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Nach unserem Rath bleibe jeder 
auf dem eingeschlagenen Wege, und 
lasse sich ja nicht durch Auto- 
rität imponiren, durch allgemeine 
Uebereinstimmung bedrängen und 
durch Mode hinreissen. Göthe, 


Die Frage, ob die Erdoberfläche sich hebe, oder ob 
das Meer sich senke, ist eine vielfach besprochene und 
erörterte. In der neueren Zeit haben sich die ge- 
wichtigsten Stimmen für Hebung der Erde ausgespro- 
chen, und nur wenige sind laut geworden für ein allmä- 
liges Zurückziehen des Meeres. Aber die Meinung, für 
welche man in den Lehrbüchern mit grosser Entschie- 
denheit eintritt, ist nicht immer-die am besten begrün- 
deie, denn in der Wissenschaft, wie in anderen Sphären 
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des Menschenlebens macht sich ein Schwanken, ein Auf- 
und Niederwogen der Ansichten und Meinungen, ja der 
Denkungsweise bemerklich, das seine Entstehung zuwei- 
len rein äusserlichen Einwirkungen verdankt. Es seheint, 
als wenn die Gesellschaft der Gebildeten zuweilen nur 
desshalb eine alte Meinung aufgäbe und sich einer neuen 
zuwendete, weil sie vom oft Gehörten ermüdet dem Rei- 
ze des Neuen und Ungewölhnlichen folgt. In der Kunst 
hat es zu verschiedenen Zeiten der Geschmacksrichtun- 
gen sehr verschiedene gegeben. obgleich man immer 
darüber im Klaren zu sein glaubte, dass das einzige Ziel 
der Kunst das Schöne sein müsse. In der Physik und Che- 
mie haben sehr verschiedene Lehren Eingang und Bei- 
fall gefunden, die bald haben anderen weichen müssen. 
Dieselbe Erscheinung nehmen wir in der, wenn gleich 
noch jungen, Wissenschaft der Geologie wahr. 

Nachdem im vorigen Jahrhundert der Neptunismus zur 
Herrschaft gekommen war, musste er in dem jetzigen 
deın Plutonismus weichen, und leizterer scheint in der 
neuesten Zeit wieder der Lehre von Wasserwirkungen 
Platz machen zu sollen. Im engen Zusammenhange mit 
der Lehre der Plutonisten sieht die Lehre von den He- 
bungen und Senkungen der Erdrinde. Die Bildung erup- 
tiver Gesteine hat zu allen Zeiten Hebungen in ihrem 
Gefolge gehabt, als sekundäre Wirkung auch Senkungen 
und die meisten Gebirgszüge der verschiedenen Erdtheile 
zeigen sehr deutlich die Ursache und Art der Hebung. 
Es waltet also über dieser Art von Erscheinung keiner- 
lei Zweifel. Anders verhält es sich mit denjenigen Be- 
wegungen der Erdrinde, die so langsam und allmälig 
vor sich gehen, dass es nur einer lange forigesetzten 
Beobachtung gelingt, sie zu bemerken oder zu messen. 
In Beziehung auf diese Bewegung, die man nur an den 
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Küsten der Meere und Seen wahrnehmen kann, waren 
nun und sind noch die Meinungen getheilt, da diese Be- 
wegung ebenso gut einer Hebung der Küsten als einer 
Senkung des Meeres zugeschrieben werden kann. Jeden- 
falls bietet das frühere und jetzige Niveau der Meere und 
Wasserbehälter das einzige Mittel für die Einen zur Mes- 
sung der Hebung des Landes, für die Andern zur Mes- 
sung der Senkung des Meeres. Es ist der Zweck der 
folgenden Seiten, zu untersuchen, welche von den bei- 
den Ansichten den Vorzug verdient oder ob beide gleich 
berechtigt sind. 

Dass die Verhältnisse zwischen Land und Meer im 
Laufe der Zeit sich nicht gleich blieben, wusste man vor 
langer Zeit, und im vorigen Jahrhundert hat namentlich 
der Schwedische Naturforscher Celsius das Verdienst, 
auf diese Aenderung auimerksam gemacht und genauere 
Beobachtungen darüber angestellt zu haben. Den Grund 
der Aenderung fand er in der Senkung des Meeres, da 
es ihm natürlicher erschien, dass sich das flüssige Ele- 
ment, als der starre Fels seiner vaterländischen Küste, be- 
wegt. Die späteren Forscher folgten seiner Annahme, 
bis Playfair 1802 und v. Buch 1803 die Ansicht ausspra- 
chen, dass nicht das Meer sich senke oder vermindere, 
sondern dass das Land an Umfang zunehme, sich hebe. 
Dieser neuen Ansicht trat Lyell noch in den drei ersten 
_ Auflagen seiner Principles of geology entgegen, doch 
auch er bekehrte sich nach einer Skandinavischen Reise 
zu der Hypothese, dass das Festland der nordischen Halb- 
insel sich hebe. 

Wie weit die Meinungen noch im Jahre 1827 ausein- 
andergingen, erhellt aus einem Werke von Constant 
Prevost, das vorzugsweise gegen die Cataclysmen CGu- 
vier s gerichlet war: Les continenis actuels, ont-ils-ete, 
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a plusieurs reprises, submerges par la mer? Der Verfas- 
ser beantworiet die Frage entschieden verneinend, indem 
er p. 254 ausdrücklich sagt, dass die Meeressedimente 
nicht einen Boden bedecken, der früher bewohnt war; 
und p. 264 äussert er, dass man schwerlich Beweise 
finden werde für den Rücktritt des Meeres auf Stellen 
trockenen Landes, deren Niveau viel höher als das des 
Meeres, denn der Boden eines solchen Landes stellte 
sich weder so zerrissen dar, wie er es durch atmosphä- 
rische Wässer sein müsste, noch könnte er so schnell 
Bewohner und Vegetation erzeugen, dass die Schichten 
mit Blatt- und Thierresten erfüllt sein könnten. Prevost 
führt an, dass im Gyps des Montmartre die Knochen von 
Anopiotherium und Palaeotherium sıch in versehiedenen 
Zonen zugleich mit Meeresmusche'n finden, während 
sie sich doch in einer Zone befinden müssten, wenn 
ihr Tod durch einen Einbruch des Meeres, wie Guvier 
behauptete, herbeigeführt worden wäre. Er giebt demzu- 
folge der Ansicht den Vorzug, dass diese Thiere durch 
Ströme vom Festlande in das Meer geführt seien. Von 
den sogenannten unterseeischen Wäldern meint Prevost, 
dass sie an Orten entstanden sein könnten, die tiefer la- 
gen, als das Meeresniveau, wie das heutige Holland noch 
jetzt eine Vegetation unterhalb des Meeresniveaus erzeugt. 
Beim Durchbruch der Dünen würde das Meer die Wäl- 
der überfluthen, aber diese würden an ihrer Stelle blei- 
ben, nicht zersireut und nicht in verschiedenen Horizon- 
ten liegen. Die von Pholaden durchbohrten Felsen be- 
weisen nach Prevosi nichis Anderes, als dass das Meer 
früher höher gestanden habe. Prevost sagt endlich p. 
330, dass fast alle neueren Geologen, von Bernard Pa- 
lissy an, das allmälige Zurückziehen des Meeres zuge- 
geben haben. Schon Ferussac habe nichts von Cataclysmen 
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wissen wollen, und habe erklärt, dass alle geologischen 
Erscheinungen die Verminderung der Temperatur und 
das allmälige Zurückziehen des Meeres zur Ursache 
huben. 

Der Lehre von den Oscillationen der Erdrinde haben 
vorzugsweise v. Buch und v. Humboldt Eingang ver- 
schafft, und Lyell ist schliesslich so sehr auf ihre Au- 
schauungen eingegangen, dass er in der neuesten Aul- 
lage seiner Geologie (Cotla’s Uebersetzung 1857. p. 61,), 
ganz entschieden sagt «Nicht das Meer hat sich gesenkt, 
sondern das Land wurde gehoben». Ihren schärfsien Aus- 
druck findet die Oscillations-Theorie in einem neueren 
Schriftstück Hebert’s: les oscillations de l’@corce terrestre 
pendJant les periodes quaternaire et moderne. Auxerre 
1866. Es ist das ein Vortrag, den Prof. Hebert in Auxer- 
re gehalten hat. Ich hebe die schlagendstien Stellen die- 
ses Werkcehens heraus. Es wird p. 5 gesagt, dass Eu- 
ropa zu Ende der tertiären, Periode sich 2—700 Meter 
gesenkt habe, in der Richtung von Östen nach Westen, 
und zwar unter das Niveau eines Meeres, das kälter ge= 
wesen sei, als das lertiäre, kälter selbst als das jelzige 
Nordineer, um die Bänke von Sand, Thon und Muschein 
aufzunehmen, deren Reste wir jeizt auf dem Snowdon, 
in Scandinavien u. a. a. ©. sehen. Aber, fährt Hr. He- 
bert fort, das ist nicht Alles, dieser ausserordentlichen 
Senkung war ein ganz entgegengeseiztes Phänomen 
vorhergegangen. Wenn man nämlich die in diesem Meere 
piedergeschlagenen Absälze entfernt, so sieht ınan, dass 
in England wie in Scandinavien die darunter liegenden 
Felsen geritzt, gestreift, polirt sind, ebenso wie die Fel- 
sen, auf denen die heutigen Gletscher herabgleiten. Die- 
se Schraminen gehen von den Höhen aus und verbreiten 
sich strahlenförmig nach allen Seiten, der Neigung des 
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Bodens folgend, manchmal bis in das Wasser des Mee- 
res. Sie reichen in Scandinavien bis zu einer Höhe von 
1800 Meter, in Schottland bis zu 900, in Irland bis zu 
750 Meter. Zu dieser Zeit waren also die Länder hö- 
her, man kann sogar sagen, viel höher als heut, und 
diese Erhebung des nordwestlichen Europas veränderte 
natürlich ausserordentlich die relative Ausdehnung von 
Land und Meer. Der Verfasser kommt danı auf die Er- 
‚niedrigung der Temperatur, die damals im nordwestlichen 
Europa der von Grönland gleich sein musste und sagt, 
dass die grösste Kälte der Gletscherperiode mit der Pe- 
riode der grössten Erhebung zusammenfällt. Nachdem 
dem Autor zufolge durch die grosse Kälte viele Thiere 
getödiet sind, senkt sich die Erde wieder, die Tempe- 
ratur steigt, die Gletscher schmelzen, das Meer tritt an 
ihre Stelle, unabweisliche Spuren seines Aufenthalts hin- 
ter sich lassend, wie z.B. in Wales bei 900 Meter Höhen- 
unterschied. Das Alles geschah natürlich nicht plötzlich, 
sondern allmälig. Prof. Hebert weist nun auf den un- 
terseeischen Wald von Cromer hin, dessen Wurzeln in 
dem Schlamm eines geschmolzenen Gletschers stecken, 
so dass nicht der geringste Zweifel darüber waltet, dass 
dieser Wald an Ort und Stelle gewachsen ist. In dem 
Schlamme des Cromer’schen Waldes befinden sich Kno- 
chen von Elephanten, Rhinocerossen, Nilpferden, Hir- 
schen, Ochsen, Pferden. Wie, ruft der Autor aus, haben 
die einen die Periode der Kälte überdauern können? Wo- 
her kamen die anderen? Ueber die erste Frage, antwor- 
tet er, werden uns künftige Entdeckungen Licht geben; 
für die Beantwortung der anderen Frage sind wir nicht 
competent. Also England hat sich um 170 Meter ge- 
senkt und ist zu einem Archipel von ziemlich grossen 
Inseln geworden. Das nördliche Frankreich hat sich auch 
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gesenkt und nur die Hügel des pays de Bray, des Bou- 
lonnais, der Bretagne und die Ardennen haben aus dem 
Wasser hervorgeragt. Unter das Wasser sind getaucht die 
Niederlande, alle Ebenen von Norddeutschland, Däne- 
mark und Südschweden; Finnland ist von Russland ge- 
trennt worden. Scandinavien ist nur um 200 Meter ge- 
sunken, hier ist also eine grössere Menge Land über dem 
Wasser geblieben. Ausserdem wurden alle Ebenen Nord- 
europas von der Senkung ergriffen, denn es war eine 
Biegung der Erdrinde, welche während dieser sogenann- 
ten quaternären Periode stattgefunden hat. Diese schwin- 
genden Bewegngen haben nun dem Meere gestattet, 
den Boden unserer Gontinente zu benagen, die Fluss- 
thäler zu graben, Meeresarme mit steilen Uiern zu bil- 
den, wie den Kanal la Manche und den St. Georgs-Ka- 
nal u. s. w. Sie haben zum hauptsächtlichen Resultat 
gehabt, den Stand der Wässer beständiger zu machen, 
das Abfliessen zu erleichtern. Das ist eine ungeheure 
Drainage, welche die Vorsehung ausgeführt hat, um die 
Oberfläche der Erde geeigneter zu machen für die Ent- 
wickelung der menschlichen Civilisation. Was die qua- 
ternäre Periode charakterisirt, ist eben die grosse Inten- 
sität, die ausserordentliche Ausdehnung dieser schwingen- 
den Bewegungen. Zu jeder Zeit ist die Erde langsamen 
und unausgeseizten Schwingungen unterworien gewesen, 
aber niemals hat die Amplitude dieser Schwingungen die 
Verhältnisse erreicht, wie in Jer quaternären Periode. 
Die ältesten historischen Dokumente beweisen, dass sich 
der Zustand unserer Erde während der jetzigen Periode 
wenig verändert hat, nichts desto weniger dauern die 
Schwingungen fort, die Erdrinde hört nicht auf die Wir- 
kungen dieser Beweglichkeit zu {ühlen, welche ihr we- 
sentlicher Charakter, und welche eine Folge der CGon- 
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stitution unseres Erdkörpers ist. Nachdem Hebert noch 
erwähnt, dass die Niederlande ein Beispiel einer Senkung 
seien, dass die südlichen Küsten des baltischen Meeres, 
wie Preussen und Pommern, sich gesenkt haben, dass 
die Torfgründe der Somme ihr Niveau unterhalb des Mee- 
res haben, sagt er: So existirt also in Europa südlich 
von der Hebungszone eine Senkungszone, welche mit dem 
correspondirt, was die Geographen die Ebenen Europa’s 
nennen. Nächst dieser Senkungszone nimmt Hebert noch 
eine zweite Senkungszone der Davisstrasse an, da in Grön- 
land, in der Fundybay und in Neuschottland auch Sen- 
kungen vorkommen. 

Im Allgemeinen aber, sagt Hebert (l. c.p. 24), wach- 
sen die Continente auf Kosten der Meere. Die Häfen von 
Utica und Carthago sind trocken gelegt, Aegypten ist in 
historischer Zeit merklich gehoben, Afrika hat an dieser 
Bewegung theilgenommen und Kleinasien vergrössert 
sich aul Kosten des Äegäischen Meeres. Dass Prof. He- 
bert auch die Ansichten Darwin’s über das Sinken und 
Aufsteigen des Bodens der Koralleninseln des stillen 
Öceans theilt, ist kaum nöthig zu bemerken: 

In ähnlicher Weise, doch in der Form noch enthusias- 
tischer, fasst Boccardo denselben Gegenstand auf (‘), 
wie denn überhaupt in der jetzigen geologischen Litera- 
tur die herrschende Strömung sich dieser Auffassung 
zuneigt. Nichts destoweniger haben sich noch in der 
letzten Zeit Stimmen zu Gunsten der entgegengesetzten 
Ansicht hören lassen, wie denn Alfred Tylor in der Sit- 
zung Ger Londoner geologischen Gesellschaft von 41. Nov. 
1868 dahin zielende Mittheilungen über Deltabildungen 
und über Beweise und Ursachen grosser Aenderungen 


(t) La philosophie positive. Juillet-Aoßt 1869. Ne 1. Mobilite de la sur- 
face terrestre. 
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in dem Meeres-Niveau während der Glacial-Periode ge- 
macht hat ('J. Er beleuchtete die von Godwin—Austen 
beschriebenen Küstensedimente, um die Möglichkeit ei- 
nes Fallens des Meeres-Niveaus um 600 Fuss zu prüfen, 
und führte die Eisanhäufung um die Pole als eine der 
wahrscheinlichen Ursachen eines bedeutenden Sinkens des 
Meeresniveaus während der Glacialperiode an. Die 600 
Fuss hohen Korallenlager des Indischen Oceans wurden 
von ihm als Fälle angeführt, welche ebensowohl durch 
das Schwanken des Meeres-Niveaus, als durch das Sin- 
ken des Meeresbodens erklärt werden könnten. Tylor 
bezog sich ferner auf Forbes’ Untersuchungen über den 
Ursprung der Fauna und Flora der britischen Inseln, und 
wies darauf hin, dass von Forbes angeführte Thatsachen 
der Migration besser mit der Hypothese des Sinkens des 
Meeres - Niveaus, als mit dem Wechsel des Niveaus des 
Meeresbodens und des festen Landes in Einklang zu 
bringen sei. Endlich zog Tylor zur Stütze der Theorie 
vom Sinken des Meeresniveaus herbei: das Vorkommen 
von Crag und Fossilien führendem Grant und gehobenem 
Meeresufer fast in demselben Niveau, obgleich Crag und 
Sand von verschiedenem Alter sind; dann die sich auf 
tiefeın Meeresboden des Kanals und der Nordsee vorfin- 
denden Küsten- und Süsswässermuscheln. 


Ich gehe jetzt zu einer Uebersicht aller der Erschei- 
nungen über, welche in die Kategorie der säkularen He- 
bungen und Senkungen fallen, indem ich Alles bei Sei- 
te lasse, was als eine Wirkung von vulkanischen Aus- 
brüchen, Erdbeben, Bildung plutonischer, eruptiver oder 
krystallinischer Gesteine (die drei Adjectiva als synonym 
genommen) betrachtet werden kann. 


(4) Geological magazine. Dechbr. 1868, 
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Es liegt auf der Hand, dass die Hebung von Länder- 
massen nur an den Küsten der Meere gemessen werden 
kann, da sich alle Höhenverhältnisse des Landes auf das 
Niveau des Meeres beziehen. Die Höhenbezeichnung hört 
natürlich auf eine absolute zu sein, sobald das Niveau 
des Erdoceans ein schwankendes ist. Bevor ich diese 
Frage der Schwankung des Meeresniveaus diskutire, will 
ich darauf aufmerksam machen, dass alle Angaben in 
Bezug aul die Niveauveränderung des Landes relaliv zu 
nehmen, und dass die Möglichkeit des Schwankens so- 
wohl des Landes wie des Wassers vorausgesetzt bleibt. 


Dass die Verhältnisse der Ausdehnung zwischen Land 
und Meer fortwährend gewechselt haben seit den ältesten 
Zeiten ist gar keinem Zweifel unterworfen. Dafür liefern 
alle Sedimentgesteine die schlagendsten Beispiele. Die 
silurischen, devonischen und Bergkalkgesteine, die Ab- 
sätze der Steinkohlen — Permischen und Triasformation 
nehmen den grössten Theil des nordamerikanischen Fest- 
landes ein, diese grossen Länderstrecken haben also einst 
unter Wasser gestanden und später eine Vegetation ge- 
tragen. Der Bodes von ganz Russland besteht aus Meeres- 
absätzen, dıe Ebenen von Asien, Afrika, Neuholland sind 
nicht minder aus Meeressedimenten gebildet, sie alle sind 
also einst vom Meer bedeckt gewesen, sie sind im Laufe 
sehr langer Zeiträume über das Meer emporgestiegen. 
Die Vorgänge dieser längst vergangenen Zeiten sind na- 
türlich unserer uninittelbaren Beobachtung entrückt, und 
es bleibt nur übrig Schlüsse zu ziehen aus dem Ort, der 
Lagerung, dem Zustande jener Meeresabsätze; ob mit 
ihnen eine Örtsveränderung vor sich gegangen ist, oder 
nicht. Ich komme auf diese Frage später zurück, und 
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will zuerst die Küsten der jetzigen Coutinente und Inseln 
einer Betrachtung unterziehen, an denen in historischer 
Zeit Beobachtungen über die gegenseitigen Verhältuisse 
von Land und Meeresniveau angestellt sind. Die Muschel- 
resie, welche in langen Linien sich mehr oder minder 
hoch an verschiedenen Küsten zeigen, bezeichnen den 
früheren höheren Stand des Meeres oder den tieferen 
Stand des Landes. 


Von europäischen Ländern ist es Schweden, welches 
mit seinen Beobachtungen vorangegangen ist, und wo 
Celsius im vorigen Jahrhundert zuerst die Meinung aus- 
gesprochen hat, dass das Meer sich zurückzöge. Später 
haben sich die Untersuchungen dort sehr vervielfältigt, 
und sie haben bis jetzt zu folgenden Resultaten geführt. 


Nach den Beobachtungen, die Prof. Keilhau in Christi- 
ania gesammelt hat, isi Norwegen während der Periode 
der jetzigen Meeresfauna allınälig bis zur Höhe von 600 
Fuss gehoben, und zwar voın Cap Lindesnäs an bis zum 
Nordeap und darüber hinaus bis zur Festung Vardöhus 
vollständig horizontal d. h. parallel mit dem Meeres- 
niveau. Bravais will indessen in Finnmarken Hebungs- 
linien gefunden haben, die nicht untereinander parallel 
sind. Bei Uddevalla liegen die Muscheln in der Höhe von 
200 Fuss, etwas nördlicher bei Christiania 6 bis 700 Fuss. 
Bei Stockholm soll sich cer Boden im Jahrhundert nur 
3 Zoll heben (‘). Im vorigen Jahrhundert sprach Celsius 
die Meinung aus, dass nach zahlreichen von ıhm ange-: 
stellten Beobachtungen das Niveau des Nordmeeres und 
des Baltischen Meeres um 40 schwedische Zoll in ei- 
nem Jahrhundert sänke. Capitän Hällström, ein guter Ken- 
ner der finnischen Küste, sagt, dass die Basis der Mauern 


(B Lyell, principles of Geology p. 171. 9 th. edition. 
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des Schlosses von Abo zehn Fuss über dem Niveau des 
Meeres liegen, währeud sie früher ınit demselben gleich 
gewesen wäre. Dass der Hafen von Uieaborg versandet 
ist, deutet auch auf Hebung des Landes. Der Hafen vox 
Wisby auf der insel Gothland ist ebenfalls versandet (9). 
Lyell hat bei Södertelje 16 Meilen südwestlich von Stock- 
holm 100 Fuss hoch Muscheln gefunden, die heut noch 
den Bothnischen Meerbusen bewohnen, und zwar zum 
Theil Süsswasser-, zum Theil Meeresmuscheln. Kutorga 
erzählt (*), dass an einem Meerbusen der Insel Oesel 
Nieeressand mit Gardium und Lucina 2 Werst tief in die 
Insel hinein bis zu einer Höhe von 17°, Fuss zu ver- 
folgen sei, und dass man ihm eimen Stein gezeigt hätte, 
von dem alte Leute genau wussten, dass er vor 80 Jah- 
ren dicht am Meere gelegen, und der jetzt 100 Faden 
von Ufer entfernt liegt. Derselbe Verfasser erwähnt vom 
Ladoga-See, dass stellenweise die alten Ufer des Sees, 
ihn 10 Faden hoch überragend, nachzuweisen sind. Wei- 
ter sagt Kutorga (*), dass in Folge der ununterbrochen 
fortschreitenden Hebung des Landes der Wasserspiegel 
aller Landseen Finnlands kleiner werde. Er erwähnt fer- 
ner (‘), dass auf einer der Inseln des Ladoga-Sees Ko- 
newetz, die Hulte eines Mönches im Verlaufe von 5 Jah- 
ren um 240 Schritt vom Ufer entfernt sei, was er eben- 
falls. durch Hebung des Krdbodens erklärt. Vom Mälarsee 
sagt Lyell (°), dass er sicherlich niedriger stände als 
‚früher, aber dass die Ursache Jas Abbrechen zweier 
alter Brücken sei, die früher den Abfluss des süssen 


() Klöden. Geographie Il. p. 70%. 
(?) Geognoslische Beo5achlungen im/suilichen Finnland Ft. 
ey Ierrea N 26. | 

ee. 2: 

( 


5) nie p. 524. 
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Wassers nach dem Meere verhindert hätten. Zur Messung 
der Hebung des Landes sind in Schweden an der Küste 
in den Jahren 4820 und 21 Marken in den Felsen ge- 
hauen worden. Schon im Jahre 1834 will Lyell bei sei- 
nem Besuch an gewissen Plätzen nördlich von Stockholm 
das Land um 4 bis 5 Zoll gestiegen gefunden haben. 
Als bei Södertelje 41819 ein Kanal gegraben wurde, um 
den Mälarsee mit dem Meere zu verbinden, fand man 
in einer Tiefe von 60 Fuss eine Hütte unter Meeresse- 
dimenten; der Boden der Hütte befand sich in einem und 
demselben Niveau mit dem Meere. Lyell nimmt hier, 
wie bei dem Serapistempel eine Senkung und spätere He- 
bung an. 


In Betreff Jütlands hat Forchhammer (‘) nachzuweisen 
gesucht, dass derjenige Theil dieser Halbinsel, welcher 
nördlich von einer Linie durch Nissumfjord über Nyborg 
bis zur Südspitze von Möen liegt, im Heben begriffen 
sei. Zahlreiche Strandgeschiebe und Grus liegen da, wo- 
hin kein Wellenschlag reicht; grosse Moorstrecken liegen 
mehrere Fuss über der Meeresfläche, und ihr Boden be- 
steht aus Strandgrus und vielen Schalen noch lebender 
Meeresthiere. Die mit Holm (Insel) zusamınengesetzten 
Namen deuten auf vormaliges Getrenntsein vom Fest- 
lande; ebenso die Zusammensetzungen mit oe (Insel) 
wie das Kirchspiel Rougsö, das jetzt auch keine Insel 
mehr ist. Nach Allem zu urtheilen ist Jütland nach und 
nach aus dem Meere einporgetaucht, und hat anfangs aus 
verschiedenen Inseln bestanden, die sich erst nach und 
nach vereinigt haben. Aehnliche Verhältnisse zeigen sich 
in Fünen, das früher auch in mehrere Inseln zertheilt 


(t) Klöden Geographie Il. p. 722. 
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war und auf Möen, besonders aber auch im nördlichen 
Seeland. 


An der preussischen Küste hat Schumann (‘) eine fast 
horizontale sich 15 Fuss über das Kurische Hafl erhe- 
bende Stufe bei Tolkemit beobachtet, ausserdem alte hö- 
here Dünen, er schliesst daher auch auf Hebung der 


Küste. 


Hagen (?) hat über die an den Pegeln der preussischen 
Küste gemachten Beobachtungen berichtet, die von 1811 
bis 1843 angestellt worden sind. Schumann (°) hat aus- 
serdem noch die Resultate der Beobachtungen der fol- 
genden 20 Jahre mitgetheilt erhalten, und er berechnet 
aus dem Mittel aller Pegelbeobachtungen eine Hebung 
der Küste um etwa einen halben Fuss in einem Jahr- 
hundert. 


Am nördlichen Eismeere und weissen Meere sind 
auch Beobachtungen gemacht, die auf Hebungen deu- 
ten; die Verfasser der Geology of Russia sagen darüber, 
dass jetzige Meeresmuscheln 150 Fuss über dem Niveau 
des Meeres an der Waga- Mündung horizontal. auf Ab- 
sätzen der Permischen Formation liegen, und schliessen 
daraus, dass die älteren Permischen Schichten erst ge- 
hoben, dem Einfluss der Meeresablagerungen entrückt, 
dann später, nach langer Zeit, von Sand und Schlamen 
mit postpliocänen Muscheln bedeckt wurden und in ihre 
gegenwärtige Lage gelangten (*). «Und dennoch waltet 
trotz allen Oscillationen der vollkommenste Parallelismus 
{) Julius Schumann. Geologische Wanderungen durch Altpreussen. Kö- 

nigsberg 1869. p. 170. 

(?) Monatsberichte der Berliner Akademie 1344. 
(9. 1...C. p- 470. 


(?) Geologie des europäischen Russlands von Murchison, Verneuil und 
Keyserling p. 352. 
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zwischen den Schichten beider Grupper». Dessgleichen 
hat Graf Keyserling arktische Muscheln an vielen Stellen 
des Petschora - Thales gefunden, und er schliesst daraus, 
dass das Thal der unteren Petschora früher ein Meerbu- 
sen des Eismeers gewesen sei. 


Im Gebiete der Nordsee haben die Beobachtungen zu 
ähnlichen Resultaten geführt, wie die Untersuchungen 
an den Ufern der Ostsee. Es wird erzählt, dass die Fi- 
scher der Norwegischen Scheeren öfter die Erfahrung 
gemacht haben, dass sie Jetzt nicht mehr mit ihren Fahr- 
zeugen zwischen Felsen hindurchschiffen können, mit 
denen man früher leicht 'hindurchgerudert ist. Auf der 
Insel Grasbrook an der Mündung der Elbe hat I. Zim- 
mermann (‘) die Beobachtung gemacht, dass das Niveau 
des Wassers dort während der historischen Zeit um 12 
Fuss gefallen ist. In Holland ist die alte ehemals blü- 
hende Hansestadt Sterum oder Stavoren (*) ganz verarmt, 
da der Hafen versandet ist; vor dem Hafen hat sich eine 
breite Sandbank gebildet. In England treten uns diesel- 
ben Erscheinungen entgegen. Aus der Etymologie des 
Wortes Axholm oder Axelholm weist Isaar Taylor (°) 
nach, dass diese Halbinsel von Lincolnshire zur Zeit der 
Celten, Sachsen, Dänen und sogar noch zur Zeit der 
Engländer eine Insel gewesen ist. An der ganzen West- 
 küste von Gross - Britannien, wo die Muschellager in 
Nord - Devonschire 420 Fıss Höhe haben, am Severn 
3—600, in Gaernarvonschite bis 1300 F., in Shropshire 
1000 F., am Clyde 40 F., bei Glasgow 350 F.. überall 
ist die Küste gehoben. In dsn Thälern, ehemals Fjorden, 


(*) Neues Jahrbuch der Mineralogi» 1852, S. 193. 
#\ Klöden. Geographie II. p. 501. 
(2) Saturday review. Vol, 17. 1864. March. 12 
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des in ziemlich neuer Periode gehobenen Irlands weit 
landeinwärts erheben sich die Muschellinien bis zu 200 
Fuss Höhe. | 

Die Küsten von Frankreich machen keine Ausnahme 
in Bezug auf das, was man beliebt Hebung zu nennen. 
Sie findet sich im Mündungsgebiet der Loire, rings um 
die Insel Olonne, an den Kalkriffen bei Marennes, in 
der Vend&ee, wo Muschelbänke 30 bis 45 F. über dem 
mittleren Wasserstande und 9000 Fuss vom Meere land- 
einwärts liegen ('). Crecy, eine kleine Stadt im Depar- 
tament der Somme, bei der im Jahre 1346 der schwarze 
Prinz die Franzosen besiegte, liegt neben öden Dünen. 
Die weite Ebene war noch im 9. Jahrhundert Meer; eine 
grosse Lagune oder Mare, genannt Marquenterre, ist 
nach dem Zurückziehen des Meeres übrig; jetzt ist es 
ein äusserst reicher Boden (°). Barfleur im Depart. de la 
Manche hat einen zum Theil versandeten Hafen, in wel- 
chem Wilhelm der Eroberer seine Expedition vorberei- 
tete (°). An der Küste der Vendee liegt die Insel Bouin, 
sonst nur ein Kalkfels, jetzt 7 Lieues im Uıinfange hal- 
tend und mit dem Lande durch eine Chaussee verbun- 
den (*). Bourgneuf im Departement der unteren Loire 
liegt an einem Golf, der sich allmälig mit Sand und 
Schlamm füllt, der Hafen hat nur noch bei Springfluthen 
Wasser (°). 

Ich übergehe die Küsten von Portugal, weil hier hef- 
tige Erdbeben die Verhältnisse der säkularen Hebung ge- 
stört haben müssen. Die Küsten Spaniens bieten wieder 


() Klöden, Physikalische Geographie p. 197. 
(2) Klöden Geographie Il. p. 396. 

(?) 1. c. p. 400. 

(*) l. c, p. 407. 

(%) 1. c. p. 406. 
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analoge Hebungserscheinungen, wie die im Norden Eu- 
ropa’s beobachteten. Bei Gibraltar finden sich Meeres- 
muscheln in 50, 70, 4170, 264 und 600 Fuss Höhe ('). 
Die ganze westandalusische Küste besteht aus ange- 
schwemmtem Erdreich oder aus Riffstein, juingstem Meeres- 
sandstein und anderen Jüngeren Gesteinen (?), was auf 
höheres Niveau des Meeres in früheren Zeiten hinweist. 


An der Südküste Frankreichs hatte Frejus (Forum Julii) 
im Alterthum den wichtigsten Hafen Galliens, der dop- 
pelt so gross war, wie der von Marseille, und Station 
der römischen Floite. Antibes, das alte Antipolis im 
Departement des Var und Nizza gegenüber, wurde mit 
Marseille zugleich von Griechen gegründet und war zu 
Augustus Zeit bedeutend, kann aber jetzt nur kleine 
Schiffe in seinem Hafen aufnehmen. 


Auf der Insel Sardinien findet sich bei Cagliari eine 
Ablagerung der jetzt im mittelländischen Meere lebenden 
Muschelarten in einer Höhe von 150 Fuss (?). Als Ancus 
Marcius Ostia anlegte, war das Meeresufer bei der heutigen 
Torre di Bovacciana, es trat später 3 Miglien zurück; ein 
von Trümmern umgebener Halbkreis in der Nähe der 
verfallenen torre di Bovacciana diente wohl als Aus- 
ladeplatz; ein ähnlicher findet sich am anderen Ende der 
Stadt, der noch heute der Hafen heisst. Dieser wie je- 
ner sind ausgefüllt, den eigentlichen Hafen bildete der 
Ausfluss der Tiber (*). Vier Miglien von Ravenna hatte 
Augustus einen festen Platz, Classe genannt, nebst Hafen 


(1) Klöden. Physikalische Geographie p. 197. 

(?) Kiöden. Geographie II. p. 42. 

(2) Naumann. Lehrbuch der Geognosie. 1. pag. 247. (Diese Hebung ist 
vielleicht vulkanischer Natur, da sich dort Töpferwaaren mit den 
Muscheln zusammen gefunden haben.). 

(*) Nationalzeitung 21. Mai 1369. 


N 1. 1869. | 2 
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anlegen lassen. Classe wurde 728 vom Longobarden 
Liutprand zerstört, zu welcher Zeit es noch am Meere 
lag, jetzt ist die Stelle vier Miglien davon entfernt, so 
bedeuiend ist der Anwachs des Ufers (?). An der Ligu- 
rischen Küste sind die Grotten von Mentone, von Ven- 
timiglia, des Vorgebirges Noli Zeugen des früheren hö- 
heren Wasserstandes (°). 


In Griechenland sind ebenfalls Anzeichen der Hebung 
vorhanden, wie denn der Engpass der Thermopylen 
zwischen dem Kallidromos und dem Meere jetzt bedeu- 
tend breiter ist als früher. Auch die Inseln des östlichen 
Mittelmeerbassins, auf denen nicht thätige Vulkane sind, wie 
Rhodos, Cypern, Malta zeigen an den Küsten Terrassen, 
die aus Sand und Kalkbildungen neueren Datums zusam- 
mengesetzt sind, und im nördlichen Theile von Candia 
sind Anzeichen vorhanden, dass in der neueren Epoche‘ 
der Boden sich um mehr als 20 Meter gehoben hat (°). 


Es mangelt auch nicht an Beweisen für eine Verände- 
rung der Verhältnisse zwischen Meeresniveau und Land 
an der kleinasiatischen Küste: die Ruinen von Troja und 
Ephesus, des alte Smyrna’s und Milets entiernen sich 
immer mehr von der Meeresküste. Interessant ist, was 
Fraas über das todte Meer sagt (°): «Die Kreideschichten 
sind in Palästina horizontal. Die Jordanspalte mit ihrer. 
tiefsten Versenkung in der Mitte des todten Meeres hängt 
mit der Bildung des ganzen Landes so eng zusammen, 
dass der Gedanke Niemand mehr kommen kann, das 
todie Meer wäre das Resultat einer späteren vulkanischen 
Bildung. Das todte Meer war zu allen Zeiten und von 


(!) Klöden. Geographie 1. p. 242. 

() Gerolamo Boccardo. Philosophie positive. Beyue. Juillet, Aodi 1869. 
(?) 1. ec. p. 144. 

(®) Fraas. Aus dem Orient 1867. p. 73. 
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Anbeginn ein Sammelbassin der Regenwasser aus der gan- 
zen Gegend. Wenn geologisch etwas festgestellt werden 
kann, so ist es die Thatsache eines viel höheren Wasser- 
standes in der Spalte des Jordans und des todten Mee- 
res, einer am Ufer mindestens 100 Meter höher ange- 
schwellten, nach Süden einige Meilen, nach Norden aber 
bis in die Nähe des Tiberias- Sees weit ausgedehnten 
Wasserfläche. Längst vergangen sind die Tage, in denen 
das Wasser so hoch stand.» Auch das Niveau des rothen 
Meeres muss nach Fraas früher höher gewesen sein ('): 
Er erzählt, dass man von Sues bis Assuan an der Küste 
des rothen Meeres ausser den krystallinischen Gesteinen 
modernen Meereskalkstein und Riffkalke anstehen sieht. 
«Gleich die Bucht von Sues wird», sagt er, «ehe das 
miocäne Isthmus - Gestein anfängt, und sich an den Fuss 
der eocänen Felsen anlagert, von einem jüngsten Tertiär, 
sogenannten modernen Meeressandstein, begränzt, dessen 
Felsen 10 bis 12 Fuss über der Fluthmarke liegen.» 


Man sieht aus den vorstehenden Citaten und Angaben, 
dass ganz Europa in allen seinen Theilen und Westasien 
ihr Verhältniss zum Meeres-Niveau verändert haben; dass 
änliche Anzeichen auch in anderen Welttheilen vorhanden 
sind, werden die folgenden Seiten lehren, wenngleich 
die Beobachtungen nicht in so grosser Anzahl gemacht 
‚sind, wie das bei Europa der Fall. 


In Nordafrika rücken die Ufer in das Meer vor, die 
Häfen von Carthago uud Utica sind Theile des Festlan- 
des geworden. Nach Escher von der Linth und Desor 
ist die Wüste Sahara ein Meer gewesen, das durch He- 
bung des Bodens um 300 Meter in einer relativ neueren 
Epoche ausgetrocknet ist. Das Wasser dieses afrıkani- 


() Fraas. Aus dem Orient 1867. pag. 180. 
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schen Meeres soll nach Escher das Material zur Bildung 
ungeheurer Gletscher herbeigeführt haben, während der 
Wüstenwind (Föhn) sie auf das jetzige Maass zurückge- 
führt hat. 


Ueber verschiedene Hebungen in Asien berichtet v. 


Richthofen ('). Er sagt, dass bei Molmen in Siam das 
Festland unter den Augen der Bewohner wächst. Zu 
den Anschwemmungen kommt die fortdauernde Hebung 
des Landes. In dem Eingang zu einer Höhle, die jetzt 
45 Fuss über der Ebene liegt, sind Millionen einer hüb- 
schen bunten Neritina durch Tropfsteinmasse zu einem 
festen Conglomerat verbunden. In einem Artikel über 
den Gebirgsbau der Nordküste vor Formosa (?) sagt der- 
selbe Verfasser, dass das beschriebene Gebiet aus Tra- 
chyten, der Tertiärzeit angehörig, besteht; in einer neu- 
eren Periode hat sich dann das Land gesenkt bis zu dem 
Punkt, bis zu welchem die recenten Bildungen an den 
Abhängen hinaufreichen (Flusssand, Zerstörungsprodukte 
der Tuffe und Muschelfragmente), um sich dann wieder 
um so viel zu heben, als der Abstand dieser Absätze 
über das Meeresniveau beträgt. Diese langsame Hebung 
scheint jetzt noch fortzudauern. Zum Theil sind die Sand- 
dünen schon zu flachen Hügeln über das Meeresniveau 
erhoben, und sie steigen mehr und mehr über dasselbe 
hervor. Aehnliches sagt v. Richthofen in seinen Bemer- 
kungen über Ceylon (°). «Nothwendig musste sich das 
Land senken, um das Meer so weit in das Innere des 
Gebirges herantreten zu lassen, dass unter seinem Spie- 
gel alle jene recenten Bildungen entstehen konnten, wel- 


(1) Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft, 14. Band 1862 
pag. 367. | ! 

@#) 1. c. 12. Band 1860. p. 540. 

(8) 1.2.C5 P..2830. 
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che über dem jetzigen die Grundlage des gesammten 
ebenen Landes bis zum Fuss der Gebirge bilden. Die 
Zeit der tiefsten Versenkung muss einer verhältnissmäs- 
sig sehr jugendlichen Periode angehören, da in allen 
Schichten nur Reste der gegenwärtigen Fauna vorhanden 
sind. Dass die Hebung in der jüngsten Zeit, wenn auch 
selbst für Jahrhunderte unmerklich, noch stattfindet, da- 
für spricht z. B. die Auffindung eines grossen eisernen 
Ankers bei Jaffna. Wie langsam die Hebung geschehen 
ist, kann man daraus entnehmen, dass das Flachland nur 
unbedeutend über die Meeresfläche gehoben ist, und doch 
die Zeichen einer uralten Bevölkerung von Pflanzen, 
Thieren und Menschen trägt. 


Dass die Wässer in der kaspo-aralischen Depression 
sich vermindert haben, ist längst nachgewiesen, und das 
sehr allmälige Zurückweichen des kaspischen Meeres 
beweisen ausserdem die Muscheln, welche die kaspischen 
Steppen bedecken und die heute noch im Gaspischen 
Meere leben. Bei den Anwohnern des nördlichen Eis- 
meeres in Sibirien herrscht der Glaube, dass das Was- 
ser sich zurückziehe; innerhalb des Landes, bis zu 7 
Meilen vom Meere, lässt sich ein alter erhöhter Ulerrand, 
durch Treibholz bezeichnet, verfolgen (‘). Auf Spitzbergen 
sind ebenialls viele Anzeichen der Hebung bemerkt. Nord- 
und Südasien werden durch das Tarim-becken und 
Scha—mo und Gobi getrennt; ein Theil dieser Wüsten 
wird von den Chinesen Han—Hai oder trockenes Meer 
genannt und wird auch von den Chinesen als alter Mee- 
resgrund betrachtet. Die Salzseen in der tiefsten Einsen- 
kung, dem Sandfluss der Chinesen sind nach von Hum- 
boldt Reste des alten Meeres. Im Westen deuten einige 


(') Klöden. Geographie II. p, 33. 
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Seen wie Balkasch und Issikul möglicher Weise auf die 
irühere Vereinigung mit dem Aralo—-kaspischen Becken. 
Als ein vor nicht langer Zeit vom Meere verlassener Ort 
ist ferner die lranische Wüste Lut oder. die Wüste von 
Kirman zu bezeichnen, die sich nur 500 Fuss über das 
Meeresniveau erhebt; dann die grosse Salzwüste oder 
Deschti — Kuwir; der salzhaltige Lehm der Ebene von 
Jesd deutet ebenfalls auf ehemaligen Meeresboden. 


Eine Aenderung der gegenseitigen Höhenverhältnisse 
des Meeres und des Landes ist auch in Amerika bemerkt 
worden. Die Küsten von Tejas heben sich zusehends, und 
in der Bai von Matagorda hat man beobachtet, dass der 
Boden sich 30 bis 60 CGentimeter im Verlaufe von 18 
Jahren gehoben hat. Die Korallenbänke bei der Halbin- 
sel Florida erheben sich ebenfalls mehr und mehr über 
die Oberfläche des Meeres (‘). Bei Quebeck befinden sich 
Ablagerungen aus der postpliocänen Zeit in der Höhe von 
50 bis 200 Fuss, bei Montreal gehen sie bis 460 Fuss über 
über das Niveau des atlantischen Oceans, wobei zu be- 
achten ist, dass eine grosse Zahl der Amerikanischen 
Muschelarten identisch mit den europäischen arktischen 
Muscheln ist (?). Neufundland ist in der Hebung begrif- 
fen. Patagonien soll nach Darwin ein Land sein, das in 
Absätzen terrassenförmig gehoben worden ist (°). Darwin 
erklärt diese Erscheinung durch Perioden der hebenden 
Thätigkeit und Perioden der Ruhe. Jede Terrasse bezeich- 
net also eine Hebung mit darauf folgender Ruhe, wäh- 
rend letzterer bearbeitete das Meer die Trümmergesteine, 
welche das Land bedecken. Die Salzseen der Pampas 


(1) Boccardo. Mobilite de la surface terresire. 

(?) Geologie von Russland von Murchison, Verneuil und Keyserling 
p. 349. 

(?) Darwin’s naturwissenschaftliche Reisen I. Th. p. 199. 
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in der Argentinischen Republik deuten auch auf die frü- 
here Anwesenheit von Meereswasser auf diesen Ebenen. 
Auf Vandiemensland (Tasmania) bemerkte Darwin eben- 
falls Spuren der Hebuug. 


Aus Allem geht hervor, dass die sogenannten säkula- 
ren Hebungen eine ganz allgemeine Erscheinung auf un- 
serem Erdballe sind, und dass sie nur desshalb nicht 
aller Orten beobachtet sind, weil die Küsten nicht über- 
all die zur Beobachtung günstigen Bedingungen bieten, 
und weil es in den aussereuropäischen Welitheilen bis- 
her an Beobachtern gemangelt hat. 


2. Die Senkung des festen Landes. 


Gegen das Sinken des Baltischen Meeres, das von 
Celsius vorausgesetzt wurde, bringt Lyell (‘) den Ein- 
wurf, dass die Insel Saltholm bei Kopenhagen schon 1280 
alljährlich vom Meere unter Wasser geseizt sei, wie sie 
es jetzt noch werde und der niedrigste Theil der Stadt 
Danzig sollnach ihm im Jahre 4000 nichi höher gewesen 
sein, als jetzt. Schwedische Naturforscher, welche schon 
zur Zeit des Celsius an dem Sinken des Meeres zweifelten, 
wiesen darauf hin, dass an der Küste von Finnland dicht 
am Ufer des Meeres Bäume wuchsen, welche den Jahres- 
ringen nach ein Alter von 400 Jahren haben mussten. Wenn 
diese Bäume aber schon vor 400 Jahren an dieser Siel- 
le gewachsen sind, so müssten sie unter dem Wasser 
gekeimt und lange unter Wasser gestanden haben, da 
nach Celsius die Senkung während dieses Zeitraums 15 
Fuss betrage. Ich habe schon erwähnt, dass Schumann () 
aus einer sich über das Kurische Haff erhebenden Stufe 


(1) Principles 9 th. edition p. 171. 
(?) Geologische Wanderungen durch Altpreussen 1869. p. 160. 
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bei Tolkemit auf Hebung der Küste schloss. Er schliesst 
aber auch auf Senkung, dasich eine ähnliche Stufe auch 
unter dem Niveau des Meeres befindet, sowohl an dem 
Ufer des frischen wie des Kurischen Haffs. Bei Peters- 
ort am frischen Haff nämlich senkt sich der Haffgrund 
erst auf vier Fuss Tiefe und in einer Entfernung von 
etwa 41200 Schritt vom Lande plötzlich auf 9 Fuss. Die 
tieferen unterseeischen Wälder, die sich an der Preus- 
sischen Küste befinden, werden von Schumann auf die- 
selbe Weise gedeutet. Ferner führt derselbe Verfasser als 
einen Beweis der Senkung des Bodens ein submarines 
Moor an, welches man bei Husum während der Arbeiten 
zur Verbesserung des Hafens entdeckte. Man fand näm- 
lich dort mitten in einem von Moore überwachsenen 
Birkenwalde einen Hügel von der Form der gewöhnlichen 
Hünengräber, bei dessen Durchgrabung Feuersteinwaffen 
geiunden wurden, und dessen Gipfel mehrere Fuss un- 
ter der täglichen Flusshöhe lag. Viel Gewicht wird fer- 
ner auf den Umstand gelegt, dass Nilsson (*) bei Trelle- 
borg den Abstand eines grossen Steines von dem Rande 
des Meeres im Jahre 1836 um 380 Fuss kleiner fand, 
als ıhn Linne 87 Jahr früher bestimmt hatte; das Stein- 
pflaster in Trelleborg liegt jetzt so niedrig, dass es bei 
hohem Wasser überschwemmt wird, und unter ihm hat 


man in drei Fuss Tiefe ein anderes Strassenpilaster ge- 


iunden; in Malmöe, wo die Strasse gleichfalls manchmal 
unter Wasser gesetzt wird, fand sich ein zweites Pflas- 
ter sogar in 8 Fuss Tiefe. Ausserdem finden sich an der 
Küste Torfschichten zwei Fuss unter dem Meeresspiegel. 
Submarine Wälder finden sich an der Küste von Norfolk 
und Lincolnshire, nach Phillips an den Küsten von York- 


(1) Naumann. Lehrbuch der Geognosie I. p. 259. 
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shire.. An der Küste von Frankreich sind diese unter- 
seeischen Wälder auch beobachtet worden, so bei Mor- 
laix, Beauport und CGancale. Diese Wälder sollen im 8-ten 
Jahrhundert plötzlich versunken sein. In Dalmatien deu- 
ten viele Punkte der Küste auf ein in historischen Zeiten 
erfolgtes Sinken der Meeresküste hin ('). An den nörd- 
lichen Küsten des Adriatischen Meeres sind ebenfalls 
Senkungen beobachtet worden. Schon vor drei Jahrhun- 
derten hat Angiolo Eremitano (*) die Meinung ausge- 
sprochen, dass die Inseln Venedigs sich um ungefähr ei- 
nen Fuss im Jahrhundert senken, was aus dem übereinan- 
derliegenden Pflaster der Strassen geschlossen wird. 
Mehrere römische Bauten auf der St. Georgs - Insel be- 
finden sich jetzt unterhalb des Wasserspiegels der La- 
gunen. In Bezug auf Ravenna behauptete Manfredi im 
Jahre 1731 auch, dass eine Senkung stattfände, aber er 


schrieb dieselbe einer Hebung des Adriatischen Mee- 
res zu. 


Fraas (*) spricht von der sinkenden Meeresküste Nord- 
ägyptens, und Klöden sagt, dass im Nildelta das Kultur- 
land wesentlich dadurch gemindert sei, das sich das Ufer 
des Mittelmeers gesenkt hat und die Seen und Salzsüinpfe 
desselben an Ausdehnung gewonnen haben, während zu- 
gleich ein grosser Theil des nördlich vom Golf von Sues 
gelegenen Landes sich gehoben hat. Andererseits bemerkt 
Klöden, dass das Kulturland Aegyptens fast überall von 
gleicher Beschaffenheit ist, nur näher am Flusse reicher 
an Sand, näher am Mittelmeer etwas salzhaltig; letzte- 
res beweist nach Klöden, dass das Meer auch hier frü- 
her einen höheren Stand eingenommen habe. 

(*) Poggendorf’s Annalen Bd. 43. p. 361. 


(2) Bocecardo. Mobilite de la surface terresire p. 144. 
(?,) Fraas. Aus dem Orient p. 178. 
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An der Westküste Grönlands findet man 420 Meilen 
weit vom Igualiko - Firth bis zur Disko - Bai längs der 
Küste Ruinen alter Bauwerke, welche jetzt das Meer be- 
deckt, sogar die von einem 1776 gegründeten Hause zu 
Julianehaab. Zu Lichtenfels sind die Herrenhuter zweimal 
genöthigt gewesen, die Pfähle zur Befestigung der Uiniaks 
oder Weiberboote weiter nach dem Inneren zurückzu- 
stecken. 


Endlich hat 1831 Lyell die Meinung ausgesprochen, 
dass der Meeresboden des stillen Oceans sich im Zustan- 
de einer säkularen Senkung befinde, indem er hierin die 
einzige Erklärung für die eigenthümliche Erscheinung der 
zahlreichen Koralleninseln fand. Darwin bildete später 
diese Senkungstiheorie weiter aus, indem er eine He- 
bung vorhergehen liess, und Dana schloss sich der Haupt- 
sache nach später den Ansichten der beiden genannten 


Naturforscher an. 


Abgesehen von der zuletzt erwähnten hypothetischen 
Senkung des stillen Oceans ist also im Ganzen die Er- 
scheinung der sogenannten säkularen Senkungen eine sehr 
viel seltenere als die der säkularen Hebungen. Es ist 
nicht eine Erscheinung von so allgemeiner Natur, und 
während wir anzunehmen gezwungen sind, dass alle 
Festläinder und Inseln sich über das Meer entweder 
ruckweis, oder allmälig wirklich oder scheinbar erho- 
ben haben, ist die Erscheinung der Senkung nur auf we- 
nige Punkte des Erdballs beschränkt. 


3. Erörterung der verschiedenen Ansichten. 


Ich habe im Vorhergehenden eine Anzahl der wich- 
tigsten und wesentlichsten Erscheinungen zusammenge- 


m 
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stellt, von verschiedenen Forschern beobachtet, ohne nä- 
her auf die Erklärung dieser Erscheinungen, auf die Mei- 
nungen der Beobachter über das Gesehene einzugehen. 
Bei einer Wissenschaft, welche, wie die Geologie, noch 
zum Theil auf hypothetischen Grundlagen ruht, erlauben 
die Erscheinungen eine sehr verschiedene Interpretation, 
die Gesichtspunkte können ganz verschiedene sein, und 
eine vorsichtlige Prüfung der beobachteten Thatsachen 
scheint desshalb das erste Erforderniss. Nicht immer ist 
diese Prüfung möglich, und wir ınüssen uns meist mit 
den Angaben glaubwürdiger Zeugen begnügen; dann wird 
es aber um so nothwendiger die Möglichkeit und Wahr- 
scheinlichkeit und die Begründung und Ursache der be- 
obachteten Thatsache näher in’s Auge zu fassen. Letzte- 
res ist namentlich in der Frage über die säkularen Oscil- 
lationen der Erdoberfläche geboten. 


Humboldt, der zusammen mit Buch vielleicht am mei- 
sten dazu beigetragen hat, der Lehre von den Ösecilla- 
tionen Eingang zu verschaffen, drückt sich über säkulare 
Hebung und Senkung doch im Allgemeinen sehr vorsich- 
ig aus. Er sagt darüber Folgendes (‘): Ueber den Cau- 
salzusaınmenhang der grossen Begebenheiten der Länder- 
bildung ist wenig empirisch zu ergründen. Wir erkennen 
nur das Eine: dass die wirkende Ursache unterirdisch ist 
und dass die jetzige Länderform nicht auf einmal ent- 
standen, sondern ven der Epoche der silurischen For- 
mation bis zu den Tertiärschichten nach manchen oscil- 
lirenden Hebungen und Senkungen des Bodens sich all- 
mälig vergrössert hat und aus einzelnen kleinen Conti- 
nenten zusammengeschmolzen ist.» Er unterscheidet über- 
haupt eine unterirdische Kraftäusserung, deren Maass und 


(1) Kosmos 1. Bd. p. St. 
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Richtung wir zufällig nennen, und die auf der Oberfläche 
wirkenden Potenzen, unter denen vulkanische Ausbrüche, 
Erdbeben, Entstehung von Bergketten und Meeresströ- 
mungen die Hauptrolle gespielt haben. Das periodisch 
unregelmässig wechselnde Fallen des Caspischen Meeres 
schreibt er sanften und fortschreitenden Öscillationen zu, 
welche in der Vorzeit, als die Dicke der schon erkalte- 
ten Erdrinde geringer war, sehr allgemein gewesen sind ('). 
Das schwankende Niveau des Caspischen Meeres kann 
aber auch unregelmässigem Zufluss von Wasser zuge- 
schrieben werden. Ebenso können Hebungen im Cauca- 
sus Senkungen im südlichen Theile des Caspischen Mee- 
res veranlasst haben. Die eine Annahme hat nicht mehr 
Wahrscheinlichkeit für sich als die andere. Humboldt 
spricht ferner die Ansicht aus, dass das Steigen des 
Festen das Sinken des Flüssigen bedinge, aber er fügt 
hinzu, dass esan Beweisen fehle für eine reelle fortdau- 
ernde Ab-und Zunahme des Meeres (?). Ich werde mich 
bemühen, die Beweise für die Abnahme weiter unten 
beizubringen. Humboldt ist ferner der Ansicht, dass da, 
wo ein Erhebungsgebiet an ein Senkungsgebiet gränzt, 
das Wasser durch mächtige, tief eindringende Spalten 
und Klüfte einsinkt. Seit den von Daubree angestellten 
Versuchen über das Eindringen von Wasser in erwärm- 


tes Gestein hat man nicht mehr nöthig seine Zuflucht zu 


mächtigen Spalten zu nehmen, sondern man dari vor- 
aussetzen, dass das Wasser durch Haarspalten in die 
Tiefe niedergehe, denn undurchdringliche Schichten hal- 
ten es nicht überall zurück (°). 


(!) Kosmos Bd. 1. p. 314. 
(?) Kosmos I. 316. 
(?) Daubree. Bullet. de la societe geologique 1561. p. 193 — 202, 


5 
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Ich habe desshalb auch schon früher die Ansicht aus- 
gesprochen, dass das Wasser nach Maassgabe der Ab- 
kühlung des Erdkörpers oder was dasselbe ist, nach 
Maassgabe der Verdickung der Erdrinde tiefer in die Ge- 


steinsmasse eindringen, und somit das Niveau des Erd- 
oceans fallen müsse (). 


Lyell sagt in seiner Geologie (?), «dass es unmöglich 
war, eine befriedigende Hypothese aufzufinden, durch 
welche sich das Verschwinden einer so ungeheueren über 
die ganze Erde verbreiteten Wassermasse erklären liesse, 
da man genöthigt wäre, zufolgern, dass der Ocean einst 
bis zu dieser Höhe gereicht haben müsse, bis za welcher 
man Meeresmuscheln findew. Aber dagegen ist zu erin- 
nern, dass Niemand wird bestreiten wollen, dass viele 
sedimentäre Gebirgsmassen wirklich durch plutonishe 
Kräfte gehoben sind, das geht ja aus ihrer jetzigen nicht 
inehr horizontalen Lagerung, aus den gebrochenen und 
aufgerichteten Schichten zur Genüge hervor. Aber kann 
nieht trotz der verschiedensten Hebungen der Festländer 
und des Meeresbodens dennoch eine Verminderung des 
Wassers auf der Erdoberfläche stattgefunden haben? Kann 
es nicht Verbindungen mit anderen Körpern eingegangen, 
und auf solehe Weise dem allgemeinen Wasserkreislaufe 
entrückt sein? Wir wissen, dass sich um die Pole unge- 
heuere Eismassen aufgehäuft haben, von denen allge- 
mein angenommen wird, dass sie in früheren Perioden 
nicht existirt haben; sie haben jedenfalls dem grossen 
Erdoceane eine Menge Wasser entzogen, welches für 
immer aus der Circulation getreten ist, denn es ist 


(*) Brief an Bronn. Jahrbuch der Miner. 1861. p. 335 und Zeitschrift 
der deutschen geolog. Gesellschaft 1863. Das Urmeer Russlands. 
(?) Geologie übersetzt von Cotta 1857. p. 61. 


30 
ewsges Eis. Die höchsten Gebirge der Erde, die Alpen, 


der Caucasus, der Himalajah, die Anden sind erst zur 


Zeit der sekundären und tertiären Perioden zu der Höhe 
gehoben worden, die sie jetzt haben, also aufihren Gip- 
feln und Rämmen hat sich erst in relativ später Zeit der 
ewige Schnee, das ewige Eis der Gletscher sammeln 
können, von dem sie heut bedeckt sind. Und dieser Firn, 
dieses Gletschereis stammt aus dem Meere, es ist dem 
Ocean entzogen, es ist ihm auf immer entzogen, und es 
ist nicht schwer einzusehen, dass die Bildung des Po- 
lareises, des ewigen Schnees und der Gletscher der 
Berge eine Abnahme des in Circulation befindlichen Was- 
sers haben musste. Aber das ist noch nicht Alles, und 
es ist nicht die Hauptsache, denn das Wasser, welches 
chemische Verbindungen mit mineralischen Körpern ein- 
ging, und auf diese Weise aus dem Kreislaufe schied, 
ist seiner Menge nach viel mehr in die Waage fallend, 
als das für immer zu Eis und Schnee umgewandelte 
Wasser. Alle Sedimentgesteine der Erde verdanken ihre 
Entstehung der Zersetzung plutonischer Gesteine, und 
einer der Hauptbestandtheile der Sedimente ist nächst 
Kieselsäure Thon, der sich aus den Feldspathen unter 
Aufnahme von Wasser ausgeschieden hat. Ein grosser 
Theil aller Schichten, die sich im Laufe aller Zeiten aus 
dem Meere niedergeschlagen haben, besteht aus Thon, 
Thonschiefer, Alaunschiefer, bituminösem Schiefer und 
alle diese Gesteine enthalten Wasser, was chemisch ge- 
bunden ist, was der Circulation des Wassers entzogen 
ist. Thonig ist all’ das Land, was von den Völkern der 
Erde bebaut wird in allen Welttheilen, und wenn wir 
uns erinnern, dass Thon 13 bis 16 Prozent Wasser ent- 
hält, so ist die Masse des Wassers nicht gering anzu- 
schlagen, die durch diesen chemischen Process Eigen- 
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thum des Festlandes geworden ist. Und Thon ist nicht 
der einzige Körper, durch welchen dem Ocean Wasser 
entzogen ist; da ist die amorphe wasserhaltige Kiesel- 
säure, die wasserhaltigen Salze wie Bittersalz, Alaun und 
andere, da ist Gyps, der in bedeutenden Lagern in den 
Sedimenten eingeschlossen ist, da sind die Metallsalze 
wie Malachit, Vivianit und die Vitriole, da sind die Hy- 
drate der Metalloxyde wie Brauneisenstein und Rasenei- 
senerz, dasind endlich Talk, Serpentin, Pechstein, Chlo- 
rit, Grünerde und Glaukonit, die zu Bergen aufgethürmt 
und alle wasserhaltig sind. Keins von diesen Mineralien 
hat existirt, als sich die Erde in feurigem Flusse befand, 
alle können sie sich erst gebildet haben, nachdem die Erde 
so weit abgekühlt war, dass sich die Wasserdämpfe nie- 
dergeschlagen, der Ocean die Erdrinde bedeckt hat; denn 
woher hätten sie das Wasser vorher nehmen sollen, da 
doch Wasserdampf die glühenden Steinmassen flieht? 


Alles Wasser daher, welches in den mineralischen 
Körpern enthalten, ist dem grossen Wasserbecken 
entnommen, welches wir Ocean nennen, und dass die- 
ses Becken nicht mehr so gefüllt bleiben konnte, nach- 
dem es mit den Stoff geliefert hatte zu so viel neuen 
Verbindungen, liegt auf der Hand. Granit ist die älteste 
und verbreitetste eruptive Gebirgsart, seine Bestandtheile 
Feldspath und Glimmer konnten sich nur unter Mitwir- 
kung von Wasser zersetzen, und dieses Wasser war Was- 
ser der Atmosphäre oder, da ja alles Wasser der At- 
mosphäre zum Ocean zurückkehrt, Wasser des Oceans. 


Es ist indessen gar nicht unwahrscheinlich, dass das 
Wasser selbst an allen Hebungserscheinungen der Erd- 
rinde thätigen Antheil genommen hat, wie es auch bei 
der Thätigkeit der heutigen Vulkane eine Hauptrolle zu 
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spielen scheint, denn, wie Humboldt sagt, sind häufig 
die dem Meeresufer näheren Vulkanreihen die thätigsten ('). 
Ueberdiess ist von Daubree (*) und Anderen erwiesen 
worden, dass alle Erscheinungen des Metamorphismus 
nur durch die Wirkung erhitzter Wasserdämpfe erklärt 
werden können. Es ıst gar keinem Zweifel unterworfen, 
dass jede Hebung einen Theil Wasser zurückhielt, wenn 
dieses Wasser den gehobenen Massen auch erst durch 
die Atmosphäre zugeführt wäre. Denn alles Gestein ent- 
hält Wasser, das mechanisch die ganze Masse durch- 
dringt, jedes frisch vom Fels abgeschlagene Stück ist 
feucht. Alle Gebirgsarten enthalten also ausser dem mög- 
licher Weise chemisch gebundenem noch Wasser, das 
zum grössten Theil ebenfalls der allgemeinen Cireulation 
entzogen ist. 


Dem Ocean ist also Wasser entzogen durch das Po- 
“ lareis, durch die Gletscher und den ewigen Schnee der 
hohen Gebirge, durch das in den Gebirgsarien che- 
misch gebundene und durch das innerhalb aller Gesteins- 
massen mechanisch vertheilte Wasser. Sind das nicht 
Factoren genug, um das Sinken des Niveaus des Oceans 
zu bewirken? und doch sind wir noch nicht zu Ende 
mit den Mitteln, welche der Natur zu Gebote sianden, 
das Wasser des grossen Meeresbeckens auf das feste Land 
zu übertragen. 


Nachdem die Sedimente der silurischen, devonischen 
und Bergkalkformationen in hinreichenden Flächenräumen 
über das Niveau des Meeres getreten waren, entstand 
auf den dadurch gebildeten flachen Continenten eine üp- 


(l) Kosmos IV. p. 453. 
(@) Memoires de l’Academie des sciences 1860. 1. XV. 
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pige Vegetation, und Ja das Gewebe aller Pflanzen eine 
grosse Menge Wasser zum Bestehen nöthig hat, so wur- 
de durch den Pflanzenwuchs, der, wie es den Anschein 
hat, sich rasch verbreitete, wiederum Wasser aus dem 
Kreislaufe genommen. Die Pflanzen der Steinkohlenperi- 
ode gingen unter, aber es entstand eine neue Vegetation, 
und sie hat bis auf den heutigen Tag bestanden, sich 
immer mehr ausdehnend, an Masse zunehmend, zuneh- 
mend nach Maassgabe Jder Vergrösserung der Continente, 
die eben auch dadurch wuchsen, dass den Pflanzen immer 
mehr Wasser zugeführt wurde. Wie die Gesteinsmassen 
nicht allein chemisch gebundenes Wasser enthalten, son- 
dern es ebenfalls mechanisch in sich einschliessen, so 
auch die Wälder vergangener und unserer Zeiten, denn 
sie enthalten nicht allein das Wasser in Form von Zellen 
und Zellsaft ('), sondern sie bilden durch ihr Laubdach 
ein Wasserbehältniss, welches so lange erhalten bleibt, 
durch die Blätter so lange gegen Verdampfung geschützt 
ist, als der Wald existirt. Das Wasser für dieses Behält- 
niss aber wird geschöpft im Ocean. 


Nachdem die Erde sich mit einem Vegetations - Teppich 
bedeckt hatte, erschienen auch die Völker der Thierwelt. 
Man wird nicht behaupten wollen, dass zum Aufbau des 
Thierkörpers nicht Wasser nöthig gewesen wäre, natür- 
lich wurde nach dem Untergange einer Generation das 
Wasser, was der Thierkörper enthielt, der Atmosphäre und 
somit dem Ocean zurückgegeben, aber doch nur, um wie- 
der Eigenthum einer neuen Thierwelt zu werden, die sich 
vergrösserte und vermehrte. Man wird mir vielleicht ein- 
wenden, dass dieser Factor zu geringfügig sei und nicht 


(t) Frisch gefälltes Holz enthält zwischen 40 und 50 Prozent Wasser. 
Knapp. Lehrbuch der chemischen Technologie. TI. p. T. 


N 1. 1869. 3 
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in Anschlag zu bringen bei einer so grossartigen Er- 
scheinung, wie das Sinken des Oceans ist, aber es han- 
delt sich hier nicht um ein vereimzeltes Moment, sondern 
um die Gesammtwirkung vieler, und da möchte ich selbst 
nicht die Entstehung des Menschengeschlechts ausser 
Rechnung lassen, denn da ein ausgewachsener Mensch 
25 Pfund Blut hat, die 20 Pfund Wasser enthalten, so 
hat der Ocean für das Menschenblut allein 20 Billionen 
Pfund Wasser hergeben müssen, was eine nicht zu ver- 
achtende Grösse ist (‘). 


Aus dem Gesagten erhellt zur Genüge, dass das Niveau 
des Oceans von Anfang an und im Verlaufe aller Zeiten 
nothwendig hat fallen müssen. Ein Blick auf jede belie- 
bige geologische Karte lässt auch den Verlauf der sin- 
kenden Bewegung des Weltmeers auf's Deutlichste erken- 
nen. In dem Bassin von Paris bilden die Absätze des 
Lias den äussersten und höchsten Kreis, dann folgt nach 
innen zu und tiefer mittlerer und oberer Jura, hierauf 
die Bildungen der Kreide, und die Mitte und tiefste Stelle 
des Beckens füllen die tertiären Sedimente aus, über de- 
nen dann als spätere Erzeugnisse Süsswasserbildungen 
lagern. In Russland beginnen die ältesten Sedimente im 
Westen und die mittleren und neueren ziehen in fast re- 
gelmässiger Folge nach Südwesten, so dass die jüngsten 
Bildungen an der tiefsten Stelle des Beckens das Caspi- 
sche Meer umgeben, dessen fast unveränderte Fauna sie 
in sich schliessen. Ebenso umziehen die tertiären Bildun- 
gen, von der Nummulitenformation anfangend, das mittel- 
ländische Meer, auch so, dass die Sedimente der eocänen 
Formation die höchste Terrasse einnehmen, die miocänen 


(1) Ochsenfleisch enthält 74 Prozent Wasser. Knapp. Lehrb. der chem. 
Technologie. II. p. ##. 
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die tiefere und die pliocänen allmälig in die Strandbil- 
dungen übergehen. In England befindet sich auf der 
Wasserscheide zwischen Tweed und Tyne Silurisch, hier- 
auf folgt dem Laufe des Tyne nach Südosten Devonisch, 
Bergkalk und an der tieisten Stelle an der Küste süd- 
lieh von Newcastle tritt Permisch (') auf. Auf der ande- 
ren Seite kann man die siufenweise Entwickelung des 
Keuper, Jura, der Kreide, des Tertiär von den Quellen des 
Avon bis zur Mündung der Themse verfolgen. Ueberall die 
regelmässige Reihenfolge der Absätze, wie sie bei dem 
allmäligen Zurücktreten des Wassers sich bilden müsste. 


Lyell sagt in seiner Geologie, dass er desshalb glau- 
be, der Hebungstheorie den Vorzug geben zu müssen, 
weil die Hebung die jetzige hohe Stellung, sowohl der 
horizontalen, wie der geneigten und gebrochenen Schich- 
ten erkläre. Aber die ungestörte Horizontalität der Schich- 
ten stimmt ebenso gut zu dem allmäligen Rückzuge des 
Meeres, und es muss doch ein Grund vorhanden sein, 
warum die einen Schichten bei der Hebung gebrochen, 
die anderen aber in ungestörter Lage gehoben worden sind, 
wobei das Auffallendste, dass relativ schmale Streifen von 
Terrain bei der Hebung einen Bruch erlitten, während 
ungeheure Flächen, aus lockerem und mürbem Gestein be- 
stehend, gehoben worden sein sollen, ohne die mindeste 
Störung ihrer ursprünglichen Lagerung zu zeigen, wie 
‘das im Europäischen Russland, in Nordamerika, in den 
Laplatastaaten u. a. a. O. zu sehen ist. Die Vertheidiger 
der Hebungstheorie sagen uns nicht, welche Kräfte es 


(4) An der Küste von Northumberland sind die späteren Sedimente aus 

der nachpermischen Zeit vielleicht von der Meeresfluth wegge- 

- schwemmt, oder gar nicht zum Absatz gekommen, wie auch die 

_ tertiären Sedimente bei Dover nicht haben zum Absatz kommen 
können. 
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sind, welche. die säkularen Hebungen bewirken. Ist das 
die Wirkung einer unterirdischen chemischen Thätigkeit? 
Dürfen wir annehmen, dass auf eine Erstreckung von 
Hunderten von Meilen die mineralischen Körper unter 
der Erdrinde in so regelmässiger Vertheilung vorhanden 
wären, dass ihre chemische Verbindung eine so gleich- 
mässige Erhebung bewirkte, wie wir sie an einem gros- 
sen Theil der Festländer wahrnehmen? Wir sehen dem 
nichts Analoges in der Natur, denn wo die plutonischen 
und vulkanischen Hebungen augenfällig sind, sind die 
gleichartigen Massen in Zeit un@ Raum beschränkt, wie 
denn die hebenden Gesteine des Urals im Süden von 
anderer Beschaffenheit sind als in der Mitte des Gebir- 
ges, und im Norden anders, als südlich davon; und in 
den Alpen wechseln, wie bekannt, die verschiedensten 
Gesteine, wie Protogyn, Gneiss, Granit, Syenit, Diorit 
u. s. w. miteinander, die in verschiedenen Perioden her- 
vorgebrochen sind, und verschieden grosse Räume be- 
deckt haben. Es kann daher zugegeben werden, dass 
auf beschränkten Räumen gehobene Schichten ihre Hori- 
zontalität beibehalten, wie z. B. die horizontalen Schich- 
ten des 3500 Fuss hohen Tafelbergs am Cap der guten 
Hoffnung (und auch dies ist noch zweifelhaft), aber für 
weiche Sedimente, welche halbe Welttheile bedecken, 


ist eine Hebung, welche nicht verändernd auf die ur- 


sprüngliche Lagerung wirkte, äusserst unwahrscheinlich. 
Lyell sagt ferner ('), dass Alles für eine Hebung spreche, 
da kein Beispiel der menschlichen Erfahrung vorliege, 
dass sich das Meer an irgend einer Stelle gesenkt habe, 
und der Ocean könne überhaupt nicht an einer Stelle 
sinken, ohne dass sich sein Niveau auf der ganzen Ober- 
fläche ändert. Gewiss wird Niemand gegen die letzte 


B Geologie p. 62. 
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Aufstellung etwas einzuwenden haben, aber eben dess- 
halb entzieht sich auch das Sinken des Meeres der un- 
mittelbaren Beobachtuug, so wie sich die allmälige He- 
bung der Küsten der unmittelbaren Beobachtnng entzieht, 
und die Schlüsse, die wir aus der Höhe der Muschel- 
linien ziehen, können mit gleichem Rechte für die Sen- 
kung des Meeres, wie für die Hebung der Continente 
geltend gemacht werden. 


Darwin, der in seinen geologischen Ansichten sich 
immer, wie er selbst zugiebt (‘), von Lyell hat leiten 
lassen, scheint die Terrassen der Pampas der Argenti- 
nischen Republik und Patagoniens mit den vulkanischen 
Bewegungen der Anden in Verbindung zu bringen, we- 
nigstens findet er, dass die stossweisen Hebungen der 
chilenischen Küstengebirge analog der ruckweisen He- 
bung der Stufen der patagonischen Terrassen seien. Nach 
seiner Beschreibung zeigen die Durchschnitte an der Kü- 
ste zu unterst einen weichen Sandstein mit Versteine- 
rungen, darüber eine weiche zerreibliche Erde, und zu 
oberst ein dickes Kieslager. Dass die in den Cordilleren 
wirkenden hebenden Kräfte ihre Wirkung auf die angren- 
zenden weiten Ebenen sollten erstreckt haben, ist mehr 
als zweifelhaft, da nach der Erfahrung die vulkanischen 
Hebungen sich immer auf kleinere Räume beschränken. 
Und dass so weiche Schichten, wie die von Darwin 
beschriebenen bei senkrecht wirkenden ruckweisen sie- 
ben bis achtmal wiederholten Stössen nicht ihren Zu- 
sammenhang verloren haben sollten, ist gar nicht glaub- 
lich. Es scheint hier im Gegentheil eins der guten Bei- 
spiele für den allmäligen Rückzug des Meeres vorzulie- 
gen. Das Meer hat durch seine Brandung augenschein- 


(4) Naturwissenschaftliche Reisen, 1844. I. p. 198. und II. p. 251. 
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lich die oberen Schichten so lange ausgewaschen, bis 
durch die aus den oberen Schichten stammenden An- 
häufungen von Kiesgeröllen der Zerstörung Einhalt ge- 
than wurde, bei weiterem Rückzug wurde der Process 
wiederholt und er währt vielleicht heut noch fort, denn 
der Meeresboden dacht sich an der Ostküste Südame- 
rika’s sehr allmälich ab. 


Ueberhaupt zerstört das Meer immer znm Theil das, 
was es selbst aufgebaut, und was man Senkung der Kü- 
sten nennt, möchte wohl im Allgemeinen auf diese abna- 
gende und unterwaschende Wirkung zurückgeführt werden 
können. Eine auflösende Wirkung muss das Meer jedenfalls 
da üben, wo die Küste aus Kalk, Kalkmergel und aus 
Sandstein besteht, der durch Kalk ceämentirt ist. Das ist 
der Fall in Unterägypten bei Alexandria, nächstdem sinkt 
der Boden des Nildeltas, was ganz natürlich ist, da der 
lockere Schlamm nach und nach austrocknet und sich 
zusammenzieht, sich setzt, wie man zu sagen pflegt, und 
diese Zusammenziehung findet so lange statt, bis der 
Schlamm zu dichtem Gestein geworden ist. Dass er 
dann aber weniger Volumen einnimmt, als der lockere 
Schlamm, versteht sich von selbst. Dass die Senkung 
der Nordküste von Aegypten nur ein örtliches Phänomen 
ist, geht schon daraus hervor, dass die Landenge von Su&s 
in der nächsten Nähe in der Hebung begriffen ist, und 
dass überdiess sämmtliche Küsten des Mittelländischen 
Meeres sich heben; denn dass die dalmatische Küste sich 
senkt, ist wieder nur eine örtliche Erscheinung, die iu 
dem leichtlöslichen Gesteine ihre Erklärung findel, eine 
Erklärung, die auch auf die Senkung der Halbinsel Scho- 
nen zur Anwendung kommen dürfte und vielleicht auch 
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aul Westgrönland ('). Die venetianischen Inseln aber be- 
finden sich in dem Falle der zusammensinkenden Delta- 
bildungen. Dass sieh an verschiedenen Küsten uüter- 
seeische Wälder finden, kann doch wahrlich. nicht Wun- 
der nehmen, wenn wir die zerstörenden Wirkungen an 
Kalkfelsen wahrnehmen. Wenn das Meer im Stande war, 
steile Ufer von mehreren hundert Fu:s Höhe auszuwa- 
schen, so musste es ihm noch leichter werden, locke- 
res Erdreich zu unterwühlen, und es mit der Vegeta- 
tion, die es bedeckte, zum Sturz zu bringen. Man kann 
solche Unterwaschungen sogar an Flussufern beobachten, 
wo das Erdreich so herabrutscht, dass dıe Bäume in 
senkrechter Stellung auf ihm stehen bleiben. Ist das 
Meer am Strande hinreichend tief, so werden auch die 
Bäume der Wirkung der Brandung entzogen, und der 
ganze Wald kann später von Meeressedimenten be- 
deckt werden, wie das an der Küste von England beo- 
bachtet ist. Die unterseeischen Wälder der preussischen 
Küste stammen ohne Zweifel von dem Treibholz der 
Ströme her oder wie der Bernstein von dem miocänen 
Holz de: zerstörten Ufer. Das p. 24. erwähnte Husumer 
Moor mag ebenfalls durch Unterwaschen unter das Was- 
ser gesunken sein; auch ist ein Herabrutschen denkbar, 
wenn thonige Unterlage mit lockerem Gestein wechselte. 


Wenn Prof. Hebert eine Senkungszone annimmt, welche 
durch die Ebenen des nördlichen Europas repräsentirt 


(4) Bei Grönland ist jedenfalls die Ursache local, denn wenn sie allge- 
mein wäre, so würde sich das Ostufer der Halbinsel auch senken. 
Ein Oscilliren von ganz Grönland anzunehmen, erscheint noch we- 
niger zulässig als das Schwanken Schwedens, da die Entfernung 
von der gehobenen Küste zu der gesunkenen bei Grönland noch 
geringer ist als bei Schweden, und ein Schaukeln auf dem flüs- 
sigen Erdkern nicht gedacht werden kann ohne Unterbrechung des 
Zusammenhanges der festen Erdrinde. 
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wird, so widerspricht diese Hypothese der Erfahrung, 
da, wie ich oben angeführt, die Küste von Preussen, 
Dänemark, die Nordseeküste und Holland in der Hebung 
begriffen sind ('). Alle Küsten, welche das baltische 
Meer umgeben, heben sich, die Inseln Oesel, Gothland, 
Bornholm heben sich, warum soll sich da nicht der 
Boden des baltischen Meeres auch heben? welche Grün- 
de halten uns ab, dies auch anzunehmen? keiner! Also 
das Gefäss hebt sich ınit dem darin befindlichen Wasser!? 
Alla Küsten des Mittelländischen Meeres heben sich, 
desgleichen die Inseln, sollte sich sein Boden nicht 
auch heben? Wenn alle Länder der Erde sich heben, 
so muss die Ursache eine allgemeine sein, ist sie aber 
eine allgemeine, so kann der Boden der Meere, der ja 
auch eine integrirender Theil der Erdrinde ist, nicht 
von dieser allgemeinen Bewegung ausgeschlossen sein. 
Aber die vermeintliche säkulare Hebung ist keine allge- 
meine Bewegung des festen Landes in der Richtung nach 
oben, sondern eine Bewegung des flüssigen Elementes 
in der Richtung nach unten. 

Der mehrfach erwähnte Boccardo vergleicht (*) die 
skandinavische Halbinsel mit einem Hebel oder Wagebal- 
ken, dessen eine Ende sich hebt, während das andere 
sich senkt. «Diese Bewegung ist», sagt er, «nicht gleich- 
förmig, bald langsamer, bald -beschleunigter, wie es klar 
die Ungleichheit der Dieke der Schichten, der Strand- 
linien und der übereinanderliegenden Muschelbänke be- 
weisen, welche sich an der norwegischen Küste hinzie- 
hen, die Gränze bezeichnend, welche die Küste in den 


(!) Die vermeintlichen Senkungen an der Westküste von Schleswig 


und in Dänemark sind doch ganz augenfällig Unterwühlungen und 
Wegwaschungen, verursacht durch die Gewalt der Sturmfluthen. 
(?) Mobilite de la surface terrestre p. 141. 
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verschiedenen Jahrhunderten hatte». Eine solche Bewe- 
gung ist ziemlich unbegreiflich, wenn man nicht anneh- 
men will, dass Scandinavien gleichsam aus der Erdrin- 
de herausgeschnitten und durch Klüfte von der übrigen 
Veste getrennt ist, innerhalb welcher es sich dann frei 
bewegen könnte, denn eine Hebelschwingung ist doch 
nur denkbar bei einem frei schwebenden Körper. 

Was die Strandlinien betriffi, so habe ich nirgend ge- 
lesen, dass sie in ganz Norwegen in ununterbrocheneın 
Zusammenhange beobachtet worden seien. Wenn das 
aber nicht ist, so hat es nichts Auffallendes, dass die 
Muschelreste sich an einem Orte in einem höheren, an 
einem anderen in einem niederen Niveau befinden, denn 
das Meer ist nach und nach herabgesunken, die Balanen 
und Bohrmuscheln sind ihm gefolgt, und haben sich mit 
dem Niveau des Meeres an niederere Orte begeben; die 
Muscheln aber haben sich an senkrechten Felsen gar 
nicht festsetzen können, ihre Reste mussten also auf die 
nächste Terrasse herabfallen. Von abschüssigen Orten 
wurden sie vielleicht durch Regen im Laufe der Zeit her- 
abgewaschen. Aber überhaupt hat es nichts Wunder- 
bares, dass bei einem langsamen Steigen des Landes 
oder bei einem langsamen Fallen des Wassers die Strand- 
muscheln sich in verschiedenem Niveau befinden, es 
würde viel wunderbarer sein, wenn es nicht der Fall 
wäre. 


Ich habe schon oben erwähnt, dass Lyell die Stellung 
der aufgegrabenen Hütte bei Södertelje durch Hebung 
und Senkung zu erklären versucht (Chambers sucht nach- 
zuweisen, dass die Hütte im A1-ten Jahrhundert an der- 
selben Stelle gebaut war) (‘). Die Erklärung hatte eine 


(!) The Euinburg new philosopbical journal vol. 48. 1850, p. 351. 
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gewisse Berechtigung, weil die Hütte mit Meeressedi- 
menten bedeckt war. Aber gar keine Nöthigung giebt es 
für Hebung und Senkung zur Erklärung der von dem 
Reisenden von Richthofen beobachteten Erscheinungen 
auf Formosa und Ceylon. Nach von Richthofen hat sich 
der Trachyt der Insel Formosa gesenkt, das Meer hat 
die Strandlinien gebildet und hierauf hat sich der Fels 
wieder gehoben. Zur Erklärung der Erscheinung von 
einfachen Strandlinien genügt ja eine Hebung des Landes 
oder eine Senkung des Meeres! Warum der Erdrinde un- 
nöthig Gewalt anthun? Nicht minder gewaltthätig erscheint 
die Hypothese Hebert's von der bedeutenden Hebung 
vor der Eiszeit. Gletscher konnten damals wie heute 
durch einfache Temperaturniedrigung erzeugt werden. 
Die Senkung nach der Glacialperiode hat nie stattgefun- 
den, und es möchte Hrn. Prof. Hebert sehr schwer sein, 
zu beweisen, dass der Schlamm, in welchem der Cro- 
mer’sche Wald steck, Schlamm eines geschmolzenen 


Gletschers ist. 


Schumann schliesst aus einer Stufe, die. sich nahe der 
Preussischen Küste unter dem Meeresniveau befindet, 
auf Senkung der Küste. Eine Stufe oberhalb des Stran- 
des lässt ihn auf Hebung schliessen. Es scheint dem- 
nach, dass Schumann einen Unterschied macht zwi- 


schen der Erde über und unter dem Wasser, während 


das Eine doch nur die Fortsetzung des Anderen ist. In 
jedem See, in jedem Flusse findet man in einiger Ent- 
fernung vom Ufer plötzliche Abstürze, sollten sie im Mee- 
re fehlen, wo die Gewalt der Wogen eine viel grössere 
und tiefergehende ist, und wo Strömungen viel gross- 
artigere Furchen im Meeresboden ziehen müssen, als ın 
Binnenwässern? Eine Stufe im Meere als einen Beweis 
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von Senkung zu betrachten, scheint deshalb ganz unge- 
rechtfertigt. 


Ich komme jetzt zu der vermeintlichen gewaltigen 
Senkung des stillen Oceans, die wegen der Koralleninseln 
zuerst von Lyell, dann von Darwin angenommen ist. Wie 
bekannt, setzt Darwin voraus, dass die unterseeischen 
Berge, auf denen die Korallen ihre ınauerförmigen Ge- 
bäude aufführen, sich senken, und dass es dadurch den 
Korallen möglich wird, den Riffen eine solche Höhe zu 
geben, wie sie sie sonst nicht haben würden, da sie 
sich nur in einer Tiefe von ungefähr 20 Faden ansie- 
deln. Indessen ist es nicht ganz sicher, ob sie sich auf 
diese Tiefe beschränken, denn selbst Darwin drückt die- 
sen Umstand nur als .Vermuthung aus, indem er sagt ('); 
«da wir Grund haben, zu glauben, dass die lammellen- 
förmigen Korallen nur in einer geringen Tiefe häufig wach- 
sen, so können wir versichert sein, dass, wo der Ko- 
rallenkalk in grosser Mächtigkeit vorkommt, die Riffe, 
auf denen die Zoophyten gediehen, sich gesenkt haben. 
Darwin führt an einer anderen Stelle an (*), dass die In- 
sel Vanikoro von einem Korallenriff umgeben sei, wel- 
ches durch einen dreissig, vierzig, ja fünfzig Faden tie- 
fen Kanal von Insel getrennt ist, nach aussen hin aber 
sei der unergründlich tiefe Ocean. Natürlich kann man 
nicht anders voraussetzen, als dass die Insel Vanikoro 
einen unterseeischen konischen Berg darstelle, an dessen 
Abhängen sich die Korallenthiere angesiedelt hätten, und 
wenn sie sich in 20 Faden anbauen, ist es so unmög- 
lich, dass sie das Fundament ihres Baues 10 oder 20 
Faden tiefer anlegen? Darwin glaubt, dass die Bauten 


(1) Naturwissenschaftliche Reisen Il. 261. 
(| 1. ec. p. 278, 
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nicht tiefer gehen, aber er weiss es nicht mit völliger 
Sicherheit ('). Darwin erwähnt (*), dass Cook eine La- 
guneninsel beschrieben habe, welche als ein grosser Kranz 
von Brandung ohne einen einzigen Flecken Landes er- 
schienen sei. Darwin hält das für eine gewöhnliche neu- 
erdings versunkene Laguneninsel. Aber nach Darwin senkt 
sich ja der Boden unter den Korallen, damit diese nach- 
wachsen können, nach ihm wächst ja die Laguneninsel 
so lange wie der Boden sich senkt, selbst wenn er bis 
zu einer Tiefe von 1000 Fuss hinabsinken sollte. Sollte 
also die von Gook beobachtete Brandung nicht eine 
aufwachsende Koralleninsel verrathen haben, die sich 
schon bis nahe unter die Oberfläche erhoben hatte, so 
dass die Wellen sich an ihr brechen mussten? Darwin 
glaubt, dass der Senkung in stillen Ocean ähnliche Ur- 
sachen zu Grunde liegen wie der vulkanischen Bewe- 
gung, die er in den Anden beobachtet hat. Er bringt 
z. B. die Hebung von Sumatra, überhaupt des ostindi- 
schen Archipelagus in Verbindung mit dem Sinken der 
Keelinginsel, macht auch den, wie ich meine, nicht glück- 
lichen Vergleich mit einem Hebel, und fügt hinzu, dass 
demzufolge die Keeling -Insel schon längst in den Tie- 
fen des Oceans begraben wäre, wenn die wundervollen 
Arbeiten Riffe bauender Polypen es nicht verhindert hät- 


(1) «Duchassaing hat Korallen aus Tiefen von 6—900 Fuss im Carai- 
bischen Meer heraufgeholt. In gemässigten Klimaten sind Species 
wie Caryophyllia Smithi sublitoral, aber Dr. Duncan theilt mir 
mit, — dass die nahe verwandte C. borealis jetzt in tiefem Wasser 
unweit der Shetland - Inseln wächst». (Lyell. Principles 10 th edi- 
tion II. p. 581.) Die#Darwin’sche Theorie stützt sich nur auf die 
Annahme, dass die Korallenthiere sich nicht Liefer als 120 Fuss 
ansiedeln; die Theorie fällt, sobaid die Unrichtickeit dieser Prämis- 
se erwiesen ist, 

@) 1. c. p. 256. 
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ten ('). Diese correspondirenden Senkungen und Hebun- 
gen findet Darwin noch im westlichen Afrika und Ma- 
dagaskar, wo das Land sich hebt, die danebenliegenden 
Riffe aber sich senken sollen. Darwin spricht schliesslich 
die Ansicht aus, dass wir in diesen correspondirenden 
Hebungen und Senkungen den nahen Beweis für das Ge- 
setz hätten, dass verlängerte Flächenräume von grosser 
Ausdehnung Bewegungen von einer erstaunlichen Einför- 
migkeit erleiden, und dass die Streifen von Erhebung und 
Senkung abwechseln. Solche Erscheinungen, fährt er fort, 
drängen uns die Idee auf, als wenn eine Flüssigkeit von 
einem Theile der festen Erdrinde zu einem anderen sehr 
allmälig vorwärts getrieben würde» (?). Dagegen möch- 
te ich einwenden, dass, wenn solche Fluctuationen in 
dem hypothetischen flüssigen Erdkern vor sich gehen 
sollten, es seltsam erscheinen muss, dass die undulatori- 
sche Bewegung des Erdinnern so ungleiche Wellen er- 
zeugt, da die Entfernung der verschiedenen sinkenden 
Inseln von einander und von den gehobenen Festländern 
ja sehr ungleich ist. Es muss Wunder nehmen, dass die 
aufeinanderfolgenden Wellen bei so ungleicher Entfernung 
der Lagunen-Inseln von einander mit ihrer Depression 
immer wieder auf die Inseln treffen und nicht auf an- 
dere dazwischen liegende Punkte. Wenn überhaupt, wie 
manche Geologen anzunehmen scheinen, die ganze Erd- 
'rinde von einer oscillatorischen Bewegung ergriffen ist, 
so ist nicht zu begreifen, warum grosse Festländer nur 
die vorgeblichen Hebungen zeigen und nicht Senkungen. 
Denn nach dieser Theorie müsste nothwendig neben je- 
der Hebung eine Senkung sich bemerklich machen, was 
doch nicht der Fall ist. 
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Ich habe schon oben darauf hingewiesen, dass wasser- 
haltige Mineralien sich erst nach Erkaltung der Erdrinde 
haben bilden können, dass dadurch die Erdrinde an Vo- 
lum zugenommen hat, das feste Land sich gehoben hat, 
da aber durch diesen Prozess dem Meere Wasser ent- 
zogen wurde und noch entzogen wird, so senkt sich das 
Meer fortdauernd, und hat sich im Laufe aller Zeiten 
gesenkt, und wenn die Polypen auf unterseeischen Bergen 
ihre Riffe bis zum Wasserspiegel geführt haben, so ist 
ihr Bau in senkrechter Richtung zu Ende, mit dem all- 
mäligen Sinken des Meeres wird das Riff zur Insel, in- 
dem es nach und nach der Sitz einer Fauna und Flora 
wird. Das allmälige Sinken des Wasserspiegels hat aber 
zur weiteren Folge, dass andere Kuppen unterseeischer 
Berge dem Niveau des Meeres näher gerückt werden und 
dadurch den Korallenthieren die Möglichkeit gegeben 
wird, neue Kolonien zu gründen. 


Naumann (‘) findet die Voraussetzung ganz paradox, 
dass bei der sehr grossen Tiefe des stillen Oceans so 
viele submarine Berge bis zu gleicher .Höhe aufragen 
sollten; aber die Höhe dieser Berge braucht nicht als 
gleich angenommen zu werden, da, wie ich schon oben 
angedeutet habe, es unwahrscheinlich ist, dass die Thiere 


in absolut gleicher Tiefe das Fundament zu ihren Bau- 


ten gelegt haben, ferner haben bei der Annahme einer 
Senkung des Meeresspiegels die höheren unterseeischen 
Berge das Niveau des Meeres früher erreicht, als die 
niedrigeren Spitzen; letztere sind erst später Wohnstätte 
der Korallenthiere geworden, sind erst später über dem 
Niveau des Meeres erschienen, und die Höhendifferenz 
zwischen den verschiedenen unterseeischen Bergen kann 


(1) Lehrbuch der Geognosie 1858. I. p. 260. 
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daher wohl auf 5 bis 600 Fuss angeschlagen werden, 
denn soviel mag überhaupt während der Existenz der 
heutigen Korallen das Sinken des Oceans betragen ha- 
ben, da sie stellenweise um so viel den Spiegel des 
Oceans überragen. 


Den Folgerungen Lyells und Darwins liegt die Vor- 
aussetzung zu Grunde, dass sich der Erdboden senkt. 
Aber wohin sinkt die Erdrinde? Die Erde ist eine Voll- 
kugel, nicht eine Hohlkugel. Selbst wenn, wie allgemein 
angenommen wird, die Erde von einer Flüssigkeit erfüllt 
wird, so ist doch die Hypothese, dass diese Flüssigkeit 
eine bewegte sei, und wellenförmige Bewegungen auf 
der Erdrinde verursache, ohne nähere Begründung, denn 
wie ich schon angedeutet habe, ist abwechselnde Hebung 
und Senkung der Erdrinde nicht auf ihrer Oberfläche zu 
bemerken. Dass Skandinavien sich hebe und Nordeutsch- 
land sich senke ist nicht bewiesen, dass der Boden des 
Caspischen Meers sich senke, und die Steppen sich in 
einer hebenden Bewegung befänden, ist ebenso wenig 
bewiesen. Die wirklich beobachteten Senkungen beschrän- 
ken sich auf kleine Bezirke, und die Senkung selbst ist 
unbedeutend; die Hebungen dagegen zeigen sich über- 
all, und sind viel bedeutender in ihren Wirkungen. Hö- 
ren wir, was Lyell darüber sagt: Vulkanische Ausbrü- 
che und Quellen bringen Massen von unten nach oben, 
Massen von Lava und Kalk. Die Oberfläche des Landes 
und Theile des Seebodens werden auf solche Weise hö- 
her, und die äussere Erdmasse würde sich also fortwäh- 
rend vergrössern, wenn nicht das Sinken der Erdrinde 
mehr als gleich wäre der Erhebung. Desshalb, wenn der 
Durchmesser der Erde derselbe bleibt, wie das nach den 


(*) Lyell Principles p. 564. 
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Beobachtungen der Astronomen der Fall ist, und die 
Unebenheit der Erde soll erhalten bleiben, so muss noth- 
wendig das Sinken im Ueberschuss sein. Und solches 
Vorherrschen des Sinkens ist gar nicht unwahrscheinlich, 
da jede Hebungsbewegung entweder Höhlungen hervor- 
bringen, oder VerringerungderSchwere bewirken muss ('). 
Dass Hebungen Höhlungen hervorbringen, wenn sie von 
Gasen veranlasst werden, ist unzweifelhaft, aber das 
Dasein dieser comprimirten Gase wird mit Recht bezwei- 
felt, seitdem Bischof nachgewiesen, dass jedes Eindrin- 
gen kälteren Wassers in diese Höhlungen furchtbare Ex- 
plosionen zur Folge haben würde, von denen wir auf 
der Erde nichts wahrnehmen. Dass Verringerung der 
Schwere eintritt, ist nicht zu bezweifeln, da Oxydation 
der Metalle und Bildung anderer chemischer Verbindun- 
gen häufig eine Verminderung des specifischen Gewichts 
zur Folge hat. Dass überhaupt die Erde nicht allein an 
Volum, sondern auch an Gewicht zunimmt, ist seit der 
grösseren Beachtung der Meteoritenfälle ganz unzweifel- 
haft geworden, obgleich 2000 Jahre vielleicht nicht hin- 
reichen zur Messung einer solchen Zunahme. Aber was 
Lyell von einem Vorherrschen des Sinkens der Erdrin- 
de sagt, dürfte sich beschränken auf eine Verminderung 
des Wassers im Oceane, da dieses durch die verschie- 
denen Processe aus der Circulation ausgeschieden wird, 
deren ich oben Erwähnung gethan. Hierdurch wird das 
Volum des festen Landes vermehrt, das Volum des Oce- 
ans vermindert. Eine Hebung des Landes findet statt u. 
eine Senkung des Oceans, nicht aber eine Senkung des 
Meeresbodens, die ich ganz in Abrede stelle, sofern sie 
nicht eine Folge örtlicher vulkanischer Bewegungen ist. 
Der Meeresboden erhebt sich im Gegentheil durch den 
Schlamm, der ihm fortwährend vom Festlande zugeführt 
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wird. Dieser Schlamm verdrängt Wasser, und das Meer 
würde also dadurch erhöht werden, wenn nicht dem 
Meere auf andere Weise grössere Wassermassen entzogen 
würden. 


Bischof spricht sich in Uebereinstimmung mit Studer 
dahin aus, dass ein wiederholtes Sinken und Aufsteigen 
des Oceans nicht anzunehmen sei. Er schreibt desshalb 
die Hebungen (') der Zersetzung von Silicaten durch 
Kohlensäure zu, deren Zerselzungsprodukte ein grösse- 
res Volumen einnehmen, als die ursprünglichen Stoffe. 
Natronhaltige Thonerdesilicate erfahren die grösste Vo- 
lumvergrösserung durch Zersetzung vermittelst Kohlen- 
säure, da kohlensaures Natron das geringste specifische 
Gewicht, und demzufolge auch das grösste Volum hat. 
Bischof hat an den verbreitetsten Gebirgsarten, wie Gra- 
nit, Gneiss, Basalt, Thonschiefer u. s. w. nachgewiesen, 
dass sie alle bei der Zersetzung eine nicht unbedeuten- 
de Volumzunahme erfahren. Derselbe Autor führt an, 
dass Basalt von einer Meile Mächtigkeit, durch Kohlen- 
säure vollständig zersetzt, das deckende Gestein zu ei- 
ner Höhe von einer Meile heben würde, und fährt wei- 
ter aus, dass es also an Material zu säkularen Hebungen 
in früherer und jetziger Zeit nicht fehle. Dagegen wäre 
nur das einzuwenden, dass nicht recht einzusehen ist, 
wie bei solchen Mebungen die vollkommene Horizontalı- 
tät von grossen Festländern bestehen bleiben könne, denn 
es ist höchst unwahrscheinlich, dass kohlensaures Wasser 
überall so gleichmässig in die Tiefe eindringe und so 
gleichmässig aller Orten das Gestein der Tiefe zersetze 
um eine Hebung zu bewirken, bei welcher die Horizon- 


t) Lehrbuch der chemischen und physikalischen Geologie. 2. Aufl. 
) y 
p- 337. 38. 


NM 1. 1869. 
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talität des Bodens nicht gestört würde, zumal, wenn, wie 
gewöhnlich, diese Ebenen aus lockerem oder weichem 
Erdreich bestehen. Es folgt daraus, dass wir als geho- 
ben nur ansehen können die Gebirgszüge oder Berge, 
welche durch die Bildung eruptiver Gesteine entstanden 
sind, und dies um so mehr, da wir innerhalb der Se- 
dimentmassen, welche das Material zu den sogenannten 
Formationen geliefert haben, keinerlei chemische Processe 
wahrnehmen, welche zu der Annahme berechtigen könu- 
ten, dass in denselben bedeutende Volumvweränderungen 
der constituirenden Bestandtheile vor sich gingen. 


Jedenfalls haben die Hebungen in Folge der Bildung 
eruptiver Gesteine eine allmälige Vergrösserung des fes- 
ten Landes bewirkt, und haben bewirkt, dass der frü- 
here Meeresboden in grosser Ausdehnung zu Tage ge- 
treten ist. Trotz dieser grossartigen Hebungen ist nur 
ein Drittel der Erdoberfläche Festland, und es fragt sich 
nun, ob dieses oberhalb des Meeresniveaus befindliche 
Festland so viel Wasser eingesogen und verbraucht ha- 
ben kann, dass dadurch die bedeutende Senkung des 
Meeresniveaus, die wir an unseren Küsten beobachten, 


erklärt wird. 


4. Ueber die Quantität des aus dem allgemeinen Kreislauf 


ausgetrelenen Wassers. 


Dass Schätzungen dieser Art nur ein Resultat der 
Wehrscheinlichkeit geben können, liegt in der Natur der 
Sache, immerhin geben Zahlenwerthe, wenn auch nur 
annähernde, den Gründen eine solidere Basis, und ha- 
ben den Vortheil, den Leser schneller zu überzeugen, 
als es weitläuftige Deductionen vermögen. 
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Nach v. Humboldt’s Berechnung (‘) ist die mittlere 
Höhe aller continentalen Länder über dem Spiegel des 
Oceans 946,8 Pariser Fuss. Ich habe schon oben ge- 
sagt, dass alles Gestein, zu welchem wir Zugang ha- 
ben, von Feuchtigkeit durchdrungen ist, und dass eine 
grosse Anzahl von Mineralien Wasser chemisch gebun- 
den enthält; ausserdem ist in Betracht zu ziehen, dass 
lockeres Erdreich bis zu gewisser Tiefe von Wasser 
durchtränkt ist, dass inSümpfen und Wäldern eine Mas- 
se von Wasser aufgespeichert ist, dass die Erdober- 
fläche von einer grossen Zahl von Flüssen durchfurchi 
ist, dass es eine beträchtliche Menge von Wasserbehäl- 
tern giebt in Form von Binnenseen der verschiedensten 
Grösse, und dass die Kämme und Gipfel der Bergzüge 
von einer ansehnlichen Last ewigen Eises und Schnee’s 
bedeckt sind. Alles dieses, glaube ich, berechtigt zu 
der Annahme, dass die Hälfte der das Meer überra- 
genden Festlandschieht aus Wasser besteht. Die Hällte 
von 946,8 F. ist 473,4, und so gross würde also die 
Menge des Wassers sein, welche dem Meere im Laufe 
der Zeit, während welcher die Continente sich bildeten, 
entzogen wäre, oder welche durch dieBildung der Con- 
tinente vom Meere auf das Festland übertragen wäre. 
Wenn wir diese 473,5’ dicke Schicht Wasser auf die 
ganze Meeresfläche der Erde vertheilen, welche 2,7 mal 
so viel beträgt als das Areal der Continente, so würde 
von dem Meer eine Schicht Wasser von 175,3 Fuss Dic- 
ke weggenommen sein. Doch bei dieser Berechnung 
ist das Polareis ausser Acht gelassen. Nach Klöden 
kommt der Flächenraum, welchen das Eis um den Nord- 
pol herum einnimmt, dem von Europa gleich, was 182000 


(t) Asie centrale I. p. S?— 90 und 165 — 189. 
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Quadratmeilen wäre. Der Raum, welchen das Eis des 
Südpols einnimmt, soll sechsmal grösser sein, also 
1,092000 Quadratmeilen, was zusammen 1,798000 Q. 
M. ausmacht. Da das Meer einen Flächenraum von 
6,798000 Q. M. .bedeckt, so käme auf das Gebiet des 
Polareises ungefähr der fünfte Theil. Nehme ich nun an, 
dass das ganze Gebiet des Polareises mit einer Schicht 
Eis von 100 Fuss Dicke bedeckt ist, was wohl nicht zu 
hoch gegriffen sein dürfte, so würde dem Weltmeer ei- 
ne Schicht von 18 Fuss durch die Bildung des Polarei- 
ses genommen sein ('), was also die Masse des aus der 
Circulation getretenen Wassers auf eine Schicht von 193,3’ 
Dicke bringen würde. Wir ersehen aus dieser unvollkom- 
menen Schätzung, dass die Quantität des Wassers, wel- 
che dem Meere zur Bildung der Continente und des Po- 
lareises entzogen wurde, durchaus nicht. zureicht, um 
die Erscheinung der Strandlinien von 600 Fuss Höhe zu 
erklären, aber nichts destoweuiger ist schon der unwi- 
derlegliche Beweis geliefert, dass dem Meere überhaupt 
Wasser enizogen wurde, und dass diese Entziehung lang- 
sam und allmälig im Laufe der Zeiten vor sich ging, 
eine Thatsache, welche noch in dem besten der neue- 
ren Lehrbücher - der Geognosie, in-dem Naumann’s, ın 
Abrede gestellt wird (?). 


Indessen ist der wichtigste der die allmälige Sen- 
kung des Meeres bedingenden Factoren noch unberück- 
sichtigt geblieben: das ist die allmälige Erkaltung der 
Erde, die dadurch bewirkte Verdickung der Erdrinde und 
das hierdurch bedingle tiefere Eindringen des Wassers 


() Da das Wasser beim Gefrieren um ungefähr t/,„— Y,, an Volumen 
zunimmt, so entspricht eine Schicht von 100 Fass Eis annähernd 
einer Schicht von 90’ Wasser. 

(?) pag. 261. 
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in die erstarrle und mehr und mehr erkaltende Kruste. 
Ein ungefähres Maass dieser fortschreitenden Verdickung 
der Erdrinde haben wir an den verschiedenen Gebirgs- 
 zügen unserer Continente: je älter die Hebung ist, desto 
niedriger das Gebirge, je jünger die Hebung, desto hö- 
her sind die Gipfel des Bergrückens. Die Höhen der 
Bretagne haben sich während des Absatzes der ältesten 
Thone gebildet, also vor der Bildung der fossilienführen- 
den silurisehen Schichten, ebenso der Hunsrück. Die 
Vogesen haben sich erhoben nach Ablagerung des Berg- 
kalks; der Ural ist nach der Permischen Formation ent- 
standen; der Thüringer Wald nach der Trias, die Pyre- 
näen und der Kaukasus nach der Kreide, die Alpen und 
der Himalaja während der tertiären Periode und die An- 
den sind noch jetzt in der Hebung begriffen. 


Der Umstand, dass die Höhe der Gebirge im umge- 
kehrten Verhältnisse zu ihrem Alter steht, entspricht voll- 
kommen den Ansichten, die man von der allmäligen 
Abkühlung der Erde hat. Als die Erstarrungsrinde der 
Erde noch dünn war, konnteu die hebenden Kräfte sie 
mit Leichtigkeit durchbrechen, und die aufgerichteten 
Gesteine konnten nur niedrige Erhöhungen bilden; je 
dicker die Rinde wurde, desto schwieriger wurde die 
Durchbrechung, und zu desto grösserer Höhe mussten 
die geschichteten Gesteine gehopen werden, um den 
eruptiven Massen freien Durchgang zu lassen. 


Es scheint mir durchaus folgerecht zu sein, dass bei 
Annahıne der Abkühlungstheorie und demgemäss der all- 
mäligen Verdickung der Erdrinde das Wasser auch tie- 
fer in die Erde hinabsinken muss, und das ist um so 
wahrscheinlicher, als alle heissen Quellen aus grosser 
Tiefe hervordringen, als der Heerd der vulkanischen 
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der Erde befindet, und als ohne Zweifel alle eruptiven 
Gesteine mit Hülfe des in der Tiefe befindlichen Wassers 
die Erdrinde durchstossen. 

Man hatte früher die Granite für wasserfreie Gesteine 
gehalten, doch zeigten die Bauschanalysen, dass sie ei- 
nen Gehalt von einer Spur bis zu einem Procent Was- 
ser hatten. Schon dieser geringe Gehalt wies darauf hin, 
dass bei der Bildung des Granits das Wasser eine ge- 
wisse Rolle gespielt haben musste. Aber die mikrosko- 
pischen Untersuchungen zeigten, dass der Quarz der 
Granite immer Wasser enthält, und dass namentlich der 
Duarz der grobkörnigen Granite sehr reich daran ist, so 
dass Zirkel (*) behauptet, die Quarze einiger Granite seien 
so mit Wasser getränkt, dass es den zwanzigsten Theil 
der ganzen Krystallmasse ausmache. Dass- dieses Wasser 
kein Infiltrationswasser ist, beweist der Umstand, dass 
beim Erhitzen das Wasser nicht durch Risse und Kanäle 
entweicht, sondern dass die dabei befindlichen Luftbläs- 
chen von der sich ausdehnenden Flüssigkeit resorbirt 
werden. Der Granitbrei kann hiernach nicht als eine ge- 
schmolzene Gesteinsmasse betrachtet werden, wie wir 
sie in unseren Laboratorien im Tiegel bei einfachen 
Atmosphärendruck darstellen, sondern er muss von Was- 


serdampf durchdrungen gewesen und unter einem sol- 


chen Drucke erstarrt sein, dass das Austreten des Was- 
serdampfs, der Chloride, der schwefligen Säure und der 
Salzsäure, die man jetzt in den Wassertröpfchen aufge- 
löst findet, unmöglich war. 

Um Einsicht in den Wassergehalt der verschiedenen 
häufigeren Gesteine zu gewinnen, gebe ich im Folgenden 


(!| Lehrbuch der Petrographie 1866. II. p. 369. 
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die Minima und Maxima des Wassergehalts von Felsar- 
ten, wie ich sie aus dem vortrefflichen Lehrbuch der 
Petrographie von Zirkel ausgezogen habe: 


Kieselkalk enthält . 2,80 Wasser. 
Gyas 2.002... 20,93 
Feuerstein. .. .. 1,14 — 41,29. 
Kieselsinter .... 5,76 — 7,99. 
Polirschiefer. ... 8,89 — 13,30. 


Kıeselguhr. . . ...., bis 21. 

Hornblendeschiefer. bis 3. 

Chloritschiefer. . . 9,32 — 11,24. 
Talkschiefer. ... 409 — 4,42. 
Serpenlin . . . ..,; 9,42 — 13,33. 
Raseneisenstein . . 17,00 — 28,80. 
Bohnerze ...... .. 44,12 — 12,99. 
Kohleneisenstein. . 3,01 — 5,09. 
Braunkohle .... 9,07 — 16,27. 
Granit... ... ... 140 —. 1,30. 
Felsitporphyr ... 0,95 — 1,97. 
Petrosilex. . .. . 0,26 — 1,2%. 
Syenit. „ec... 0,62 — 1,34 
Orthoklasporphyr . 0,91 — 3,40 
Dierit a ac. 0,80 — 1,9%. 
Porphyriß ....... 1,05 — 3,4%. 
Melaphyr . .. . . 1,62 — 6,35. 


Diabas ...... 0,720 — 3,8. 
Labradorporphyr . 0,97 — 3,14. 
Augitporphyr ... 0,97 — 3,14. 
Sanidintrachyt. . . 0,36 — 2,02. 
Quarzirachyt .... 2,18. 

Phonolith... .. ... 0,71 — 10,69. 
Noseanphonolith .. 2,29 — 4,48. 
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Augit-Ändesit enthält 1,55 Wasser. 


Phonolithlava . .. 0,50 — 1,12. 
Obsidiana a I 
Bimstein «2 +... E22 15,06: 
Nephelinfels ... . 0,73. — 6,60. 
Nosean-Leueitophyr 1,60 — 1,94. 
Dolert "I Fr. 02: Ar: 
Anamesit .? »". ...- 002 98: 
Basalla ya =, 0,60 — 4,90. 
Gneiss 7... 2. 2: 


Glimmerschiefer. . 0,60 — 2,45. 
Thonglimmerschiefer12,16 — 14,08. 


Traehyttufi 3% >:..2,89 

Teaser Sera 2, bis - ::2°49,78. 
Palagonittuff enthält bis 25,24 Wasser. 
Vulkanische Asche 0,60 — 6,63. 
Alaunschiefer .... 2,21 — 6,9%. 
Thonsehierer. -. -..3;5307 22390: 
Then: 4,71 — 144,75. 
Nlaunthon®r... 2. 10,75 — 16,50. 
Walkerde 22.2... 71,28 — 25,50. 


Aus dem vorstehenden Verzeichniss geht hervor, dass 
amorphe Kieselsäure in ihren verschiedenen Varietäten 
viel Wasser gebunden enthält; am meisten hat die mi- 
kroskopische Thierwelt mit der Kieselsäure zu vereinigen 
gewusst, nächstdem sind die Absätze aus heissen Quel- 
len sehr reich daran. Schwefelsaurer Kalk, ein Produkt 
der Abdampfung des Meerwassers, enthält viel Wasser 
chemisch gebunden, und Eisenoxyd spielt ebenfalls eine 
grosse Rolle unter den mineralischen Körpern, welche 
das Wasser dem Kreislauf für längere Zeit entziehen. 
Dass alle sogenannten klastischen Gesteine viel Wasser 
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enthalten, liegt in der Natur der Sache; es sind eben 
Zersetzungsprodukte, die sich unter gewöhnlichem Luft- 
druck bei Gegenwart von viel Wasser gebildet haben. 
Im Ganzen erscheinen also in den Sedimentgebilden 
die Thone und die aus dem Meerwasser abgeschiedenen 
Salze als die Hauptträger des Wassers. Eine andere 
Gruppe von Gebirgsarten, die ziemlich viel Wasser che- 
misch gebunden enthält, ist die Gruppe der Ghlorit—und 
Talkschiefer und des Serpentins. Nach der Lagerung muss 
man diese Gesteine für eruptive ansehen, obgleich sie 
Bischof für ein sekundäres Zersetzungsprodukt älterer 
Gesteine hält. Im Ural, wo sich diese Gebirgsarten in 
bedeutender Entwickelung zeigen, haben sie wohl je- 
denfalls die Rolle der hebenden Gesteine gespielt. Ihre 
Bildung mag begünstigt sein durch die Meere, welche 
damals den Ural von allen Seiten umgaben. Die eigent- 
lichen plutonischen und vulkanischen Gesteine, wie Gra- 
nit, Syenit, Diorit, Phonolith, Porphyr, Melaphyr, Dole- 
rit, Basalt, auch die geschieferten wie Gneiss und Glim- 
merschiefer, enthalten am wenigsten Wasser. Zwar mö- 
gen die Resultate der Analysen nicht immer zuverlässig 
sein, da man bisher nicht viel Gewicht auf den Wasser- 
gehalt gelegt und ihn oft nur als Glühverlust bestimmt 
hat. Aber dennoch lässt sich kaum annehmen, dass bei 
Bauschanalysen grössere Quantitäten Wasser der Auf- 
.merksamkeit der Analytiker entgangen sein könnten, und 
der Umstand, dass Zirkel in den Quarzen des Granits 
bis 20 Procent Flüssigkeit gefunden hat, dürlte wohl 
nur als Ausnahmefall betrachtet werden, denn bei dem 
Pulvern des Gesteins kann unmöglich 'so viel Wasser 
verloren gehen, dass von 20 (‘) nur eins, zwei oder 


() Diese 20 Prozent Flüssigkeit selbst als concentrirte Salzlösung 
genommen. 
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drei Procent übrig bleiben. Der wichtigste Schluss, den 
wir aus der Vergleichung der Gesteinsanalysen ziehen, 
ist der, dass Wasser in allen eruptiven Gesteinen aus- 
nahmslos vorhanden ist, wenn auch mitunter nur in ge- 
ringer Quantität. Die ältesten Gesteine und die am wei- 
testen verbreiteten wie Granit, Syenit, Felsit, Diorit, 
Gneiss und Glimmerschiefer enthalten am wenigsten Was- 
ser, wie es scheint; die Porphyre, Melaphyre und Pho- 
nolithe etwas mehr, die Trachyte und Laven wieder et- 
was weniger; doch sind die Unterschiede nicht sehr 
gross, und dürften sich bei genauerer Berücksichtigung 
des Wassers die Differenzen vielleicht noch vermindern. 


Zirkel (°) glaubt, dass bei den Basalten und Trachy- 
ten die geschmolzene Masse in höherem Grade durch- 
wässert war, als es bei den Laven heutiger Tage der 
Fall ist, und neigt sich demzufolge der Ansicht zu, dass 
bei den Graniten das Wasser vielleicht eine grössere 
Rolle spielte alsbei den Porphyren, bei diesen eine grös- 
sere, als bei den Trachyten und Basalten, bei welchen 
dasselbe beträchtlich in den Hintergrund gedrängt wird 
gegen die vorwiegend geschmolzen-plastische Masse. Ich 
kann diese Ansicht nicht ganz theilen, mir scheint im 
Gegentheil, dass das Wasser im Granitmagıma weniger 
energisch gewirkt hat als in den Porphyren, Trachyten, 
Basalten und Laven. Wir sehen die geringste Zertheilug 
der Gesteinsmasse im Granit, Syenit, Diorit, Gneiss u. 
s. w.; allerdings war diese Masse auch von Wasserdäm- 
pfen durchdrungen, allein diese Dämpfe hatten bei der 
geringeren Dicke der Erdrinde einen geringeren Druck 
zu überwinden, und bewirkten nicht die Schmelzung zu 
einer so homogenen Masse, wie wir sie bei den heuti- 


(t) Lehrbuch der Petrographie II. p. 407. 
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gen Laven sehen. Die Zertheilung veriittelst des glü- 
henden Wassers geht schon weiter bei den Porphyren, 
bei denen sich bereits eine Art von homogener Grund- 
masse bildet, bei den Trachyten und Phonolithen kom- 
men die Bestandtheile zu noch feinerer Zertheilung, und 
bei den Basalten erscheint schon fast durchweg eine ho- 
mogene Masse, die aber noch während des Aufsteigens 
erstarrt, krystallisirt. Die zum Fluss bringende Wirkung 
des Wassers zeigt sich um so mehr, je stärker der Druck 
der an Dicke zunehmenden Erdrinde wirkt; und in der 
gegenwärtigen Periode ist dieser Druck so mächtig ge- 
worden, dass das comprimirte Wassergas mit Hülfe der 
inneren Erdwärme nicht allein die Gesteine zu einer 
homogenen Flüssigkeit zusammenschmilzt, sondern ihre 
Temperatur auch auf solche Höhe bringt, dass das flüs- 
sige Gestein nicht mehr wie die Basalte auf dem Wege 
nach aussen erstarrt, sondern die im Wege liegenden 
Gesteinsmassen auch zum Schmelzen bringt, um end- 
lich, auf solche Weise die Erdrinde durchbohrend, sich 
als Flüssigkeit über den Rand der Oeffnung und über 
die Erdrinde zu ergiessen. 

Wie dem auch sein möge, es unterliegt keinem Zwei- 
fel, dass das Wasser tief in die Erde eingedrungen ist, 
und dass es bei den Bildungsprozessen aller Gesteine 
die wichtigste Rolle gespielt hat. Hier handelt es sich 
‚nur darum, zu beweisen, dass das Wasser allmälig im- 
mer tiefer in die Erde eingedrungen ist, und dass in 
Folge davon der in dem Weltmeere befindliche Vorrath 
abgenommen hat. Die Laven schaffen eine bedeutende 
Menge Wasserdampf aus dem Erdinnern herauf; aus wel- 
cher Tiefe, ist schwer zu schätzen, doch kann sie nicht 
gering sein, da sich viele Vulkane aus tiefen Meeren 
über die Oberfläche des Oceans erheben. Von den Quel- 
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len, welche Siedhitze haben, wird angenommen, dass 
sie aus einer Tiefe von mehr als 10,000 Fuss heraufkommen 
müssten, wenn nicht, was immerhin möglich ist, die inne- 
re Erdwärme durch chemische Processe an den Stellen 
ihres Ursprungs erhöht wird. Aber die Tiefe des Oceans 
und der Umstand, dass der Geysir auf Island vor dem 
Ausbruche eine Temperatur von 127° zeigt, lässt wohl 
annehmen, dass das Wasser mindestens bis zu einer Tie- 
fe von 50,000 Fuss eindringt. Da wir in tiefen Berg- 
werken überall das Gestein feucht finden, so ist es er- 
laubt anzunehmen, dass auch noch in grösserer Tiefe 
das Gestein damit getränkt ist. Wenn der Granit ein Pro- 
zent Wasser chemisch gebunden enthält, und wenn in 
ihm noch drei Prozent mechanisch vertheilt angenom- 
men werden, so ist diese Schätzung gewiss nicht zu hoch 
gegriffen, da Ja die Mineralien, welche die Gangspalten 
ausfüllen, sämmtlich aus wässriger Lösung abgesetzt 
sind (*), und doch ist sie vollständig genügend, um ein 
allmäliges Sinken des Meeresniveaus um mehr als tau- 
send Fuss zu erklären. 


Man wird vielleicht gegen meine Folgerungen einwen- 
den, dass sie auf unbestimmten Voraussetzungen beruhen, 
aber wie ich schon gesagt habe, das ganze Gebäude der 
Geologie ruht auf hypothetischer Grundlage und wird 
immer darauf ruhen, und es kann sich daher nur darum 
handeln, welche von den verschiedenen Hypothesen die 
wahrscheinlichere ist. Ich halte es aber für wahrschein- 
lich, dass das Wasser mindestens bis zu einer Tiefe von 
50000 Fuss in das Innere der fFirde vordringt, da die 
(!) Breithaupt sagt in seiner Paragenesis der Mineralien p. 272.: man 

hegt von einem Gange die Meinung, dass er bessere Anbrüche 

bescheeren werde, wenn man mit demselben mehr Wasser erschro- 


tet. 
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Laven wenigstens eine fünfınal höhere Temperatur haben, 
als siedendes Wasser, welches sich schon in einer Tiefe 
von 10,000 Fuss befinden soll (‘). Freilich ist die regel- 
mässige Progression der Zunahme der Wärme nach dem 
Erdinnern auch nicht vollkommen sicher begründet, aber 
der feurigfllüssige Zustand der Erde ist noch hypotheti- 
scher und über die Dicke der Erdrinde sind die Angaben 
durchaus nicht übereinstimmend. 


Die Meinung, welche ich über die allmälige Abnah- 
me des Wassers auf der Oberfläche der Erde ausgespro- 
chen habe, stützt sich der Hauptsache nach auf die The- 
orie von der allmäligen Abkühlung der Erde. Diese 
Theorie, von stichhaltigen Gründen getragen, wird all- 
gemein als richtig anerkannt, und es ist bisher kein 
beachtenswerther Einwand gegen sie erhoben werden. 
Wenn aber der allmäligen Abkühlung der Erdkugel der 
Rang einer Thatsache zugesprochen wird, so muss auch 
zugegeben werden, dass das Eis sich an den Polen mehr 
und mehr ausscheidet. Wenn es mehr als wahrscheinlich 
ist (ganz abgesehen von dem hypothetischen feurig flüs- 
sigen Erdkern), dass die Wärme nach dem Mittelpunkt 
der Erde zunimmt, und dass die Abkühlung bei fortdau- 
ernder Ausstrahlung der Wärme, nach innen vorschrei- 
tet, so ist es auch keinem Zweifel unterworfen, dass 
das Wasser immer tiefer in die poröse Kruste der Erde 
eindringt. 


Vergleichen wir mit meinen Aufstellungen die Hypo- 
these von den säkularen Hebungen und Senkungen, von 
den Oseillationen der Erdrinde, so wird man zugeben 
müssen, dass nicht gleiche Gründe der Wahrscheinlich- 


(1) Granit schmilzt nach Mitscherlich bei einer Temperatur von 1300° 
C. 
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keit für sie geltend gemacht worden sind. Hat man uns 
etwas von der Ursache der gleichmässig fortschreitenden 
Hebung gesagt? Hat man uns eine Erklärung davon ge- 
geben? Hat man uns das merkwürdige Phänomen der 
Hebung grosser, aus weicher Masse bestehender Ebenen 
erklärt? Warum stürzen die lockeren Wände der russi- 
schen Awrags (Wasserrisse) nicht zusammen bei der sä- 
kularen Hebung, während sie ein Fusstritt zusammenbre- 
chen macht? Was ist das Material der Hebung, der so 
überaus regel- und gleichmässigen? Was verursacht die 
unregelmässigen Fluetuationen desflüssigen Erdkerns? Man 
hat sehr laut von den vermeintlichen Thatsachen gespro- 
chen, aber über die Ursachen der Erscheinungen hat 
man sich in tiefes Stillschweigen gehüllt. Man spricht 
uns von den Strandlinien, und dass sie in Skandinavien 
nicht untereinander parallel sind, aber das ist ein verein- 
zeltes Factum, für welches nur ein Zeuge eintritt, der 
die Beobachtung an einem einzigen Orte gemacht hat. 
Die Thatsache bedarf der Constatirung, und wenn sie 
constatirt. ist, giebt sie noch keinerlei Recht zu der ver- 
allgemeinerten Annahme, dass alle Strandlinien die Fol- 
ge von Hebungen des festen Landes seien. 

Man will uns einreden, dass das Meer feststehe, die 
Erde sich hebe, bewege, oscillire. «Das Niveau des Mee- 
res ändert sich nicht!» Aber das Wasser, welches nöthig 
ist zur Zersetzung des Feldspaths, welches an den Thon 
gebunden wird, kommt es anders woher als aus der 
Atmosphäre, und liefert nicht der Atmosphäre alles Was- 
ser der Ocean? Abgesehen von dem Zuwachs durch 
Meteoriten vergrössert sich die Erde nicht, was die Gon- 
tinente gewinnen, verlieren die Meere und umgekehrt. 
Was die CGontinente gewinnen, gewinnen sie vorzugs- 
weise durch Aufnahme von Wasser. Nur mit Hülfe des 
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Wassers ist das feste Land über das Niveau des Welt- 
meers gehoben. Schon der Wasserdampf der Vulkane 
weist deutlich auf die Rolle hin, welche das Wasser in 
der Erdrinde spielt, und die Hebung weist auf die Vo- 
lumvergrösserung der Gesteinsmasse durch Aufnahme von 
Wasser hin, denn Blasen unter der Erdoberfläche haben 
keine Möglichkeit der Existenz. 

Die ursprüngliche Erkaltungsrinde der Erde kennen wir 
nicht, denn dass Granite derselben angehören sollten, 
ist sehr wenig wahrscheinlich, da sie, wie alle bekann- 
ten Gesteine, unter Mitwirkung des Wassers entstanden 
sind. Aber es hat den Anschein, dass das Wasser von 
jeher nur auf gewissen Wegen, oder wenn man will 
Spalten, in die Erde gedrungen ist, und dass nur an die- 
sen Heerden der Prozess der Gesteinsbildung vor sich 
gegangen ist, welcher zur Hebung der Erdoberfläche, 
zur Bildung von Gebirgszügen geführt hat. Diese Punkte, 
an welchen das Wasser der Oberfläche mit erwärmten 
Gesteinsmassen der Erdrinde in Verbindung getreten ist, 
sind jedenfalls nicht die tiefsten Punkte des vormaligen 
Meeresbodens gewesen, wie denn auch die heutigen Vul- 
kane niemals aus den tiefsten Stellen des Meeres auf- 
steigen. Allem Anschein nach war zur Zeit der Hebung 
des Urals das Permische Meer nicht tief, wie auch die 
Vulkane des Mittelländischen Meeres nicht aus grossen 
Tiefen sich erheben. in der That scheinen sich die Ge- 
birgsketien noch heute zu bilden, wie in den ältesten 
Zeiten, denn die Gruppen und Reihen der heutigen Vul- 
kane, so verschieden auch ihre Produkte von denen der 
früheren Eruptivspalten sein mögen, stellen die Anfänge 
von Gebirgszügen dar, wie wir sie auf allen Festlän- 
dern fertig ausgebildet finden. Die bogenförmige Reihe 
der Vulkane der Sunda-Inseln scheint eine Wiederholung 
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des Himalajah-Gebirges werden zu wollen. Die meridia- 
nale Kette der Vulkane von Formosa,. der Philippinen 
bis Celebes sind eine Nachahmung des Urals oder der 
Anden und die Kurilen ein Versuch zu einem neuen 
Thian-Schan, der das Ochotskiche Meer von dem Ocean 
trennen wird. Es geht aus diesen Gebirgsbildungen ganz 
deutlich hervor, dass das Wasser nicht überall gleich- 
mässig durch die Erdrinde zu den tieferen Laboratorien 
neuer Gesteinsbildungen gelangt ist, sondern auf gewis- 
sen Spalten seinen Weg dorthin sich gebahnt hat, oder 
dass das Wasser zwar gleichmässig eingedrungen, aber 
in der Tiefe sich an gewissen Stellen gesammelt hat. Die 
Tiefebenen, welche zwischen den gehobenen Gebirgen 
lagen, nahmen nicht Theil an der Hebung, und wurden 
erst in der Folge durch die Zersetzungsprodukte der 
eruptiven Gesteine ausgefüllt. An diesen horizontalen aus 
Sediment bestehenden Ebenen ist, wie ich wiederholt 
bemerkt, keine Spur der Hebung wahrzunehmen. 


Wie gesagt, die aus eruptivem Gesteine gebildeten, oder 
durch sie gehobenen Berge und Bergketten scheinen die 
eigentlichen Urheber der Continente zu sein. Sobald die 
von den Gebirgszügen eingeschlossenen Becken von Se- 
dimenten, den Zersetzungsprodukten der eruptiven Mas- 
sen, ausgefüllt waren, scheint ein Zustand der Ruhe ein- 
getreten zu sein. Die erupliven Gesteinsmassen, nachdem 
sie die Erdrinde durchbrochen hatten und erkaltet wa- 
ren, hatten zu gleicher Zeit die Spalten, durch die sie 
emporgedrungen, geschlossen. Ausserhalb der Ringmau- 
ern erhoben sich aber andere Bergketten, und die Thäler 
zwischen den äusseren und den inneren älteren Berg- 
zügen wurden auch wieder von Sedimenten ausgefüllt; 
das Innere gelangte zur Ruhe, während nach aussen hin 
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die plutonischen Mächte ihre Thätigkeit fortsetzten ('). Die 
grösste continentale Ländermasse, Asien, zeigt uns ent- 
schieden diese Art der Bildung; die Hochebene von 
Mittelasien ist in einen Zustand völliger Ruhe getreten, 
nachdem die hinter einander entstandenen Höhenzüge 
es von dem Meere getrennt haben, und die grossen 
Binnenseen allmälig vom Schlamm der Flüsse ausgefüllt 
werden. Vorderindien ist ohne Zweifel eine Iusel gewe- 
sen, getrennt durch einen Meeresarm, der jetzt durch die 
Thäler des Indus- und Gangesgebiets eingenommen wird. 
Der Detritus des Himalajah und der Vindhya-Kette haben 
den Meeresarm ausgefüllt. Das grosse Becken Nordame- 
rikas verdankt seine Entstehung den Alleghanies im Os- 
ten und den Cordilleren im Westen. An den westlichen 
Gehängen der letzteren dauert die vulkanische Thätig- 
keit noch fort. Aber innerhalb der genannten Gebirge, 
wo Alles von Sedimenten bedeckt ist, herrscht die voll- 
kommenste Ruhe. In Südamerika dieselbe Erscheinung: 
Nachdem sich im Osten zwei Züge eruptiver Gesteins- 
massen (Serra de Espinhaco und Serra de Tabantinga) 
erhoben, und im Westen der Rücken der Anden, ge- 
niessen die aus Sediment gebildeten Ebenen gleichsam 
eines hohen Schutzes, und ungestörter Ruhe, deren die 
westlichen Abhänge der Änden, nahe dem tiefen Meere, 
sich keineswegs erfreuen. In Europa sind die skandina- 
vischen Gebirge, Finnland, der Ural, der Kaukasus, die 
südrussische Granitplatte und Jie Karpathen plutonischen 
Ursprungs, und mitten inne liegt die russische Ebene, 
die ihre Entstehung und ihre Ruhe den genannten Ge- 
birgen verdankt. Kurz, wir nehmen nur Hebungserschei- 


(!) Die plutonischen Hebungen scheinen also ihren Weg durch die 
Meere so lange fortsetzen zu wollen, bis der Wasservorrath, wel- 
eher fortdauernd die Mittel zur Hebung liefert, erschöpft ist. 
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nungen dort wahr, wo sich Spaltenergüsse zeigen, wir 
nehmen keine Hebung wahr in Ebenen und Thälern, die 
von eruptiven Gebirgsmassen umgränzt sind. 


Ich komme zum Schluss. Ich habe in der vorliegen- 
den Schrift die Frage über die säkularen Hebungen und 
Senkungen nur im grossen Ganzen behandelt und bin 
nicht auf Constatirung von Thatsachen, auf Prüfung der 
Zeugenaussagen und aufdie Kritik widersprechender An- 
gaben eingegangen, da ich in diesem Augenblicke nicht 
über die dazu nöthige Musse verfüge. Aber ich habe 
geglaubt, nicht länger zögern zu dürfen mit der Darle- 
gung der Gründe, welche die Annahme eines allmäli- 
gen Sinkens des Oceans nothwendig machen. Ich habe 
es für meine Pflicht gehalten, gegen die Osecillations - The- 
orie Protest einzulegen, da ich überzeugt bin, dass die 


Wissenschaft dadurch in falsche Bahnen geleitet wird.. 


Die kaum zu Grabe getragenen Gataclysmen Cuviers 
scheinen wieder auferstehen zu wollen. Das kann doch 
kaum geduldet we den. Darf man in einer Naturwissen- 
schaft für den Wunderglauben Propaganda machen? Und 
ist denn das unerklärliche und unerklärte Auf- und Nieder- 
wogen ausgedehnter Festländer etwas Anderes als ein 
Wunder? Uebrigens ist es nicht das erste Mal, dass sich 


in der Geologie die weniger glaubliche Hypothese grös- 


seren Beifalls erfreut, als die glaublichere; eine Erschei- 
nung, die ihren Grund in der Eigenthümlichkeit des 
Menschengeistes haben muss, da das Streben, über die 
Natur hinauszugehen, sich so oft in ihm kundsgiebt. 

Ich habe die Hoffnung, dass gute Gründe für wahr- 
scheinliche Hypothesen nicht ganz unbeachtet bleiben 
werden, und die, welche am nachdrücklichsten für die 
Beweglichkeit der Erdoberfläche eingetreten sind, wer- 
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den vielleicht auch die ersten sein, die Beweglichkeit 
des flüssigen Elementes anzuerkennen. 


Ich weise nur auf den Mälarsee hin, von dem selbst 
Lyell (') ganz überzeugt ist, dass sein Niveau jetzt nie- 
driger ist, als früher, und dass das umgebende Land 
sich nicht gehoben hat. Freilich hat man ihm in Stock- 
holm die Erklärung gegeben, dass die Pfähle (piles) 
zweier alter Brücken den Abfluss des Seewassers in das 
Meer verhindert hätten, aber diese Erklärung klingt räth- 
selhaft, da ja doch die Brücken und selbst alte Brücken 
so gebaut zu sein pflegen, dass das Wasser ungehindert 
unten durchfliesst. Ebenso wenig kann ich mir denken, 
dass Prof. Hebert auf seiner Behauptung wird bestehen 
bleiben, dass Frankreich sich mehrere Male während der 
Jurassischen Zeit gehoben und gesenkt hat, da er ja 
_ doch selbst einen äusserst ruhigen Absatz der jurassischen 
Sedimente annimmt. Nach ihm hat eine Hauptsenkung 
und eine Haupthebung stattgefunden (*), die eine wie 
die andere hat aber noch mehrere sekundäre Hebungen 
und Senkungen gehabt. Das begreife, wer kann. 


Der Hauptträger der Hebungstheorie ist heut Sir Char- 
les Lyell (°). Da das Wort nicht von der Person zu tren- 
nen ist, die es ausgesprochen hat, so könnte es schei- 
nen, als wenn ich einen der verdienstvollsten Männer, 
welchem die Geologie so viel zu verdanken hat, feindlich 
angegriffen hätte. Ich muss gegen diese Auffassung aul 
das Nachdrücklichste Verwahruug einlegen, denn für die 


(*) Hebert, les mers anciennes dans le bassin de Paris 1867. p. 82. 

(?) Ich habe die Citate aus Lyell’s principles der 9-ten Auflage ent- 
nommen. Da Lyell seine Ansichten in Betreff der säkularen He- 
bungen und Senkungen in der 10-ten Auflage nicht geändert hat, 
so ist nur Unterschied in der Seitenzahl. 
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Person des Sir Gharles Lyell beseelen mich nur Gefühle 
der Hochachtung und Bewunderung, und wenn meine 
wissenschaftlichen Ansichten von den seinigen abweichen 
und von denen anderer Schriftsteller, so ändert das nichts 
an der Ehrerbietung für ihn und überhaupt für Männer, 
die ihr Leben der Erforschung der Wahrheit geweiht 
haben. 
Bei der Erörterung der Frage über die säkularen He- 
bungen und Senkungen der Erdrinde bin ich von einem 
anderen Gesichtspunkte ausgegangen, als die Mehrzahl 
der heutigen Geologen, und bin daher auch zu anderen 
Resultaten gelangt. Aber durch die verschiedenartige 
Beleuchtung der Fragen kann die Wissenschaft nur ge- 
winnen, und jeder, dem es um den Fortschritt in der 
Erkenntniss der Vorgänge in der Natur zu thun ist, muss 
damit zufrieden sein, wenn einem wissenschaftlichen Ge- 
genstande eine neue Seite abgewonnen ist. 

Ich fasse das Resultat meiner Betrachtungen und Unter- 
suchungen in folgende Sätze zusammen. 

1. Es giebt nicht säkulare Hebungen ausgedehnter Con- 
tinente. | 

2. Der Spiegel des Meeres ist in fortwährender Sen- 


kung begriffen. 
3. Das feste Land vergrössert sich auf Kosten de 


Meeres. 

4. Es existirt keine säkulare Senkung grosser Con- 
tinente. 

5. Alle Hebungen werden verursacht durch Bildung 
eruptiver Gesteinsmassen. Der wesentlichste Factor bei 
der Entstehung der eruptiven Gesteinsmassen ist das 
Wasser. Die Hebungen beschränken sich immer nur auf 
relativ kleine Theile des Erdballs, aber sie dauern an 
seit der Bildung der Erdrinde bis auf den heutigen Tag. 
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6. Zur Verminderung des Wassers im Weltmeere ha- 
ben beigetragen: die Bildung des Polareises, der Glet- 
scher, des ewigen Schnees der Berge, die Vegetation 
‚der Inseln und Festländer, die Thierwelt des festen Lan- 
des, die Flüsse und Seen, die Bildung wasserhaltiger 
Mineralien, die mechanische Vertheilung von Wasser in 
allen Gesteinen und das allmälig tiefere Eindringen des 
Wassers in die fortdauernd sich verdickende Erdrinde. 


7. Wo eine Senkung nicht Folge einer lokalen vulka- 
nischen Erschütterung ist, wird sie hervorgebracht durch 
Zusammensintern von Schlammabsätzen, durch Unterwa- 
schung und durch Auflösung der Gesteine der Mee- 
resufer. 


8. Aus Sedimenten gebildete Ebenen müssen bald 
nachdem sie vom Wasser verlassen sind, durch Zu- 
sammensintern und Austrocknen einsinken. Das spätere 
Aussüssen des Bodens findet nur an der Oberfläche statt, 
und kann nur unbedeutende Senkung zur Folge haben. 


9. Das Wasser scheint auf bestimmten ınehr oder we- 
niger langen Spalten in die tieferen Schichten der Erd- 
rinde einzusickern, um dort als Haupifactor bei der Bil- 
dung eruptiver Gesteine mitzuwirken. Aber auch sonst 
überall muss das Wasser tiefer eindringen, je mehr die 
Verdiekung der Erdrinde oder, was dasselbe ist, ihre 
Erkaltung vorschreitet. 


10. Die Fluctuation des flüssigen Erdkerns ist eine 
nicht hinreichend begründete Voraussetzung. 


11. An Küsten, die aus neuerem eruptivem Gestein be- 
stehen, weisen die Strandlinien möglicher Weise auf He- 
bung; an Küsten, welche aus Sedimentgesteinen besie- 


70 


hen, das horizontal gelagert ist, weisen die Strandli- 
nien mit höchster Wahrscheinlichkeit auf Senkung des 
Meeres. 


12. In wissenschaftlichem Sinne genommen ist die 
Redensart: «apres nous le deluge» falsch. Sie muss heis- 
sen: «apres nous la secheresse et le froid.» 


Moskau 
d. 10 August 1869, 


ÜBER DAS 


GERUCHSORGAN DER CEPHALOPODEN. 


Von 


Dr. D. ZERNOrFE. 


(Mit 2 Tafeln.) 


——— 


Die hohe Organisation der Cephalopoden hat oft die 
Aufmerksamkeit der Naturforscher auf sich gelenkt, so dass 
in letzterer Zeit bereits eine ansehnliche Litteratur ent- 
standen ist, welche eine allseitige Beschreibung des Or- 
ganismus dieser Weichthiere, sowohl in anatomischer, 
wie in histologischer Beziehung enthält. Ungeachtet des- 
sen ist eines der höheren Sinnesorgane — das Geruchs- 
organ von der Forschung bis jetzt fast unberührt ge- 
blieben. Uebrigens ist seine Bedeutung als besonderes 
Organ lange Zeit streitig gewesen, und noch im Jahre 
1857 sah es Macdonald (so wie auch d’Orbigny) als 
die Oeffnung des äusseren Gehörganges an, welcher, wie 
sich nachher erwies, bei den Cephalopoden gar nicht 
existirt. Valenciennes () war der Erste, welcher die 
Bedeutung dieses Theils als Geruchsorgan anerkannte, 
und erst später lieferte Kefferstein (*) eine, wenn auch 


(l) Nouvelles recheriches sur le Nautile flambe. Arch. du Mus. d’hist. 
nat. II. Paris 18%1, p. 257. 

{?2) Beiträge zur Anatomie des Nautilus pompilius. Nachricht. v.d. Ge- 
sellschaft d. Wiss. in Göttingen 1865. | 14. p. 355. 
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sehr unvollständige, histologische Beschreibung desselben 
bei Nautilus pompilias. Mit den wenigen Worten, welche 
H. Müller (‘) in seinem Aufsatze über die Gephalopoden 
dein Geruchsorgan widmet, schliesst die ganze Litteratur 
über diesen Gegenstand. Diese Lücke in unserer Kennt- 
niss der Cephalopoden ist es, die mich bewogen hat, 
mich während meines Aufenthaltes in Triest im Sommer 
1868, mit der Untersuchung des Geruchsorgans der drei 
Arten Cephalopoden, welche man dort antrifft (Sepia offi- 
cinalis, Loligo und Eledone moschata) zu beschäftigen. 


kigentlich bietet dieses Organ in seiner Organisation 
nichts Eigenthümliches — es ist nach demselben Schema 
angelegt, welches Max Schultze für das Geruchsorgan 
der Wirbelthiere aufgestellt hat; aber dieser Umstand ist 
um so interessanter, weil sich in diesem Falle ‘wiederum, 
und zwar diesmal bei einer niedrigeren Thierklasse die 
Nervenendigung im Epithel als Factum bestätigt und ein 
Organ der Weichthiere vermöge seiner Organisation in 
eine Reihe mit dem entsprechenden Organ der Wirbel- 
thiere zu stehen kommt. 


Das Geruchsorgan der Gephalopoden ist bekanntlich 
ein paariges und hat seinen Sitz am Kopfe des Thieres, 


hinter den Augen. Bei der Sepia und Loligo (Decapoda) 


befindet es sich auf der Mitte einer Linie, welche vom 
hinteren Augenwinkel zur Oefinung des Trichters ge- 
zogen wird. Bei Loligo ist es hinten von einer ziemlich 
grossen Falte umgeben, welche d’Orbigny das äussere 
Ohr nannte. Bei Eledone (Octopoda) liegt es etwas hin- 
() Gegenbaur, Kölliker und H. Müller — Bericht über einige im 


Herbst 1852 in Messina angest. Unters. — Ztschr. f. wiss. Zoolo- 
gie. 1832. 
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ter der besagten Linie, in dem Winkel, wo sich der 
Mantel abhebt. Das Organ hat die Form einer flachen 
Tasche mit abgerundetem Boden, deren Oeffnung nach 
vorn, d. h. gegen die Arme, gerichtet ist. Seine Grösse 
ist verschieden, je nachı dem Alter des Thiers, aber im 
Ganzen gering: bei den allergrössten Sepien, welche 
von der Wurzel der Arme bis zum hinteren Leibesende 
22 — 33 Cm. massen, betrug sie nicht mehr als 4 Mm, 
in die Länge und 3 Mm. in die Breite. An ganz frischen 
Exemplareu erkennt man das Organ bei Sepien an der 
gelblichen Farbe des Epithels, welches durch die voll- 
kommen weisse an dieser Stelle mit einzelnen kleinen 
Chromatophoren bedeckte Haut durchschimmert. Bei 
Loligo ist es sehr schwer zu unterscheiden, einestheils 
wegen der ausserordentlichen Durchsichtigkeit und des 
Glanzes der Haut, anderntheils wegen der Farblosigkeit 
des Epithels. Um es aufzufinden muss man sich an die 
erwähnte halbmondförmige Falte halten. Bei Eledone ist 
das Organ, so lange sich das Thier ruhig verhält, we- 
gen der Undurchsichtigkeit der Haut kaum bemerkbar; 
sobald es jedoch seine Mantel zusammenzuziehen beginnt, 
hebt sich das Geruchsorgan etwas hervor und erscheint 
in Gestalt eines ringförmigen Wärzchens von gelblicher 
Farbe. 

Das Geruchsorgan besteht aus verdicktem Bindege- 
 webe, welches eigentlich die Fortsetzung der Haut bil- 
det, die hier nach innen, gegen die Masse des lockeren 
Unterhautzellgewebes hin, umgebogen ist. Seine Innen- 
fläche ist mit einer starken Schicht von Epithel über- 
zogen, welches mit dem darunter liegenden Unterhaut- 
bindegewebe vielfache hohe Falten bildet, deren äusseres 
Ansehen und Anordnung man mit der Anordnung der 
Falien auf der Magenschleimhaut vergleichen kann. 


Th 


Diese Epithelialschicht wird nach der äusseren Oeffnung 
hin allmälig immer niedriger und verschmilzt schliess- 
lich am Rande desselben mit den die Haut bedeckenden 


Zellen (Fig. 3), welche bei der Sepia ganz flach sind 


und darum auf Durchschnitten bei schwacher Vergrös- 
serung nicht sichtbar sind. Bei Loligo stimmt das Organ 
in seiner Gestalt mit dem der Sepia vollständig überein. 
Bei Eledone unterscheidet es sich in der Form auch fast 
gar nicht von dem Geruchsorgan der Sepia. Sein Epi- 
thel setzt sich deutlich in eine die Haut bedeckende 
Zellenschicht fort, welche auf Schnitten genau und klar 
zu sehen ist und aus ziemlich hohen cylindrischen Zel- 
len besteht. 

Nicht weit vom unteren Blind verlaufenden Ende, an 
der der Tiefe zugekehrten Seite des Organs dringt in 
dasselbe ein Nervenstamm ein, welcher bei den aller- 
grössten Sepien die Dicke eines halben Millimeters nicht 
erreicht. Dieser Nerv entspringt bei Sepia aus dem mitt- 
leren unteren Schlundganglion (nach der Terminologie von 
Owsiannikoff und Kowalewsky) vor- und seitwärts von 
dem Ausgangpunkt des vorderen Trichternerven, hinter 
der Wurzel des Augenmuskelnerven und gleich unter- 
halb des Opticusstranges. Gleich nach seinem Ursprunge 
durchbohrt er den an dieser Stelle tendinösen Schädel 
und tritt in die Augenhöhle zwischen dem Gaglion op- 
tieum einerseits (oben) an dem an der Gehirnbasis lie- 
genden Gehörorgan anderseits (unten) (Fig. 4). Nach- 
dem er sich darauf mit dem erwähnten Augenmuskel- 
nerv zu einem gemeinschaftlichen Stamme verbunden 
hat (nur durch lockeres Bindegewebe, so dass sie leicht 
von einander lospräparirt werden können) verlauft er 
längs der Innenfläche der oberen Augenhöhlenwand. Bei 
der Vereinigung des hinteren Drittheils der Augenhöhle 
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mit dem mittleren, annähernd da, wo der Rand des 
Ganglion opticum dem Augapfel anliegt, trennt sich der 
Geruchsnerv wieder vom Muskelnerven, wendet sich 
etwas nach hinten und durchbohrt die Augenhöhlenwand 
an der Stelle, wo dieselbe die knorpelige Structur ver- 
liert und sehnig wird, erscheint dann unter der Haut 
und verläuft innerhalb des lockeren Unterhautbindege- 
webes zum Geruchsorgan. Was das sogen. Ganglion des 
Geruchsnerven anbetriffi, dessen in der Arbeit von 
Owsiannikoff und Kowalewsky «Ueber Centralnervensystem 
und Gehörorgan der Cephalopoden (‘)» und Jules Cheron 
sdu systeme nerveux des ce&phalopodes dibranchiaux« (°) 
erwähnt wird, so habe ich im Verlauf des Geruchsnerven 
der Sepien (bei denen er in Besagten beschrieben wird) 
niemals ein ähnliches Ganglion gefunden. Auch trägt die 
ganze Beschreibung in der Schrift Owsiannikoff’s und 
Kowalewsky’s das Gepräge der Unentischiedenheit. So 
heisst es z. B. Seite 2 «nach rechts und links (von den 
Hemisphären des grossen Gehirns) sehen wir länglich 
runde Körperchen e (Tab. Ill., fig. 3) (die Figur stellt 
das Gehirn von Sepia offieinalis von oben dar), welche 
die Ganglion des Geruchsnerven sind. Sie liegen auf 
dem Optieusstrange.« Diese selben ovalen Körper werden 
in der Beschreibung der Figur, pag. 35, Drüsen genannt. 
Auch ist der Geruchsnerv, mit dem ja dieses Ganglion 
in Verbindung stehen soll, auf der Figur nicht engege- 
ben, was sehr natürlich ist, da ja derselbe, wie aus 
meiner obigen Beschreibung ersichtlich ist, auf seinem 
ganzen Verlauf unter dem Ganglion opticum und dem 


(*) Memoires de l’Academie Imper. des sciences de St. Petersb. VII S6 
rie; Tome Xl, 3 3. 


(®) Annales des sciences naturelles. Tome V, 1868; p. 1. 
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Augapfel liegt, also in der Lage des Gehirns, wie es 
bei Owsiannikoff und Kowalewsky abgebildet ist, folglich 
nicht wohl sichtbar sein kann. Nach der Beschreibung 
Cheron’s soll die Wurzel des Geruchsnerven direct aus 
diesem ovalen Körper entspringen, welcher über dem 
Opticusstrange liegen und nach den Worten des Verfas- 
sers, sich durch eine intensiv gelbe Farbe von den übri- 
gen Nervenmassen unterscheiden soll. Der Geruchsnery 
ist auf Fig. 15 als von hier aus, d. h. von oberhalb 
des Opticusganglion nach hinten und unten gehend dar- 
gestellt. An der Stelle aber, wo nach dem Zeugniss von 
Owsiannikoff und Kowalewsky, so wie nach meinen Un- 
tersuchungen, der Geruchsnerv aus dem Gehirn heraus- 


tritt, d. i. in der Nähe der Wurzel des Augenmuskel- 


nerven, ist bei Cheron in Fig. 49 (welche das Gehirn 
einer Sepia von der Seite darstellt) keine andere Nerven- 
wurzel zu sehen. Der ovale Körper, welchen die er- 
wähnten Autoren Geruchsnervenganglion nennen, ist wirk- 
lich vorhanden, und zwar am oberen Theile des Opti- 
cusstranges, aber er steht durchaus in keiner Verbin- 
dung mit dem Geruchsnerven, wie meine speciell zu 
diesem Zwecke angestellten Untersuchungen dargethan 
haben, sondern ist von der Wurzel des Geruchsnerven 
durch die ganze Masse des Opticusstranges getrennt. 
Indem der Nerv nun in das, die Wände des Geruchs- 
organs bildende Bindegewebe eindringt, zerfällt er in 
mehrere Aeste, welche jedoch kein eigentliches Netz 
bilden, d. h. nicht mit einander anostomisiren (Fig. 2). 
Diese Aesichen kann man so lange verfolgen, als sie 
noch kleine Stämmchen bilden und sich nicht in ein- 
zelne Fasern auflösen. Sobald die Theilung eine solche 
Stufe erreicht hat, kann man die Nervenfasern schon 
nicht mehr unterscheiden, da sie den Bindegewebsfasern 
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vollständig ähnlich sehen ('). — Zugleich mit dem Ner- 
ven tritt in das Geruchsorgan auch ein feines Blutgefäss 
ein; dasselbe bildet im Zellgewebe ein Gapillarnetz, das 


auf Präparaten, welche in Müllerscher Flüssigkeit berei- 
tet werden, selbst ohne Injection zu sehen ist. 


Das Epithel des Geruchsorgans der Gephalopoden bil- 
det eine verhältnissmässig starke Lage (bei Sepia und 
Loligo 0,18 — 0,2 Mm; bei Eledone 0,23 — 0,25 Mm.) 
und erscheint dem flüchtigen Beschauer sehr complicirt 
wegen seiner äusserst manniglachen Gestaltung und der 
eigenthümlichen Form der Zellen, aus denen es besteht. 
Nur eine anhaltend fortgesetzte Untersuchung und eine 
sehr genaue Kenntniss von den mannigfachen Formen 
der Zellen des Epithels, brachten mich zu der Ueber- 
zeugung, dass dasselbe, ebenso wie das Epithel des 
Geruchsorganes aller übrigen bis jetzt darauf untersuch- 
ten Thiere aus zwei Arten von Zellen besteht — eigent- 
lichen Epithelzellen und sogen. Riechzellen, welche 
zwar, wie wir später sehen werden, in der Forın von 
den Riechzellen der Wirbelthiere bedsutend abweichen, 
aber alle Merkmale solcher Zellen besitzen, die ge- 
wöhnlich als Nervenendapparate angesehen werden. 


Die Epithelialelemente bieten die Eigenthümlichkeit 
dar, dass dıe einförmige Cylinderform, wie sie ähnlichen 
Zellen bei anderen Thieren eigen ist, hier selten ange- 
troffen wird; die Zellen haben vielmehr die Gestalt von 
Kolben (Fig. 5) in deren etwas breiteren unteren Ende 


(t) Die bequemste Meihode, die Verzweigungen des Nerven im Geruchs- 
organe zu prepariren, besteht darin, dasselbe einige Tage in destil- 
lirtem Wasser zu maceriren, wobei das Bindegewebe aufquillt und 
dursichtiger wird, und das Epithel zum Theil zerfällt, zum Theil 
mittelst eines Pinsels entfernt werden kann, 
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ein sehr deutlicher Kern enthalten ist. Der mittlere 
Theil der Zelle ist immer schmäler (bald mehr, bald 
weniger) und das obere Ende wieder etwas erweitert, 
ähnlich der Oefinung einer Trompete, so dass also das 
Epithel, von oben gesehen, als aus Vielecken von ziem- 
lich gleichmässiger Grösse zusammengesetzt erscheint. 
Die Länge dieser Zellen ist auch sehr verschieden (bei 
Sepia und Loligo 0,053—0,07 Mm., bei Eledone 0,015— 
0,045 Mm.). Am unteren Ende haben sie beständig 
einen ziemlich dieken, zuweilen sehr langen und immer 
verzweigten Fortsatz, der bis zur Ebene der Bindege- 


websunterlage hinabreicht und sich dort in den Fasern 


derselben verliert. Dem oberen Ende der Epithelzellen 
sitzen sehr lange Flimmerhaare auf, welche sich an 
frischen Präparaten in sehr rascher und weit greifenden 
Bewegung befinden. Uebrigens ist das Vorkommen von 
Flimmerepithelium in dem Geruchsorgan der Cephalo- 
poden nicht beständig: so fand ich sie bei Sepia und 
Loligo, während bei Eledone moschata das Epithel die- 
ses Organs nicht flimmert. Diesem Umstande muss man 
es, aller Wahrscheinlichkeit nach, wohl zuschreiben, 
dass H. Müller das Vorkommen von Flimmerepithel im 
Geruchsorgan der Cephalopoden läugnet (‘). Das Verfei- 
nern des mittleren Theils der Epithelzellen von Sepia 
und Loligo ist zuweilen so beträchtlich, dass seine Dicke 
der des unteren Zellenfortsatzes gleichkommt (Fig. 6, b). 
Darum bekommt die Zelle, wenn bei der Isolirung ihr 
oberes erweitertes und mit Flimmerhaaren versehenes 
Ende abreisst, häufig eine einer Riechzelle höherer 
Thiere sehr ähnliche Form. Wenn man daher neben 
solchen Zellen an dem Präparate noch andere sieht, 


(*) Ztschr. f. wiss. Zoologie. Band IV, I Heft, p. 344. 
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welche das Ansehen gewöhnlicher Epithelzellen haben, 
so könnte man sie leicht für Riechzellen halten, und 
nur die scharfen Unterscheidungsmerkmale wirklicher 
Riechzellen der Cephalopoden, wie sie weiter unten be- 
schrieben werden, so wie die Vergleichung abgerissener 
Zellen mit unversehrten, deren mittlerer Theil eben so 
schmal ist, gestatten, den Schluss zu ziehen, dass dies 
einfache Epithelzellen sind. Bei Eledone sind die Epi- 
thelzellen kleiner und ihre Gestalt einförmiger: sie haben 
fast alle Würfel- oder Cylinderform und sind daher leich- 
ter von Riechzellen zu unterscheiden. 

Eine andere Art von Zellen, welche als die specifi- 
schen angesehen werden müssen und denjenigen ent- 
sprechen, welche bei den höheren Thieren »Riechzellen« 
heissen, haben einen eigenthünmlichen, in der Art noch 
bei keinem anderen Thiere angetroffenen Bau. Diese 
Zellen haben einen grösseren Dickendurchmesser, als 
die Epithelzellen (0,015—0,02 Mm.). In ihrer Innern 
ist ausser einem grossen deutlich körnigen Kerne noch 
ein ganz besonderer Körper enthalten, welcher bestän- 
dig oberhalb des Kernes gelegen ist und bei verschie- 
denen Zellen verschiedene Grösse besitzt; bisweilen ist 
er doppelt, ja 3 Mal so gross, als der Kern derselben 
Zelle, bisweilen jedoch so klein, dass man ihn leicht 
übersieht. Sein optisches Verhalten ist ein von dem des 
Kernes und der übrigen Zellenmasse verschiedenes. Er 
erscheint in seiner Structur ausserordentlich feinkörnig (an 
den in Müllerschen Flüssigkeit hergestellten Präparaten), 
wodurch er sich mehr von dem grobkörnigen Zellen- 
kern wesentlich unterscheidet. Es liegt dieser Neben- 
körper, wie gesagt, immer oberhalb des Kernes, und 
zwar entweder unmittelbar über demselben, wie an ihn 
angedrückt (Fig. 3, f, g) oder in einiger Entfernung. In 
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leizterern Falle hat der Zwischenraum zwischen dem 
Kerne und diesem Nebenkörper einen geringeren Quer- 
durchmesser als die übrigen Durchschnitte der Zelle, so 
dass dieselbe bisquitförmig erscheint (Fig. 3, a), oder 
es liegen auch Kern und Nebenkörper in besonderen 
Abtheilungen der Zelle, die miteinander durch den 
schmalen mittleren Theil der Zelle verbunden ist (Fig. 
3, b, ce, d, e). Die Gestalt dieses Nebenkörpers ist 
ebenso wechselnd, wie seine Grösse : meistens birnförmig 
(Fig. 3, d, f) ist sie jedoch zuweilen auch rund, oval 
oder stäbchenförmig. Von dem unteren Ende einer jeden 
solchen Zelle zieht sich ein äusserst feiner, deutlich va- 
ricöser Fortsatz hin, welche letztere Eigenschaft man 
gewöhnlich als Beweis dafür anführt, dass er zu den 
Nervenelementen zu zählen sei. Dieser Fortsatz ist zu- 
weilen sehr lang, zuweilen aber auch sehr kurz, was 
von der mehr oder weniger tiefen Lage der Riechzelle 
im Epithel abhängt. Am oberen Ende einer solchen 
Zelle befindet sich ein kleines und sehr feines Härchen, 
welches über die Ebene des Epithels hinausragt und 
sich niemals bewegt (nicht flimmert). Es ist übrigens an 
zerzupften Präparaten sehr schwer zu sehen, da es ent- 
weder durch das Reactiv vernichtet oder bei der Isoli- 
rung abgerissen wird. Nur in besonders glücklichen 
Fällen gelingt es eine unversehrte Riechzelle mit diesem 
Härchen isolirt zu erhalten. Ausser an isolirten Zellen 
sah ich diese Härchen in grosser Anzahl in frischen 
Präparaten (im Seewasser) von dem Geruchsorgan von 
Eledone moschata, wo auf den Epithelzellen keine Flim- 
merhaare sind, welche die Riechhärchen auf dem Epithel 
der andern von mir untersuchten Gephalopoden (Sepia, 
Loligo) verdecken. Die Existenz dieser Härchen im Ge- 
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ruchsorgan der Cephalopoden (‘) steht im Widerspruch 
mit der Ansicht Max Schultz’s, die in seiner Schrift 
über die Schleimhaut des Geruchsorgans dahin geht, dass 
das Riechen im Wasser Härchen an den Riechzellen 
ausschliesse (?). Die Mannigfaltigkeit der Formen der 
Riechzellen, welche man nach den beigefügten Zeich- 
nungen besser kennen lernen kann, erschwert auch die 
Forschung. So findet man z. B. häufig Riechzellen wie 
die, welche in Fig. 3 mit dem Buchstaben c bezeichnet 
ist und der Form nach einer in die Länge ausgezogene 
Epithelzelle sehr ähnlich sieht. Nur die Anwesenheit 
des Nebenkörpers, der übrigens zuweilen von sehr un- 
bedeutender Grösse ist, gestattet sie von einer Epithel- 
zelle zu unterscheiden, (bei Sepia und Loligo unterschei- 
den sich die Epithelzellen noch durch ihre Flimmerhaa- 
re). Manchmal auch verlieren die Zellen, welche z. B. die 
Form von d (Fig. 3) haben, beim Zerzupfen, ihren den 
Nebenkörper enthaltenden obern Theil und bekommen da- 
durch Aehnlichkeit von Epithelzellen. In solchen Fällen 
kommt der Diagnose der untere Fortsatz zu Hülfe, welcher 
unvergleichlich feiner ist, als bei den Epithelzellen, immer 
varicöse Anschwellungen zeigt und sich niemals ver- 
ästel, während der untere Fortsatz der Epithelzellen 
sich immer, wenigstens in zwei Zweige spaltet. Auch 
wird die Unterscheidung beider Zellenarten von einander 
ermöglicht durch das die Riechzellen charakleristische 
grobkörnige Ansehen des Kernes. Zuweilen kann auch 
der vordere den Nebenkörper enthaltende Theil der ver- 
längerten Riechzellen, wenn er von dem hinteren Theile, 
in dem der Kern liegt, abgerissen ist, eine ganze Zelle 
nebst Kern simuliren. Ein näheres Vertrautwerden mit 


(1) Ich habe diese Präparate dem Herra Prof. Babuchin demonstrirt. 
(*) Max Schultze — Ueb. d. Bau d. Nasenschleimhaut. p. 41. 
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dem Epithel schützt vor solchem Irrthum. Aller Wahr- 
scheinlichkeit nach sind diejenigen grossen Zellen, welche 
Kefferstein bei Nautilus pompilius (‘) gesehen und auch 
Riechzellen genannt hat, mit dem von mir bei Sepia, 
Loligo und Eledone gefundenen in Form und Bedeutung 
übereinstimmend. Leider erwähnt der Verfasser ihrer 
nur so nebenhin und giebt keine Abbildungen, so dass 
es unmöglich ist, über ihre Aehnlichkeit oder Unähnlich- 
keit ein Urtheil zu fällen. Die Abbildung aber, die der 
von Kefferstein bearbeiteten Abhandlung über die Cepha- 
lopoden in Bronn’s Handbuch, beigefügt ist, giebt keinen 
deutlichen Begriff von dem Bau des Geruchsorgans. 


Was nun die Lageverhältnisse der verschiedenartigen 
Zellen dieses Epithels zu einander betrifft, so kann man 
im Allgemeinen sagen, dass dieses Epithel aus zwei 
nicht scharf abgegränzten Schichten besteht, deren tie- 
fere auschliesslich die grösseren Riechzellen bilden, welche 
dort fast dicht aneinandergedrängt liegen, so dass zwi- 
schen ihnen nur ein von den zahlreichen Fortsätzen der 
Epithelzellen ausgefüllter Raum bleibt; letztere bilden 
die obere Schicht und in ihren Zwischenräumen verlau- 
fen bis zur freien Fläche des Epithels die mit Riech- 
härchen versehenen feinen Enden der Riechzellen. 


Uebrigens so tief (bei Sepia und Loligo) liegen nur die 


Riechzellen, welche eine kolbenförmige Gestalt haben 
und bei denen der Nebenkörper sich unmittelbar über 
den Kern befindet; diejenigen aber, welche eine Bis- 
quitform haben, dringen mit ihrem vorderen den Neben- 
körper enthaltenden Ende in die Epithelzellenschicht ein 
und liegen bisweilen dicht unter der Oberfläche (Fig. 6 
und 40). An den Zellen, welche letzgenannte Form 


(!) Nachrichten. v. d. Gesell, d. Wiss. in Göttingen. 1869. 
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darbieten, kann man sich leichter überzeugen, dass die 
Riechzellen mit ihren Enden die freie Oberfläche er- 
reichen und auf der Spitze feine Härchen tragen, welche 
über diese Oberfläche hervorragen. Selten jedoch gelingt 
es, den Fortsatz einer kolbenförmigen Zelle in dem 
(durch Zerzupfen erhaltenen) natürlichen Durchschnitt 
bis zur Oberfläche zu verfolgen. Meistens reissen die 
Fortsätze ab, und die Riechzellen fallen heraus. Ueber- 
haupt sind die Elemenie dieses Epithels wegen ihrer 
wirren, verwickelten Lagerung zu einander sehr schwer 
isolirt darzustellen. Die Theilung des Epithels in zwei 
Schichten ist bei den verschiedenen Arten der Cepha- 
lopoden verschieden scharf ausgeprägt. So sind bei Ele- 
done moschata ganz kurze Epithelzellen an der Ober- 
fläche neben kolbenförmigen Riechzellen gelagert, wäh- 
rend in der Tiefe ausschliesrlich runde Riechzellen lie- 
gen, welche in Fig. 3, g abgebildet sind. Bei Sepia da- 
gegen dringen die Epithelzellen wegen ihrer Länge weit 
mehr in die Tiefe. Uebrigens besteht auch bei Sepia die 
untere Epithellage einzig und allein aus den kolbigen 
Enden der Riechzellen, so dass man hier auf einem 
durch mehrere Zellen geführten Querschnitie nur Zellen 
letzterer Art finden würde, welche durch die Fortsätze 
der Epithelzellen, wie durch ein Polster von einander 
geschieden werden. Die Fortsätze sowohl der Epithel-, 
als auch der Riechzellen gehen nach unten und dringen 
in das die Unterlage des Epithels bildende Bindegewebe 
ein. Diese Fortsätze erschweren durch ihre grosse Anzahl 
ebenfalls bedeutend die Erforschung der Lagerungsver- 
hältnisse der Zellen auf Verticalschnitten. Ich habe be- 
reits erwähnt, dass die unteren Fortsätze der Epithel- 
zellen, ebenso wie bei anderen Thieren getheilt sind. 
Diese Theilung beginnt häufig in der Nähe des Körpers 
6" 
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der Zelle. Ob etwa diese Verzweigungen mit einander 
oder mit den Fasern des Bindegewebes in irgend wel- 
cher Verbindung stehen, kann ich nicht mit Bestimmt- 
heit behaupten. Eine Membran, wie membrana limitans, 
an der Grenze zwischen Epithel und Bindegewebe, wie 
man solche in letzterer Zeit bei einigen Wirbelthieren 
beschrieben hat, istbei den Cephalopeden durchaus nicht 
vorhanden. 


Zum Theil die Dichtigkeit des Bindegewebsfasernetzes 
und noch mehr das vollkommen gleiche Ansehen des 
Bindegewebs und Nervenfasern bei den Cephalopoden, 
machen es geradezu unmöglich, den von Max Schultze 
vermutheten Zusammenhang der varicösen Fortsätze der 
Riechzellen mit den Zweigen des Geruchsnerven zu er- 
kennen, welche letztere in das die Wände des Organs 
bildende Bindegewebe eingewoben sind. Uebrigens ist 
dieser Zusammenhang bei den Cephalopoden ebenso 
wahrscheinlich, wie bei anderen Thieren, da die oben 
beschriebenen Zellen alle charakteristischen Merkmale 
darbieten (oberes steifes Härchen und einen unteren va- 
ricösen Fortsatz), welche als Attribute der sogen. Riech- 
zellen anerkannt werden. 


Ob in diesem Epithel in der abwechselnden Lagerung 
von einfachen Epithelzellen und den Enden der Riech- 
zellen eine gewisse Gesetzlichkeit und Ordnung herrsche 
oder nicht, muss ich noch dahingestellt sein lassen; auf 
Verticaldurchschnitten lasst sich eine solche Ordnung 
nicht wahrnehmen, weil es auf ihnen so schwer hält, 
die bis zur Oberfläche zwischen den Epithelzellen vor- 
dringenden feinen Enden der kolbenförmigen Riechzellen 
zu verfolgen, zum Theil auch weil überhaupt solche Längs- 
schnitte, wenn sie einigermassen gross sind, ein äus- 
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sersi complicirtes Bild darstellen, wie solches auf der 
beigefügten Abbildung (Fig. 10) zu sehen ist. Auf Hori- 
zontalschnitten, die durch in Müllerscher Flüssigkeit er- 
härtetes Epithel des Geruchsorgans von Eledone moschata 
(wo keine Flimmerhärchen sind) geführt wurden, sieht man 
an den Grenzen zwischen den poligonalen Scheiben der 
Epithelzellen hellere Puncte, welche aller Wahrscheinlich- 
keit nach die optische Durchschnitte der Riechzellenhär- 
chen sind. Diese Puncte sind nicht in grosser Anzahl 
dieht an einander gelagert, sondern meistens sind zwi- 
schen je zweien derselben 2—3 Scheiben von Epithel- 
zellen befindlich. Jedoch will ich nicht behaupten, dass 
die Zahl der Riechzellen im Epithel der Zahl der Puncte 
entspreche, die man auf diese Weise (in Müllerscher 
Flüssigkeit) bereiteten Präparaten, zu Gesichte bekommt, 
weil es im vorliegenden Falle nicht möglich ist, die 
Richtigkeit der durch die hier angegebene Präparirme- 
thode erlangten Resultate durch andere Reagentien, z. B. 
salpetersaures Silberoxyd, zu constatiren, da dasselbe 
bei Seethieren nicht anwendbar ist. Jedenfalls ist das 
unzweifelhaft, dass bei den Gephalopoden die Riechzellen 
nicht in Form eines Ringes jede Epithelzelle umgeben, 
sondern in unvergleichlich geringerer Anzahl und weiter 
von einander entfernt liegen, so dass es nur ihrer Grösse 
zuzuschreiben ist, dass sie in der Masse des Epithels so 
viel Rauın einnehmen. 

Was den Nerven betrifft, der sich in dem Geruchs- 
organ der Cephalopoden verzweigt, so bietet seine Struc- 
tur nichts Eigenthümliches. Er besteht, wie alle Nerven 
dieser Thiere, aus feinen marklosen Fasern, welche ihrem 
äusseren Ansehen nach den Fasern des festen Bindege- 
webes vollständig gleichkommen. Diese Fasern sind so 
fest zu einem Stamme verbunden, dass man eher den gan- 
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zen Nerven in Stücke reisst, ehe es gelingt, die einzel- 
nen Fibrillen zu isoliren. 


Wir sagen also, dass das Geruchsorgan der Cephalopo- 
den in den Hauptzügen ganz ebenso gebaut ist, wie das- 
selbe Organ bei den höheren Thieren. Einige Eigenthüm- 
lichkeiten der Organisation sind freilich mit den Eigen- 
thümlichkeiten des Geruchsmechanismus bedingt. So z. 
B. wird die Anwesenheit von Flimmerhaaren auf dem 
Epithel bei Sepia und Loligo, aller Wahrscheinlichkeit 
nach, durch die Nothwendigkeit eines fortwährenden 
Wechsels des das Organ bespülenden Wassers bedingt, 
da der anatomische Bau des Geruchsorgans in Form ei- 
ner blinden Tasche für den Durchfluss des Mediums nicht 
geeignet ist, welcher bei den übrigen Thieren mit anderem 
Mechanismus erlangt wird. Bei Eledona moschata, die, 
wie wir gesehen haben, an dem Epithel keine Flimmern 
hat, kommt die Geruchs-Empfindung von dem Medium, 
in dem sich das Thier in einem gegebenen Moment be- 
findet, wahrscheinlich durch die oben erwähnte Ausstül- 
pung des Organs zu Stande, welche, ‘ebenso wie die 
Contractionen des Mantels eine willkührliche ist. Die 
Eigenthümlichkeit in dem Bau der Riechzellen, dass sie 
in ihrem Innern noch ein Nebenkörperchen enthalten, 
wie es bis jetzt bei keinem andern Thiere gefunden wur- 
de, bleibt vorläufig noch ein Räthsel, aber auch dieses 
wird wohl durch vergleichendes Studium des Geruchs- 
organs verschiedener Thiere gelöst werden (‘). 


Ich habe auch Gelegenheit gehabt, die Entwicklung 
des Geruchsorgans bei Sepien zu beobachten. Im Gegen- 


(t) Ist es nicht ein Rest von Protoplasma, welcher keine physiolo- 
gische Bedeutung hat? 
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satze zu den Wirbelthieren, bei denen die ersten Anla- 
gen des Geruchsorgans sehr {rüh erscheinen, fast gleich- 


- zeitig mit denen des Auges und des Gehörorgans, fängt 


seine Entwickelung bei den Cephalopoden verhältniss- 
mässig sehr spät an. Ich fand nämlich, dass zu der Zeit, 
welche nach Metschnikoff’s (!) Eintheilung der dritten Pe- 
riode entspricht, d. h. wenn schon alle Arme, der 
Triehter und die Chromatophoren entwickelt sind, hin- 
ter dem Auge ein rundes Hügelchen erscheint, welches 
aus der Vermehrung der den Leib des Thieres bedecken- 
den Zellen hervorgeht (Fig. 11, 1). Die Zellen, aus de- 
nen das Hügelchen besteht, haben alle eine mehr oder 
weniger runde Form. Später wird die Umgebung des 
Hügelchens allmälich höher (Fig. 11, 2) und beginnt 
darauf sich über die Mitte hin umzubiegen (Fig. 11, 3), 
so dass sich ein Grübchen bildet, dessen Boden aus ei- 
ner dieken Schicht bereits länglich gewordener Zellen 
besteht, welche in ihrer Gestalt an gewöhnliche Zellen 
des Geruchsorgans ausgewachsener Thiere erinnern. Die 
Zellen, welche die Umbiegungsstellen bedecken, sind zu 
dieser Zeit einschichtig gelagert und haben Cylindorform. 
Noch bein Beginne der Biegung bemerkt man, dass der 
eine Rand, der der unteren Seite des Thiers entspricht, 
sich weniger weit umbiagt als der gegenüber liegende 
(Fig. il, 3). Die Ueberwölbung von den Bändern des 
Organs aus nimmt immer mehr zu und erreicht eine 
Ausdehnung, wie sie in Fig. Il, 4 veranschaulicht ist; 
dann erscheint das ganze Organ unter der Loupe als ei- 
ne kleine Scheibe, mit einer Vertiefung etwas seitwärts 
vom Genirum, welche dem von den einwärts gebogene- 
nen Rändern unbedeckt gelassenen Theile des Hügelchens 


() Geschichte der embryonalen Entwickelung von Sepiola, 1867 (ir 
russischer Sprache). 
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entspricht. Die Zellen auf dem Boden des Organs sind 
in dieser Periode (kurze Zeit vor dem Austreten des 
Embryo aus dem Ei) schon fast vollständig entwickelt; 
diejenigen Zellen aber, welche die umgebogenen Ränder 
bedecken, bilden auch jetzt noch eine einzige Schicht und 
haben noch Cylinderform. Auf mehreren Durchschnitten 
des Organs in dieser Entwickelungsperiode sah ich aus 
der Haut in die Tiefe des Epithels Fasern eindringen, 
welche von einem gewissen Puncte aus fächerartig aus- 
einanderlaufen. Ob das nun Nerven sind oder einfach 
Bindegewebsbündel, ist schwer zu entscheiden. Bald 
wölbt sich das Organ nach rückwärts mehr hervor, und 
bei aus dem Ei ausgetretenen Sepien fand ich es bereits 
in Allem dem Organ der reifen Thiere ähnlich, d. h. in 
Gestalt einer Tasche mit abgerundetem Boden. Auch die 
Epitthelialelemente erwiesen sich beim Zerzupfen als in 
der Form vollständig mit den oben beschriebenen Ele- 
menten ausgebildeter Sepien übereinstimmend. 


Erklärung der Abbildungen. (Tab. I u. 1.) 


Fig. 4. Gehirubasis der Sepia mit einem Theil des Schädels; 
Theil des Schädels; in der geöffneten Augenhöhle sieht 
man den Augapfel mit dem Ganglion optieum. Ver- 
grössert. 

a das Geruchsorgan, zum Theil durch Entfernung der 
Haut blosgelegt. 
b der Augapfel. 

Optieusganglion. 

d die vorderen unteren Schlundganglien des Gehirns (nach 

der Terminologie von Owsiannikoff und Kowalewsky). 
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die mittleren unteren Schlundganglien. 
die hinteren, in eins verschmolzenen. 


g, g9 vordere Trichternerven. 
h, h Nerven zum Mantelganglion. 


ey 
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sympathische Nerven. 

Nerven, welche zum Schlundkopiganglion und zu den 
Armen verlaufen. 

Augenmuskelnerv. 

Geruchsnerv. 

Augenhöhle. 

Haut. 


Verzweigung des Nerven im Geruchsorgan von Sepia. 
Vergröss. 20 Mal. 


. Verschiedene Formen von Riechzellen bei den Gephalo- 


poden. Bei Sepia und Loligo trifft man alle Formen, 


. ausser der mit g bezeichneten; bei Eledone ausschliess- 


lich Zellen von der Form f und g. Vergr. St. 8; 
Oc. 2 Hartnack. 


. Epithelzellen aus dem Geruchsorgan von Sepia. St. 8; 


Oe. 2. 


. Aus dem Epithel von Sepia. Man sieht hier, wie die in 


die Länge gezogene Riechzelle zwischen den Epithel- 
zellen liest. St. S; Oec. 2. 


. Aus dem Epithel von Eledone. Man sieht wie die kol- 


benförmigen Riechzellen gelagert sind und wie die 
Riechhärchen über der Oberfläche hervorragen. St. 8; 
06. 2, 


. Querschnitt durch das tiefe nur aus Riechzellen beste- 


hende Epithellager des Geruchsorgans von Eledone. 
St. 8; 0e. 2. 


. Oberfläche des Epithels des Geruchsorgans von Eledo- 


ne moschata. Die optische Durchschnitte der Riechfä- 


» 40. 


= 11 
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den, die auf dem Präparate als helle Punkte zwischen 
den Scheiben der Epithelzellen erscheinen, sind auf 
der Figur durch schwarze Punkte bezeichnet. St. 8; 


00.2. 


. Verticaler Durchschnitt des Epithels des Geruchsorgans 


einer Sepia. Auf der Fıgur sind die beschriebenen bis 
zur freien des Epithels durchdringenden Enden der 
Riechzellen nicht dargestellt, weil sie auf so grossen 
und nicht zerzupften Durchschnitten gewöhnlich nicht zu 
sehen sind. St. 8; Oke. 2. 

Vertiealer Durchschnitt des Epithels des Geruchsorgans 
von Eledone moschata. Vergr. dslb. 

Die vier Entwickelungsphasen des Geruchsorgans bei 
der Sepia. St. 4; 0e. 3. 


ENUMERATIO 


plantarum, quas anno 1869 


ad flumina 


BORYSTHENEM et KONKAM INFERIOREM 
Rossiae australis provinciis 


CATHERINOSLAVIENSI er TAURICA 


collegit 


Mag. L. Gruner. 


(Continuatio, Vid. Bull. (1868, IV p. 406.) 


43. Orobancheae. 


330. Phelipaea arenaria Walp. (Led. fl. ross. III. p. 
| 312; Stev. Verz. p. 272. n. 1091). In arenosis elatio- 
ribus reg. demissae ad Borysthenem rara; d. 20 Jun. m. 
fl. — Flores infimi interdum pedicellati. 5 


27 ß colorata: calycis nervis colore obscure-coeruleo tinc- 
tis; corollis pareius puberulis, tubo supra basin minus 
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angustato. Inter frutices ad Konkam flum. infra Wesse- 
laja; d. 2 Jul. m. vix fl. Eandem plantam in hb. Acad. 
Petrop. nomine O. comosae Wallr. e Germania vidi. 


331. Orobanche cernua L. (Rchb. ie. fl. g. t. 1818. 
L;; Stev., Verz. .p..273. n. 1098, Led. zoss. Il on, 
312 part.). In demissis ad Konkam flum. in Xanthio spi- 
nose haud frequens; d. 22 Sept. m. fl. et fr. — In ber- 
barıo Ledebovriano nomine OÖ. cernuae specimina asser- 
vantur, e quibus, quod habitum attinet, alia ad hanc spe- 
ciem, alia ad subsequentem accedunt. 


332. O. cumana Wallr. (Rehb. ie. fl. g. i.'1810.1l.; 
Stev. Verz. p. 273. n. 1099; Led. fl. ross. Ill. p. 321V); 
O. arenaria M. a Bieb. secundum specc. herb. cl. auct. 
partim ad O. cernuam L. pertinet). Cum antecedente; d. 
9 Jul. et d. 9 Ang. m. fl. et fr. 

Nostrae Orobanches species cum iconibus et descrip- 
tione Reichenb. bene conveniunt, et siccae etiam jam 
colore et habitu facile dignoscuntur. 


44. Labiatae. 


333. Mentha arvensis L. (Led. fl. ross. Ill. p. 339; 
Stey.: Verz. p. 275. .n44109). 


a sativa Benth. Cum sequente ad Konka flum. ripam 
pr. Wesselaja haud frequens; d. 3 et 16 Aug. m. fl. 
ß vulgaris Benth. Frequens in humidis et ad ripas reg. 
demissae ad Borysthenem; d. 26 Jul. m. fl. 5 d. 43 
“ Sept. m. fl. et fr. 
334. Lycopus europaeus L. (Led. fl. ross. II. p. 


341; Stev. Verz. p. 275. n. 4144). In umbrosis ad Kon- 
kam fl. passim, frequentior ad ripas reg. demissae ad 
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Borystheneni; floret a med. m. Julio (d. 22 jam satis 
copiose) usque ad hiemem; d.!9 Aug. m. fl. et fr. 


335. L. exaltatus. L.fil. (Led. fl. ross. Il. p. 342; 
Stev. Verz. p. 275. n. 1142). Cum praecedente; d. 9 
Jul. m prim. fl., d. 2 Aug. m. fl.’ et fr. 


Opinioni ill. Stevenii, qua specie L. exaltatum vix di- 
stingui posse ait, et ego libenter assentior. Ceterum prae- 
ter notas, in descriptionibus memoratas, ob inconstan- 
tiam levissimas, et habitu: caule in plante adulta ramo- 
sissimo, ramis (imprimis inferioribus patentissimis) elon- 
gatis, et herba plerumque obscurius colorata, quam in 
antecedente, paululum differt. 


336. Origanum vulgare L. (Led. fl. ross. III. p. 
343; Stev. Verz. p. 275. n. 1113). — Ross. marepnuka, 
ayıımna. 


„ a genuinum. In graminosis pr. Wesselaja rarum; d. 6 


” 


Jul. m. fl. — Folia floralia solito pallidiora, glabra. 


B prismaticum Gaud. In declivibus ad Konkam flum. 


-occid. vers. a foro Grigorjewka sitis haud frequens; d. 
9 Jul. m. Al. 


337. Thymus angustifolius M. a Bieb. (Stev. Verz, 
p. 276. n. 4114; Th. Serpyllum L. ß. angustifolius Led. 
fl. ross. II. p. 345). In arenosis elatioribus reg. demis- 
sae ad Borysthenem; d. 20 Jun. et d. 3 Jul. m. f.— 
Ross. IOMOKOCT». a Dar 


Caules tenuissime puberuli, in ramos virgatos divisi; 
folia linearia, intra medium ciliata, ceterum glaberrima; 


' flores in caulium ramorumque apice subcapitati. Plantae 


ramuli axillares, quorum plurimi abbreviati folüsque fas- 
eieulatis, caulinis brevioribus instructi, Asperulae v. Galii 
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verticillos simulant. — Huic valde affınis TH. odoratissi- 
mus M. B., caulibus elongatis, ramosissimis distinetus, 
qui ex altera parte nota commemorata cum forma cam- 
pestri Th. Marschalliani convenit, floribus saepe subea- 
pitatis a typica abhorrente. 


338. Thymus Marschallianus Willd. (Stev. Verz. 
p. 276. n. 1145; Th. Serp. L. S. Marschallianus Led. 
fl. ross. II. p. 346). Frenquentissimus in campis elatis 
et declivium loeis incultis; de 17 Maji m. prim. fl., d. 
14 Jun. m. ubique copiose fl. 

Caules in planta campestri saepius admodum elongati, 
pedales et ultra, procumbentes, ramis numerosissimis 
brevibus (2 — 4 pollicaribus) adscendentibus villoso-hir- 
sutis instructi; folia praeter basin ciliatam glaberrimal; 
flores nunc eximie spicati, nunc in ejusdem speciminis 
ramis minoribus subcapitati. — Ross. yeöpenp. 


339. Salvia Aethiopis L. (Led. fl. ross. III. p. 361; 
Stev. Verz. p. 278. n. 1132). In campis elatis inter fo- 
rum Grigorjewka et praed. Nataljewka (comm. vivam 
Dr. Freitag); d. 16 Jun. m. fl. 


340. S. silvestris L. (Led. fl. ross. II. p. 365; Stev. 
Verz. p..278. n.. 1135; Rehb. ıc ll. 2 1 22553. L). 


Frequens in graminosis, agris quiescentibus et incultis; 


d. 49 Maji m. prim. fl. demessa ramos denuo emitlit et 
ad hiemem usque fl. et fr. oceurrit. — Ross. 6a6km, cy- 
XOBepiliKf, BACHAbBKM TI0.JEBBIE. 

ßB nemorosa Rchb. (ic. fl. g. t. XVII. p. 30; S. ne- 
morosa L. teste Rchb.): caule patenter villoso. Cum prae- 
cendente rarius; d. 19 Maji m. fl. 

Caules ex una radice plerumque multi, °/,—1'/,—pe- 
dales, pilis brevibus reversis obtecti villisque ad nodos 


I& 


35 


atque in petiolis copiosioribus parce adspersi, racemo 
simpliei vel interne ramis 2 brevibus instructo terminati. 
Folia inferiora duplicato —, superiora simplieiter crenata. 
Bracteae intense coloratae calycibus aequilongae v. lon- 
giores, rarius paullo breviores; calycis labium superius 
palulum: angulo marginibus utriusque labii incluso fere 
dimidium rectum aequante. Corollae pube brevissima eg- 


landulosa vestitae. Bracteas non minus, quam foliorum 


marginem nullas differentias certas praebere, quibus S. 
nemorosa L. a S. silvestri specie distingui posset, recte 
jam cl. Bieberstein monuit (fl. taur. cauc. 1. p. 20). 


344. Salvia pendula Vahl. (Led. fl. ross. Il. p. 
366; Rchb. ic. fl. g. t. 1250. II.). In graminosis pr. 
Wesselaja haud frequens; d. 41 Jun. m. fl. et. fr.—Ross. 
BACHIbEN. | 

Caulis elatus, 2— 3— pedalis, apice ramosus, spicis 
pluribus (4—9) terminatus; folia omnia duplicato- crena- 
tae. Bracteae infimae fere calycis longitudine v. brevio- 
res, intermediae dimidium calycem aequantes; calyeis 
labium superius recurvato-patenlissimum, angulo margi- 
nibus utriusque labii incluso fere rectum aequante. Co- 
rollae galea ut praecedentis pube brevissima obtecta. 
Habitu magis cum antecedente, calycis forma cum sub- 
sequente S. nutante convenit. Quod racemorum direc- 
tioneın attinet, S. pendula inter hanc et illam fere me- 
dium tenet. | 

S. Sıpthorpii Sm. (S. campestris M. B.) habitu S. sil- 
vestri et S. pendulae similis, galeis glanduloso - villo- 
sis (cf. M. B. fl. t. ce. I. p. 21) praeter alias notas (cf. 
Rchb. ic. fl. g. XVII. p. 30) haud aegre dignoscitur. 

342. Salvia nutans L. (Led. fl. ross. III. p. 366; 
Stev. Verz. p. 278. n. 1136). In campestribus declivi- 
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busque passim; d. 49 Maji m. prim. fl., d. 34 ejusd. m. 
max. ex p. deflorata, d. 44 Jun. m. fr. et parce fl. — 
Ross. 6a6kn, 6aöka. 


Foliis omnibus ad caulis basin dispositis (superioribus 
paucis, plerumque 2 v. 4, bracteiformibus), triangulari- 
ovatis v. oblongis, latitudine 2—2'/,-plo longioribus, fo- 


liisque floralibus calyce multo minoribus, gracilioribus. 


(fine cuspide calyce fere 4-plo brevioribus) a S. pendu- 
la, cui caulis ad inflorescentiam usque foliis sensim de- 
crescentibus instructus, praeter foliorum formam diver- 
sam, primo adspectu dignoscitur. 


343. S. verticillata L. (Led. fl. ross. Ill. p. 368; 
Stev. Verz. p. 279. n. 1138). In dextro ad Konkam flum. 
clivo occid. vers. a foro Grigorjewka, uno loco, fonticu- 
lis irrigato satis copiose; d. 9 Jul. m. fl. d. 9 Jul. m. 
fl. et fr. ee 

Folia (v. infimorum lacinia terminalis maxima in nostra 
planta plerumque triangulari—ovata (v. — orbiculata). 


344. Nepeta Cataria L. (Led. fl. ross. Ill. p. 374; 
Stev. Verz. p. 279. n. 1142). In dextro ad Konkam flum. 
clivo pr. Grigorjewka haud frequens; d. 9 Jul. m. fl. et 
fr. immat., d. 49 ejusd. m. fl. et fr. — Ross. maroy- 
HORB. 


345. N. parviflora M. a Bieb. (Led. fl. ross. III p. 


380; Stev. Verz. p. 280. n. 1144). 


ß villosior: caule dense villoso, folia etiam in supe- 
riore molliter puberula. Memorabile est, quod varietas 
haec calycis forma graciliore (non magnitudine) et parte 
suprema totius plantae colore coeruleo tincta (DC. prodr. 
xU. p. 393) ad M. ucranicam L. paullulum adpropin- 
quat. 
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y scabriuscula: caule minus villoso, foliis in superficie. 
superiore pilis brevissimis scabriusculis. Utraque var. in 
sinistro ad Konkam flum. clivo satis rara; d. 30 Maji et 
d. 7 Jun. m. fl. 

Nepeta nuda circa urbem Catherinoslaw in hortis, vir- 
gultis campisque a cl. Haupt observata est Cherb. Acad. 
Petrop.). 

346. Glechoma hederacea L. Stev. Verz. p. 280. n. 
1145; Nepeta Glechoma Led. fl. ross. Ill. p. 379). In 
declivibus, ad demissorum margines atque in hortis hie 
illie frequens; d. 12 Apr. m. prim. fl., d. 31 Maji m. 
fere ubique defl. — Ross. pact, A610HoBoe 3eibe, pac- 
XOAHNKL. 

Variat subglabra et rarius magis minusve hirsuta. A 
lusu posteriore vera G. hirsuta W. K., cujus specimina 
Bessarabica, a cl. Acad. Ruprecht collecta, vidi, longe 
diversa: statura majore, pilis in omnibus partibus multo 
copiosioribus et floribus duplo majoribus. 


347. Scutellarıia galericulata L. (Led. fl. ross. IN. 
p. 398). 

a pubescens Benth. (DC. prodr. XII. p. 425). Ad Kon- 
kam flum. pr. Wesselaja et copiosius in pratis humidis 
alque ad ripas in demissis ad Borysthenem; d. 16 Jun. 
m. fl. a med. m. Jul. usque ad autumnum fl. et fr. 


Ad Borysthenem forma occurrit, foliis supra subglabris; 
plantam foliis utrinque glaberrimis e Rossicis haud vidi. 
E Livonia boreali specimen habeo foliis subtus ad ner- 
vos tantum pilis brevibus parce adspersis, supra (adul- 
tis) glabris. ) 

348. Scutellaria hastaefolia L. (Led. fl. ross. 1. 

p. 835). In fruticetis ad Konkam flum. infra Wesselaja 
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alque in pratis silvaticis reg. demissae ad Borysthenem 
frequens; d. 4 Jun. m. fl., d. 20 Jun. et d. 3 Jul. m. 
fl. et fr. immat. 

Caulis plerumque scilicet simplex, haud raro tamen 
supra basin, rarissime etiam superne ramosus. 


349. Sideritis montana L. (Led. fl. ross. IM. p. 
402; Stev. Verz. p. 281. n. 1451). In dextro ad Kon- 
kam flum. clivo oceid. vers. a foro Grigorjewka frequens; 
alibi rara; d. 31 Maji m. prim. fl., m./Junio et Jul. co- 
piose fl., m. Augusto flores rarescunt. ’7 

Variat bracteis supremis sterilibus comam formantibus 
(ef. Stev. 1. c.) et interdum simul coloratis, flavis. 


350. Marrubium peregrinum L. (Led. fl. ross. II, 
p. 405; Stev. Verz. p. 281. n. 1153). Frequens in cam- 
pestribus, ruderatis et incultis; d. 31 Maji m. prim. fl., 
ds 9 Jul2:m.ir: er pareeil 

a campestre: folis caulinis, inferioribus elliptieis, basi 
integerrimis, superne crenato—serralis, serraturis apicem 
versus accrescentibus; calyceis dentibus ad apicem usque 
 tomentosis v. in parte suprema glabris. 

ß ruderale: foliis caulinis inferioribus obovato — orbi- 
culatis, antice subtruncatis ineiso — dentalis. Hie illie in 
ruderatis. Praeter differenlias indicatas cum var. « om- 


nino convenit, itaque a var. latifolia Kochii (Taschenb, 
ed. IV. p. 395) diversa. 


351. Marrubium vulgare L. (Led. fl. ross. I. p. 
406; Stev. Verz. p. 281. n. 1154). In ruderatis satis 
frequens; d. 4 Jun. m. prim. fl.; aultummo rarescit. — 
Ross. mmanıpa. ® 

Calyx in nostro saepissime 140-dentatus, rarius denlium 
numerus deminutus (9) v. auctus (Al. cf. Stev. 1. e.). 
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Folia nune majora minus rugosa, nunc minora, valde ru- 
gosa. 


352. Stachys palustris L. (Led. fl. ross. III. p. 414; 
Stev. Verz. p. 282. n. 1160). In demissis ad Konkam 
flum. rara, frequens inter frutices in pratis humidis reg. 
demissae ad Borysthenem; d. 20 Jun. et d. 3 Jul. m. 
fl., d. 26 Jul. et d. 13 Sept. m. fl. et fr. 


Planta nostra ad varietates a cl. Ledebourio (]. c.) 
distinetas ß, y et © referri potest; fateor tamen non om- 
nibus notis formas nostras cum harum diagnosibus per- 
fecte congruere. E nostris reliquis insignior forma vide- 
tur: foliis lineari-Janceolatis, inferioribus 6—7 poll. lon- 
gis, —5 lin. latis. E Livonia boreali varietatem habeo, 
a cl. Ledeb. non memoratam: caule inferne pilis rigidis, 
horizontaliter patentibus, 1 — 1, lin. longis crebre ad- 
Ssperso. | 


353. Stachys recta L. (Led. fl. ross. Il. p. 417; 
Stev. Verz. p. 282. n. 1162). Frequens in declivibus 
aprieis. Floret a med. m. Majo usque ad Jul. (d. 11 Jun. 
m. prim. fr. mat. d. 9 Jul. m. fere ubique defl.). — 
Ross. no1eBoi »ka6peü, uncTen®. 


354. Leonurus Cardiaca L. (Led. fl. ross. II p. 
422; Stev. Verz. p. 283. n. 1165). In ruderatis et in- 
cultis passim, neque in reg. demissa ad Borysthenem 
desideratur; d. 17 Jun. m. prim: fl., d. 26 Jul. m. fl. 
et fr. — Ross. rıyxaa kpannsa. 


Folia saepius glabriuscula et simul profunde palmatipar- 
tita, illis L. glaucescentis Bge. simillima. Ab hoc tamen 
planta borysihenica, praeter defectum coloris glauci, fo- 
liis superioribus minime conformibus, sed reliquis angus- 
tioribus, longeque cuneatis facillime dignoscitur. 
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Speeimina ad L. tatarieum accedentia apud nos non 
vidi. nad 

355.) ‚ Marrubiastrum L. (Led. fl. ross. IL. p. 424). 
Frequens in demissis ad Konkam flum., et hie illie ad 
Borysthenem; d. 20 Jun. et d. 2 Jul. m.fl., a med. m 
Julio usque ad Octobrem f|l. et Ir. 


356. Lamium amplexicaule L. (Led. fi. ross. 11. 


p. 427; Stev. Verz. p. 283. n. 1166).. In eultis et de- - 


clivibus frequens; d. 3 Apr. m. Jam copiose fl., d. 43 
Maji m. fr. et parce fl.; d. 26 ejusd. m. omnino defl., 
sicca, fruct. mat. 


357. Ballota nigra L. (Led. fl. ross. Ill. p. 434; 
Stev. Verz. p. 283. n. 1169). 


% virıdis: caule pilis brevissimis incumbentibus adsper- 
so; foliis caulinis inferioribus late ovatis superioribus an- 
guste ovatis acuminatis, omnibus profunde erenato— ser- 
ratis, untrique parce pilosis, scabriusculis. In dextro ad 
Konkam flum. elivo ad oceid. vers. a foro Grigerjewka; 
d. 43er. 47. Jun? sm. fl. etdr. 

3 swbcanescens: caule inferne pilis longioribus paten- 
tissimis, superne pilis brevioribus reversis hirsuto; foliis 
eaulinis inferioribus cordato-orbiculatis v. subreniformibus, 
inaequaliter crenatis, superioribus ovatis, crenato serratis, 
omnibus utrinque, sed praesertim supra molliter villosis, 
canescentibus. Ad Konkam flum. pr. Wesselaja, d. 28 
Jun. m. fl. et fr. et denuo post foenisieium mense Sept. 
eopiose fl. et fr. 


358. Phlomis Herba venti L. (Stev. Verz. p. 284. 
n. 1170; Ph. pungens Led. fl. ross. Ill. p. 436). 


P4 . ® ” ” 
/ B incana: caule cum ramis pube stellata vestito, in- 
ferne suberispulo-hirsuto, superne parce piloso; foliis ob- 
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longo-lanceolatis, subtus pube stellata magis v. minus 
densa incanis, supra pube stellata parce adspersis, viri- 
dibus, fol. superioribus setulis pubi intermixtis scabris; 
bracteis calyces subaequantibus v. brevioribus cum pos- 
teriorum dentibus et nervis pilis tuberculo insidentibus 
ciliatis et insuper pube stellata (in bracteis rarissima) 
adspersis. In campis elatis declivibusque passim; d.5 et 
/24 4 Jun. m. fl. — Ross. xeınsuart, kerbsHak®. 


Varietatem foliis utrinque viridibus, subtus pube parca 
adspersis, a speciminibus typieis ex Europa occidenltali 
minime discrepantem, e Rossia australi vidi, sed, de me- 
moria excidit, e quo loco. Varietatem foliis utrnque lo- 
mentosis, quae mihi y tomentosa, optimam latifoliam in 
herb. Biebersteiniano vidi. 


359. Phlomis tuberosa L. (Led. fl. ross. Ill. p. 437; 
Stev. Verz. p. 284. n. 1171). Cum praecedente passim; 
de Mayı m: Iprim..«fl, .d. 44: Jun. m.:fli et:dr;,d.. 25 
ejusd. m. fr. — Ross. emHauba 6a6ra. 


360. Teuerium Scordium L. (Led. fl. ross. Il. p. 
443; Stev. Verz. p. 284. n. 11722) Uniecum specimen 
florens ad rivuli ripam arenoso-limosam in reg. demissa 
ad Borysthenem d. 20 Aug. m. legi. Nostrum optimum, 
a T. scordioide Schreb., praeter alias notas, Jam foliorum 
forma longe diversum (cf. Stev. 1. c.). 


361. T. Polium L. (Led. fl. ross. Ill. p. 445; Stev. 
Verz. p. 284. n. 1174). Frequentissimum in campis de- 
clivibusque aprieis; d. 9 Jul. m. prim. fl., ab Aug. inde 

'-mense usque ad autumnum 1. et fr. 


E varietatibus apud nos tantum var. ß vulgaris ei y 
angustifolia Benih. (DC. prodr. XII. p. 592) obviae, pri- 
ma in fertilioribus, postrema in sterilibus et siceis. 
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362. Ajuga genevensis L. (Led. fl. ross. II. p. 448; 
Stev. Verz. p. 285. n. 1178). Frequens in declivibus ri- 
vulorum pluvialium; porro hie illie in pratis siceis reg. 
demissae ad Borysthenem; d. 10 Maji m. prim. fl., m. 
Junio flores rarescunt. — Ross. BacHıbkN, CHHAKB, CNHO- 
UBHTB, COAOARIÄ KpannmBHnkb. 

363. Ajuga Laxmanni Benth. (Led. fl. ross. III. p. 
448; Stev. Verz. p. 285. n. 1179). Uno tantum loco ad 
rivulum pluv. Soldatenkowa-Balka d. 17 Maji m. non- 
nulla specimina florentia inveni. 


Corolla sordide flavida, venis fusco-violaceis, inferne 
parallelis, in limbo divergentibus ramosis ornata. — Spe- 
cies haec secundum schedulam cl. Hauptii (herb. Acad. 
Petrop.) circa urbes Catherinoslaw, a et 
Poltavam frequens. 


364. Ajuga Chamaepitys Schreb. sensu latiore. 
(A. Chamaepitys Stev. Verz. p. 285. n. 1181; A. Cha- 
maep. et A. chia Led. fl. ross. Ill. p. 449). Frequens 
in agris quiescentibus et declivibus caespite destitutis; flo- 
ret a Majo m. (d. 5 prim. fl., d. 31 fl. et fr. enbmal) 
usque ad Aug. m. 


Differentiae Ajugae Chamaepityos Schreb. ab Aj. chia 
Schreb. valde incertae. Inter specimina numerosa, quae 


e Rossia australi retuli, multa adsunt, cum prioris des- 


criptione bene convenientia. Alia ad Aj. chiam Schreb. 
proxime accedunt: floribus inferioribus bracteis paullo 
brevioribus, terminalibus bracteas evidenter superantibus 
et corollae tubo calyce subtriplo longiore. Reliqua inter 
formas extremas uno v. altero respectu medium tenent; 
in omnibus tamen florum magnitudo fere eadem, magis- 
que Aj. chiae, quam et Chamaepityos typicae floribus 
respondet. — Ross. 6oroposHoe 3€e4be. 
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45. Plumbagineae. 


alt 


365. Statice scoparia Willd. (Schult. syst. veg. VI. — 


p. 778; S. Meyeri et S. Gmelini Led. fl. ross. III. p. 
460; S. scoparia Stev. Verz. p. 286. n. 1185 — 1187). 
Frequens in campestribus pr. Wesselaja; d. 9 Jul. m. 
prim. fl.; floret usque ad autumnum. An 

366. St. Gmelini Willd. (Schult. syst. veg. VI. p. 
778; S. tamentella Boiss. in Led. fl. ross. III. p. 461. 
In demissis ad Konkam flumen inira Wesselaja (locis 
apertis et inter frutices) satis frequens; floret autumno. 


367. St. tatarıca L. (Led. fl. ross. Ill. p. 464; Stev. 


Verz. p. 286. 


368. Statice tatarica L. (Led. fl. ross. Ill. p. 464; 
Stev. Verz. p. 286. n. 1189). In campestribus pr. Wes- 
selaja passim; d. 28 Jun. m. fl. 


Ab hac St. incana L. statura minore, ramis apteris, 
foliis angustioribus (lanceolatis v. lanceolato- oblongis) lon- 
giusque petiolatis, margine scabris (in St. tatarica vix 
scabriuseulis), in utraque superficie squamulis furluraceis 
copiosioribus adspersis, plerumque facillime dignoscitur. 
Haud raro tamen nota indicatae ex majore v. minore 
parte desiderantur: ita squamularum frequentia interdum 
vix major, vel foliorum margo vix scabrior, qnam in spe- 
ciminibus, ob alias notas ad S. tataricam referendis; por- 
ro in speciminibus, reliquis characteribus omnino ad St. 
incanam accedentibus rami nequaquam eonstanter angu- 
latis tantum, sed nonnunquam anguli in alas angustas di- 
latati cernuntur, dum ex altera parte in St. tatarica ra- 
morum alae nunc latiores, nunc angustiores observantur; 
quod denique folia attinet a cl. D’Urville (cf. Stev. 1. ce.) 
varietas angustifolia St. tataricae memoratur. 
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46. Plantagineae. 


369. Plantago major L. (Led. fl. ross. Il. p. 476; 
Stev. Verz. p. 287. n. 1191). Ad vias et locis incultis 
in parte inferiore utriusque ad Konkam flumen clivi at- 
que in demissis ad Borysthenem; a; Julio m. usque ad 
autumnum fl. et fr.— Ross. moAopoKHaR®. 


370. P. media L. (Led. fl. ross. II. p. 480; Stev. 
Verz. p. 287. n. 1192). In graminosis siceioribus Kon- 
kae flumini vieinis haud frequens; d. 26 Maji m. prim. 
fl.— Ross. n0A0POoAHHK». 


374. P. lanceolata L. (Led. fl. ross. III. p. 481; 
Stev. Verz. p. 278. n. 4193). In declivibus ad Konkam 
sitis alque in pratis siecis arenosis reg. demissae ad Bo- 
rysthenem frequens; floret a m. Majo (d. 5 prim. fl.) 
usque ad Aug. m. (d. 16 Jun. m. fl. et fr.). Variat: 

a spieis ovatis v. ovato-oblongis. 

1. foliis inferne parce et breviter villosis, superne gla- 
briusculis. 

2. foliis ubique, inferne tamen densius villis longis ob- 
teclis. 

8 spieis eylindrieis, foliis magis v. minus villosis. 

372. Plantago arenaria W. K. (Led. fl. ross. II. 
p. 486; Stev. Verz. p. 287. n. 1196). In dextro ad Kon- 
kam flum. clivo occid. versus a foro Grigorjewka et im- 
primis in arenosis reg. demissae ad Borysthenem fre- 
quens; floret a Jul. m. usque ad autumnum (d. 3 Jul. m. 
fl., d. 9 Aug. m. fl. et fr.). 


ß brevibracteata: bracteis infimis breviter herbaceo- 
acuminatis, spica ovata v. ovato-oblonga 3—4-plo bre- 
vioribus v. rarius bracteis omnibus sub conformibus, mem- 
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branaceis, obtusis, infimis tamen carinatis. In declivita- 
te sabulosa ripae sinistrae Borysthenis; d. 13 Sept. m. 
fl. et fr. | 


Variat insuper caule apice (v. supra medium) tantum 
ramoso v. a basi ramosissimo, superficie magis minusve 
pilosa, foliisque integerrimis v. rarissime denticulo uno 
alterove auctis. CGalycis laciniae plerumque omnes sub- 
conformes, acutae. 


Subelassis IV’. MONOCHLAMYDEAE. 


47. Salsolaceae. 


373. Beta vulgaris L. «a maritima Koch. syn. p. 


699. 


Radix 3—5-pollicaris, fusiformis, caule paulo crassior, 
simplex v. inferne 2— 3-fida, fibris tenuibus instructa; 
folia radicalia ovata v. oblonga, basi saepe truncata, vix 
cordata, in petiolum decurrentia; inflorescentiae axis ad 
medium usque ramosa, ramis simplieibus, superne sen- 
sim brevıoribus; flores axillares subsolitari. Ad Konkae 
flum. ripam pr. Wesselaja rara; d. 22 Jul. m. fl. et fr. 
immat.— Quamvis in proxima vieinia horti olitorii lege- 
rim, tamen hortensem cultam esse ob radiceem tenuem 
vix credo, cum planta in solo certe fecundo et semper 
humido nascatur. 


"374. Chenopodium polyspermum L. (Led. fl. ross. 
Il. p. 694; Stev. Verz. p. 288. n. 1199). Utraque va- 
rietas a el. Fenzl enumerata in umbrosis ad Konkam 
flum. et immensi copia in virgultis arundinetisque reg. 
demissa ad Borysihenem nasecitur; ab Aug. m. (d. 2'fl.) 
usque ad Octobrem m. fl. et ir.—Ross. Ryapaseıt. 


u 
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375. Ch. opulifolium Schrad. (Led. fl. ross. IN. p. 
696; Fries hb.. norm!). In cultis pr. Wesselaja; d. 16 
Aug. m. fl. et fr. Er 

376. Ch. album L. (Led. fl. ross. III. p. 697; Stev. 
Verz. p. 288: n.01201). | 

a integrifolium Fenzl. 

ß heterophyllum Fenzl. — Formas singulas enumerare 
supervacaneum videtur, cum certe non omnis in dilione 
florulae provenientes collegerim. Una et altera varietas 
frequentissima in ruderatis, incultis et campestribus; d. 
14 Jul. m. prim. fl, m. Aug. et imprimis Sept. copiose 
fl. et fr., m. Oct. flores rarescunt. 

377. Chenopodium glaucum L. (Led. fl. ross. II. 
p. 700; Stev. Verz. p. 288. n. 1202). In demissis et 
incultis rarius; d. 17 Sept. m. fl. et fr. 

378. Ch. urbeicum L. (Led. fl ross. III. p. 701; Stev. 
Verz. np. 2838. 221203. 

a vulgare Fenzl. In humidis umbrosis reg. demissae 


ad Borysthenem rarius; d. 1 et. 13 Sept.'m. fl. ef fr. ©] 


379. Blitum polymorphum C. A. Mey. (Led. fl. 
ross. 11. p.. 207;. Stev. Verz. p. 289- n:'1208). In de- 
missis ad Konkam et Borysthenem (locis vere inundatis, 


caespite destitus) passim; d. 13 Sept. et 3 Oct. m. fl. 


et ir. 

a vulgare Mog. 

5 acuminatum Koch. In umbrosis (vix rubescit). 

y foliosum Moq. Unicum specimen habeo, totum viri- 
de, foliis tenuibus longe acuminatis, d. 13 Sept. m. lo- 
co humido, umbroso lectum. Primo adspeetu lusui 1 var. 
ß intermediae Chenopodii urbiei (fl. ross. l. c. p. 702) 
valde simile. 


I 
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380. Atriplex nitens Rebent. (Led. fl. ross. II. p. 
715; Stev. Verz. p. 289. n. 1209). Ad Konkam flum. 
prope Wesselaja et hic illic in cultis, ruderatis et cam- 
pestribus frequens; d. 16 et 23 Aug. m. fl. et fr. im- 
mat., d. 15 et 17_Sept. m. fr. mat. et immat. 


A. hortense L. non vidı nisi ceultum. 


381. Atriplex roseum L. (Led. fl. ross. II. p. 717; 
Stev. Verz. p: 289:n. 1211). 


a dentatum Fenzl. lus. 2 et 3. Frequens in cultis et 


incultis; d. 44 Jul. m. fl., d. 10 et 22 Sept. m, fi r. mat. 
et immat. 119657 | 


E77 7382. A, laciniatum L. (Led. fl. ross.. Il..p. 718; 


f 
ww 


Stev. Verz. p. 289. n. 1212). Ubique frequentissimum, 
autumno v. solum vel cum paucis aliis plantis (Polygono 
aviculari, Artemisia austriaca etc.) hic illie magna spatia 
oeeupens, d.. 9 Jul. ei d. 11 Aug. m.’ fl, d. 1Ver"10. 
Sep. m. fl, et fr., d. 3 Oct. m. Ir. 


383. A. hastatum L. (Led. fl. ross. I. p. 721; 


FF 


Stev. Verz. p. 290. n. 1213). Ad Konkam flum. rarius; 
d. 17 Sept. m. fl. et fr. 


384. A. patulum L. (Led. fl. ross. Ill. p. 725; Stev. 
Verz. p. 290. n. 1214). In demissis ad Konkam flum., 
locis siccioribus caule erecto, locis per longum tempus 
inumdalıs procumbens; d. 17. Sepi. m...il. .et.ir,, d. 3 
Oct. m. ft. ET 


385. Ceratocarpus arenarius L. (Led. fl. ross. Il. 
p. 739; Stev. Verz. p. 290. n. 1248). Frequentissimus 
in eampestribus; .d. 31 Majı et«d. 14 Jun. m. fl. et fr. 
immat, d. 2 Jul. et 16 Aus, am. All. et. ir. 'submat:;,; d. 
10 Sept. ın. fr.; d. 3 Oct. m. sicca atque a terra solu- 
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ta, ludibria ventis. —Ross. rmepekartunose, quo nomine 
incolae quoque alias plantas (Gentauream diffusam, Sal- 
solam Kali) significant. 

386. Kochia scoparia Schrad. (Led. fl. ross. III. p. 
746). 

a pubescens Fenzl. In vieinia Konkae flum. pr. Juljew- 
ka rarissima; d. 27 Jul. m. fl., d. 8 Jul. m. fl. et fr. 
immat. 22.0 2 - 

387. K. prostrata Schrad. (Led. fl. ross. Ill. p. 747; 
Stev. Verz. p..291..0:.31221). 

x virescens, lus. 2. Fenzl. Uno loco pr. Wesselaja sa- 
tis frequens, alibi rara; d. 14 Aug. m. fl., d. 10 Sept. 
m. fl. et fr. submat. 


388. K. arenaria Roth. (Led. fl. ross. Ill. p. 749; 
Stev. Verz. p. 291. n. 1222). 

& longifolia Koch. 

3 brevifolia Koch. 

Utraque varietas in pratis arenosis reg. demissae ad 
Borystlienem satis frequens; d. 13 Sept. m. fl. et er. 
submat. 

389. Echinopstlon sedoides Moqg. Tand. (Led. fl. 
ross. IIl. p. 753; Stev. Verz. p. 291. n. 1224). In cam- 


pestribus et incultis frequens, praecipue var. 8 tetrand- 


rus Fenzl. d. 23_Aug. et 4 Sepi. m. fl. et fr. immat., 
d. 23,021 an te er 

390. Corispermum Marschallii Stev. (Led. fl. ross. 
Ill. p. 763). Ad ripas arenosas in reg. demissa ad Bo- 
rysthenem passim; d. 13 Sept. m. fl. et fr., d. 10 Oct. 
MIR; 

391. Salicornia herbacea L. (Led. fl. ross. Ill. p. 
767; Stev. Verz. p. 291. n. 1227). Locis salsuginosis 
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ad Konkam flum. infra Grigorjewka frequens. (Gomm. 
Dr. Freitag vivam). 


- 392%. Schoberia maritima E. A. Mey. (Suaeda mar. 
red ross.- Ill. ıp:,, 186; Stev:;Verz: p.-292..n. 1232). 

ß angustifolia, lusus 2 Fenzl. (Led. 1. c. p. 788). Lo- 
cis salsuginosis ad Konkam flumen infra Wesselaja; d. 
SAWei m: ir. immat. 


393. Salsola Kali L. (Led. fl. ross. II. p. 797; Stev, 
Verz..p; 293.n.-1234). 

a crassifolia, luc. 2 Fenzl. cum Kochia arenaria in, 
pratis arenosis subsalsis reg. demissae ad Borysihenem; 
d. 13 Sept. m. fl. et fr. 


an uni nee 


u angustifolia Fenzl. Frequentissima im A I 


et is, 0,22 Jul“ m. fl, d. 16 Aus. m. et fr. 
knmae.ı d, 22Sept., m» Ir. 


A8. Amarantaceae. 


394. Amarantus retroflexus L. (Led. fl. ross. II. 
p- 856; Stev. Verz. p. 295. n. 1242). Ubique frequen- 
tissimus: in siceis sterilissimis atque in viis 4 — 2-polli- 
caris, in cultis 1—2-pedalis, in reg. demissa ad Bo- 
rysthenem locis olim cultis 4—8-pedalis; d. 22 Jul. m. 
prim. fl., inde usque ad/Oect. m. fl. (d. 23 Aug. m. fl. 
et Ir. ) 


395. Polyenemum arvense L. (Led. fl. ross. II. p. 
860; Stev. Verz. p. 295. n. 1245). In agris quiescenti- 
bus et ineultis frequens; a med. m. Julio usque ad Oct. 
m.) ei, Ir. 

49. Polygoneae. 


396. Rumex maritimus L. (Led. fl. ross. II. p. 
au Stev: Verz.p. 295..n.:1248). Rarus ad Konkam 


\ 
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flum. pr. Wesselaja, satis frequens in ripa arenosa Bo- 


397. R. ucranicus Fisch. (Led. fl. ross. III. p. 501). 
In pratis arenosis humidis atque in arenoso-limosis ad ri- 
pas in reg. demissa ad Borysthenem passim; d. 13 Sept. 
m: Huöekir. 


398. Rumex stenophyllus Led. (fl. ross. Ill. p. 505 
fide speciminum Soongor, herb. Meyeriani). In gramino- 
sis Konkae flum. vieinis satis frequens; d. 11 Jun. m. 
fl- et: Ir immats.. od. 28 Jun. et 2 Juli mr: 


Habitu R. crispo simillimus, ab eo perigoniüi foliolis 
interioribus subulato-dentatis statim dignoscendus. R. pra- 
tensis M. K. praeter alias notas foliis latioribus longe di- 
Versus. | 

399. R. Patientia L. (Led. fl. ross. II. p. 507). Ad 
Konkam flum. pr. Wesselaja juxta hortum olitorium. Ve- 
risim. e cultura spontaneus factus; d. 16 Jun. m. fr. 


400. R. confertus Willd. (Led. fl. ross. IH. p. 509). 
In demissis ad Konkam flum. infra Wesselaja passim; d. 
16 Jun. m. fr. immat., d. 2 Jul, m. fr. — Ross. Ronckiü 


—— 


MaBelb. 

R. confertus fl. tauricae (Stev. Verz. p. 296. n. 1252) 
secundum specimen herb. Acad. Petrop. a cl. Stevenio 
missum (e valle Sudak) me judice potius ad anteceden- 
tem speciem referendus. 

"401. R. Acetosa L. (Led. fl. ross. Ill. p. 510; Stev. 
Verz. p. 296. n. 1253). In declivibus ad Konkam flum. 
sitis locis humidioribus rarus; vulgatissimus in pratis sic- 
cioribus reg. demissae ad Borysthenem. — Ross. Kncasıä 
mMaBelb. : 
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7 4092. R. Acetosella L. cum var. y multifida Koch. 


(Led. fl. ross. II. p. 511; Stev. Verz. p. 296. n. 1255). 
Frequentissimus in collibus et pratis arenosis reg. de- 
missae ad Borysthenem; praeterea in agris quiescentibus 
pr. Juljewka; d. 4 Jun. m. fl., d. 20 ejusd. m. fl. et 
fr. — Ross. BOopoÖsuHBIÄa Magen. 


403. Fagopyrum esculentum Mönch. (Led. fl. ross. 
III. p. 517). Hie illie quasi spontaneum; d. 10 Sept. m. 
fl. et fr. — Colitur. 


404. Polygonum amphibium L. 


‚x lerrestre (Led. fl. ross. III. p. 521). In demissis ad 
 Konkam flum. (vere inundatis) infra Wesselaja. Legi spe- 


cimina sterilia. — Secundum schedulam cl. Hauptii (herb. 
Acad. Petrop.) varietas haec circa urb. Catherinoslaw 
frequens. 


405. P. nodosum Pers. (Led. fl. ross. II. p. 521; 
P. lapathifolium Stev. Verz. p. 297. n. 1259). Ad Kon- 
kam flum. pr. Wesselaja atque in pratis humidis reg. 
demissae ad Borysthenem satis irequens. Floret a Jul. m. 
usque ad Octobrem. Caulis in nostro ad genicula paullo 
incrassatus v. subaequalis. 


ß incanum Led. Cum praecedente ad Konkam. Sae- 
pius tantum folia inferiora subtus tomentoso-canescentia. 


P. Hydropiperi—nodosum (Rehb. fl. g. exc. p. 573; 


P. laxum Rehb. et. erit. V. t. 492, f. 685.). In pratis 


humidis reg. demissae ad Borysihenem; d. 13 Sept. m. 

N._et fr. Pe 
406. P. Hydropiper L. (Led. fl. ross. III. p. 523). 

Cum praecedente satis frequens; d. 13 Sept. m. fl. et 


ir. — Ross. Topyar®%. 
BR ai) 


V 
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407. P. minus Huds. (Led. fl. ross. III. p. 523). Iı 
pratis humidis, praeeipue silvaticis reg. demissae ad Bo- 
rysthenem frequens; d. 20 Jun. et d. 3 Jul. m. fl., d. 
26 Jule et d.: 18 Sept. m. fl. et-Ar. 


408. Polygonum Convolvulus L. (Led. fl. ross. 11. 
p. 528; Stev. Verz. p. 297. n. 1261). Frequens in: ag- 
ris quiescentibus et incultis; d. 44 Jun. m. et d. 23 Aug. 
mi; It et Wr. 

#09. P. Bellardı All. (Led fl. ross 1. p. 530; 
Stev. Verz. p. 297. n. 1263). Locis incultis pr. Wesse- 
laja atque in pratis arenosis reg. demissae ad Borysthe- 
nem; d. 3 Jul& m. #l., d. 27 Sept.'me fl. ei ir. 

In speceiminibus a me pr. Wesselaja lectis plurimi fru- 
etus, verisimiliter ictu insecti laesi, monstrose evoluti 
erant: normalibus multo graciliores, lanceolato-coniei, 
perigonio 1'/, —2-plo longiores. 

410. P. arenarium W. K. (Led. fl. ross. Ill. p. 531). 
Frequens in arenosis reg. demissae ad Borysthenem; d. 
413 Sept. m. fl. et fr. immat. 

444. P. aviculare L. (Led. fl. ross. Il. p. 531; 
Stev. Verz. p. 297. n. 1264). Variat: | 

a procumbens Led. (1. c. p. 532). Ubique frequens; 
in campestribus autumno vulgatissimum. | 

ß erectum L. In campis et incultis, antecedente multo 


rarius. 


y ovalifolium: caulibus elongatis, arcte terrae adpres- 
sis, ramosis, ramis brevibus, dense foliatis; foliis ovali- 
bus, 2—3 lin. longis, breviter petiolatis, apice rolunda- 
tis v. subretusis; ochreis perigonio brevioribus, in ramu- 
lis densissimis, eos velantibus; floribus magnis (2 lin. 
longis), salurate purpureis v. rubris. In viis proge Wes- 
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selaja; d. 23 Sept. m. fl. et fr. immat. — Ross. species 
tres postremae enopsims audiunt. 


50. Santalaceae. 


| an. Thesium ramosum Hayne. (Led. fl. ross. II. 


p- 540, Stev. Verz. p: 298. n. 1267). ‘In utroque ad 
Konkam flum. clivo, locis graminosis et lapidosis satis 
frequens; d. 3 Majı m. fl, d. 11 Jun. m. fr. et parce 
., d28, Jun. m, fr. 


51. Thymeleae. 


413. Passerina annua Wickstr. (Led. fl. ross. Il. 
p. 445; Stev. Verz. p. 298. n. 1268). In dextro ad Kon- 
kam flum. clivo oceid. vers. a foro Grigorjewka haud 
rara: d. 19 Jul. m. fl. et fr. immat., d. 9 Aug. m. fl. 
et fr. | | 
Elaeagneae. 


Elaeagnus hortensis M. a Bieb. In hortis 


52. Aristolochieae. 


41%. Aristolochia:Glematitis L. (Led. fl. ross. 1l. 
p. 354; Stev. Verz. p. 298. n. 1269). In dumetis ad 
Konkam flum. infra Wessela)ja atque in pratis reg. de- 
missae ad Borysthenem satis frequens; rarius in rivulis 
pluvialibus camporum. Floret Majo (d. 12 prim. fl.) et 
Junio m. (d. 14 et 20 fruct. im mat. et parce fl.). — 
Ross. dramapuuks, Pmanumkp. 


53. Euphorbiaceae. 


445. Euphorbia procera M. a. Bieb. (Led. fl. ross. 
Il. p. 564; Stev. Verz. p. 299. n. 1275). 


a levocarpa Koch. (Led. 1. c.). Ad Konkam flum. infra 
NW 1. 1869. 8 
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Wesselaja passim; frequentissima in pratis humidis reg. 
demissae ad Borysthenem; d. 7 et 20 Jun. m. fl. et fr. 


Autumno tota herba erubescit. 


416. Euphorbia palustris L. (Led. fl. ross. III. p. 
565). In demissis ad Konkam flum. haud frequens; d. 


42 Maji m. fl. 


447. E. Gerardıiana Jacq. (Led. fl. ross. III. p. 569; 
Stev. Verz. p. 300. n. 1276). In campis declivibusque 
vulgatissima; porro hie illie in collibus arenosis reg. de- 
missae ad Borysthenem. Floret a ım. Majo (d. 3 prim. 
fl.) per totam aestatem et rarıus autumno; fruet mat. a 
Junio m. — Äestate species haec et E. nicaeensis loecis 
aridis fere unicae plantae virides.— Ross. mosoyai. 


418. E. tenuifolia Lam. (Led. fl. ross. II. p. 571; 
Stev. Verz. p. 300. n. 1279). Rarissima in declivibus 
graminosis rivuli pluvialis Soldatenkowa-Balka, copiosius 
uno tantum loco pr. Wesselaja; d. 30 Apr. m. prim. fl., 
d. 26 Maji m. fl. et fr. immat. 


Quantum e sola descriptione coneludi licet, omnes for- 
ımae, a cl. Ledebourio l. c. enumeratae apud nos oc- 
currunt. Formae potius, quam varietates mihi videntur, 
cum haud raro ex uno specimine exempla duarum va- 


rietatum invenire queas. Radix uni—v. multicaulis, cauli- 


bus floriferis tantum, vel insuper foliorum radicalium fas- 
cieulis terminata. Umbella pro ratione magnitudinis cau- 
lium 2—5-fidae, radiis simplieibus, semel v. etiam his 
bifidis. Involueri foliola in caulibus macilentis saepissime 
foliis caulinis conformia, in vegetioribus 1, 2, vel omnia 
e basi ovato-lanceolata in acumen longius v. brevius 
producta; involucellorum et fructuum forma satis con- 
stans. 


—— 
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449. Euphorbia nicaeensis All. B glareosa (Led. fl. 
ross. Ill. p. 573; Stev. Verz. p. 301. n. 1281). Cum 
E. Gerardiana in campis declivibusque frequentissima; 
una et altera etiam in agris per nonnullos annos aratro 
non subactis immensi individuorum numero apparent. Die 
17. Mae m. peim. fl., d. 16 Jul. m.=fl.. et fr. 


Glandularum forma in eodem specimine nonnihil va- 
riat: margo exterior nune Convexus, nunc truncaltus, 
nunc concavus, raro tamen cornubus minulis auctus. 


220. E. virgata W. K. (Led. fl. ross. II. p. 575; 
Stev. Verz. p. 301. n. 1284). In graminosis declivium 
ad Konkam flum. spectantium passim; d. 7 et 13 Maji 
m. fl, d. 26 ejusd. m. et d. 7 Jun. m. fl. et fr. 


“ ß uralensis Fisch. (Led. 1. c.). In arenosis humidulis 
reg. demissae ad Borysthenem,; a_Jun. m. (d. 20 fl. et 
fr.) usque ad autumnum fl. et fr. — Habitu a genuina E. 
virgata longe diversa: caulis 1 —2-pedalis, saepius in- 
ferne simplex, a medio fere ramis numerosis patulis, 
virgatis instructus; folia 1—1'/, lin. lata. 


4214. E. agraria M. a. Bieb. (Led. fl. ross. Il. p. 
579; Stev. Verz. p. 301. n. 1285). In campestribus et 
eultis passim; d. 3 Maji m. prim. fl., d. 3 Jun. m. max 
ex parte deflorata, d. 11 Jun. m. fr. mat. 


54. Cupuliferae. 


422. Quercus pedunculata Ehrh. (Led. fl. ross. II. 
p. 590; Stev. Verz. p. 304. n. 1296). Frequens in pra- 
tis elatioribus ad Borysthenem; silvas tamen haud format 
sed aeque ac Pyrus communis et in humidioribus Popu- 
lus nigra et Salix fragilis singulis exemplis, vel nonnullis 
conjunctim per prata dispersa; d. 20 Jun. m. fr. immat. 

8* 
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Folia in nostra sinuata v. pinnatifida; tres formae facile 
distingui possunt: 

t. Foliis sinuatis, sinubus fere ad tertiam partem di- 
midiae folii latitudinis progredientibus, sessilibus v. bre- 
viter petiolatis, petiolo ad summum 2lin longo. Praeter 
sinus minus profundos, foliis brevioribus, haud raro obo- 
vatis a subsequentibus recedit. 


2. Foliis sinuato — pinnatifidis, sinubus ad quartam v. 
paullo ultra quartam partem totius folii latitudinis pro- 
gredientibus, plurimis petiolatis, petiolis | —3, ad sum- 
mum 5 lin. longis. 


3. Foliis pinnatifidis, sinubus ad tertiam vel saepius 
ultra teriam partem totius folii latitudinis productis, pe- 
tiolis 2 — 3 lin. longis. Haec fructifera mihi ignota. 


55. Salicineae. 


423. Salix fragilis? L. (Led. fl. ross. III. p. 598; 
Stev. Verz. p. 308. n. 1300). Frequentissima et plerum- 
que arborea, diametro 2—4-pedali in pratis humidioribus 
(vere inundatis) reg. demissae ad Borysthenem; d. 25 
Apr. m. prim. fl., d. 5 Maji m. defl. — Ross. Bepöa. 


Possideo tantummodo specimina mascula, floribus di- 
andris instructa; nihilominus vix dubitandum, quin ad 
aliam speciem, quam ad S. fragilem, reierenda sint. Ve- 
rosimiliter et var. 8 Russeliana Sm. apud nos provenit. 


42%. Salix alba L. (Led. fl. ross. Ill. p. 598; Stev. 
Verz. p. 308. n. 1301). Fruticosam (sterilera) in areno- 
sis humidis ad Borysthenem vidi; arborea hie illie plantata 
obvia. 

425. S. amygdalina L. (Led. fl ross. IH. p. 600; 
Sieya Verz. nm. 309 .'0:.1302): 
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x discolor Koch. (Led. |. c.). 

ß concolor Koch. (Led. 1. c.). Utraque varietas in fru- 
ticetis reg. demissae ad Borysihenem frequentissima; prae- 
terea hic illice ad Konkam vidi. 


426. S. acutifolia Willd. (Led. fl. ross. II. p. 601). 
In arena mobili reg. demissae ad Borysthenem passim; 
d. 5 Apr. m. prim. fl. 


427. S. cinerea L. (Led. fl. ross. ll. p. 607). Fre- 
quens in pratis humidis et salicetis reg. demissae ad 
Borysthenem. 


428. S. caprea L. (Led.-fl. ross. III. p. 609; Stev. 
Verz. p. 309. n. 1304). In pratis silvaticis siccioribus 
reg. demissae ad Borysth. 


429. S. repens L. (Led. fl. ross. II. p. 614; Stev. 
Verz. p. 309. sub. n. 1304). In collibus arenosis reg. 
demissae ad Borysthenem satis frequens; d. 20 Jun. m. 
paucos ramulos legi fruct. immat. instructas. 


Folia lanceolata, acuminata, 6—40-plo latitudine lon- 
giora, subtus v. utrinque sericea; amenta oblonga, sty- 
lus mediocris. Notis inter S. repentem et rosmarinifoliam, 
vix jJure separatas, intermedia, ad priorem stylo et amen- 
tis, ad posteriorem foliorum forma accedens. 


430. Populus alba L. (Led. fl. ross. Il. p. 626; 
Stev. Verz. p. 309, n. 41305). Dicitur in demissis ad 
Borysihenem nasci; locis, a me perlustratis, spontanea 
mihi non oceurrit, vidi tantum exemplaria plantata. 

P. iremula L. Ad Konkam flum. pr. Wesselaja plan- 
tala. 

431. P. nigra L. (Led. fl. ross. Ill. p. 628; Stev. 
Verz. p. 309. n. 1307). Frequens in pratis humidis ad 
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Borysthenem. Die 7 Apr. m. fl. (arbores plant.); d. 10 
Oct. m. in hac et salicibus folia, ex parte jaın decolora- 
ta, decidere inceperunt. —Ross. ocokopb, TonNO4b. 


56. Cannabineae. 

Cannabis sativa L. Ubique in hortis rusticorum. 

432. Humulus Lupulus L. (Led. fl. ross. Il. p. 
635; Stev. Verz. p. 311. n. 1341). Frequens in frutice- 
tis ad Konkam et Borysthenem; d. 2 Jul. m. fl. — Ross. 
XMe.Ib. 

57. Urticaceae. 

433. Urtica urens L. (Led. fl. ross. 11. p. 636; 
Stev. Verz. p. 312. n. 1313). In hortis rarius. 

43%. Urtica dioica L. «& latifolia (Led. fl. ross. I. 
p. 637; Stev. Verz. p. 312. n. 1314). In ruderatis, in- 


cultis et fruticetis salis frequens; floret a m. Junio (d. 14 


fl. et fr. immat.) usque ad hiemem. — Ross. Kpannsa, 
ATyyaa Kpannea. 
Moreae. 


Morus alba L. Magna copia in hortis colitur; arborea 
evadit, stipites vero diamelro pedali haud vidi, dum Sym- 
pheropoli, auctore cl. Stevenio (Verz. n. 1318), arbor 
maximae molis. 

58. Ulmaceae. 


435. Ulmus pedunculata Fouger. (Led. fl. ross. I. 
p. 648; Stev. Verz. p. 314. n. 1322). Paucae arbores 
in dextro ad Konkam flum. clivo ad occid. versus a fo- 
ro Grigorjewka; d. 41 Apr. m. fl., d. 5 Maji m. fr. non- 
dum maturis. 

Haec et U. campestris L. (d. 7 Apr. m. prim. fl., d. 
9 Maji m. fr.) praeterea in hortis occurrunt. 
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Betulaceae. 


Betula alba L. Prope Wesselaja plantata; ad ostia Bo- 
rysthenis atque in summis montibus peninsulae Tauricae 


epontanea (ef. Stev. Verz. p. 13. n. 17, et p., 314. n. 


1323). 
Abietineae. 


Pinus silvestris L. Specimina culta e provinciae Tau- 
ricae borealis coloniiss Germanicis vidi. 


Classis II. MONOCOTYLEDONEAE. 
59. Typhaceae. 


436. Typha angustifolia L. (Led. fl. ross. IV. p. 
9; Stev. Verz. p. 317. n. 1333). In aqua stagnante ad 
Konkam flum. infra Wesselaja et hic illice in rivulis reg. 
demissae ad Borysthenem frequens; d. 2 Jul. m. defl. 

437. Sparganium ramosum Huds. (Led. fl. ross. IV. 
p. 3; Stev. Verz. p. 317. m. 1334). Ad Konkam flum. 
pr. Wesselaja et ad ripas in reg. demissa ad Borysthe- 
nem passim; d. 16 Jun. m. fl., d. 26 Jul. m. fl. et fr. 
immat. 


| 60. Lemnaceae. 
438. Lemna minor L. (Led. fl. ross. IV. p. 16; Stev. 


Verz. p. 319. n. 1338). In aquis stagnantibus et lente 
fluentibus frequens. 


439. L. trisulca L. (Led. fl. ross. IV. p. 17). In 
aquis stagnantibus reg. demissae ad Borysth. passim. 

440. Spirodela polyrrhiza Schleid. (Led. fl. ross. 
IV. p. 18). In aquis stagnantibus reg. demissae ad Bo- 
rysthenem cum Salvinia natante hic illie frequentissima. 
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61. Najadeae. 


441. Potamogeton lucens L. (Led. fl. ross. IV. p. 
26). In rivulis reg. demissae ad Borysth. satis frequens; 
d- 20 Jun m. 


442. P. perfoliaius %. (Led. Il. rose IMp. 2%. 
Cum praecedente; d. 26 Jul. m. fl. 


4. foliis ovatis v. ovato-oblongis. 
9. foliis ovato-lanceolatis. Priore rarior. 


443. P. crispus L. (Led. fl. ross. IV. p. 28; Sitev. 
Verz. p. 320. n. 4342). In Konka flumine, locis minus 
profundis vulgatissimus; d. 15 Jun. m. prim. fl, d. A 
Jul. m. fl, ei fr. 


62. Alismaceae. 


444, Alisma Plantago L. (Led. fl. ross. IV. p. 39; 
Stev. Verz. p. 320. n. 1347). In demissis ad Konkam 
flum. infra Wesselaja haud frequens, vulgaris locis inun- 
datis versus Borysthenem; d. 7 et 20 Jun. m. fl. 


ß lanceolatum Koch. Cum praecedente ad Konkam; d. 
7 Jun. m. fl. 


445. Sagittaria sagittaefolia L. (Led. fl. ross. IV. 
p. 41). Ad ripas atque in aquis stagnantibus reg. demis- 
sae ad Borysthenem; d. 20 Jun. m. fl., d. 26 Jul. m. 
fr. immat. et submat. rarius fl. 


63. Butomaceae. 


446. Butomus umbellatus L. (Led. fl. ross. IV. p. 
43; Stev. Verz. p. 320. un. 1348). In demissis inundatis 
ad Konkam flum. infra Wesselaja et hie illie in aquis reg. 
demissae ad Borysthenem; d. 26 Maji m. fl., d. 20 Jun. 
m. fl. etfr. immat., d. 26 Jul. m. fr. et rarissime fl. 
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64. Hydrocharideae. 


441. Hydrocharis Morsus ranae L. (Led. fl. ross. 
IV. p. 45). In aquis stagnantibus reg. demissae ad Bo- 
 rysthenem haud frequens; d. 20 Jun. m. fl. 


Orchideae. 


Orchis Morio L. In insula Borysthenis fluvii pr. urb. 
Catherinoslaw legit cl. Haupt (vidi in herb. Acad. Pe- 
trop.). 

65. Irideae. 


448. Iris Pseud-Acorus L. (Led. fl. ross. IV. p. 
97; Stev. Verz. p. 327. n. 1380). In demissis inundatis 
ad Konkam et Borysthenem passim; d. 12 Maji m. fl., 
d. 26 ejusd. m. fr. immat. — Ross. ntBunkt. 


449. I. pumila L. (Led. fl. ross. IV. p. 104; Stev. 
Verz. p. 328. n. 1383). In campis elatis et declivibus 
valde dispersa; d. 25 et 26 Apr. m. fl. 


450. Iridis sp. terlia ignota mihi mansit, cum unicum 
exemplar a me observatum, priusquam flores (flavos) 
aperuisset, a pecore devastatum esset. Verisim. ad I. 
arenariam W. K. pertinuerat, cujus specimina optima, 
cum icone Kitaibeliana (pl. rar. Hung. t. 57) exacte con- 
gruentia, a Hauptio pr. urb. Poltavam lecta, in herb. 
Acad. Petrop. vidi. 


66. Liliaceae. 


451. Tulipa altaica? Pall. (Led. fl. ross. IV. p. 135). 
In dextro ad Konkam flum. clivo ad oceid. versus a Gri- 
gorjewka d. 5 Maji m. unicum speeimen legi, flore ab 
inseclis praeter duo foliola perigonii (aurea colore rubro 
tincta) omnino eroso. Quod spectat ad caulem et folia, 
cum exemplaribus, a el. Bunge e regione altaica relatis, 
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quorum duo in herb. Acad. Petrop. vidi, optime con- 
venit; pubescentia in nostre etiam densior. Eadem for- 
tasse est planta, quam ad Tanain cl. Henning legit, et 
T. suaveolentis nomine commemoravit. Ad posteriorem 
tamen nostra certe nou perlinet: specimina hujus Rei- 
chenbachiana a meo longe recedunt. 


452. T. silvestris L. (Led. fl. ross. IV. p. 135 ex- 
clus. varietatibus). In demissis ad Konkam frequentissima; 
in fruticetis inter Weselaja et pag. Podstepnaja saepe cau- 
le bipedali et ultra; d. 12 Apr. m. prim. fl., d. 28 ejusd. 
m...defl., d. 12 Majı m. Ir. 


453. Tulipa Biebersteiniana Schult. (Stev. Verz. 
p- 333. n. 1403; T.jsilvestris L. ß minor Led. fl. ross. 
IV. p. 136). In declivibus lapidosis et graminosis (impri- 
mis prore Grigorjewka) frequens; d. 8 et 12 Apr. m. ffl. 


Floribus multo minoribus, perigonii foliolis saepissime 
7—10 lin. longis (in nostra T. silvestri plerumque fere 
18 lin. aequantibus), interioribus ima basi tantum barba- 
tis v. omnino imberbibus, staminibus longioribus ovarium 
superanlibus et foliorum directione non minus, quam sta- 
tione a praecedente diversa. 


454. Gagea Iutea Schult. (Led. fl. ross. IV. p. 138). 


In fruticetis ad Konkam infra Wesselaja atque in hortis 


pagi Podstepnaja, subsequentibus multo rarior; d. 14 Apr. 
m. fl., d. 28 ejusd. m. fl. et fr. submat. 


455. G. pusilla Schult. (Led. fl. ross. IV. p. 138; 
Stev. Verz. p. 334. n. 1405). In declivibus ad Konkam 
et campestrium locis humidioribus frequentissima; d. 18 
Mart. m. prim. fl., d. 28 ejusd. m. max. ex parte de- 
florata. Anno 1866 primos flores jam d. 2 Mart. m. sa- 
lutavı. 


WEISE TEE 
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456. G. erubescens Schult. (Led. fl. ross. IV. p. 141; 
Czerniajew Consp. p. 61, n. 1456; G. reflexa (Czern.) 
Behb. ic. fl. g. ı. 477. fig. 1043 ad specimen a typo 
valde recedens, minimum). In declivibus rivulorum plu- 
viallum et imprimis in demissis ad Konkam frequentissi- 
ma; d. 27 Mart. m. prim. fl., d. 6—12 Apr. m. copi- 
ose fl., d. 25 m. post. max. ex parte defl., d. 5 Maji 
1m. Ir. 


Cum descriptione Ledebouriana (l. c.) quamquam mi- 
nime convenit, tamen haud dubito, quin planta insignis, 
quae ex cl. Czernaievio in omni Rossia australi et apud 
nos quoque vulgaris, verum sit Ornithogalum erubescens 
Besseri. Gum speeiminibus Marschallianis optime congruit, 
nisi forto structura interior bulbi, quam examinare non 
potui, alia. Bulbi in nostra constanter bini collaterales, 
tunica communi obtecti: alter (anni superioris) minor, 
saepe a latere compressus (concavo-convexus), textu me- 
dulloso-suberoso farctus; alter major, subglobosus v. sae- 
pissime ovatus, oblique decsendens (v. in exemplaribus 
maximis) subhorizontalis, vertice scapo terminatus, latere 
interiore bulbo alteri adpressus, basi fibris radicalibus 
instruetus; in planta deflorata supra postremarum inser- 
tionem tertius bulbus minimus anni sequentis adparet. 
Folium radicale solitarium planum, carinatum, apice con- 
tractum, scapo multo longius, 1—2'/, lin. latum; flora- 
lia: duo majora magis minusve remota v. rarius (in spe- 
eiminibus minoribus paucifloris) opposita, et 1—3 (in 
plantis maximis ad 6) multo minora, villosiuscula v. sub- 
glabra. Scapus quadrangularis; pedicelli triangulares gra- 
ciles simplices, omnes ex axilla folii floralis secundi, vel 
partim ex folii floralis primi axilla prorumpentes, nume- 
ro varıi, 2—12, saepissime 4—7. Flores nondum aperti 
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plus minusve, deflorati evidentissime nulantes: perigonii 
foliolis extus (omni tempore, non modo «demum» ut ha- 
bet Ledeb. sec. Bess.) magis (in aprieis) v. minns fus- 
cescentibus, acutis v. obtusiusculis, sub anthesi 2/,—4, 
dein 5—6 lin. longis; antheris ante dehiscentiam oblon- 
gis (2—3-plo long. 9 lat.), postea rotundato-cubieis.— 
Me judice species bene distincta, a G. pusilla (cf. Rehb. 
l. c.) non minus, quam a G. Liottardi satis diversa. 


G. chlorantha Schult. a el. Hauptio circa urb. CGathe- 
rinoslaw atque in saxosis ad Borysthenem lecta (herb. 
Acad. Petrop.); floret Apr. m. 


457. Gagea bulbifera Schult. (Led. fl. ross. IV. p. 
142; Stev. Verz. p. 335. n. 1409). In campestribus de- 
elivibusque hie illie frequens; d. 9 Apr. m. prim. fl., 
d. 23 ejusd. m. max. ex parte deflorata. 


Caulis 2—5-, rarius uniflorus; antherae latitudine 
1'/,— 3-plo longiores; stylus filiformi subelavatus; peri- 
gonii foliola in flore aperto fere a tertia reflexo-patentis- 
sima, apice arcuato-incurva, intus saturäte lutea, extus 
in dorso fusco-viridia v. fusca, margine albo v. pallide 
flavo, in exterioribus angusto, in interioribus lato, cinctis, 
Praeter habitum singularem, planta odore satis forli, Pe- 
largonii odori simili ab alfinibus discrepat. 


458. Muscar?® cilialum Gawler (Led. fl. ross. IV. p. 
153; Stev. Verz. p. 336. n. 1415). In declivibus ad 
occidentem versus a Grigorjewka rarum; d. 5 Maji m. 
il, d. 31 ejusd. m. ir. 


459. Hyacinthus Pallasianus Stev. (Verz. p. 337. 
n. 1417; Hyacinthus pallens Rehb. pl. erit. IV. t. 331. 
p.27; H. pallentis var. flore majore M. B. herb.!; H. leu- 
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cophaeus Led. fl. ross. IV. p. 156). In campestribus de- 
elivibusque ad Konkam sitis hie illie frequens; d. 31 
Mart. m. primum (unicum) specim. florens observavi, 
d. 8 Apr. m. jam copiose floruit, d. 25 max. ex. p. 
defl., d. 9 Majı m. fr. submat. 


Bulbus subacuminato-ovatus, 4—9 lin. erassus, scapo 
solitario 3—9-pollieari v. rarius duobus terminatus; fo- 
liis binis, rarius (in exempl. biscapis) tribus, scapum sub- 
aequantibus, I—3, ad summum 5 lin. latis, ad carinam 
et margines saepius subtiliter ciliatis v. denticulatis. Ra- 
cemus 10—30-florus: pedicellis flore brevioribus brac- 
teola minima fultis, demum patentissimis. Flores 2'/, — 
31/, lin. longi: tubo v. exacte cylindrico, v. eylindraceo- 
subelavato, inter basin subdilatatam et staminum insertio- 
nem plerumque paullo constricto, latitudine sua subduplo 
longiore; limbo fere I tubi aequante: laciniis oblongis, 
2— 3-plo longioribus quam lat., patulis; staminibus fere 
in dimidia floris longitudini v. paullo profundius tubo in- 
sertis, filamentis brevissimis, antheris atro-violaceis. 


Planta nostra, quin certissime Hyacinthus Pallasianus 
Stev. sit, vix dubitandum videtur. Bene enim cum des- 
criplione brevi et cum speciminibus Biebersteinianis var. 
grandiflorae H. pallentis convenit. A specimine Pallasiano 
H. amethystini (in herb. Acad. Petrop. asservato) re ve- 
ra longe recedit. Sed hoc, bracteis pedicello longioribus, 
floribusque multo latioribus, quam in nostro instructum, 
sine dubio non H. amethystinus a cl. Pallasio in Rossia 
australi lectus (locus natalis in schedula non indicatus), 
et ob differentias evidentissimas cum var. grandiflora H. 
pallentis M. B. confundi nequit. 


Quid Muscari leucophaeum Stev. sit, mihi plane ig- 
notum. In locis provineiae Tauricae, a me pervesligalis, 
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certe non oceurrit: nostra planta, etsi, quod ad omnium 
parlium magnitudinem attinet, valde variatur semper ta- 
men easdem inter floris partes dimensiones relativas os- 
tendit. 


460. Ornithogalum umbellatum L. (Led. fl. ross. 
IV. p.+159;Stev. Verz. p.' 339.n. 1426) Frequens in 
sterilibus dextri ad Konkam flum. elivi inter Grigorjewka 
et Juljewka, rarum in declivibus graminosis pr. Wesse- 
laja; d. 27 Apr. m. prim. fl., d. 13 Maji m. ubique de- 
florata, fruct. immat. et submat. Ba: 


Scapus plerumque 4, ad summum (locis fertilibus gra- 
minosis 6—8 poll. altus, folia iamen vix umquam ultra 
lineam lata, saepissime multo angustiora (ef. Stev. 1. c.). 


461. Myogalum nutans Link. (Led. fl. ross. IV. p. 
461; Stev. Verz. p. 339. n. 1427; Ornithogalum nutans 
Rehb, ie. fl.g. t. 473. 4. 103%). In dextrorad’Konkam 
flum. clivo ad occid. vers. a Grigorjewka rarissimum; d. 
6 Maji m. fl. et fr. immat. | 


462. Allium rotundum L. (Led. fi. ross. IV. p. 164; 
Stev. Verz. p. 340. n. 1430). In declivibus ad Konkam 
passım; d..24 Majı m. pr. 11... Juno ei ne u. e: 
fr.—Ross. ratawyba Me6y.ıa. 


5 latifolium Bess. In graminosis humidioribus. Folia 


inferiora 3—4'/, lin. lata, umbellae diametros verticalis 
ad summum 2 poll. longus. Serius, quam iorma minor 
flores aperuit (d. 2 ei 13 Jun. m. fl.). 


"463. Allium paniculatum L. a. legitimum Led. (fl. 
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-ross,. IV. p. 1.76;'Stey. Verz. 9.3217 0.9055; A. lo 
gispathum Redout.). In collibus arenosis reg. demissae 
ad Borysthenem uno loco frequens; d. 3 Jul. m. fl. 
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464. A. angulosum L. (Led. fl. ross. IV. p. 180). 


ß majus Trev. (Led. l. c.; A. acutangulum Schrad.). 
Frequens in pratis humidis udisque reg. demissae ad Bo- 
zyeihenem: d. 20) Jun. m..et 3 Jul. m. 1, d. 26 Jul. 
m N. et Ir. 

67. Asparageae. 


465. Asparagus officinalis L. (Led. fl. ross. IV. p, 
230, siev. Verz. p. 343. n. 14462). In 'demissis ad 
Konkam et praecipue a Majo m. (d. 9 prim. fl.) usque 
ad Jul., d. 13 Sept. m. fr. — Ross. x01010Kr. 


68. Melanthaceae. 


466. Bulbocodium ruthenicum Bge. (Led. fl. ross. 
IV. p. 206). In campis elatıs declivibusque graminosis 
frequens; d. 22 Mart. m. Jam satis copiose fl., d. 14 
Apr. m. defl., d. 47 Maji m. fr. mat. 


Flores saturate v. pallide rosei v. roseo-violacei, raro 
albi; perigonii foliola sine ungue 9—15 lin. longa, sty- 
lorum pars libera 1—2 lin. aequat. Bulbus plerumgque 
uni-, rarius 2—3, rarissime 4-florus, foliis vulgo 3, ra- 
rius 4 rarissime 5 instructus. Praeter bulbum oblongum 
a B. verno L. vix ulla nota difert. 


69. Juncaceae. 


467. Juncus articulatus L. exel. var- (Led. fl. 
ross. IV. p. 225, Stev. Verz. p. 346. n. 1458). In udis 
passim; d. 4 Jun. m. fl., d. 9 Jul. m. fl. et fr. immat. 


468. J. atratus Krock. (Led. fl. ross. IV. p. 226). 
Hie illie in pratis udis reg. demissae ad Borysthenem 
frequenlissimus; d. 20 Jun. m. fl. 
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Praecipue ob capsulae formam, quam ceterum nisi 
immaturam, juvenilem examinare non potui, huc retuli. 
Nomen J. atrati plantae nostrae haud optime convenit: 
huice flores rarius fusco-atri, saepissime colore fusco mi- 


nus obscuro tincti. 


469. J. compressus Jacq. (Led. fl. ross. IV. p. 229; 
Stev. Verz. p. 346. n. 1460). In humidis passim; d. 4 
et-7 Jun. m. Ir immat., -& 14 Jun>er & Il: m Zr 


470. J. bufonius L. (Led. fl. ross. IV. p. 231). Ad 
ripas Konkae rivulorumque et lacuum reg. demissae ad 
Borysthenem passim; d. 17 Jun. et d. 16 Jul. m. f|l., 
d. 16 Aug. et d..10.et 47 20et.! m. Tr. 


Pro statione humidiore v. sicciore, umbrosa v. aprica 
plantae habitus et color admodum variant. 


474. J. Tenagevia Ehrh. (Led. fl. rose. IV. p. 232). 
Hie illie in pratis humidis et ad ripas reg. demissae ad 
Borysthenem; d. 26 Jul. m. fr. 


70. Cyperaceae. 


412. Cyperus fuscus L. (Led. fl. ross. IV. p. 241; 
Stev. Verz. p. 347. n. 1465). Ad Konkam flum. infra 
Wesselaja et hic illice ad ripas atque locis vere inundatis 


ad Borysthenem; floret a Julio m. usque ad Sept. (d. 


103 Sept; et d. 17.0: m. 172): 


3 B virescens Bess. Locis umbrosis ad Konkam _ infra 
Wesselaja; d. 9 Jul. m. fl. 


413. Elaeocharis acıcularis R. Br. (Led. fl. ross. 
IV. p. 243). Ad ripas limosas et locis vere inundatis in 
reg. demissa ad Borysthenem hie illic frequens; d. 26 
Jul. m 05.0293: Sept male | 


nennen — a 
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474. E. palustris R. Br. (Led. fl. ross. IV. p. 244: 
Stev. Verz. p. 347. n. 1467). Ad ripas inreg. dem. ad 
Borysth. passim; d. 26 Jul. m. fl. 


u 4715. Scirpus Tabernaemontani Gmel. (Led. Al. 
ross. IV. p. 248). Ad Konkam fl. infra Wesselaja, sub- 
sequente, ut videtur, multo rarior; d. 31 Maji m fl. 


416. S. lacustris L. (Led. fl. ross. IV. p. 248; Stev. 
Verz. p. 347. n. 1469). In aquis stagnantibus et lente 
fluentibus hie illie frequens; d. 26 Maji m. fl., d. 2 Jul. 
m. fr. — Ross. Kyra. Sn 


471. S. maritimus L. (Led. fl. ross. IV. p. 249; 
Stev. Verz. p. 347. n. 1470). Frequens ad Konkam flum. 
et locis inundatis Konkae vieinis; d. 26 Majı et d. 16 
Im mel, d...9: Jul. m. ir. 

menu, 
B compactus Led. Cum genuino. 


‚478. Isolepıs supina R. Br. (Led. fl. ross. IV. p. 
256). In humidis arenosis, imprimis ad ripas in reg. de- 
missa ad. Borysthenem frequens; d. 20 Jun. m. fl. et 
ie. mmalı d...3.-.et 26°=Jul.m. fr. 


479. I. Holoschoenus R. et Sch. (Led. fl. ross. IV. 
p. 256; Stev. Verz. p. 348. n. 1473). In collibus are- 
nosis reg. demissae ad Borysth. frequens; d. 20 Jun. 
m. fl. —Ross. ocntHak®. 


480. Isolepis Micheliana R. et Sch. (Led. fl. ross. 
IV. p. 257). Ad ripas reg. demissae ad Borysthenem, 
praeserlim locis limosis, rarius cum sequente aliisque 
plantis in arenosis humidis; d. 26 Jul. m. fl., d. 43 Sept. 
et d. 10 Oct. m. fr. ER ) 


481. I. hamulosa Kunth. (Led. fl. ross. IV. p. 257). 
Iısdem locis, quibus I. supina, et saepe promiscue cum 
NM 1. 1869. 9 
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hac, Middendorfia, Pepli alternifolia, Gysophila murali, 
Lindernia, Veronica Anagallide etc.; d. 3 Jul. m. fl. et 
ir... 26 .ejusd. um. Ir 


482. Carex stenophylla Vahl. var. «. (Led. fl. ross. 
IV. p. 270; Stev. Verz. p. 348. n. 1476). In campis 
declivibusque frequens; d. 24 Apr. m. fl., d. 11 Jun. 


m“ fr 


483. C. vulpina L. (Led. fl. ross. IV. p. 275; Stev. 
Verz. p. 348. n. 1480). In pratis udis reg. demissae 
ad Borysthenem passim; d. 20 Jun. m. fr. 

5 tenwior Trev. (C. nemorosa Willd.). Forma elatior 
spica saepius eximie interrupta in demissis ad Konkam; 
forma minor, habitu GC. muricatae similis locis humidis 
dextri ad Konkam flum. elivi ad oceid. vers. a foro Gri- 
gorjewka. 

484. C. brizoides Wimm. & campestrıs Wimm. (Led. 
fl. ross; IV. p. 284; ;Stev. :Verz..p.-349. 2.741481: =& 
Schreberi Schrank.). Frequens in campis elatis, declivi- 
bus ad Konkam sitis atque in collibus arenosis reg. de- 
missae ad Borysthenem; d. 13 et 28 Apr. m. fl., d. 
20 Jun. m. fr. 

485.:C.: acuta L:+ (Led. Az ross.; . IV- 295313 Stey; 
Verz. p. 350. n. 1498,. Ad ripas passim; d. 3 et 26 
Jul. m. fr. immat. 

2 genuina. 

3 longesguamata: squamis pallidioribus, utriculo ses- 
quiplex longioribus. Haec a C. prolixa Fr. vix differre 
videtur. 

486. Carex nutans Host. (Led. fl. ross. IV. p. 315; 
Stev. Verz. p. 351. n. 1501). Locis humidioribus cam- 


u 
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porum et praecipue in rivulis pluvialibus atque ad de- 
missorum margines; d. 10 Maji m. fl., d. 26 ejusd. m. 
fr. submat., d. 2, 7 et 17 Jun. m. fr. 

Varielales (v. potius lusus) sequentes, limitibus dis- 
tinctis haud circumscriptae, distingui possunt: 

a brachylepis: squamis ovato-acuminatis, utriculis bre- 
vioribus v. eos subaequantibus. 


ß dolicholepis: squamis ovato -lanceolatis acuminalis, 
omnibus v. saltem inferioribus utriculos plus minusve 
superantibus. 

y laxa: spieis laxis, squamis infimis saepe valde elon- 
gatis, utriculos duplo superantibus, inferioribus cum utri- 
eulis interdum subverticillatis. 


487. C. hirta L. (Led. fl. ross. IV. p. 319; Stev. 
Verz. p. 3541. n. 1502). In graminosis siccioribus Kon- 
kan vieinis haud frequens; d. 26 Maji m. fr. immat. et 


submat. 
71. Gramineae. 


488. Secale fragile M. a Bieb. (Led. fl. ross. IV. 
p- 334; Stev. Verz. p. 353. n. 1517). Hie illice in col- 
libus arenosis reg. demissae ad Borysthenem; d. 20 Jun. 
et d. 3 Jul. m. fr. 


S. cereale L. Colitur in domesticum incolarum . usum. 

489. Triticum prostratum L. (Led. fl. ross. IV. p. 
336; Stev. Verz. p. 354. n. 1520). In declivibus prope 
Wesselaja et Grigorjewka haud rarum; d. 5 et 7 Maji. 
m. fl. 


490. Triticum cristatum Schreb. (Led. fl. ross. IV. 
p. 337; Stev. Vers. p. 354. n. 1522). In utroque ad 
Konkam flumen clivo, praesertim in sinistro, frequens; 

9* 
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praelerea hic illie in pratis sieeis collibusque arenosis 
reg. demissae ad Borysthenem; d. 25 Maji m. fl., d. 20 
Jun. m. fl. et fr.—Apud nos tantum T. cristatum M. B. 
(fl. t. ec. I. p. 87) provenit. 

491. T. dasyanthum Led. (fl. ross. IV. p. 339). Fre- 
quens in collibus arenosis reg. demissae ad Borysthenem; 
dı-20. Jun: et'd.-3 Jul. mu2 ,d,26. ulm ir. 

492. T. repens L. (Led. fl. ross. IV. p. 340; Stev. 
Verz. p. 354. n. 1525). Frequens in campestribus; d. 
16 Jun. m. fl. — Ross. opipeii. 

3 kirsutum: vaginis foliorum inferiorum villoso-hirsutis; 
glumis aristatis: arista dimidiam v. totam aequante. In 
campis prope Wesselaja; d. 11 Jun. m. fl. 

T, vulgare Vill. Reliquis frumentis longe copiosius co- 
litur. 

493. Festuca ovina L. (Led. fl. ross. IV. p. 350; 
Stev. Verz. p. 357. n. 1541). Frequens in arenosis reg. 
demissae ad Borysthenem; d. 20 Jun. m. defl. 

3 T. duriuscula L. Locis lapidosis in dextro ad Kon- 
kam flum. elivo; d. 4 et 7 Jun. m. fl. et fr. 

494 F. elatior L: (Led. fl. ross. IV! p..393;” Stev. 


Verz..p. 357. n: 1542; F. pratensis’ "Irds;FRehbr ı& 
fl. g. t. 70. f. 1565). In pratis ad Konkam flum. satis 


frequens; d. 7 Jun. m. fl. 

495. Bromus erectus Huds. (Led. fl. ross. IV. p. 
356; Stev. Verz. p. 397. n. 1544). In declivibus gra- 
minosis pr. Wesselaja frequens; d. 26 Maji m. fl., d. 14 
Jun. m. fl. et fr. immat. — Ross. mer.ıuua. 

Tres varietates, ut videtur, salis distinetae, mihi inno- 
tuerunt: 
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a trachystachys: paniculae ramis inferioribus binis ter- 
nisve, simplicibus v. bifidis; spiculis coloratis, multi- (6— 
40-) floris; palea inferiore setulis brevissimis retrorsum 
scabra, superiore basin versus breviter ciliata. 


B subvillosus: paniculae ramis inferioribus 3 -— 5, sae- 
pissime simplieibus; spiculis coloratis, pauei — (4 — 6-) 
floris; palea inferiore subvillosa, retrorsum scabriuscula, 
superiore ad apicem usque breviter ciliata. 


y velutinus: paniculae ramis inferioribus subbinis, sim- 
plieibus; spieulis pallide viridibus, 4—6-floris; palea in- 
feriore molliter villosa, superiore ad apicem usque lon- 
giuscule ciliata. 


In omnibus culmorum collum fibris vaginarum reticu- 
latim connexis, initio arcte accumbentibus, parallelis, de- 
mum vero laxatis, flexuosis obtectum. Varr. ß et Y forte 
a B. erecti var. trichantha Mey. non diversae. 


Quod de Bromo variegato caucasico a cl. Stevenio di- 
citur, ego de specimine Meyeriano, in ımonte Tschatyr- 
dagh lecto affirmare possum. Hoc praeter vaginas glab- 
ras a nostro B. erecto non differt. Numerus florum in 
spiculis aeque ac ramorum in paniculae verticillo infimo 
ad distinguendum parum sufliciat; varietatibus utriusque 
speciei (cf. Led. I. c.) tandem differentiae omnino obli- 
terantur. C. ciliatus L., a Ledebourio a B. erecto longe 
remotus, a Tourczaninovio pro hujus varietate habilus, 
mihi plane ignotus. 


496. Bromus inermis Leyss. (Led. fl. ross. IV. p. 
357; Stev. Verz. p. 357. n. 1546). In graminosis decli- 
vium et ın pratis siceis ad Konkam et Borysthenem hie 
nie da. etiA4ı Jun. m.-fl., de. 3/Juls Im.‘ fr. 
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497. B. tectorum L. (Led. fl. ross. IV. p. 359; Stev. 
Verz. p. 357. n. 1548). Frequens in declivibus grami- 


nosis et campestribus; d. 9 Maji m. pr. fl., d. 23_Maji 
et d. 7 Jun. m. fl. et fr. submat. 


$ spieulis scabris M. et K.—Flores nune pilis brevissi- 
mis rigidis obtecti, scabri, nunc imprimis ad margines 
villis adspersi, vix scabri. 


498. Bromus squarrosus L. (Led. fl ross. IV. p. 
363; Stev. Verz. p. 358. n. 1553). Frequens in campe- 
stribus et decelivibus ad Konkam sitis; d. 28 Maji m. fl., 
d. 4 Jun. m. defl. — Ross. meTinna-Bucakb, MeTinna- 
BUCHKP. 


3 wolgensis M. a Bieb. (B. squarrosus $ villosus Koch). 
Cum genuino rarius. A var. & praeier indumentum spi- 
cularu:n nulla graviore nota diversus; palea inferior in 
priore haud raro profundius bifida, quam in var. 3. 


499. B. patulus M. K. (Led. fl. ross. IV. p. 364; 
Stev. Verz. p. 358. n. 1554). In dextro ad Konkam flu- 
men clivo passim; d. 9 Aug. m. fr. 


500. Daciylis glomerata L. (Led. fl. ross. IV. p. 
368; Stev. Vers. p. 359. n. 1558). In fruticetis ad Kon- 


kam flum. infra Wesselaja et alibi passim; d. 7 Jun. m. 


defl, 


501. Poa bulbosa L. cum var. ß vivipare. (Led. fi. 
ross. IV. p. 370; Stev. Verz. p. 359. n. 1560). In cam- 
pis frequentissima; d. 7 Maji m. fl. 


502. P. compressa L: (Led. fl. ross. IV. p. 374; 
Stev. Verz. p. 359. n. 1560). Locis sterilibus declivium 
ad Konkam; d. 27 Jun. m. fl., d. 9 Aug. m. fr. 


nn 
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503. Poa serotina Ehrh. (Led. fl. ross. IV. p. 375; 
P. fertilis Host). Locis humidioribus prope Wesselaja; d. 
4, 411 et 16 Jun. m. fl. 

Forma elata gracilis, paniculae ramis elongatis, spi- 
eulis paueifloris viridibus in umbrosis ad Konkam flumen; 
d.. 31 Maji m. vix fl. 


504 P. pratensis L. var. angustifolia (Led. fl. 
toss IV. p. 329;. Stev.. Verz. p. 360. n. 1566)... Fre- 
quens in campestribus; d. 26 Maji m. fl. /2% 


505. P. trivialis L. (Led. fl. ross. IV. p. 379; Stev. 
Verz. p. 360. n. 1567). In pratis demissis hic illie fre- 
quens; d. 7 Jun. m. fl. 


506. Eragrostis poaeoides P. de Beauv. (Led. fl. 
ross. IV. p. 381; Stev. Verz. p. 360. n. 1569). Fre- 
quentissima in campestribus et agris quiescentibus; d. 22 
Jul. m. pr. fl., d. 23 Aug. m. copiose fl. 


507. E. suavsolens Becker (S. Claus, Beitr. z. Pflan- 
zenk. d. russ. Reichs, VIII. p. 266). In arena mobili reg. 
demissae ad Borysthenem frequens; d. 3 et 26 Jul. m. 
fl., d. 13 Sept. m. fl. et fr.— A praecedente, cui ha- 
bitu similis, floribus acutis (paleis inferioribus ovato-ob- 
longis acutis, nec obovatis obtusis), foliorum vaginis glab- 
Tis et ore saepissime pilis multo brevioribus instructo, 
facillime dignosecitur. 

308. E. pilosa P. de Beauv. (Led. fl. ross. IV. p. 
382; Stev. Verz. p. 360. n. 1570). Cum Kochia arena- 
ria et Salsola Kali in pratis elatioribus arenosis reg. de- 
missae ad Borystheuem satis frequens; d. 22 Jul. m. il. 


509. Catabrosa aguatsca P. de Beauv. (Led. fl. 
ross. IV. p. 387; Stev. Verz. p. 360. n. 1571). In de- 
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missis ad Konkam flum. et alibi locis humidis haud rara; 
d. 49 Maji, d. 4 Jun. et d. 17 Jul. m. fl. 


510. Glyceria aquatica Sm. (Led. fl. ross. IV. p. 
392; G. spectabilis M. et K.). 


a vulgaris: Frequens locis inundatis ad Konkam et hie 
illie ad ripas reg. demissae ad Borysthenem; d. 2 Jul. 
in. de Ir, 


ß tenuiflora: paniculae maximae, 4 — 1'/,-pedalis ra- 


mis gracilibus, valde elongatis, subflexuosis; spieulis re- 


motissimis, duplo minoribus quam in vulgari. Cum prae- 
cedente in inundatis ad Konkam flumen infra Wesselaja; 
d-2 Ju md. er ir: 


et var. ß gracile Kaufm. (Mockosckaa d.ıopa, poA. 575) 
praeter spiculas minores vix differre videtur. 


ll. Arundo Phragmites L. (Led. fl. ross. IV. p. 
393; Stev. Verz. p.' 361. .n. 1575). ‚Frequentissima: in 
demissis ad Borysihenem, ubi arundineta maxima format, 
autumno plerumque sicca, lupis et vulpibus gratissimae 
latebrae; multo rarius ad Konkam flum. supra pag. Pod- 
stepnaja; d. 26 Jul. m. fl. 


Culmi 10—12-pedales et ultra, supra basin haud ra- 
ro pollicem crassi.— Ross. oyepeTs, KaMbilll®. 


512. Melica ciliata &. (Led: A zoss WW: pP. 397 


Stev. Verz. p. 362. n. 1579). Locis sterilibus dextri ad 
Konkam flum. clivi, ad orientem versus a foro Grigor- 
jewka satis rara; d. 4 Jun. m. fl. 


913. M. altissima L. (Led. fl. ross. IV. p. 399). In 
fruticetis ad Konkam flum. infra Wesselaja haud frequens, 
rariıssima in declivibus ad occidentem versus a foro Gri- 
gsorjewka; d. 4 et 17 Jun. m. fl. 
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914. Koeleria ceristata Pers. (Led. a. ross. IV. p. 
401; Stev. Verz. p. 363. n. 1580). Frequens in cam- 
pestribus declivibusque ad Konkam sitis; d. 17 et 26 
Maji m. et d. 4 Jun. ın. |. 


915. Koeleria glauca DC. (Led. fl. ress, IV. p. 
402; Stev. Verz. p. 362. n. 1581). lu collibus arenosis 
reg. demissae ad Borysthenem frequens; d. 20 Jun. m. 
deflor. 


916. Hierochloa borealis R. et Sch. (Led. fl. ross. 
IV. p. 407). Tres formas hujus speciei observavi: 


a macrantha: elata (\—2-pedalis), floribus majuscu- 
lis, paleis florum masc. saepissime obtusiusculis, rarius 
subtruncatis lacero ciliatis, sub apice vix mucronatis. 
Ad agrorum margines inter pagos Wesselaja et Podste- 
pnaja; d. 10 Maji m. fl. et defl.—Florum magnitudine 
specimina livonica et esthonica ad hanc proxime acce- 
dunt, diversa tamen floribus saepissime acutis. In utraque 
forma, obtusiflora et acutiflora paleae florum masc. mar- 
gine dense, dorso remole ciliatae, ciliis marginalibus 
elongatis, dorsalibus saepe abbreviatis. 


ß micrantha: elata, floribus multo (subduplo) minori- 
bus quam in praecedente, palea inferiore florum masc. 
acutiuscula v. rarius ut in antecedente obtusa lacero- 
ciliata, margine dense et longiuscule, in dorso brevissime 
ciliata v. minute serrulata scabriuscula, sub apice mucro- 
nata, mucerone elongato, quartam v. quintam partem pa- 
leae aequante ipsamque paleam paullo superante. — In 
dextro ad Konkam flum. elivo occid. versus a foro Gri- 
gorjewka; d. 25 Apr. m. prim. fl. — Haee forte H. ori- 
entalis Fr. et Heuff. inter plantas circa CGharcoviam in- 
digenas acl. Czernia&w (Conspectus n. 4675) enumerata. 


| 
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y pratensis: paleis florum masc. plerumque obtusius- 
eulis, margine parce ciliatis, in dorso minute serrulatis, 
sub apice brevissime mucronatis v. mutieis. Flores me- 
diores. In pratis humidis reg. demissae ad Borysthenem; 
d. 5 Apr. m. nondum florens. 


517. Calamagrostis Epigejos Roth. (Led. fl. ross. 
IV. p. 432; Stev. Verz. p. 365. n. 1602). Duae varie- 
tates habitu valde diversae apud nos proveniunt: 

a densiflora: paniculae pallidae rami ramossimi, sae- 
pius abbreviati; ramuli spiculis numerosis densis instruc- 
ti. Panicula contracta lata, compacta. 

3 laxiflora: paniculae coloratae rami elongati, saepius 
ad tertiam partem nudis, ramulis paueis multifloris v. 
numerosis paucifloris instructis. Panicula eontracta angus- 
ta, laxiuseula. 


518. Agrostis alba L. (Led. fl. ross. IV. p. 436; 
Stev. Verz. p. 365. n. 1603). 

5 gigantea Roth. Cum var. x in solo pinguiore, impri- 
mis in umbrosis ad ripas. 

v stolonifera Sm. Praecipue in arenosis reg. demissae 
ad Borysthenem. 


519. Apera S;pica venti P. Beauv. (Led. fl. ross. 
IV. p. 442; Stev. Verz. p. 366. n. 1607). In arenosis 
et pratis siceis reg. demissae ad Borysthenem; d. 20 
Jun. m. fl. 


520. Siipa capillata L. (Led. fl. ross. IV. p. 448; 
Stev. Verz. 367. n. 1615). Frequentissima in campis ela- 
tis; parvo individuorum numero hie illie in declivibus 
ad Konkam sitis occeurrit; d. 9 et 19 Jul. m. il, d. 9 
et 23 Aug. m. fl. et fr. immat., d. 1 et 10 Sepi. m. 
fr. — Ross. TApea. 
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- 521. S. Lessingiana Trin. et Rupr. (Led. fl. ross. 
IV. p. 450; Stev. Verz. p. 368. n. 1616. 2.). In decli- 
vibus ad Konkam sitis passim; d. 19 Maji m. fl. et fr. 
submat., d. 29 ejusd. m. fr. — Culmi 1—2-pedalis; pa- 
lea inferior 3'/, — 4 lin. longa, saepissime ad apicem 
usque pilosa; arista 6-pollicaris, infra genu glaberrima.— 
Ross. KOBblIb. 

Vix dubito, quin caespites elati, in campis altioribus 
hie illie magna spatia occupantes, ad aliam speciem spe- 
etent. Doleo, quod legere neglexi. 

522. Beckmannia eruciformis Host. (Led. fl. ross. 
IV. p. 453; Stev. Verz. p. 369. n. 1618). In pratis hu- 
midis ad Konkam et praecipue ad Borysihenem frequen- 
tissima; d. 26 Maji m. prim. fl., mense Jul. fl. et fr. 

523. Digraphis arundinacea Trin. (Led. fl. ross. 
IV. p. 454; Stev. Verz. p. 369. n. 1619). Frequens in 
demissis ad Konkam infra Wesselaja; d. 26 Maji m. fl. 

524. Phleum pratense L. (Led. fl. ross. IV. p. 457; 
Stev. Verz. p. 370. n. 1623). In graminosis passim; d. 
16 Jul. m fl. et fr. — Ross. mpipei cTo160Barbih. 

. 525. Crypsis alopecuroides Schrad: (Led. fl. ross. 
IV. p. 459). In ripa arenosa fluminis Borysthenem in- 
fluentis haud frequens; d. 10 Oct. m. fr. 

526. C. schoenoides Lam. (Led. fl. ross. IV. p. 459; 
Stev. Verz. p. 370. n. 1624). In reg. demissa ad Bo- 
rysthenem locis vere innundatis, praecipue ad ripas; d. 
13, Sept. ın.: fl..et fr. 


527. Alopecurus pratensis L. 8 ruthenicus (A. ru- 
. thenicus Weinm. Led. fl. ross. IV. p. 463; Stev. Verz. 
p. 370. n. 1628). In prato, ad Konkam flum. inter pa- 
gos Wesselaja et Podsiepnaja sito passim; d. 7 Jun. 
m. fl. 
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Glumis (modice) divergentibus et ligula brevitor pro- 
ducta planta ad A. ruthenicum Weinm. typieum, aristis 
elongatis subgeniculatis spieisque minuseulis 1'/,-polli- 
caribus ad A. pratensem accedit. 

528. A. fulvus Sm. (Led. fl. ross. IV. p. 464). Fre- 
quens in pratis vere inundatis ad Konkam; d. 12 et 26 
Maji ma-ll. „ws Ra ee Bag 

529. Digitaria sanguinalis Scop. (Led. fl. ross. 
IV. @p 246851 Stev. Verz’ pP. 370 m? 7ER ie le An 
pratis fertilioribus (viridis) atque ad ripas arenosas (colo- 
re violaceo magis minusve tincta) reg. demissae ad Bo- 
rysthenem frequentissima; d. 26 Jul. m. fl., d. 13 Sept. 
m: fl. netzie- 

530. Digitaria glabra R. et Sch. (Led. fl. ross. 
IV. p. 468; Stev. Verz. p. 371. n. 1632). In arenosis 
ad Borysthenem passim; d. 13 Sept. m. fl. et fr. 

531. Panicum miliaceum L. (Led. fl. ross. IV. p. 
469; Stev. Verz. p. 371. n. 1633). Hie illie quasi spon- 
taneum; praeterea in usum domesticum solitur. D. 20 
Ang. et d. 10 Sept. m. fr. submat. 

532. Setaria viridis P. de Beauv. (Led. fl. ross. 
IV. p. 470; Stev. Verz. p. 371. n. 1634). Frequens in 
agris quiescentibus, campestribus et in arenosis reg. de- 
missae ad Borysthenem; floret a m. Junio usque ad au- 
tumnum d. 3 Jul. m. fr.). 

Variat paniculis viridibus et rarius coloratis. 

533.8... glauca P. d. B. (Bed. A. iross AM 955374: 
n. 4635). In arenosis reg. demissae ad Borysthenem, 
praesertim locis arenosis, sed praecedente multo rarior; 
d...20 Jun. ‚et. .d...43:Sepk..m.; fl..,etidr. 

534. S. vertieillata P. d. B. (Led. fl. ross. IV. p. 
472, Stev. Verz. p. 371. n. 1636). In graminosis horto- 


| 
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rum pagi Podstepnaja haud frequens; d. 10 Aug. m. fl. 
ei fr. immat. — Ross. mpımiene. 


535. Echinochloa Crus galliP. d. B. (Led. fl. ross. 


av» 273, Stev. Verz. p. 571. n. 1637). In humidis 


passim. Variat: 


7 « elata: culmis 1— 2-pedalibus et ultra. 


1. glumis aristatis, aristis elongatis '/, — 4 '/,-pollica- 
ribus. Subsequentibus longe frequentior; d. 14 et 22 Jul. 
im il et ir. submat., d. 26 Jul. et 13 Sept. m. fl. 
et fr. | 


2. glumis plurimis mucronatis v. breviter aristatis. In 
dextro ad Konkam flum. elivo ad occeid. versus a foro 
Grigorjewka rara; d. 9 Jul. m. fl. et fr. immat. 


7 8 pumila: eulmis arcuato-adscendentibus ('/,—4-polli- 


7 


caribus) foliisque abbreviatis; panicula simpliciore, gla- 
briore, glumis mucronatis. Loeis vere inundatis, posiea 
siceis, duris in reg. demissa ad Borysthenem passim; d. 
13 Sept. m. fr. 

936. Andropogon Ischaemum L. (Led. fl. ross. IV. 
p. 471, Stev. Verz. p. 372. n. 1639). In lutosis lapi- 
dosisque dextri ad Konkam flum. elivi ad occid. versus 
a foro Grigorjewka satis frequens; d. 9 et 19 Jul. ın. fl., 
d. 9 Aug. m. fl. et fr. 


Plantae sporophorae. 
72. Equisetaceae. 


937. Equisetum arvense L. (Led. fl. ross. IV. p. 
486). 

ß tauricum: -vaginis caulium fertilium praeter basin 
pallidiorem fusco-atris, 8—12-sulcatis, in dentes 3—5 
(vix umquam ultra 8) fissis; caulium sterilium nodis in- 
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ferioribus ramiferis, supremis 3—5 nudis; ramis 4—v. 
5-angularibus, tenuiter granulatis ad angulos serrulato- 
scabris, vaginis basilaribus membranaeeis obtuse 4—5- 
dentatis ipsarum latitudine vix longioribus, reliquis in 
dentes 4—5 acutos fissis. In agro otioso haud procul a 
praed. Wesselaja, d. 14 Apr. m. fr. Caules fructiferi 
4—6, steriles—10 poll. altı. 

938. E. ramosum Schleich. (Led. fl. ross. IV. p. 
489). Loco lutoso, humido dextri ad Konkam flum. cli- 
vi ad occid. v. a foro Grigorjewka haud frequens; d. 
19 Maji m. fr. 


73. Marsileaceae. 


939. Salvinia natans Hoffm. (Led. fl. ross. IV. p. 
495). In agnis reg. demissae ad Borysthenem hie illie 
frequentissima; d. 13. Sept. m. fr. 


VERZEICHNISS 


der bis jetzt in der Umgegend von Jaroslav aufgefun- 
denen Käfer 


von 


M. von Bet. 


— 


Im nachfolgenden Cataloge gebe ich eine Uebersicht 
der von mir, während der letzten drei Jahren, gesam- 
melten Coleopteren-Arten. Da die Umgegend von Jaro- 
slav in entomologischer Hinsicht noch von Niemanden 
erforscht worden ist und obgleich das nachstehende 
Verzeichniss bei weitem nicht vollständig genannt wer- 
den kann, wozu noch vieljährige Beobachtungen nöthig 
sind, so habe ich mich doch entschlossen, unter Voraus- 
setzung, dass diese Uebersicht die ausser der häufig vor- 
kommenden Arten auch einige seltene Species enthält 
mit der Anzeige der Grösse, Häufigkeit, Beginn der Er- 
scheinungen und einigen Notizen nicht ohne Interesse 
den Herrn Coleopterologen sein wird, ein Verzeichniss 
der bis jetzt in der Umgegend von Jaroslav aufgefun- 
denen Käfer in systematischer Reihenfolge nach dem von 
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Herr Prof. Dr. Schaum ım Jahre 1859 erschienenen 
Cataloge, erscheinen zu lassen. 


Was die Bestimmung betrifft, so habe ich die Werke 
von Herrn Prof. Redtenbacher — Fauna Austriaca- und 
Erichson: Die Insecten Deutschland’s benutzt. — Zum 
näheren Verständniss des Verzeichnisses bemerke ich, 
dass die Grösse in Millimeter bezeichnet ist. 


Der nachstehende Catalog zählt auf: 


Familien . . 38. 
Gattungen . 224. 
Arten? = : 25098 


Jaroslav. 
1868. 
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Die Häufig- |Beginn der Er- 


cheinungen n. 
amen. Die Grösse. |keit des Vor-) gq.alt. Sul. | Bemerkungen. 
kommens.: la men 

1866. | 1867. 
!DELIDAE. 
ndela L. 
2 Ben. 13°/,  |häufig 2|V1l16| V 
I... .1147/,-15°/,|häufig —| — 26V 
m. .,1715-17°/, Ihäufie 24, V 110) V 
112... 10 Iselten | 
|RABICI. | 
‚rilus Dum, 
ER... I häufig 17/IV110 IV 
el... '/, nicht häufg—| —|28| V 
chrus F. 
BE... .1.6%-7'/, |häußg 26 V| 6|V 
BBuit.. . | 8'/-9 -Ihäufig ——| 6 V 
era Latr. 
er... 7/7, \naulig 10! V 1181 V 


tıbus L. | 
Ulus L... | 21-22%, |sehr häufig |14 
I5L... 18-19 |häufs 15) v120| V 


v |og| yy|Der canceilatus mit 
V 23, IV den rothen Schen- 
keln kommt fast e- 


1 95 nieht häufiel— —I-——! __|ben so oft vor wie 

SI der mit den schwar- 
Be. 718 nicht häuttello| v |99| vice, den schwar 
Be .. 14'/, taicht häufig —|—|23| V | Ich besitze ein E- 


xemplar, dessen lin- 


&; L.... | 23-26'/, nicht häufig] 3] VII— 


N ke Flügeldecke nur 
(oma W zwei grösserePunkt- 
Br. ..2095°'/,: ]selten 10) VI) —| — reiben hat. | 
Üa Latr. | | 

m... 14°), [nicht haufig) —| 41V] - 

BER... 10',, [nieht häufis)—| —|23| V 


tıa Latr. 

| Hi), häufig ası VI 7 V 
hius Bon. 

Be... Br: — 1428| V1 

t Herbst.. Dr hänge Dans | : 46] V 
' 1869. 10 


ni 


| 
) 
\ 


\ 
N 


Namen. 


Dromius Bon. 
apılıs I, 2,2 
Lebia Lair. 

chlorocephala 
Dufts. 
Chlaenius Bon. 
nigricoruis F.. . 
v. melanocornis De]. 
vestitus F. 
Badister Clairv. 
unipustulatus Bon. 
bipustulatus F. 
Broscus Pauz. 
cephalotes L. . . 
Patrobus Dei. 
excavatus Payk. . 
Calathus Bon. 
mieropterus Dulis. 
a L. 
fulsipes Gyll. 
fuseus F. 
Taphria Bon. 
nivalis Panz. 


AuchomenusErichs. 


sexpunetatus F. . 
viduus Panz. 
v, moestus Dufts. 
fuliginosus Panz. 
impressus Panz. . 
quadripunctatus De 
Geer. 
dolens Sol... . 


Die Grösse. |keit des Vor- 


I St 
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Die Häufig- |Beginn der Er- 
cheinungen n. 
d. alt. Stil. 


köammensi-N 04 
| 1866. | 186r. | 


nicht häufig|—| —!29| IV 


nicht häufi|26| V 20) V 


häufig 8 V1|27 


nicht selten —| —!27| V 


nicht häufig) — | — 15] V 
nieht häufie|17| V [23] V 


| 
to v | 5) V 


4 v1l25) V 


häufig 4 V 128] 1V 
sehr häufig] 2 re . 
sehr häufie 30 ol 
häufig 


nicht häufie)—| — 14 V 


sehr häufig|—| — 
aäug IV 
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Die Häufig- |Beginn der Er- 
; B N cheinungen n. 
‚'amen. Die Grösse. |keit des Vor-| q,alt. sul. | Bemerkungen. 


kommens nen 
1866. | 1867. 


oDufis...| 9 [nicht häufiel—1—| 71 VI 
ins Sturm. . 27, nicht häufig|29| V |—| —) 
occhusErichs. | 


gemein 90) ]V| 8| IV |In der Färbung kom- 


R Imen grüne kupfer- 
sehr häufig —[—117 IV esıne und bläuliche 


häufig 291 IV 17) IV! 
sehr häufig |20| 1V |13) IV |'erer- 
gemein 20|1V.| 8| IV |!n der Färbung eben- 
|;o veränderlich wie 
llepidus; die bläuli- 
chen sind überhaupt 
nicht häufig|—| — |27| IV |kleiner als Cie erl- 
5 7 Inen,kupferroinen u. 
häufig 30| ıv[18] IV { 


Ischwärzlichen, 


Be ...| 42-13 
1 punctatus F.| 10%, 
Be... 18 
Be... 113°4,-17°, 
a U 
ran... 4"), 
Baus II. . |. 10% 
Be ...7 10%, 
M; Panz.. . 3'/, 


itus F.. . 13 sehr häufig |20/1V| 8/1V) 
Bar. .. 13 [nicht häufie—|—114| V | 
nra Bon. 

Ecıll... 8 häufig av“ 7) V 


ll Zinm. . 5 
jnbeer. . | 8'/,-9'/, | 
aı Payk. . 7/,  |nicht häufig|—| — | — | —ı 
u Dufis. . 10 nicht häufig)— | —!20| V | 
UGyll. . . 5'/, [häufig AN | 
ies Dufts.. | 5'/,-6 [häufig — | — 117) 1V} 
Mis Panz.. 6-7%/, |sehr häufig |29| 1V 15) 1V 


HDe). : . 7 sehr häufig |—|— [13] V | 
BPayk.... B) nicht häufig—| —|—| — 
a Dufts. . . 9 nicht häufige|—| — 114] V | 
ülta Payk.. 10  |häufig 29] 1V 126] 1V 


Be... 7 nicht häufig—| —[20| IV} 
rılus Latr. | 
Is F. .. | 13-15'/, |gemein 2911V| 81V 
uw Panz.. . 11 [nicht häufig—|—| 2) V 


Ef, ... 0, 9-9'/, [gemein 25| IV |29| IV |In der Färbung kom- 
7 men grüne, kupfer- 


| 


Namen. 


v. confusus Dej.. 


distinguendus Dufts. 


diseoideus T. . . 
latus L. - 
luteicornis Dufts. : 
servus Dulfts. . . 
honestus Dufts. 
Stenolophus De]. 
meridianus L... . 
Trechus lairv, 
secalis Payk. . . 
rubens FE. 
Bembidium Dar 
ustulatum L.. . . 
femoratum Sturm. 
lampros Herbst. . 
saxalile Gyll. . . 
argenteolum Ähr.. 
paludosum Panz.. 


quadrimaculatum L. 


punetulatum Drap. 
flavipes L. 
Dryriscinae. 
Hyphydrus 111. 
ovatus Ill. 


Hydroporus Clair. 


picipes F. 

confluens F.. . . 
lineatus F. .. . 
dorsalis F. ... 


LaccophilusLeach. 


hvalınus De Geer. 


Die Grösse, |keit des Vor- 
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Die Häufig- |Beginn der Er- 
cheinungen n, 


d. alt. sıl. | Bemerkung 


kommens; I -—— 0. 
1866. | 1867. 

nicht häufig) — | —I—| — a u 
sehr häufig —| —| 4| V | In der Farbı 
häufig 235! 1V!27 IV: so ? vera 
nieht” häufig) —|—| — 
nicht häufig] — —/10| V 

häufig 14 V 125| V 

nicht häufg|—| —|18) 1V 

nicht häufig|—| — 13, IV 

nicht häufie| 3] VII—| — 

nieht häufigl13) VLI—| — 

häufig — — 10) V 

häufig 26| V 127| IV 

sehr häufig |26) Y | 2] VI 

häufig —|—| 1|VI 

nicht häufig|—| — 10} VI 

nıcht häufigj29) V — 

häufig 14] V 127] IV 

nicht häufig—| —| 3) VI 

häufig — I 46 VI 

häufig 11) VII—| — 

haufig | — 

häulig —{— — 

aäufig _ 1 

häufig _——-|—- 


haufig 


Ierus Glaırv. 


ssornis F.,. | 4-4'/, 
Mietes Clairv. 

Bel... AR 
Al Erichs. . 19°/ 


Bi... Lam, 


Inus Erichs. 


pie Geer... . 19 
Bus L... . 1.04%, 
ior Gyll. 10 
Iobus Leach. 
anıtus L. 7-8‘), 
1 L. 

sinus L. 43-45 
Kıalis Be. ; 35 
wflexus F. . RE 
uieinetus Ahr. 3d 
Plieus Gyll.. 25 
Wins Leach. 
BEE... 1|713',-16 
jıs De). . 15 
(ticus Beach 

Be. ..| 44, 
ISırsalis F. . 14 
Ben... 1 14, 
\/RINIDAE. | 
Hinus Geoff. 

ar L. 6-4), 
us F. 3 
PpıconnıaA. 

Uphilus Geoff. 

39-43 


Be... 


Die Grösse. |keit des Vor- 
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Die Häufig- [Beginn der Er- 
cheinungen n. 
d. alt. Stil. 


kommens, 


häufie 


nicht er 
sehr häufig |— 
sehr häufig 
häuüg 
häufig 


sehr häufig |— 
nicht häufig 
sehr häufig. 
häufig 
häufig 
nieht häulig)— 


sehr häufig |— 
häufig = 
häufig 
nicht häufie|— 
nicht häufig) — 


SS) 
>) 


sehr häufig 
häulig 


häufig 


äufig 

nicht häufig|—| — 
aufig 

äuhe 


1866. 1866. | 1867. 1867. 


Bemerkungen. 


In der Wolga. 


Die Larve im Juli 


erwachsen. 


Namen. 


Hydrous Brulle. 
caraboides L. . 


Hydrobius Leach. 


fuscipes L. . 

Philydrus Solier. 
testaceus T. 
melanocephalus F. 
Helochares Müls. 
lividus Forst. . . 


CyclonotumErichs. 


orbieulare F. . 
Sphaeridium F. 
searabaeoides L.. 
bipustulatum F. . 
Cercyon Leach. 
haemorrhoidale F. 
unipunciatum L. . 
STAPHYLINIDAE. 
Tachinus Grav. 
rufipes De Geer. 
subterraneus L. . 
silphoides L. . . 


Tachyporus Geer. 


hypnorum F. . 
chrysomelinusL.. 
Conurus Sieph. 
Jittoreus L. 
Ouedius Stephens. 
fuliginosus Grav.. 
fulgidus F. . . . 


Creophilus Steph. 


masillosus L.. . 


Die Grösse. 


15-17 '/, 


[0 0) 


10 
I 


16-19'), 
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Die Häufig- 


cheinungen n. 
keit des Vor- & 


d. alt. Stil. 


kommens 1 — 
1866. | 1867. 


sehr häufig 
sehr häufig 


sehr häufig 
häufig 


häufig 
häufig 


sehr häufig | 5| V |30]IV 
häufig — | — 30/1V 
126) IV 
{0 VI —1— 


sehr häufig 
häufig 


sehr häufig |18| V 18] II 


häufig 291 VII — 
nicht h ufig—| —| 9] V 
häufig — | — 16) IV 
häufig — —17|1V 


H 
i 
I 
f 


nicht häufig|25 A 


häufig v15YV 
häufig Y w- 
häufig 20 vi 


Beginn der Er- 


Bemerkung 


i 
f 
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Die Häufig- |Beginn der Er- 
al i N ’ N cheinungen n 
‚Namen. Die Grösse. |keit des Vor- d.alt. Stil. Bemerkungen. 


kommens. \cc-ermeeeer 
a - 1866. | 1867. 


stotrophus 

Periy. 

Ber. ..... 9'/, |häufig 
chylinus L. 


a9! ıvlızlıv 


e:ens De Geer.| 41°/,-12 |häufig ai —| 4| V 
sieus Cederh. | 16-20 |häufig 129) V 119 11V 
lopterus L.. 11 [häufig I —| 4 V 


Iipus Steph. 

nis Rossi... | 44-15 häufig 
Bis Grav... 11 häufig 
ünthus Curtis. 

@; Rossi.. . | 14-44), |sehr häufig [18] 1V 13] 1V 


ızlıvlaslıv 
120/ ıv 14 IV 


MGrav... 6 nicht häufig—| — |— | — 
Dus Grav. . 3-7 häufig —1—| 8| V 
fedius Lae.. 10 nicht häufig) 6) V |—| — 
Be... 10  Isehr häufig |30]1Vj14A|1IV 
B.... 0% häufig I—| — 17! IV 
Bas ER... | 7-7°/, . |häufig 161 IV ı—| — 
BiPpayk.... 1'/,  Jhäufig 115] V| 41 V 
Onolentus | 

| Grav. 7 nicht häufig] 5) IV I—| — 
js F. 5 häufig I—|—)20| V 
wıdus Grav.. 6 häufig 114) V 123) V 
us Grav.. . d häufig 126] V I—| — 
Ü Grav. . . 5'/, nicht häufie[—| —|12] IV 
Ber, .. 8'/, nicht häufig —| — 25) V 
Bebrav. .. 6 häufig —| — 20 VI 
Volinus Serv. | 

Bas Gyli. . | 6°, sehr häufig |13| V 18) V 
ec. ..| 7%, nicht häufie—| —|15| V 
Bellv.. . | 6'/, nicht häufie| 2] VLI— 


!bium Grav. 
Zum L.. . 8 sehr häufig |—| — 15] V 
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Die Häufig- |Beginn der Er- 
cheinungen n., 


Namen. Die Grösse. |keit des Vor-| q.alt. Sul. 


hliforme Grav. . | /, 
Stelicus Letr. 


. [2 5 4 
similıs- Brio 97, 
Paederus Grav. 

Tiparius 1.0.2. 1029 1.20 


Stenus Latr. 
bigutlatus L. . . k'), 


bipunctatus Er. . h) 

speculator Lac. . 6 

Juno F. sea 6 
Oxiporus F. 

zulus li. 2. 6° 


Mannerheimii Gyll. 9%, 
bledius Steph. 


fraeticornis Payk. 4), 
Oxytelus Grav. 
rugosus DB. ... u], 144-8 

SILPHALES. 

Silpha L. | 
thoracica kb. . . ib 7, 
atrataslE. = 12 
sinuala:Rl . 12:), 
Tusosa’L... .. 10 
inisus Il, © ka; 

522 /,- 
Iiltoralis U. 2. 218 
dispar Herbst.. . 11 


-- Necrophorus '. 

vespillo L.. .. I 16-49'% 
mortuorum T. . . 14'% 
humator Erıchs. . 20 


kommens. I —— 
1866. | 1°67. 


nicht häufie)—| —|20| VI 
häufig —| — 16) IV 
sehr häufig 24] IV 117] IV 
sehr häufig | 3] V |17|IV 
häufig 26) VI—! — 


häufig PAR V 
nicht häufg|—| — | — | — 


sehr häufig |—| —|27| V 
nieht häufig—| —|23| VI 
häufig —| —17/IV 


sehr häufig | 81 V I17|IV 


sehr häufig | 2] V 1161 IV 
häufig —| —|27| IV 
häufig 23 IV —| — 
sehr häufig |23) IV 129] IV 


häufig —|—| 7/V 
nicht häufige—| —)26| V 
häufig 11 V I161IV 
sehr häufig | 2| V j13/ TV 
häufig —| — [13] IV 


selten —| —| 3/VI 


Bem orkung, 


Beginn der Er- 
cheinungen n. 
lanıen Die Grösse. |keit des Vor-) q,alt. Stil. 
| ee ser 
]TERIDAE. 
dister L.* 
vınus L. 7-8°/, sehr häufig) 2) V 119| IV 
Be.... 6-7'/, |häufig — — 16] V 
Be... . 7 häufig ll 
(atus L. 4 häufig t6| V 129| IV 
UIScens 
Herbst. 4 nicht häufig—| —|—| — 
ess Germ.. 5 nicht häufig —| —|20| VI 
Dinus Erichs. 
us F.. . | 1,-2%, |sehr häufig |15) V |20| V 
BEL... h) hänfig 2) V I—| — 
wer L. 3 nicht häufig—| —I17| VI 
TJULARIAE. 
wıea Erichs. 
wer. . 2:/,  |sehr häufig |17| V |20| V 
V'dula F. 
u F. B) häufig —| — 124 V 
slata F.. . 4°/,  |häufig —| —|—| — 
fuia Erichs. 
Be... 4 häufig — | —116|VI 
potis Erichs. 
Hıta F. h) sehr häufig |28] IV I—| — 
hit Eriehs. 
Be... 3 häufig ZIVI23 NV 
ps F. | 
Tustulatus F.| 5-5°/, |sehr häufig |25| IV [16/IV 
Funetatus 
‚Herbst. | 4%,-5‘/, |sehr häufig |26| IV |28] IV 
ÄOSITIDAE. 
Ns Geoff. 
KL. ...} 6-6, |sehr häufig |17|IV|13| IV 
U. 1869. 10° 
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Die Häufig- 
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Die Häufig- [Beginn der Er- | 
r 4 n cheinungen n. | 
Namen. Die Grösse. |keit des Vor-| 4,alt 1 | Bemerkun 


kommens. 
1866. | 1867. 
grossa L.....| 44%,  Jhäufig 
ferruginea L. . . 7 sehr häufig |: 
CUCUJIDAE. 
Brontes F. 
planafas D. 0... 4°,, nieht häufig)—| —|— 
DeutrophagusSch. 
erenatus Payk. . 6'/,  |häufig 
Silvanus Latr. 
frumentarius F. . 2°/,  |nicht häufig—| —|— 
CRYPTOPHAGIDAE. 
Cryptophayus 
Herbst. | 
cellaris Scop. . . 2°/,  Isehr häufig 
LATHRIDIADAE. 
Lathridius 1. 
manıtus; 1. ., 2 2 sehr häufig 
acuminatus Payk. 2'/, |häufig 


Corticaria Marsch. 
pubescens Ill... . | 2'/,-2°/, |sehr häufig 


MYCETOPHOGIDAE. 


Mycetophagusllell. 
Dieeusbı „2 4 häufig 
fulvieollis F. . . 3'/,  Jhäufig 
quadriguttatus Mull. 2'/,  |häufig 
Litargus Erichs. 
bifaseiatus F. . . 2'/,  |sehr häufig 
DERMESTIDAE. 
Byturus Latr. 
tomentosus F.. . 4‘), häufig 
Dermestes L. 
lardarius L.. . . | 6°/,-7'/, |sehr häufig 


Teischii Kugel. . | 7-7'/, |häufig 
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El et nr 
Die Häufig- |Beginn der Er- 


R cheinungen n. 
Jamen. Die Grösse. |keit des Vor-|; d,alt. Stil. Bemerkungen. 


kommenst = > on 
I 1866. | 1867. 


— 


Bel... 2/; nänfig 171 IV I—| — 
reas Steph. 

ue:. 54'/,- 2 5lhäufig 12] IV 19) III 
hnus Geoff. 

am L.. .. FR häufig —_ | 2159179 
B \RHIDAE. 

hs Erichs. 

Be... 4'/, ‚häufig — |) —|[6/ IV 
frhus L 

Be... 8-9 häufig 30) IV|19] IV 
Be. ... 6 häufig —| — [19 IV 
L;ANIDAE. 

nerus Geoff. 

Bes L. ., . | 9°/,-12'/,|häufig 5| VII! — 


o»ndron FE. 

d:um L. . 11-12 häufig 23| V |22| V 
A\BAEIDAE. 
uhagus Latr. 
cnis L. 7- 
enis F. RS 8- 
Didıus 1. 


g' sehr häufig 1261 IV 18) IV | 
10% /s häufig —|—| 7} V 


Beh... 6'/,-7 |sehr häufie J—|—115| IV 
Tneus L. . 6 selır häufig I—) — 112] 11V 
| 612-2 
Be... Ge ser häulig 30) IV [12]1IV 
itieus Ahr. 10 nicht häufie— — 
ds L.... | 6'/,-8°%, Isehr häufie |18]IV|10| IV 
I Geer.. . 5°/,  |sehr häufie |—| —| | — 
Bee... 7 häufig —| —|12| VI 
Bus F.... h) sehr häufig J—| —[18| 1V 
lus Payk.. 4°/, häufig —| —|11| V 


L. ... | 10-42'/, [sehr häufig 130] IV|18| IV 


Namen. 


luridus Payk.. . 
obseurus F.... 
bipunctatus F.. . 
punctato suleatus 

Sturm. 
merdarius F. . . 


Geotrupes Lalr. 
stercorarius L. 
putridarius Er. 
sylvaticus Parz. . 
vernalis.L.-. .... 

120 N. 
scaber L. 
sabulosus L. 

Hoplia Ill. 
sraminicola F. 

Serica Mac Leay. 

brunnea L. . . 


Rhisotrogus Latr. 


solstitiolis L. . . 
Melolontha F. 
Hippocastani F. . 
Phyllopertha 
Kirby. 
horticola L.. . 


Anomala Koeppe. 


Inisehi BR... 
Oryctes ll. 
nasicornis L. . . 
Cetonia F. 
aurala re 


Die Grösse. |keit des Vor- 


8-9'/, 
5"), 
I 


2 


13-14 
28-37 


19 


Die Häufig- |Beginn der Er- 
cheinungen n, 


d. alt. Stil. 
kommens. euren 

1866. | 1867 
häufig — | ——| — 
sehr häufig |30|1V |23| IV 
selten —|—116| VI 
nicht häufigl—| —118| IV 
häufig 13| V |—| — 
gemein 301 1V 119] IV 
nicht häufig—ı —|16| V 
nicht häufig)—| —I—| — 
häufie 6! V 1191 IV 
sehr häufig |—| —|12| V 
häufig 26) V 123| V 
nicht häufig|— | —|27| VI | 


sehr häufig 123] V |19| V 
sehr häufig |29| V | 7| V 


gemein DZ N IV 


nicht häufig]1 6] VI120| VI 


häufig 3) v1|27| V 
häufig 19) VII—| — 
gemein 25| V [15 v| 


v 
Bemerkun, 
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cheinungen n. 


Die Häufig- |Beginn der Er- 


Namen. Die Grösse. |keit des Vor-|) dq.alt. Stil. Bemerkungen. 
| kommens. IT, mas 

| 1866. | 1867. 

lichius F. 
is L.... | 14-12%/, [sehr häufig || —| 6| VI 
E\TERIDAE. 

ducera Lair. 

ii L 14  |nicht häufig| 2) VII—| — 

@n Laporte. 

jls m... 10-13 sehr häufig 101 V [13] V | Die Begattung im 
ictus Escholz. 

ohis F. 10°/, |nicht häufig|—| —| 7|VI 

antus Escholz. 

pt Herbst. 12'/,-17 sehr häufig | 5| V [26] IV 

rtes Eseholz. 

Be... 9'/,  |sehr häufig |24| IV |26| IV 

Bar. ... 6 sehr häufig |—| —|29| V 

Be... 9-10 sehr häufig |16| V |—| — 

ltıs Scholler. 9 nicht häufige —| — 19] VI 

rator Redt. N — —|—123|Vll 

Iius Escholz. 

gatus L.. 6'/,  |häufig 271 V 1101 V 

Ksomus Bedt 

uus L. 8 häufig 2) VII —| — 

"nbetes Lair. 

Sieeus L. . 10'/, |sehr häufig |26| IV |20| IV 

i L. 12!/, |gemein 5| V |20/1V| Die Begattang im 
ins Scop. . 12 zum 

Meus Ol... 107, 

Jimanus L.. 13% 

lıs F. 412-12'/ sehr häufig 27|V| 6/V| Die Begaltung im 
aornis Payk. | 6'/,-7 [nicht häufig) —| —|16) V1 Juli. 

Situs L.. . | 14'/,-15 |sehr häufig |30| V |17| V 

Smilis Gyll. 15 

ibornis L. . 15'/, |häufig 230 | 
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Die Haäufig- |Beginn der Er- 
1 2 Y f cbeinungen n, 
Namen. Die Grösse. |keit des Vor-j 4,alt. stil. Bemerkung 


kommens, 


1866. | 1-67. 
castaneus L. . . | 10 [sicht häufie—| —|29) VI 
Camp;lus Fischer. 
liuearis L. . . 10‘/,  |selten 20 V11—| — 
Athous Escholz. 
haemorrhoeidalıs F. 12 [häufig 18] V [14| V 
nieer L. ...- 12 hänfig —| — [25] V 


- Pheletes Kiesew. 
Bructeri F. ... . 6‘  |nicht häufigft4| VII—| — 


Limontus Escholz. 


eylindrieus Payk.. 8-10 |sehr häufig |27| V |30] V 
Elater L. 
sanguineus L... . | 10'/,-12 [sehr häufig |15)-V |27/IV 
praeustus F. . . 9 nicht häufig) 3) VII—| — 
sanguinolentus 
Schr. 10°, {häufig 0) VI-|— 
Iytropterus Germ. | 11-13 [nicht häufig—) —|16| VI 
1 Te 7°/,  Jsicht häufig— — [19V 
balteatus L. . . 8°,  Inieht häufie]17| IVI—| — 
Cardiophorus | 
Escholz. | 
rufieollis L... . |  6'/, jhäufig — | 7|VI 
Cryptohypnus 
Eseholz. 
pulchellus L. . . 3 häufig —! 5/V1 
BUPRESTIDAE. 
Buprestis L. 
acuminata Pal. . 17‘,,. |häufig 44|V11129) VI 
Ancylocheira 
Escholz. 


EnSaear 202 1&  Inicht haußg—| —|15/VL 
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Pr a an 
7 Die Häufig- |Beginn der Er- 
cheinungen n. 

Namen. Die Grösse. |keit des Vor-| d,alt. Stil, 

| kommens..7 er 
| | 1866. | 1867. 
ı 
Nanophila 

 schelz. 
eienlata F.. | 9-11 [häufig ne 
Acia Escholz. | 
diunctata L. 4-6'/, |häufig —|—114!V] 
glus Solier. 
bıratus Gebl. 6'/,  Iselten 24|V1|—| — 
Be ..; 6 häufig 16/1 VI] 6|V1 
Tıchys F. 
Ber.... 3'/,;  |sehr häufig |17| V1]29] V 
)CILLIDAE. 
cl Latr. 
BE... | häufig — | — 12V] 
sera Thoms. 
Be... . 5 häufig 22| V ı28| V 
yıon Payk. 

lis Thunb.. 3 sehr häufig |13| V1]29| V 
e....: 2 _ sehr häufige |—|—|29) V 
L:ODERMATA. 

Ihptera Latr. 

mer... 9 häufig 13] V1/17| VI 
r Newman. 

kPayk. 7 nicht häufig] — | —|27 | VI 
Opyris L. 

Be.... 12  |gemein 25| V |17| V 
atharıs L. | 

Ban... . 8'/,  |nieht häufig—| —|27| V 
Be... 9 häufig —|—|1— — 
€ Fallen.. . 11 gemein 25| V |18, V | Die Begattung im 
m... 11 Isehr häufig || —| 2|VI| 
Be... h) häufig 13] VII—| — 
Beil... I häufig 29| V 120] V 


Die Häufig- |Beginn der Er- 
cheinungen n. 


d. alt. Stil. Bemerkun 


Namen. Die Grösse. [keit des Vor- 


kommens. 


1866. | 1867. 


fusca L. .. . . | 10-12°/, |gemein 25) V 1148| V 


nula le 8'/,-9 |sehr häufig | 6| VL/18| V | Die Regattı 
fulsicollis Kiesew. 9/,  |jhäufig —| —23| v un, | 
Molthinus Latr. 
flaveolus Herbst.. h) nicht häufig)—| —|27| V1 

Malachius FE. 
aeneus» bi... : 7 sehr häufig [30 IV |18|1V 
bipustulatus F. . 5/, häufig —| —|15| V 
vindis, FE 2.027. 6 häufig 7) VI —| — 

ÜLERIDAE. 

Clerus Geofl. 
formiearius L.. . 8'/, häufig 15] VI—1— 
Trichodes Herbst. 
apiarius L. . . . | 11-12°/, häufig 21| V1]j28| V 


Corynetes Payk. 
violaceus- L. :.... 1 132/25 
LYMEXYLIDAE. 
Hylecoetus Latr. | 
flabelicornis Schn. | 56'/,- 2 selten —| —[16|VI 
PTINIoRES. 


sehr häufig 29 V!I$8V 


Otinus L. Pi 
un... . 3-3'/, |gemein 24/171 44 | Il jIch fand deiE 
Anobium F. 
striatum Ol... . 44/,  |sehr häufig |23| 1128| II] lan der wa 
paniceum L. . . 2,  kanfie —|—ı 2[1V [nem Vorbasg 
pertinax L..- . | 5%, Igemein Jıelimıo jet Ä 
TENEBRIONIDAE. 
Tenebrio L. 
molitor L. . . 15-16 |gemein —|— 17 WV 


Monephilus Muls. 


| 
eurvipes F. . . . | 12-43 Isehr häufig |28]IV| 2) V 


/) 
A 
ÜTELIDAE. 


En... 
LRIARIAE. 
Lyria F. 


En 
Bus L. . 
\örya Steph. 


Be... 
ki Cost.. . 
M.oiDaE. 
Moe L. 
‚ıbaeus L. 
\ 5 March.. 
ıütsulus Br. 
Met Er. 
ia L. 
Hal... 
IMERIDAE. 
opus F. 
mis L. . 
era Oliv. 
d L. 


I“ Latr. 


Die Grösse. |keit des Vor- 
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Die Häufig- |Beginn der Er- 
scheinungen n. 
d. alt. Stil. 


Bemerkungen. 


komniens. 
41866. | 1867. 


nicht häufig29] V I—| — 
häufig 14) V I —|— 
nicht häufig) —| —|16| VI 
häufig 4| VII—| — 
häufig 14| V1130| V |Am 26 Juli vorigen 
Jahres fand ich 30 
x Stück t o 
häufig 19| VII —| — schet Fichlen Rinde, 
die @ waren fast 
alle befruchtet. 
häufig al | 
sehr häufig | 3| V1]23| V 


sehr häufig |26| IV ]29| IV 


häufig -1 —[29] IV 
selten —| —[20| V 
selten 18) VII — | — 
nicht häufig|—| —|16| VI 
nicht häufig|—| —|26] VI 


41 
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Die Häufig- [Beginn der Er- 
RR NEE : scheinungen n. yl 
Namen. Die Grösse. |keit des Vor-| q,alt. Stil. Bemerkun 


kommensi.ln rer 
x 1866. | 1867. 


lurida Marsh. . . 6 nicht häufis)—| —114! V1 


Scotodes Escholz. 
annulatus Esch. . | 10-10'/, [häufig 19] VI — 
ÜURCULIONIDAE. 
Tropideres Sehr. 
dorsalis Thunb. . 4°/, nieht häufig —| —ı 7|VÄ 
Platyrhinus Glairv. 
latirostris F. . . 12 (nicht häufie)—) —|— | — 
Anthribus Geoff. 
albinus L.. 8 nicht häufis)25) VII—| — 
Apoderus oliv. 
Cory 1.2... 7°/, sehr häufig |30| V [23] V 
Rhynchites Herbst. 
beiulenr BR  .. 8 sehr häufig |—| —126| V 
Populi. Li; 2. 9-6 gemein 21 Ba. 
eupreussl.. . ,. d nicht häufig— | — 13] V 
Betulae L. ‘. ... 4 häufig 20) Y I—|— 
Apton Herbst. IE 
apricans Herbst... 2 häufig —| —|25| V 
frumentarium Payk. 3 nicht häufig] 3) VLI—| — 
Craccae L.. 3 sehr häufig |10) V |17| V 
Strophosomus 
Schönh. 
Coryi BR... 4'/, häufig ——| 3) V 
Sciaphilus Schönh. 
muricatus F. .. 6 häufig —| | — 
Sitones Schönh. 
diseoideus Schönh. h) häufig 27V | 6|V 
Imeatue 1... 4 häufig —|—| 3] V 
Chlorophanus 
Dalm. | 
ds... 10  |gemein 13| V| 6|V „cat u 
- Mai’s 


\ 

ö 
ie 
i 
a 
Y 
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REEL Er a EEE age se 2 Su En a En ET u ESEL FIT 


Die Häufig- |Beginn der Er- 
scheinungen n. 


Ben. Die Grösse. jkeit des Vor-| d.alt. Siil. Bemerkungen. 
kommens. | 
er 2: 0.114866. | 1867. ER 
| 
Fiydrosus 

‚ermar 
enis F häufig 
 F. sehr häufig 
BE... nicht häufie]—| —|13| V 
» De Geer häufig 
os Schönh. 
Sch. . En 
Yıtus Germar 
us F.. häulig 
D.us Schönh 
BE.... semein 
u . häufig 

9s Schönh. 

aıs L. . selten 

fonomus 

‚hönh. 

M Be... naufig — | —122[Vill Die Larve fand ich 
IiusSehönh. oft an den Roggen 
sl... 5 häufig ee 
ur. puppt sich in dem- 
limis Germ.| 5%, [häufig selben am Ende 
I... 67  Isehr häufig yunis: 

Be... 5 gemein 

| | I. nicht häufig|— 

N 3'/,  |nicht häufig|— 

j 

ichynchus 

(rmar. 

!onis Herbst. 7 häufig 

I. B.. #) häufig 

m... 9 häufig 


Jetatus F.. | 41%, nieht häufig|16| Vil—|- 


| 


| 
| 
| 


N 

l 2 
2 

1} 


Namen. 


Lixus FE. 
paraplecticus L.. 
Pissodes Germ. 
notatus F. 
Magdalinus 
Scehönh. 
violaceus L. \ 
Erirhinus Schönh. 
torinx bh... . 


Grypidus Schönh. 


Equiseti F.... 
AnthonomusGerm, 
druparum L. 
pomorum L. 
Miccotrogus 
Schönh. 
cuptiler hanz,... 
Orchestes Il. 
stigma Germ.. . 
Rusci Herbst. , . 
Coeliodes Schönh. 
sutlala F. 
Bagous Germ. 
lutosus Gyll. . . 
Cleopus Suflr. 
campanulae L.. . 
XYLoPHAGI. 
Hylesınus F. 
piniperda L. 
minor Hort... . 
Bosirychus F. 
chalcographus L. 


Die Häufig- |Beginn der Er- 
scheinungen n, 


Die Grösse. |keit des Vor-| q, alt. Stil. 


kommens. 


nicht häufig|28)V II —| — 


häufig ı7! v jaglıv 


sehr häufig |—|—| 7| V 
nicht häufig|—| —|—| — 


nicht häufig) —| —|—| — 


sehr häufig [27] V |30| V 
häufig —| —[30| V 
selten 1 25 V1 
häufig — | /17|V 
sehr häufig |—| —117| V 


sehr häufig 122] V |17| V 


mm 


häufig  |--1—123| V 


gemein Sn aaa) Men De 
sehr häufig J—| —|— | — 


gemein ll = 


1866. | 1867 | 


lamen. 


— 


o.aphus Duft. 
gphus L. 
ur... 
BMBYCIDAE. 
padylıs F. 
eoides L. . 
1(soma SerV. 
Zım L. . . 
rnia Serv. 
elta L. 
a,dium F. 
Bm L... 
rium Kirby. 
Be... . 
Bm F.. . 
Bm FE... 


ohalus Muls. 


Be... 
I mia F. 

Be... 
n hamnus L. 


Ba... 


n.oderes Latr. 


Be =-,.. 
Yımus Redt. 
Be... 
ei F, 


Oicherus Latr. 


icaris F.. 
Sıerda F. 
Has L. . 


Die Grösse. 


20 
25 
95 
10'/,-12'/, 
11 
15 
11 
20-26 
24 


ST), 
093 


13 


15 
') 


5%, 
23-25 
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Die Bäufig- 


keit des Vor- 


kommens, 


gemein 
gemein 
sehr häufig 
häufig 
selien 
selten 
häufig 
häufig 


sehr häufig 
nicht häufig 


häufig 
häufig 


nicht häufig 


sehr häufig 
häufig 


häufig 


sehr häufig 


Beginn der Er- 
scheinungen n. 
d. alt. Stil. 


m — 


1866. | 1867. 


8 V 


22V —| — 


—| 21V1l 


2) VI|10| V 


V 


— 10 


— 


— 


29V 13 
16] VII— 


231 VII — 
20) VII — 


Bemerkungen. 


Namen. 


- populnea L.... 
sealans Br 3. 
Tetrops Kirby. 
praeusta li. 2.2.2 
Oberea Muls. 
oeulata L. 
Necydalis L. 
TE a 
MNorSu ne 
Rhagium F. 
inquisitor F. 
indagator L.. . . 
Toxotus Serv. 
meridianus L.. . 
Pachyta Serv. 
oetomaculata F.. 
eollaris L. . . 
viremea>E....... 
quadrimaeculata L. 
trifasciata FE. 
Strangalia Serv., 
quadrifasciata L.. 
melanura L. 
annularıs- BR... .. 
pubescens F. . . 
Leptura L. 
rubro-testacea Ill. 
tomentosa F. 


sanguinolenta L.. 
virensch! 0. 
eineta Schönh. 


nn nn a ie 


Die Grösse. |keit des Vor- 


Die Häufig- 


Isehr häufig 
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Beginn der Er- 
scheinungen n. 
d.alt. Stil. 


kommense | en en 
1866. | 1867. 
häufig 
häufig 
häufig 
nicht häufief—) —|14/VIl 


häufig 
nicht häufig 
häufig 


sehr häufig 
häufig 
häufig 
häufig 


(famen. 


nmoptera 
IServ. 


loris Geoff, 
Ber... 
yıra Laich. 


m L.. 
Ioeophalus 
eoff. 
ae... 
bis Sch. 
Br... 
ihtus F. . 
BL. 
u. 


-ıprea Paız. 


npus Kugel. 


häufig a 
nicht häufig) — | —|— | — 


|sehr häufig | —| —|28 
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Die Häufig- |Beginn der Er- 
i N 2 scheinungen n.| _ 
Die Grösse. |keit des Vor-) q.alt. Stil. Bemerkungen. 


kommens,. = Tec: 
1866. | 1867. 


häufig 2| VII—| — 
häufig 193 V 
häufig je, 

v 


‚nicht häufig]16| VLI— 


häufig | 


häufig 17|1V 13] 1V 
häufig 171 IV | 


häufig | —122| V 
nicht häufigl16| VI— | —! 
häufig 24| V [27 
häufig 2118 


häufig 28| V |13 


häufig 9| V1124 


sehr häufig |—| —|— 
häufig 14| V I—ı — 
nicht selten] —| — |!8| VI 
nicht häufigs—| —|— | — 
häufig 3| VI]29| V 


Namen. 


Chrysomela L. 
limbata F. 
staphylea L. 
polita L. 
iasiuosa LE.» 
marginala L. . . 
speciosa Panz.. . 
varians F. Ä 

Lina Redt. 
Bopuli BE. .. 
TremulaeF. ... 


eollaris L. 
Gonioctena Redt. 
viminalis L. 
flavieornis Suffr. . 
hura Re... 


Gastrophysa Redt. 


Polygoni L.. 
Raphanı E. ..... 
Plagiodera Redt. 
Armoraciae L. 

Phaedon Latr. 
CGochleariae F. 
Phratora Redt. 
Vitellinae L. 
vulgatissima L. . 
Prasocuris Latr. 
Phellandrii L.. . 
marginella. 

Adımonia F. 
rustica F. 


Die Grösse. |keit des Vor- 


3 VAR 


3 


h 
4), 


5-5'/, 
4 


Die Häufig- |Beginn der Er- 
scheinungen n. 
d. alt. Stil. 


kommens 
1566. | 1867 


häufig 20 V.|. 21V 


gemein 291 IV I—| -- 
gemein 16| V 241 IV 
gemein 16] V 10) V 
häufig —[—| 3| V 
häufig 2| vII— | — 
häufig —| — 16V] 
gemein 291 1V 24) 1V 
gemein 29| IV J19| 1V 
sehr häufig J—I—| 3| V 


nicht häufig]23] V I—| — 


häufig -——| —|14| V 
nicht häufig] — | —|26| V 
häufig 19) V 126] V 


gemein 11 V 22) IV 


sehr häufig |— E V 
sehr häufig [11 V| 3|V 
nicht häufigj27| V 2 — 


häufig —| | — 
sehr häufig |—| — 93 1V 


häufig 125] V 122 
sehr häufig | 6| VI22 


sehr häufig !16| V hs IV 


Bemerkung, 


V |Die Begattuı . 
V IMav’s, 
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TEE CE EEE EEE, VERREREREEETEEEERERESEEE EEE 


Die Häufig- |Beginn der Er- 
| \ s & scheinungen n. 
Namen, Die Grösse, |keit des Vor-| galt. Stil. Bemerkungen. 
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REISE NACH DERBENT. 
i | Von 


ALEX. Beck£k. 


Im Frühjahr 1868 hatte ich Derbent zum Ziel meiner 
botanischen und entomologischen Reise erwählt. Um in 
kürzester Zeit dahin zu gelangen, machte ich die Reise 
auf Dampfschiffe. In Astrachan, wo Jeder, der in das 
caspische Meer fahren will, seinen Pass auf dem Zoll- 
amt vorzuzeigen hat, musste ich theils deswegen, theils 
auch wegen des der Merkur - Gesellschaft gehörenden 
Postdampischiffes, das nur einmal wöchentlich nach den 
aul der Westseite gelegenen Orten des caspischen Mee- 
res und weiter bis Asterabad abgeht, mehrere Tage ver- 
'weilen. Diese verwendete ich zu Excursionen, grössten- 
‚theils auf der rechten Wolga-Seite, Astrachan gegenüber, 
‚wo das Land durch Ueberschweinmungen Inseln bildete. 
Ich fand hier die Pflanzen, die von keinem Vieh abge- 
‚weidet werden konnten, in einem sehr hübschen Zustan- 
‚de. Besonders erfreute mich die daselbst häufige Scor- 
zonera pusilla, degen Samen und Knollen ich auch reich- 
lich sammelte. Die Weiterreise von Astrachan trat ich _ 
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mit vielen Passagieren Montag den S-ten Juni neuen 
Styls in der 8-ten Stunde Morgens auf einem kleinen | 
Dampfer an, der uns um 4 Uhr an die Barke bei der‘ 
Insel Birutschi Kossa abseizte, von wo wir um 5 Uhr 
von einem andern Dampfer aufgenommen und weiter zu 
dem hübschen Seeschiff «Grossfürst Konstantin» gebracht, 
wurden, welches wir Abends in der 9-ten Stunde be- 
stiegen. Den 9-ten Juni von 2 Uhr Nachts an verbrach- 
ten wir, ohne Land zu sehen, in rascher Fahrt. Den 10-ten' 
Juni Morgens in der 8-ten Stunde erreichten wir Pe- 
trowsk (Tarki liegt von Petrowsk 6 Werst) und landeten 
in der Nähe eines Steinwalles, der eine bedeutende, 
Strecke ins Meer zum Schutz der Schiffe aufgeführt ist, 
dicht am Ufer. Das Dampfschiff ‚blieb hier den ganzen) 
Tag liegen, welcher Aufenthalt, den meisten Passagieren 
langweilig, für mich sehr angenehm war, denn ich ver- 
wendete denselben zu einer Excursion nach den Bergen. 
Der Fuhrmann, ein Russe, den ich zu dieser Excursion 
mit 2 Pferden gemiethet hatte, ging, als wir schon aus 
seinem Hof herausgefahren waren, nochmals in sein Haus 
zurück und holte einen Dolch, den er im Wagen ver- 
barg. Bei den steilen Bergen angelangt, liess ich den 
Wagen stehen und begann meine Arbeit in abwechseln- 
den Höhen und Schluchten, welche grossentheils mit 
Bäumen und Sträuchern bewachsen waren. Ich fand 
hier so viele mir unbekannte Pflanzen, dass ich beschloss, 
von Petrowsk nach Derbent zu Lande zu reisen. Mein 
Fuhrmann, der auch Willens war, mich auf dem kürze- 
sten Weg nach Derbent, in der Nähe des Meeres, 120 
Werst, zu fahren, rieih mir an, eine Kosakenbegleitung 
vom Kommandanten in Petrowsk zu erbitten. Der Kom; 
mandant, zu dem er mich hinfuhr, sagte, dass eine Be! 
gleitung nothwendig sei, dass er mir dieselbe aber nich! 


| 
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‚geben könne, ıch müsse nach Temir Chan Schura, 49 
‚Werst weiter fahren, wo ich sie bekommen würde. Der 
‚Weg von Petrowsk durch Temir Chan Schura nach Der- 
‚bent soll über 200 Werst betragen, und obgleich er viel- 
leicht die ergiebigste Ausbeute geliefert hätte, so konnte 
ieh mich doch nicht entschliessen, auf diesem bedeutend 
längeren Wege nach Derbent zu gelangen. Nachdem ich 
‚mich in der Küche eines Armeniers, der gerade eine 
Menge Schalsköpfe gekocht hatte und in unförmlich wei- 
ten Stiefeln umherstolperte, satt gegessen, kehrte ich 
‚Abends auf das Dampfschiff zurück. Dieses entfernte sich 
'um 3 Uhr Morgens den 11-ten Juni von Petrowsk und 
‚hielt bei sehr schönem Wetter in der A4-ten Stunde Vor- 
mittags bei Derbent an. Von Petrowsk bis Derbent nahm 
‚es seinen Lauf unfern vom Land, so dass man die cau- 
‚casische Bergkette, auch Schneeberge, vor Augen hatte. 
Seehunde kamen sowohl bei Petrowsk, als auch auf der 
Kahrt nach Derbent häufig an die Oberfläche des Mee- 
res. Wegen der Untiefe des Wassers halten sich die 
‚Dampischiffe bei Derbent ungefähr eine Werst vom Ufer 
'entfernt, so dass die Ueberfahrt auf Böten geschehen 
muss. Bei stürmischeın Wetter können die Passagiere 
‚weder aulgenommen, noch abgesetzt werden; die nach 
‚Derbent Wollenden müssen sich daher gefallen lassen, 
‚nach Baku gebracht zu werden. Als der Kapitän erluhr, 
‚dass ich nach Derbent wolle, sagte er zu mir: «Derbent 
ist ein gefährlicher Ort, in keinem Ort am caspischen 
‚Meer und auch weiter in Persien ist das Leben so ge- 
‚fährdet als in Derbent. Da von dieser Stadt, ihren Be- 
‚wohnern und deren Treiben bisher wohl noch wenige 
‚sehriftliche Mittheiluingen gemacht wurden, so lasse ich 
‚hier einige Schilderungen folgen. Die über 15,000 Ein- 
'wohner enthaltende Stadt, die von Alexander dem Gros- 
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sen gegründet sein soll, wie der Statthalter behauptete, 
als er im Jahre 1722 zwei silberne Schlüssel der Stadt- 
thore Peter dem Grossen überreichte, liegt zwischen 2° 
Mauern, die ungelähr ‘/, Werst von einander entfernt | 
sind und eiserne Thore haben. Sie ziehen sich vom Meer 
(dicht am Meere sind sie wegen [reierem Verkehr abge- 
tragen worden) in gerader Richtung westlich 3 Werst 
auf den aufsteigenden Bergen hin, sind ungefähr 3 Fa- 
den dick und in der Nähe des Meeres 4 Faden hoch. 
Weiter auf den Bergen sind sie höher und ganz oben, 
wo die Burg des Statthalters sich befand, die jetzt ein 
Gefängniss ist, ungefähr 6 Fadeu hoch. Sie sind auswen- 
dig mit glatt behauenen Steinen belegt, wie es scheint, 
ohne ein Bindungsmittel. Hinter der Burg endigen sie sich 
an einer tiefen mit Wallnuss - Pflaumen - Mandel - und 
anderen Bäumen, Rosen- und anderen Sträuchern und 
- interessanten Pflanzen, reichliches Quellwasser enthalten- 
den Schlucht. Hinter derselben steigen die Berge höher, 
sich in Absätzen immer höher fortsetzend. In dem Hofe 
der Burg, der auch Mandel-und Pflaumenbäume ent- 
hält, befindet sich ein gewölbler Wasserbehälter, unge- 
jiähr 4 Faden hoch und eben so breit in der Erde, ın 
welchen man auf einer Treppe hinabsteigt. Der Offizier, 
der mich hinunter beglestete, sagte mir, dass der Boder 
des Wasserbehälters aus Blei bestehe, das Wasser übeı 
1 Arschin tief sei und man seinen Zu- und Abflus: 
nicht genau kenne. Das Echo in demselben ist wunder 
bar, ein Jedes gesprochene Wort gleicht einem Donner 
schlag und ist kaum zu verstehen. Wahrscheinlich wur 
de dieser Wasserbehälter, dessen noch wohlerhaltene 
Gewölbe 4 bogenförmige tiefe Einsclinitie hat, gleichzei 
tig mit den Mauern der Stadt von den Griechen erbaul 
Weiter unten im Hofraum befindet sich noch ein Zieh 
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brunnen und vor demselben, am Eingange des Hofthores, 
ein fliessender Brunnen. 


In der Nähe des Meeres steht das Häuschen Peters 
des Grossen. Dasselbe sitzt ziemlich tief in der Erde, 
besteht aus Holz, hat nur einen Eingang und ein kaum 
1 Faden hohes, wenig Licht enthaltendes Gemach. Ein 
ansehnliches steinernes Gebäude schliesst das Häuschen 
ein und erhebt sich über demselben. 


In der Mitte der Stadt wohnen die Juden. Ihre Häu- 
ser sind grösstentheils unansehnlich, aus Holz erbaut, 
mit Lehm überkleidet und die flachen Dächer, wıe die 
flachen Dächer der Russen und Armenier, die grössten- 
theils den unteren Stadttheil bewohnen, mit Erde belegt 
und mit einer schwarzen Asphaltmasse überzogen, wel- 
che «Kir» genannt, aus Baku gebracht und zu 20 Kope- 
ken das Pud verkauft wird. Vor den Häusern der Juden 
befinden sich mit gelbem Lehm überzogene Sitze, auch 
theils gelbe, theils graue abgerundeie Lehmklumpen. Aus 
den grauen Lehmklumpen formirt man Schuhe; wenn 
diese trocken geworden sind, stellt man ein ledernes 
Polster von ungefähr 1 Arschin Höhe, '/, Arschin Durch- 
messer, in sie hinein, befestigt oben in dem Polster ein 
Brettchen mit einem Stift, an welchen man 8 mit Garn 
überzogene Klöppel bindet, legt“ diese ‚nebeneinander in 


eine Reihe auf das Polster und beginnt dann rasch Schnü- 


re zu klöppeln. Fast vor jedem Hause, auch auf den 
Dächern, sieht man sitzende Mädchen und Frauen mit 
dieser Arbeit beschäftigt. In den Wohnungen, ‚welche 
nur durch eine Thüre getrennt auch Esel und anderes 
Vieh enthalten, herrscht keineswegs Reinlichkeit. Auf 
meine Fragen: wie alt ihre Stadt sei: «Das wissen wir 
nicht, wir und unsere Ureltern sind hier geboren». Wahr- 
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scheinlich sind sie die Nachkomen der von Jerusalem nach 
Babilon gebrachten Juden. Sie haben in ihrer Tracht viel 
von den Persern und Tataren angenommen, laufen auch 
wie diese, sämtlich in Schnabelschuhen. Ihre Sprache 
soll noch die echte hebräische sein; polnische Juden, 
welche Soldaten in Derbent sind, können mit ihnen nicht 
reden. 

Oberhalb des Judenviertels befindet sich auf einem 
freien Platz die russische Kirche, weiter oben stehen 
die Gebäude der russischen Regierung, der Post und der 
russischen Kaufleute. Noch höher wohnen die Perser und 
Tataren. Ihre Häuser sind aus Steinen erbaut, zusammen- 
hängend und durch die flachen Dächer einlörmig. Sie 
sehen sehr alt aus, standen vielleicht schen zu Plinius 
Zeit, der eines Volkes unter dem Namen «Derbices» er- 
wähnt, welches um den Kaukasus wohnte. Die Strassen 
sind eng, mit Steinen gepflaster. Kommt man von der 
Strasse in ein Haus, so kommt man häufig, statt in ein 
schönes Zimmer, in einen Kuhstall. Weiter hinten im 
Hofraum befindet sich das Wohnhaus. Wenn der Fami- 
lienvater nicht zu Hause ist, so ist die Hausthüre ganz oben 
mit einem Vorhängeschloss verschlossen. Die meisten 
Thüren sind verschlossen, man begegnet daher auch we- 
nigen Menschen in den Strassen, und es herrscht grosse 
Stille. In den Budenreihen dagegen ist sehr lebhafter 
Verkehr; zwischen denselben befinden sich auch Hand- 
werker, z. B. Schuster, Schneider, Färber, Schlosser; 
auch Garküchen, die immer an Bratspiesschen Fleisch- 
stückchen und grosse Schüsseln voll geschmorten Reiss 
mit Rosinen fertig haben. Auch eine Art Confect in gros- 
sen Klumpen wird in den Strassen feilgeboten, welches 
aus mit Honig übergossenen Konschut — und Wallnuss- 
kernen besteht. Runde Kuchen von Weizenmehl, Pfanne- 
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kuchen ähnlich, werden in Menge angeboten. Die Kauf- 
leute, meist Perser, haben in ihren kleinen Buden viel 
Uebereinstimmendes, z. B. ein gelbliches Harz zum Rei- 
nigen der Zähne, das grüne Hennapulver, mit dem die 
Perser nicht nur die Nägel ihrer Hände und Füsse, 
und ihre Haare färben, sondern auch helle Katzen und 
Pferde rothfleckig machen, — Seife, gewöhnlicher Seife 
sehr unähnlich, —Talglicht, die nur halb so lang als die 
gewöhnlichen sind. Gleichwie der Perser in der Kleidung 
von dem Europäer abweicht, so weicht er auch von dem- 
selben in seinen Arbeiten, Werkzeugen &. ab; der Schlos- 
ser z. B. sitzt bei seiner Arbeit mit untergeschlagenen 
Beinen; der Schmidt sitzt ebenfalls; muss aber stehen, 
wenn er mit einem schweren Hammer arbeitet. Sein 
Blasebalg liegt nicht hoch, steckt schräg in der Mauer 
und wird nieht mit einem Fusse regiert, sondern mit den 
Händen, wie man einen gewöhnlichen Blasebalg gebraucht. 
Der Hufschmied bedient sich zum Beschneiden eines 
Pferdehufes eines sehr scharfen Messers, das die Form 
einer 7 hat. Das Pferd bechlägt er ohne Nothstall, es 
ist nur mit einem Hinterfuss an einen Pfahl angekettet, 
der Schweif mit einem Strick an ein Bein festgebunden. 
Dass er sein Handwerk gut versteht, habe ich beim Be- 
schlagen eines Pferdes gesehen, welches ihm, als er den 
rechten Vorderhuf beschlagen und glatt gefeilt hatte, frei- 
willig den linken Fuss darreichte. Das Hufeisen hat keine 
Haken, die Nägel, die eingeschlagen werden, haben er- 
habene Köpfe. Das Grabscheit des Gärtners ist noch ein- 
mal so gross wie ein europäisches, gebogen und spitz, 
sein Stiel sehr lang, an demselben ein Holz zum Treten 
angebracht. Die Sense des Heumähers ist stark gebogen, 
ihr Stiel muss krumm sein. Der Schneider arbeitet mit 
spitzen, ausgehöhlten Scheeren Der Wasserträger trägt 
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sein Wasser in einem ledernen Schlauch und bietet es 
lautschreiend aus. Sogleich laufen eine Menge Menschen 
mit Schüsseln herbei, in welchen sie auch oft Rosen lie- 
gen haben und lassen sich von ihm einlaufen. Er nimmt 
keine Bezahlung, denn ein Reicher hat ihn schon bezahlt, 
upd ihm aufgetragen, das gute Werk zu thun. In einer 
Strasse bemerkte ich einen Menschen, welcher einen lan- 
gen Stock in der Hand hatte, sich niederwarf, schrie 
und mit den Händen klatschte. Da die Leute wenig auf 
ihn achteten, so hielt ich ihn für einen Wahnsinnigen. 
Als ich in eine andere Strasse kam, bemerkte ich einen 
ähnlichen Menschen, der sich aber vernünftiger aufführte, 
um den die Leute einen Kreis geschlossen hatten. Er 
hatte einen kurzen, messingbeschlagenen Stab in der 
Hand, ging hin und her, kniete oft auf einem Knie, 
klatschte mit den Händen und hatte sehr viel zu erzäh- 
len. Das Volk sprach dann und wann rauhe Töne, die 
mir wie «Allah» klangen. Ueber eine halbe Stunde hörte 
ich diesem fliessenden, bleichen, und, wie mir schien, 
kränklichen Sprecher zu, der ein Derwisch war, und 
entfernte mich endlich, da das Ende seiner Rede noch 
fern zu liegen schien. 

Noch weiter bergauf befindet sich die Moschee. Un- 


fern von dieser, ausserhalb der nördlichen Stadtmauer, 


neben dem Stadtthor, wird Fleisch verkauft, hauptsächlich 
Schaffleisch. Das beste, fettste, kostet 5 Kopeken das 
Pfund, zu welchem Preise auch das Rindfleisch verkauft 
wird. Zu beiden Seiten der Stadtmauern befinden sich 
Gärten. Längs der nördlichen Mauer stand sehr viel 
Mohn. Die Gärten sing sämmtlich ohne Zäume, nur mit 
einem Erdwall umgeben, auf den man die Sträucher von 
dem sehr stachlichten Paliurus australis legt. Ueber die- 


se Sträucher hinwegzukommen, ist fast unmöglich, wie 
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ich einmal die Erfahrung machen musste, als ich mich 
in einem Garten verirrt hatte. Die südlich von der Stadt 
gelegenen Gärten sind 7 Werst eng einander geschlos- 
sen. Sie enthalten ausser Obstbäumen (Pflaumen, Kir- 
schen, Aprikosen, Quitten, Feigen, Mandeln etc.) und 
Küchengewächsen hauptsächlich Krapp und Wein. Krapp 
wird auch ausserhalb der Gärten, auf den Bergen häu- 
fig gebaut, doch soll der Ertrag hier, wo man ihn nicht 
bewässern kann, spärlicher ausfallen. Die Weinstöcke 
lässt man an der Erde hinranken, ohne sie aufzubinden. 
Das Pfund Weintrauben kostet 1 Kopeken; die Flasche 
Wein, sowohl rother, wie gelber, 10 Kopeken. Der Ar- 
menier ist der eigentliche Weinhändler, er versteht aber 
von dem Küpergeschäft fast nichts, wodurch ihm und 
auch durch seinen flachen, iauen Keller der Wein nicht 
selten sauer wird. Bei der Billiskeit und Schmackhaf- 
tigkeit des Weines gibt es natürlich auch viele Trunken- 
bolde, namentlich sind die zahlreichen Soldaten, die den 
untersten Stadttheil in Kasernen bewohnen, dem Trunke 
stark ergeben. Der ausgepresste Wein wird auch durch 
Kochen zu Syrup bereitet, den die Derbenter Duschab 
und Narbek nennt und zu 6 Kopeken das Pfund ver- 
kaufen. Die beliebten Alutscha - Pflaumen, die der Der- 
benter auch «Litsche» nennt, werden zerdrückt und zu 
einer scheibenförmigen Masse vereinigt, die man trocken 
zu 10 Kopeken das Pfund verkauft. 


Besen zum Kehren der Stuben werden aus Statice la- 
tifolia gemacht. 


Die Arbusen zieht man in Beeten wie die Gurken. 
Zu welchem Zwecke sie auch Datura Stramonium in Bee- 
ten pflegten, ist mir räthselhaft geblieben. Merkwürdig 
war mir in einigen Gärten die Bewässerung, die vermit- 
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telst eines grossen ledernen Sackes geschah, den man 
in einen gegrabenen Brunnen hinunterliess, mit einem 
Pferde gefüllt emporzog und seine Spitze vermittelst ei- 
nes Strickes, den der Treiber des Pferdes in der Hand 
hielt, in eine Rinne sich eröffnen liess. Das Pferd musste 
dabei jedesmal, so tief wie der Brunnen war, gerade 
aus laufen, um den Sack emporzuziehen und wieder zu 
dem Brunnen zurückkehren, wenn der Sack hinunterge- 
lassen wurde. 


Quellwasser besitzt Derbent hinreichend, doch nicht 
im Ueberfluss. Man gibt sich grosse Mühe, dasselbe zu 
Tage zu fördern. Ich stand einmal auf den Bergen auf 
Steinen und hörte in denselben unter mir hämmern. 
Durch mehrere kleine Oefinungen, die in den Steinen 
1 Faden tief senkrecht eingehauen waren, bemerkte ich, 
dass einige Tataren in diesen Oeffnungen beschäftigt wa- 
ren, die Steine horizontal durchzuhauen, um eine Wasser- 
leitung zu befördern. 


Steine sind im Ueberflusse vorhanden. Dieselben sind 
aus Muscheln gebildet und analog den Steinen, die sich 
jetzt noch im Meere vorfinden und bilden. Ziemlich weit 
nördlich von der Stadt sind langgestreckte, hoch aufge- 
ihürmte Steinlager. Ueber denselben steht eine 4 seitige 
Festung, Kiffari genannt. Etwas weiter, niedriger gele- 
gen, schiesst aus weit ausgehöhltem Gestein gutes Trink- 
wasser, das in hölzerne Tröpe einläuft. Ich befand mich 
einmal gerade daselbst, als eine Büffel-und Rindvieh- 
heerde von der Weide zu den Tröpen getrieben wurde 
von einem Hirten, der ein Neger war. 


Die eigentlichen Lastthiere sind Büffel und Esel. Den 
Büffeln werden auf zweirädrigen Karren (Arben), deren 
Achsen sich häufig mit den Rädern drehen, oft grosse 
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Lasten, z. B. viele Ballen Krapp aufgelegt. Die Esel be- 


nutzt man, um Sträucher von den Bergen, oder Gemü- 
se und Frucht aus den Gärten zu tragen. 


Allgemein ist der Gebrauch, ausserhalb der Stadt zur 
Zeit der Heuernte Hütten zu flechten und auf denselben 
das Heu hoch in spitze Dachform zu bringen, so dass 
das Ganze einer Hausform ähnlich ist. Bei diesen Hütten, 
die zum Nachtlager und Schutz gegen den Regen dienen, 
fand ich Abends immer viel Volk versammelt. 


Die Begräbnissplätze nehmen einen grossen Raum ein. 
Sie zeichnen sich aus durch aufrechtstehende 1 Faden 
lange und, längere, auch kürzere, über '/, Arschin brei- 
te, behauene Steine, die oft von oben bis unten mit ver- 
schiedenen Farben bemalt und beschrieben sind. Es sind 
darauf auch Vögel verschiedener Gestalt, oft mit Blumen- 
zweigen im Schnabel, auch langsam schreitende und 
rennende Pferde abgebildet. Bei jedem Grabe steht ein 
solcher Stein, ein anderer Stein von der Länge des Gra- 
bes liegt auf der Erde, dicht an dem aufrechtstehenden 
anstossend. Sehr häufig fand ich weinende, lautklagende 
und schreiende Weiber auf diesen Begräbnissplätzen. 


Schlangen habe ich fast gar keine bemerkt. Einmal, 
als ich mich auf einem steilen Berg befand, schoss ein 
ungefähr °/, Arschin langes, 4 Zoll dickes, lehmfarbiges 
Thier pfeilschnell an mir vorbei in die Tiefe, das einer 
Schlange glich, vielleicht aber eine Blindschleiche war. 


Eine Eidechsenart fand ich häufig in der Nähe des 
Meeres. Sie war sehr flüchtig und verschwand immer 
so schnell unter strauchartigen Gewächsen in Sand und 
Muschelschalen, dass ich sie kaum genau beobachten 
konnte. Sie war lehmfarbig, ihr Kopf hatte Aehnlichkeit 
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mit einem gewöhnlichen Eidechsenkopf, hatte aber an 
den Seiten einen schwarzen Streifen. 

Schildkröten lagen häufig in der Nähe des Meeres von 
ansehnlicher Grösse, sie waren aber nicht die Emys 
europaea. 


Vögel sah ich mehrere, die bei Sarepta fehlen. Eine 
ziemlich grosse Eulenart hätte mich anfangs an hohen 
Steinmassen, in deren Höhlen sie wahrscheinlich nistete, 
durch ihre lauten bellenden Töne: «Wau, wau, wau», 
sehr erschreckt, da ich diese Töne nicht einem Vogel, 
sondern einem räuberischen Säugethiere zuschrieb. 


Wölfe, Schakale, wilde Katzen, wilde Schweine, Füch- 
se, Rehe und Hirsche sollen um Derbent und 40 Werste 
südlicher, am Samur, wo bedeutender Wald ist, den man 
von Derbent sieht, häufig sein. Frische Spuren, die in 
Höhlen führten, wahrscheinlich von Schakalen oder Füch- 
sen, fand ich häufig. Haasen sah ich oft. Zieselmäuse, die 
ich bei Petrowsk häufig in ihre Löcher jagte, sind mir 
bei Derbent keine begegnet. 

Scorpione liefen häufig in den Häusern umher, ich 
fand sie auch unter Steinen auf den Bergen. Sie sind 
2 Zoll lang, strohgelb, gehören der Augenstellung (8 
Augen) und der Behaarung nach zur Gattung, Buthus, 
der Form der Körpertheile nach zur Gattung Androcto- 
nus. Zwischen der Brust und dem Bauche liegen 2 Käm- 
me, welche 29 Zähne haben. Die Spitze des sechsten 
Gliedes des Schwanzes ist schwarz, das fünfte Glied des 
Schwanzes fast ganz schwarz. 

Flöhe waren so zahlreich, dass ich die ersten Nächte 
in meinem Quartier schlaflos verbrachte. Flohpulver be- 
sass der Apotheker nicht; er vertröstete mich damit. 
dass er nach dem 70 Werst von Derbent wachsenden 
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Flohkraut schicken wollte. Zu den Flöhen gesellten sich 
auch noch kleine gelbliche nicht singende Mücken, die 
am Tage kaum bemerkbar ruhig an der Decke des Zim- 
mer sassen, sobald aber Abends das Licht ausgelöscht 
war, über die unbedeckten Theile des Körpers herfielen. 
Ihre Stiche erregen anfangs keine Geschwulst, hinterher 
aber folgt ein wochenlang höchst empfindliches Brennen 
und Jucken. Um beiden Plagethieren zu entgehen und 
einigen Schlaf zu finden, musste ich endlich unter freiem 
Himmel mein Nachtlager aufschlagen. 


In der Wohnung, wo ich im Quartier stand, liefan den 
Wänden häufig ein brauner Käfer (Ptilinus grandicollis? 
Fald.). Ein Tisch, an dem ich arbeitete, bestand aus 
Wallnussholz. Seine dicke Tischplatte war von einem In- 
sekt angefressen, enthielt mehrere einige Zoll tiefe und 
breite Löcher. Der Polizeimeister, Herr Ssawitsch, klagte 
mir auch über das Insekt, das seine schönsten Möbeln 
von Wallnussholz (anderes Holz frisst das Insekt nicht) 
verdarb. Ich vermuthe, dass erwähnter Ptilinus nebst 
seiner Larve der Verderber ist, der grösstentheils durch 
Wallnussholz, das nach Derbent massenhaft zum Verkauf 
gebracht wird, eingeschleppt wurde. 


Fische sind sehr billig. Man brachte mir ein 1 Spanne 
langes Schnabelfischehen, dessen Körper bis zum After 
7 eckig ist. Ueber dem Aiter befindet sich eine Rücken- 
flosse, hinter welcher der Schwanz 4 eckig in eine lange 
dünne Spitze verläuft. 


Sehr unangenehm waren mir mehrere Gräser, beson- 
ders Hordeum murinum, die sich in meine Streifsäcke 
fesisetzten, auch eine Art Landschnecken, die überall 
an den Pflanzen emporkrochen, in die Streifsäcke fielen 
und dieselben mit ihrem Schleim überzogen. 
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In nächster Nähe der Stadt wachsen häufig die hüb- 
schen Pflanzen Silybum marianum und Malva sylvestris, 
dagegen sind andere mit ihnen zusammenstehende durch 
ihr graues Aussehen, z. B. Gräser und Garduus einereus 
dem Blicke weniger angenehm. Höher auf den Bergen 
wachsen mehrere sehr ansehnliche Gewächse, z. B. die 
mannshohe Eremostachys laciniata, Echium altissimum, 
Stachys lanata, Phlomis pungens, grosse Salvia und Ver- 
bascum-Arten. Die Blüthen von Eremostachys laciniata 
wurden grösstentheils durch Oxythyrea cinctella vernich- 
tet. Auf Salvia Sclarea fand ich Heliothis vietorina, auf 
Phlomis pungens Heliothis Rhodites, auf Galium verum 
Pterogon Gorgon, auf Reseda lutea Urodon suturalis, in 
den Früchten von Medicago orbicularis Bruchus virescens, 
an Weizenhalmen Anisoplia tempestiva-austriaca und Za- 
brus gibbus, unter Steinen Acinopus ammophilus, Ac. 
megacephalus, Ac. bucephalus, Dendarus cribratus, Dor- 
cadion pigrum, Aristus obseurus, Helops brevicollis, Cy- 
mindis- und Harpalus- Arten, bei grossen ausgehöhlten 
Steinlagern, wo Ecbalium Elaterium, Fieus Carica und 
Capparis herbacea wuchsen, Cyphogenia luciiuga Adams, 
in der Nähe des Meeres liefen Anatolica gibbosa Gebl., 
Pimelia capıto, Tentyria tessulata Tausch. und wuchsen 
Eleagnus hortensis, Gachrys crispa, Onosma echioides, 


Elymus sabulosus, Ziziphora celinopodioides, Tamarix 


Pallasıii, Scorzonera eriosperma, Achillea filipendulina, 
Astragalus hyrcanus, Syremia siliculosa, Tournefortia Ar- 
guzia, Convolvulus perscieus etc. In den Blüthen von 
letzterer, weissgrauen, stämmigen, sammtartigen, sich 
nieht windenden Pflanze fand ich einen Attagenus, des- 
sen gelbe Flügeldecken 4 schwarze wellenförmige Bin- 
den haben; ich nenne ihn Att. Convolvuli, vielleicht ist 
er Att. pulcher Fald. 


u  ___: . 
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Vier Pflanzenarten, die ich bei Petrowsk (Tarki) sam- 
melte, habe ich bei Derbent nicht bemerkt: Teucrium 
orientale L., Cotoneaster Nummularia F. & Mey., Tulipa 
Biebersteinii R. & Sch., Iris aequiloba Ledeb. Ausser die- 
_ sen, fand ich bei Derbent alle Petrowsker Pflanzen und 
noch viele, die ich bei Petrowsk nicht bemerkte, viel- 
leicht auch wegen meines nur sehr kurzen Aufenthalts 
bei Petrowsk nicht bemerken konnte. 


Das Trocknen meiner gesammelten und gepressten Pflan- 
zen geschah in Derbent auf dem flachen Hausdach in 
der Sonne, zu welchem ich täglich mehrere Male eine 
Leiter besteigen musste. 


Meine Beschäftigung, weit von der Stadt, hoch auf den 
Bergen, Pflanzen und Insekten zu sammeln, führte mich 
oft zu den daselbst in Aulen wohnenden Tataren. Ich 
vermied absichtlich in die Nähe dieser Aule, die aus 
Lehmhütten bestehen, zu kommen, da es mir einmal 
übel erging, als ich mitten in einem Aul von vielen Hun- 
den angefallen wurde. Aber auch die Menschen dieser 
Aule vermied ich gern, da sie sehr neugierig sind und 
immer wissen wollen, was man besitzt. Einmal, als ich 
auf den Bergen an einem Krappfeld vorbeiging, umring- 
ten mich 10 Bergbewohner, sämmtlich mit Dolchen be- 
wafinet. Sie redeten mich in ihrer Sprache an, die ich 
nicht verstand, worauf ich russisch entgegnete, was sie 
nicht verstanden. Um ihre Neugierde zu befriedigen, zeigte 
ich ihnen die Pflanzen in meinem Pflanzenbuch und die 
Insekten in meinen Schachteln, öffnete auch ein Glas, 
in welchem sich Spiritus befand und liess sie daran rie- 
chen. Einer wollte nicht riechen, machte mir ein wü- 
thendes Gesicht, brüllte und wandte sich mit Abscheu ab. 
Um ihnen meine Freundlichkeit fühlen zu lassen, be- 
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schenkte ich sie mit Nadeln und stieg darauf langsam 
bergunter. Schon eine weile Strecke von ihnen entfernt, 
schrieen sie mir nach, kamen sämmtlich auf mich zuge- 
sprungen und gaben mir zu verstehen, dass sie noch 
mehr zu sehen wünschten. Einer grift gleich hastig in 
meine hintere Rocktasche und zog eine Schachtel heraus, 
ein Anderer begehrte meine Uhr zu sehen. In den Ho- 
sentaschen hatte ich reichlich Geld, doch fiel ihnen nicht 
ein, diese auch zu untersuchen. Ein anderes Mal, als 
ich die sich 7 Werst von der Stadt hinziehenden Gär- 
ien zu Ende gelaufen hatte und nach dem Meere gehen 
wollte, konnte ich wegen Weizenfelder, Unkraut und 
Wasserpfützen kaum einen Durchgang finden. Einige mit 
Dolchen Bewaffnete begegneten mir, die ich um den 
kürzesten und bequemsten Durchgang nach dem Meere 
befragte. Der eine, welcher etwas russisch verstand, sag- 
te zu mir: «Was hast du bei Dir®» Ich zeigte ihm meine 
Pflanzen und Insekten. «Du hast ja nichts, entgegnete er, 
das lohnt sich wohl, sich da herum zu treiben!» Dass 
das allgemeine Dolchtragen bei geringen Streitigkeiten 
leicht zu Mordthaten führt, ist sehr begreiflich. In der 
Zeit von 16 Tagen, die ich in Derbent verbrachte, wur- 
den 3 Morde bekannt. Der eine Mord geschah in der 
Nähe des Meeres, wo ein Tatar dem andern bei einer 


Balgerei den Dolch ins Herz stiess. Der andere Mord 


wurde ebenfalls von einem Tataren verübt, der einen 
mit Küchengewächsen auf einem Esel Reitenden um ei- 
nige Gurken bat, welche ihm dieser nicht schenken woll- 
te. Darüber erbittert, erschiesst er ihn mit einem Pi- 
stol. Den dritten Mord erfuhr ich, als ich gerade beim 
Polizeimeister war, zu welchem ein Perser kam mit der 
Mittheilung, dass ein Lesghier seinen Anverwandten mit 
Brod vergiftet habe. Ich sagte zum Polizeimeister, dass 
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es vielleicht unwahr sei. «Das ist wahr, erwiderte er, 
ich kenne meine Tataren, ein schlechtes Volk!» 


Deutsche wohnen sehr wenige in Derbent; ausser dem 


Besitzer der ansehnlichen mit Dampf getriebenen Krapp- 


mühle, Herrn Semkul, der mehrere Deutsche in Arbeit 
hat, sind noch der Apotheker, der Uhrmacher und der 
Kronsgärtner nebst seinem Gehülfen Deutsche. Der Uhr- 
macher klagte mir, dass er auf der Reise von Tiflis nach 
Derbent vor 2 Jahren auf halbem Wege von Räubern 
überfallen und rein ausgeplündert worden sei. 


Ich hatte mir vorgenommen, den Rückweg von Der- 
bent nach Petrowsk zu Lande zu reisen, theils um S. 
G. Gmelin’s Grab, das 50 Werst nördlich von Derbent 
rechts vom Fahrweg durch einen Stein mit einem Kreuz 
bezeichnet sein soll, in Augenschein zu nehmen, theils 
um die Einwohner von Kubatschi, 70 Werst von Derbent 
zu besuchen, die von eingewanderten Christen, Gzechen, 
abstammen sollen, in Derbent unter dem Namen «Fran- 
ken» bekannt sind und sich sämmtlich mit Waffenarbei- 
ten beschäftigen. Ich konnte aber diesen Plan nicht aus- 
führen, da sich meine Pflanzensammlung sehr angehäuft 
hatte, das Dampfschiff bei Petrowsk nur einmal wöchen- 
lich landet, wobei ich möglicherweise viele Zeit hätte 
opfern müssen. Sonnabend, den 27-ten Juni, nahm mich 
das von Baku gekommene Schifi, das sehr viele Perser 
an Bord hatte, dasselbe, das mich nach Derbent ge- 
bracht, wieder auf, fuhr um 4 Uhr Nachmittags weiter 
nach Petrowsk, wo wir Abends anlangten und bis 4 
Uhr Sonntag Nachmitag verweilten. Morgens den 29-ten 
Juni 7 Uhr kamen wir an den Standpunkt der Seeschif- 
fe, genannt 9 Fuss, um 12 Uhr nach Birutschi Kossa 
und in der Nacht nach Astrachan, wo wir wegen Schmug- 
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gelei, besonders wegen türkischem Tabak nicht ans Land 
gelassen wurden. Erst am 30-ten Juni Morgens, nach- 
dem unsere Sachen besichtigt waren, konnten wir uns 
von den uns plagenden Mücken trennen und ans Land 
gehen. | 


Bei Astrachan besuchte ich die schon oft von mir 
durchforschten Gegenden und fand bei dem Tatarendorf 
Samek mehrere interessante, früher von mir nicht be- 
merkte Insekten. Daselbst begegnete mir eine Tataren- 
frau, welche einen Ring in der Nase hatte. Auf meine 
Frage, warum sie diesen Ring trage, antwortete sie, 
dass sie einen Mann habe; wenn derselbe sterbe, müsse 
sie ihn ablegen und dürfe ihn nich wieder in die Nase 
hängen, wenn sie einen zweiten Mann heirathe. 


In den nachfolgenden Verzeichnissen sind die Namen 
mir unbekannt gewesener Pflanzen von Excellenz von 
Trautvetter, Director des kaiserlichen botanischen Gartens 
in St. Petersburg und die Namen mir unbekannt gewe- 
sener Insekten von den Herrn Dr. Kraatz, Stierlin, v. 
Bruck, v. Kiesenwetter, Haag, Seidlitz, Fieber, Staudin- 
ger und Zuber-Hofer bestimmt worden, denen ich hier 
öffentlich meinen wärmsten Dank ausspreche. 


Sarepta, 
den 2. Mai 1869. 


Verzeichniss der um Derbent vorkommenden 
Pflanzen. 


Aegilops triaristata W., Aeg. caudata L., Allium ro- 
tundum L., All. Ampeloprasum L. var. leucantha Ledb., 
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All. moschatum L., All. flavum L., Ajuga Chamaepitys 
Schreb., Avena rigida M. B., Agrostis verticillata Vill., 
Achillea filipendulina Lam., Ach. pubescens W., Ach. 
nobilis L., Ach. setacea Waldst., Ach. Millefolium L., 
Anagallis arvensis L. phoenicea, Amygdalus communis 
L., Astragalus virgatus Pall. var. brachyloba, Astr. hyr- 
canus Pall., Astr. brachyceras Ledb., Althaea hirsuta 
L., Alth. fieifolia Cav., Anacamptis pyramidalis Rich., 
Anchusa italica Retz., Acinos graveolens Lk., Armeniaca 
vulgaris Dec., Alsine tenuifolia Grantz, Anthemis arven- 
sis L., Anth. altissima L., Anth. Triumfetti All., An- 
thriscus trichosperma Schult., Asparagus verticillatus L., 
Artemisia sp., Asperugo procumbens L., Asperula humi- 
fusa Bess., Alhagi camelorum Fisch., Bonaveria Securi- 
daca Scop., Bifora flosculosa M. B., Bromus scoparius 
L., Br. brizaeformis F. & Mey., Br. macrostachys Desf., 
Br. mollis L., Br. tectorum L., Br. sp., Barkhausia al- 
pina Dec. var. glanduloso — setosa Trautv., B. foetida 
Dec., Ballota nigra L., Capparis herbacea W., Cynodon 
Dactylon Rich., Crepis parviflora Desf. var. trichocephala 
C. A. Mey., Cicer arietinum L., Cachrys crispa Pers., 
Cuscuta cupulata Engelm., Centaurea arenaria M. B,C. 
squarrosa W., C. caleitrapoides L., C. Scabiosa L. var. 
arınata Trautv., Cydonia vulgaris Pers., Cynosurus echi- 
natus L., Garduus cinereus M. B., C. seminudus M.B., 
C. uneinatus M. B., Convolvulus lineatus L., C. persi- 
cus L., C. Cantabrica L., C. sepium L., C. arvensis L., 
Caucalis leptophylla L., Cnieus benedictus L., Gampanu- 
la Rapunculus L., Crupina vulgaris CGass., Crataegus mo- 
nogyna Jacq., Cornus sanguinea L. var. australis Trautv., 
Cerastium brachypetalum Desp., Chaerophyllum bulbosum 
L., Cephalaria transsylvanica Schrad., Coronilla varia L., 
Ciehorium Intybus L., Cirsium arvense Scop., Capsella 
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Bursa pastoris Mönch, Chondrilla spee., Dianthus bico- 
lor W., D. prolifer L., Delphinium orientale I. Gay, D. 
Consolida L., Dodartia orientalis L., Dactylis glomerata 
L., Daucus Carota L., Echinospermum barbatum Lehm., 
Ecbalium Elaterium Rich., Equisetum Telmateia Ehrh., 
Eq. ramosum Dec., Euphorbia Helioscopia L., E. vir- 
gata W. & Kit., E. intermedia GC. A. Mey. var. genuina 
Trautv.=E. iberica var. intermedia Boiss., E. Esula L., 
E. Gerardiana Jacq., Echium altissimum Jacq., Elaeag- 
nus hortensis M. B., Elymus sabulosus M. B., Erodium 
cicutarium L’Herit., Eremostachys laciniata Bunge, Erysi- 
mum versicolor Andrz., Eryngium planum L., Er. cam- 
pestre L., Echinops sphaerocephalus L., Fumaria mic- 
rantha Lag., F. officinalis L., Filago germanica L., F. 
arvensis L., Ficus carica L., Falcaria Rivini Host., Ga- 
lium parisiense L., G. tricorne With., G. verum L., Gla- 
diolus segetum Ker., Geranium albanum M. B., G. pur- 
pureum Vill., Glyceria distans Wahlb.=Atropis convolu- 
ta Griseb., Glycyrrhiza glandulifera W. & Kit., Gypso- 
phila paniculata L., Helianthemum salicifolium Pers., He- 
liotropium europaeum L. var. leiocarpa Trautv., Hordeum 
murinum L., Hedypnois cretica W., Hypericum perfora- 
tum L., Hieracium praealtum Koch, Hirschfeldia adpres- 
sa Mönch, Helichrysum arenarium Dec., EHyoscyamus 


niger L., Junceus articulatus L., J. acutus L., Jurinea 


mollis Jacq., Juglans regia L., Koeleria phleoides Pers., 
Kentropsyllum lanatum Dec., Linum perenne L., L. co- 
rymbulosum Reichb., Lolium perenne L. var. tenuis 
Schult., Lonicera iberica M. B., Leonurus Gardiaca L., 
Lithospermum purpureo —coeruleum L., L. arvense L., 
Lathyrus rotundifolius W., Ligustrum vulgare L., Lepi- 
dium latifolium L., L. Draba L., Linaria genistaefolia? 
Mill., Malva rotundifolia L., M. sylvesiris L., M. nicaeen- 
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sis All., Medicago orbicularis All., M. Gerardi W. & Kit., 
M. minima L., M. coerulea Less., Milium paradoxum 
L., Marrubium anisodon C. Koch, M. peregrinum L., 
 Mespilus germanica L., Melica ciliata L., Mulgedium ta- - 
taricum Dec., Melandryum pratense Roehl, Melilotus of- 
fieinalis Lam., Morus alba L., Nonnea lutea Reichb., 
Onosma echioides L., Orlaya platycarpos Koch, Onobry- 
chis sativa Lam., Oxytropis pilosa Dec., Ornithogalum 
pyrenaicum L., Origanum vulgare L., Onopordon Acan- 
thum L., Parietaria diffusa Mert. & Koch, P. erecta 
Mert. & Koch, Polygonum cognatum Meisn. var. rupes- 
iris Meisn., P. aviculare L., P. acetosum M. B., Phleum 
asperum Vill. ß annuum M. B., Phl. Boehmeri Wib., 
Pterocephalus plumosus Coult., Podospermum canum C. 
A. Mey., Papaver commutatum F. & Mey., P. hibridum 
L., Phalaris canariensis L., Plantago lanceolata L., Pl. 
arenaria Waldst. & Kit., Paliurus australis Lam., Poteri- 
um Sanguisorba L,, Pimpinella peregrina L., Prunella 
alba Pall.. Peganum Harmala L., Pterotheca bifida F. 
& Mey., Picris strigosa M. B., Pyrus salicifolia L., Phe- 
lipaea coerulea C. A. Mey., Ph. lanuginosa C. A. Mey., 
Prunus spinosa L., Potentilla pilosa Willd., P. reptans 
L., Phlomis pungens Willd., Quercus spec., Reseda lutea 
L., R. luteola L., Rhamnus Pallasii F. & Mey., Rubus 
fruticosus L. var., Rumex pulcher L., R. crispus L., R. 
iuberosus L., Rhagadiolus stellatus Dec., Rapistrum ru- 
gosum All. var. dasycarpa Trautv., Rosa gallica L., R. 
eanina L., R. centifolia L., Rubia tinetorum L. var. pu- 
bescens Ledb., Robinia Pceudacacia L., Ranuneulus sce- 
leratus L., Silene Otites Sm. var. typica Trautv., S. Oti- 
tes Sm. var. volgensis Spreng., S. sp., Sedum pallidum 
M. B., Scleropoa rigida Griseb., Sideritis montana L., 
Scorzonera eriosperma M. B., Sherardia arvensis L., 
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Stachys lanata Jacq., St. recta L., Silybum marianum 
Gärtn., Scandix Pecten L. var. trachycarpa Trautv., Sal- 
via Aethiopis L., S. viridis L., S. Horminum L.,S. ver- 
-ticillata L, S. Scelarea L., Scabiosa micrantha Desf., Se. 
Columbaria L., Se. ueranica L., Serophularis rupestris 
M. B., Sonchus oleraceus L.=asper Vill., Stellaria me- 
dia Vill. var. gymnocalyx Trautv., Sisymbrium officinale 
L., S. Columnae Jacq., S. Loeselii L., Syrenia_ siliculo- 
sa Andrz., Senecio vernalis W. & Kit., Salsola spec., 
Stipa Szovitsiana Trin., Scirpus lacustris L., Spiraea Fi- 
lipendula L., Secale fragile M. B., Statice tatarica L., 
St. latifolia Smith, Solanum nigrum L., Sinapis arvensis 
L., Turritis glabra L., Teuerium hyreanieum L., T. Cha- 
maedrys L., T. Polium L., Trigonella gladiata Siev., 
Trifolium procumbeus L., Tr. resupinatum L., Tr. lappa- 
ceum L., Tr. scabrum L., Tr. striatum L., Tr. spumo- 
sum L., Tr. parviflorum Ehrh., Tr. diffusum Ehrh., Tr. 
angustifolium L., Tr. arvense L., Tamarix Pallasıi Desv., 
Trixago apula Stev., Thymus Marschallianus W., Turgenia 
latifolia Hoffm., Torilis nodosa Gärtn., Tordylium maxi- 
mum L., Tournefortia Arguzia R. & Schult., Tragopogon 
pusillus M. B.=floccosus W. & Kit.? Thalietrum minus 
Dee., Tribulus terrestris L., Urtica dioica L., Velezia ri- 
gida L., Vieia peregrina L., V. sativa L., V. narbonen- 


sis L., V. villosa Roth. Valerianella uneinata Dufr., Ve- 


ronica ceratocarpa C. A. Mey., V. Anagallis L., Vinca 
herbacea W. & Kit., Verbascum Chaxi Will, V. phlo- 
moides L., V. formosum Fisch., Xeranthemum cylindra- 
ceum Sibih.=inapertum M. B., X. inapertum W.==ere- 
eitum Presl., X. annuum L., Xanthium spinosum L., Zi- 
ziphora clinopodioides Lam. var. typica Trauiv., Zygo- 
phyllum Fabago L. 
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Verzeichniss der um Derbent vom l1l-ten bis 
27-sten Juni neuen Styls gefundenen Insekten. 


Schmetterlinge. 


Acontia luctuosa, Ac. solaris, Acidalia immutata, Aso- 
pia farinalis, As. fimbrialis, Argynnis Hecate, Aporia Cra- 
taegi, Aglosta pinguinalis, Agrotis exclamationis var.? 
Boarmia rhomboidaria, Botys sticticalis, Butalis Chenopo- 
diella? Coenonympha Pamphilus, Callimorpha pulchra, 
Chelonia purpurea, Coleophora litella? Conchylis con- 
tractana?, Cidaria bilineata, Deilephila lineata, Depressaria 
ocellana, Ephestia interpunctella, Emydia grammica, Eu- 
sarca jacularia, Epinephele Eudora, Ep. Janira, Gram- 
modes Algira, Heliothis victorina; H. peltigera var.? H. 
Rhodites, Ino Statices, Lithosia unita, Limenitis Camilla, 
Lycaena Rippertii, L. Anteros, L. Alexis, L. Hylas, Leu- 
canites stolida, Melitaea Didyma var. Neera, Macroglossa 
stellatarum, Megalodes eximia, Minoa nivearia, M. de- 
cussaria, Naclia famula, Orgyia dubia, Plusia Ni, Pl. 
Gamma, Pyralis netricalis, Pellomia vibicaria? Pterogon 
Gorgon, Pieris Brassicae, P. Rapae, Spilothyrus Malva- 
rum, Syntomis Phegea, Sesia stelidiformis, S. masari- 
formis, Simyra argentacea, Thalpochares ostrina, Thecla 
Spini, Vanessa CGardui, V. Atalanta, Zerene Grossulari- 
aria, Zygaena Erythrus, Z. Kefersteinii, T. Lonicerae. 


Käfer. 
Acinopus megacephalus, Ac. ammophilus, Ac. buce- 


phalus, Aristus obscurus, Aphodius erraticus, Aph. sub- 
ierraneus, Aph. lugens, Aph. immundus, Aph. bimacu- 
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latus, Aph. serutator, Anatolica gibbosa, Athous sp., An- 
ihaxia hypomelaena, Apion longirostre, Ap. simile? Ap. 
curvirostre, Ap. vernale, Ap. sareptanum, Ap. super- 
ciliosum, Ap. radiolus, Bp. apricans, Attagenus bifascia- 
tus, Ati. Convolvuli m.=pulcher? Fald., Anthrenus Pim- 
pinellae, Anthr. varius, Anaspis rufilabris, Anthicus Mo- 
rawitzi, Anth. 2 sp., Adimonia nov. sp.?—=Pellelii? Ad. 
rustica?, Anisoplia deserticola, An. tempestiva = austri- 
aca, An. fruticola, An. sp., Anobium striatum, Amara 
tricuspidata, Am. Jepida, A. apricaria, Aleochara bisig- 
nata, Al. nigripes, Al. erythroptera, Agapanthia coeru- 
lea, Ag. angusticeollis, Anthocomus equestris, Agriotes 
gurgistanus, Acmaeodera taeniata, Asida lutosa? Blaps 
convexicollis, Bl. sp., Bembidium Sturmi, Baridius ni- 
tens, B. chloris, B. pieinus, B. nigritarsis, Bruchus vi- 
rescens, Br. villosus var., Br. antennalis, Br. decorus, 
Brachycerus lutulentus, Brachinus crepitans, Brachypterus 
gravidus, Gopris lunaris, CGartallum ebulinum, Callimus 
femoratus, Cyphogenia lucifuga — aurita, Garioborus Aca- 
ciae, Cerocoma Schreberi, GC. Mühlfeldi, C. sp., Corae- 
bus amethystinus, C. elatus, C. Rubi, G. parvulus, Ce- 
tonia viridis, GC. metallica, Ciyithra 9 punctata=Valeria- 
nae, Coptocephala Gebleri, C. chalybea, Chrysomela chal- 
citis, Chr. cupreopunctata = Sahlbergi, Chr. Salviae, 
Chr. Gypsophilae, Chr. sp., Coccinella 19 notata, GC. 11 
punctata, G. 7 punctata, GC. 11 notata, C. bipunctata, 
C. conglobata, C. 22 punctata, C. sp., Cynegetis meri- 
dionalis Motsch., Ceutorhynchus horridus, C. trimacula- 
tus, C. cyanipennis, GC. assimilis, Clytus Zebra, Cl. sp., 
Cryptocephalus tesselatus, Cr. sericeus, Cr. bipunctatus, 
Cr. violaceus, Cr. Hübnerl, Cr. flavilabris, Cleonus ob- 
liquus, Cl. tenebrosus, Cl]. suleirostris, Cl. sp., Cassida 
desertorum, C. sp., Gymindis miliaris, C. axillaris, C. 
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sp., Calathus fuscus, GC. mieropterus, Gapnodis tenebrio- 
nis var?, Cionus sp., Gardiophorus ebeninus, C. rufipes, 
Cylindromorphus filum, Cryptohypnus pulchellus, Cryp- 
_ tophagus acutangulus, Gercus pedicularius, Colaphus So- 
phiae, Cyphonotus pilosus, Galosoma sehr grosse sp., Den- 
darus— Pandarus cribratus, Dailognatha laticollis, Dito- 
mus sp.?, Dolichosoma simile, Dasytes subaeneus, D. ater, 
Dorcadion pigrum, D. decipiens, D. sp., Dermestes tes- 
sellatus, Drasterius figuratus, Dasytiscus affinis, Deme- 
trius unipunctatus, Epicometis hirtella, Ebaeus caspius 
Kies. nov. sp., Eccoptogaster Ulmi, Exochomus auritus, 
Elater pomorum, Gymnopleurus pillularius, Galeruca sa- 
reptana, Gastrophysa Polygoni, Gymnetron teter, G. spi- 
lotus, G. plagiatus, G. sp., Helops ‚brevicollis, Hyboso- 
rus arator, Hypera punctata, Harpalus serripes, H. cal- 
ceatus, H. hospes, H. discoideus, Homalota anceps, H. 
sp., Hyperaspis Motschulskii, Hister 4 notatus, Homalop- 
lia hirta, Lagria hirta, Lema sp., Lebia cyanocephela = 
geniculata, Larinus maculosus, L. volgensis, L. minutus, 
L! conspersus, L. sp., Lixus Ascanii, L. vilis, L. bico- 
lor, L. 2 sp., Leucohimatium sp., Lydus trimaculatus, 
Labidostomis pallidipennis, Lathridius minutus, Lina tre- 
mulae, Leptura bisignata, L. sp., Luperus rufipes, My- 
labris erocata, M. variabilis, M. calida, M. sericea, M. 
melanura, M. Fueslini?, M. sehr grosse sp., M. sp., Me- 
loe variegatus, Megischia nigrita, Myorhinus albolineatus, 
Malachius aeneus, M. bipustulatus, M. geniculatus, Mal- 
chinus nov. sp., Mordella aculeata, Mecinus janthinus, 
Molorchus umbellatarum, Meligethes subaeneus, Nano- 
phyes flavicollis? Nothoxus trifaciatus, Onthophagus Ta- 
ges—Hübneri, Onth. Schreberi, Onth. nuchicornis, Oni- 
tis Moeris, On. Menalcas, Oniticellus flavipes, Oxythyrea 
einciella, Ox. stictica, Ophonus cribricollis, Oph. azure- 
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us, Oligota inflata, Ocypus olens, Oc. furcatus, Opatrum 
viennense, Op. sabulosum, Olibrus bicolor, Ol. affinis, 
Oxytelus piceus, Oedemera virescens, Oed. unicolor, 
Oed. podagrariae, Omophlus lepturoides, Pentodon mo- 
nodon, Phyllobius ligurinus?, Psammocryptus minutus, 
Phyllopertha lineolata, Pachybrachys histrio, Psalidium 
maxillosum, Ptochus porcellus, Polydrosus piliferus, P. 
corruscus, Phytonomus variabilis, Phitoecia virens, Ph. 
punctum, Ph. hirsutula, Ph. pnncticollis, Ph. virescens 
var?, Ph. 2 sp., Poecilus viaticus, Platynaspis villosa, 
Philonthus debilis, Ph. dimidiatus, Ph. aeneus, Phyma- 
todes variabilis, Plectroscelis concinna, Pimelia capito, 
Pedinus femoralis, Psylliodes Dulcamarae, Ptilinus nov. 
sp.” grandicollis? Fald,, Rhagonycha nigritarsis, Rhy- 
nocyllus latirostris, Rhyncolus porcatus, Sisyphus Schaef- 
feri, Siagona europaea, Silpha rugosa, S. sinuata, S. 
nov. sp.?—Phosphuga cribrata? Fald., S. sericea, S. sp., 
Stenolophus dorsalis, Sphaeridium bipustulatum, Sph. 
sp., Strophosomus hispidus var. comatus, Sitones 8 punc- 
tatus, S. discoideus var., Saprinus externus, Scymnus 
nigricans, Se. fasciatus, Sc. 4 vulneratus, Se. vittatus, 
Sylvanus 6 dentatus, Spermophagus Cardui, Stenopterus 
rufus, Tentyria Nomas, T. gigantea?, T. tessulata, Titu- 
boea macropus, Trichodes apiarius, Tachyporus seitulus, 
Tychius flavus, T. tomentosus, T. 2 sp., Tenebrio moli- 
tor, Trachys minuta, Urodon suturalis, Xyletinus cypho- 
noides, X. ornatus, X. marginatus, X. nov. sp., Zabrus 
gibbus, Zonitis praeusta, Z. sp. 


® 


Von Hautflüglern, Halbflüglern, Geradflüglern, Netz- 
flüglern, Fliegen und Spinnen ist eine grosse Anzahl 
noch nicht genau bestimmt, ich kann daher nur Folgen- 
des nennen: Ammophila Heydeni, Cephus sp., Elampus 
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productus, Eumenes pomiformis, Mutilla maura, M. litto- 
ralis, Polistes gallica, Prosopis variegata, Scolia hae- 
ımorrdoidalis, Sc. rubra, Sc. interrupta, Sphex subfusca- 


ia, Xylocopa violacea,—Alloconotus distinguendus, Aly- 


dus sp., Coreus rostratus, Eusarcoris bipunctatus, Eury- 
gaster dilaticollis, E. maura, Graphosoma lineata var.? 
Harpactor cruentus, lrochrotus lanatus, Lygaeus eques- 
iris, Lopus gothieus, Monanthia setulosa, M. Wolfi, M. 
ampliata Fieb., Microtoma carbonaria, Nabis brevipennis, 
Oncoma Germari Kolty., Odoniotarsus grammicus, Oxy- 
carenus pallens, Ophthalmicum erythrocephalus, Platyno- 
tus apterus, Pl. sp.,, Pentatoma nigricornis, P. baccarum, 
P. Lynx, Rhopalus crassicornis, Rh. Hyoscyami, Syro- 
mastes marginatus, Stenocephalus nugax, Strachia disco- 
lor, Sir. festiva, Tarisa virescens, Verlusia quadrata; Aco- 
cephalus striatus, Cicada querula Pall.—=atra Fieb., C. 
sareptana Fieb., Hystoropter (lssus) montanus m., Phi- 
länus spumarius,—Empusa pauperata, Mantis brachypte- 
ra, Locusta sp., Oedipoda 2 sp., Forficula gigantea, F. 
minor, F. sp., Blatta? sp., —Pryganea grandis, Libellula 
sp., Mantispe pagana, Myrıneleon flavomaculatum, M. 
papilionoides? — Asilus perisoelis, Dasypogon sabandus, 
Hippobosca equina, Tabanus nemoralis, —Buthus? Androc- 
tonus? sp., Latrodectus sp., Ixodes 2 sp. 


Verzeichniss der auf der rechten Wolgaseite, 
Astrachan gegenüber, gesammelten Pflanzen. 


Astragalus oxyglottis Stev. var. psiloglottis Bunge, Astr. 
physodes L., Astr. longiflorus Pall., Astr. contortuplica- 
tus L., Astr. diffusus Willd., Astr. virgatus Pall., Arte- 
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misia nutans Willd., Art. fragrans Willd., Alhagi camelo- 
rum Fisch., Androsace maxima L., Acroptilon Pieris C. 
A. Mey., Anabasis aphylla L., Atraphaxis spinosa L., 
Arnebia cornuta Fisch. & Mey., Atriplex laciniata L., 
Brachylepis salsa GC. A. Mey., Crepis tectorum L., Ce- 
ratocarpus arenarius L., Carduus uncinatus M. B., Con- 
volvulus arvensis L., Gamelina microcarpa Andrz., Cam- 
phorosma monspeliacum L., Dodartia orientalis L., Echi- 
nospermum marginatum Lehm., Ech. Lappula Lehm., 
Ephedra vulgaris Rich., Euphorbia virgata Waldst. & Kit., 
Goldbachia laevigata Dec., Galium tataricum Trevir., 
Hypecoum caucasicum Koch, Hyoscyamus niger L., Her- 
niaria odora, Halimocnemis glauca GC. A. Mey., H. cras- 
sifolia G. A. Mey., Lepidium perfoliatum L., L. ruderale 
L., Medicago (Trigonella) polycerata Sam., M. (Trigo- 
nella) arcuata Trautv., Mulgedium tataricum Dec., Me- 
lilotus offieinalis Lam., Meniocus linifolius Dec., Nonnea 
pieta Fisch. & Mey., Nasturtium brachycarpum 6. A. 
Mey., Polygonum acetosum M. B., Peganum Harmala 
L., Pyrethrum achilleaefolium M. B., Psilonema dasy- 
carpum GC. A. Mey., Sisymbrium Sophia L., S. contor- 
tuplicatum Dec., Senecio chrysanthemifolius Poir? =. 
vernalis W. & Kit.? Salsola clavifolia Pall., S. Kali L., 


Scorzonera pussilla Pall., Tritieum orientale M. B. var. 


lanuginosa Griseb., Tr. repens?, Tournefortia Arguzia R. & 
Schult., Zygophyllum Fabago L. 


Verzeichniss einiger bei Astrachan gefundenen 
Käfer, deren ich in meinen früheren Mitthei- 
lungen nicht erwähnte. 


Anoncodes viridipes, Antidipnis maculata Kies., An- 
thaxia diadema, Anthocomus elegans—=Apalochrus vitta- 
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tus Moraw., Anthieus sp., Adimonia Tanaceti, Aniso- 
sticeta 19 punctata, Bagous lutosus, Baridius nigritarsis, 
Cymindis dorsalis, C. miliaris, Cieindela lacteola Pall., 
 Glytus Verbasei, Coccidula scutellata, Leirus volgensis, 
Labidostomis nov. sp., Olibrus sp., Pachybrachys pice- 
us, Phytonomus tychnioides, Rhinoncus topiarius, Tany- 
mecus palliatus, Trichodes apiarius, Trigonostoma nigri- 
frons Stev. 


REDE 


ZUR SAEKULARFEIER DER GEBURT 


ALEXANDER'S VON HUMBOLDT 


GEHALTEN 
den ?/,, September 1869 
von 


H. TRAUTScHoLD. 


—, 


Wir haben uns heute versammelt, um den hunderisten 
Geburtstag des Mannes zu feiern, der in der Wissen- 
schaft zu den Grössten seiner Zeit gehört hat. Wir fei- 


ern diesen Tag nicht, weil Humboldt langjähriges Mit- 
glied unserer Naturforschergesellschaft gewesen, nicht, 


weil er hier in diesen Räumen geweilt hat, nicht, weil 
er sich spezielle Verdienste um Russland erworben hat, 
sondern weil in ihm sich die Idee verkörpert, die heut 
alle strebenden Jünger der Wissenschaft bewegt, die Idee 
der freien Forschung. 

Es ist wahr, dass Humboldt vorzugsweise die Natur- 
wissenschaften cultivirt hat, aber sein Beispiel, sein Ei- 
fer, seine Begeisterung waren so erregend, so anspor- 
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nend, so zündend, dass er nach allen Seiten hin, in al- 
len Wissenschaften Leben gab, und dass der Same, den er 
ausstreute, in allen Gebieten des Wissens Wurzel schlug. 
Wenn heut ein grosser Theil des lesenden Publikums 
sich der wissenschaftlichen Literatur zuwendet, der frü- 
her sich nur mit der schönen beschäftigte, so ist das 
Humboldts Werk. Wenn der Geist naturwissenschaftlicher 
Forschung alle Wissenschaften durchdrungen hat, wenn 
er alle Wissenschaften zu Naturwissenschaften machen 
wird, so hat Humboldt nicht minder daran den grössten 
Antheil. Und in der That, was wir Erkenntniss der Wahr- 
heit nennen, ist nichts als die Erkenntniss der Natur. Die 
Natur fasst Alles in sich, den Himmel und die Erde, 
den Menschen mit Allem, was er thut und leistet, denkt 
und trachtet, was er will und kann, was er weiss und 
ahnt. Natur ist für uns Nahrung und Arznei, Tugend und 
Weisheit, Regel und Gesetz. Natur ist unsere ewige Leh- 
rerin und die einzige untrügliche, die uns erst dann ver- 
lässt, wenn wir aufhören, uns unserer Sinne zu bedie- 
nen, wenn wir aufhören, uns auf das sinnlich Wahrnehm- 
bare zu stützen. Natur ist der in Laute umgewandelte 
Gedanke, die Sprache; Natur ist die Welt des Fühlens, 
des Denkens, des Urtheilens, des Folgerns und des 
Schliessens; Natur ist das Leid und die Freude, die Angst 
und die Hoffnung, die Sorge und das Glück. Die ganze 
innere stürmische Welt des Menschenherzens, sein Leben 
und sein Tod, es ist Natur. 

Niemand fühlte mehr als Humboldt, dass es so ist, 
und er ist darum ein Naturforscher im höchsten Sinne 
des Worts geworden, weil sein Geist Alles zu umfassen, 
Alles in sich zu schliessen suchte. Wir verehren in Hum- 
boldt nicht nur den Verfasser der Ansichten der Natur, 
des Kosmos, der voyage aux regions equinoxiales und 
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Äsie centrale, wir verehren in ihm den universalen Geist, 
der den Begriff Natur in seiner weiten, richtigen Bedeu- 
tung auffassie. 


Es giebt Viele, die Humboldt's Werke gelesen haben, 
ohne sie zu verstehen, da ihre Kenntnisse zum vollen 
Verständniss nicht ausreichten; es giebt noch mehr, die 
sie gar nicht gelesen haben; aber seinen Namen kennen 
sie Alle, und Alle nennen den Namen mit Hochschätzung 
und Achtung. Und man liebt und achtet und ehrt diesen 
Namen, weil man weiss, dass sein Träger die Wissen- 
schaft um ihrer selbst willen kuliivirt hat, dass er Allen 
freigebig von den Schätzen seines Wissens mitgetheilt 
hat, dass er wünschte, Alle der Errungenschaften des 
Menschengeistes theilhaftig zu machen. Man liebt, und 
achtet und ehrt Humboldt, weil man von ihm weiss, dass 
er uneigennützig, freisinnig und frei von Vorurtheilen war, 
dass er die Lüge hasste und die Wahrheit liebte, dass 
er eine unabhängige Gesinnung hatte, und ein Mann der 
Wissenschaft d. h. der Wahrheit blieb, so lange er lebte. 


Aber man wusste auch, und weiss es heut, und wird 
es immer wissen und anerkennen, dass es für ihn kei- 
nen Unterschied der Religion, des Standes, der Nationa- 


lität, der Sprache gab. Er gab sich Allen gleich und 


war für Alle gleich. Amerika und Asien hat er für die 
Wissenschaft erobert, und Bürger war er aller civilisirten 
Staaten. Man schätzt und feiert seinen Namen überall, 
und hier wie jenseits des Oceans werden ihm Statuen 
errichtet. Bei dem heut grassirenden Nationalitätssch win- 
del erachtet es Mancher für eine Beleidigung, Cosmopo- 
lit genannt zu werden. Humboldt war durch und durch Cos- 
mopolit, und wer möchte ihm den Ruhm, von allen Völkern 
der Erde gleich geschätzt, gerühmt und gefeiert zu wer- 


I 
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den, nicht beneiden? Humboldt hat für alle Völker der 
Erde gewirkt und gearbeitet, der Dank aller folgt ihm 
nach. Gewiss ist Vaterlandsliebe eine der schönsten Tu- 
genden, aber der Patriotismus für die Welt, für Beglü- 
ckung der Menschheit, für geistige uud sittliche Wohl- 
fahrt aller Menschen ist grösser, beseligender, göttlicher. 
Die wahrhaft grossen Männer haben niemals nur den 
Vortheil ihres eigenen Hauses, Standes oder Volks in 
den Augen gehabt, sie haben immer das Glück für Alle 
erstrebt. So auch Humboldt. 


In demselben Jahre, als Humboldt geboren wurde, er- 
blickte auch Bonaparte das Licht der Welt. Auch er war 
wie Humboldt, ein von der Natur reich begabter, vom 
Glück begünstigter Mensch; wie Humboldt besass er Ehr- 
geiz und sirebte nach höchsten Zielen. Aber Bonaparte 
war nicht Cosmopolit, nicht wollte er das Glück der Welt, 
sondern nur sein eigenes, nicht erstrebte er die Wohl- 
fahrt seiner Nebenmenschen, sondern nur seine Person 
rückte er in den Vordergrund; die Menschen waren ihm 
nur das Mittel zu seiner Erhöhung, Leichen der Fuss- 
schemel zu seinem Thron. Allerdings war Bonaparte Pa- 
iriot, denn er wünschte die Grösse seines Vaierlandes, 
aber er war auch Patriot seines Hauses und seiner Fa- 
milie, denn er suchte alle Glieder derselben zu erhöhen, 
und vor allen Dingen war er Patriot seiner eigenen 
Person, seines Ich, und dieser Patriotismus verschlang 
alle übrigen Patriotismen, denn der Glanz seiner Familie 
sollte nur seinen eigenen Glanz heller strahlen machen, 
die Grösse seines Landes sollte nur seine Grösse alles 
Irdische überragend erscheinen lassen. Man sollte wissen, 
dass nur er, er allein seine Familie, sein Land gross 
gemacht. Er wollte der einzige Bonaparte sein, der ein- 
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zige Franzose, alles Andere sollte vor seinem Lichte in 
den Schatten treten. Aber dieser Egoismus, dieses Ver- 
gessen des obersten christlichen Grundsatzes, dass man 
nicht für sich, sondern für Andere leben soll, ist nie 
empfindlicher bestraft worden! Nie hat die Menschheit 
ihre Rechte energischer zurückgefordert, nie ist die 
Rache dafür, dass die Welt einem Individuum sollte 
geopfert werden, gründlicher zu Vollzug gekommen. 


Ein wie viel schöneres, milderes, edleres Bild giebt 
uns Humboldt. Uneigennützig opfert er sein Vermögen, 
unterzieht sich den grössten Mühseligkeiten, leidet die 
grössten Mrangsale, um der Natur ihre Geheimnisse ab- 
zulauschen, und um dann seine Erfahrungen zum Ge- 
meingute Aller zu machen. Er strebt nach dem vielsei- 
tigsten Wissen, erarbeitet sich die ausgebreitetsten Kennt- 
nisse in allen Zweigen der Wissenschaften, nur um das 
Erworbene nachher mit freigebigen Händen auszutheilen. 
Niemand fragt ihn umsonst, niemand begehrt seinen Rath 
vergeblich. Sein Trachten ging niemals dahin, über An- 
dere zuherrschen, sich über seine Nebenmenschen zu er- 
heben, und um so lieber hat man ihn auf den höchsten 
Platz gehoben. Fürsprecher ist er Vielen gewesen, und 


hat niemals auf Dank Anspruch gemacht. Dienste hat er 


geleistet, ohne Gegendienste zu erwarten. Sklaven hat 
er verachtet, und Knechtung und Unterjochung hat er 
gehasst. Das Loos der amerikanischen Wilden hat er be- 
dauert, das tyrannische Verfahren der Spanier gegen sie 


scharf getadelt. 


So war Humboldt als Mensch; fassen wir ihn jetzt als 
Naturforscher näher ins Auge. Wie schon erwähnt, ist 
sein vorzüglichstes Verdienst, dass er dem Studium der 
Natur, als der Hauptquelle aller Erkentniss, Anhänger 
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geworben hat. Düstere Nebel der Phantasie hat er bei 
Vielen niedergeschlagen, und in ungeregelte Vorstellungen 
hat er Ordnung gebracht; Licht hat er in die dunklen 
Gebiete des Menschengeistes geworfen und der auf Er- 
fahrung fussenden Einsicht zu ihrem Rechte geholfen. 


Humboldt unterscheidet sich von allen Naturforschern 
vorzugsweise dadurch, dass er die Natur immer als ein 
zusammenhängendes Ganzes aufzufassen und jede Erschei- 
nung in ihren Beziehungen zum Ganzen darzustellen such- 
te. Sein ordnender Geist umfasste eine ausserordentili- 
che Fülle des verschiedenartigsten Stofls, jeder Klasse 
von Erscheinungen wusste er ihren rechten Platz anzu- 
weisen, und in vorzüglicher Weise wusste er das Allge- 
meine mit dem Besonderen zu verbinden. Wie er die 
einzelnen Erscheinungen unter allgemeine Gesetze zu 
bringen verstand, so hatte er auch die Fähigkeit, die 
Kräfte der Natur in ihrem Zusammenwirken darzustellen. 
Das Verstehen der Naturerscheinungen ist ihm der ein- 
zige und ewige Zweck aller Forschung. Aber indem er 
fortwährend auf der Fährte ist. nach leitenden Ideen, nach 
Naturgesetzen, verlässt er doch nie den Boden der em- 
pirischen Betrachtung, auf dem allein er sich, nach sei- 
nen eigenen Worten, sicher zu bewegen im Stande ist. 
Humboldt lehrte, wie man Genuss an der Naturbetrach- 
tung finden könne, und wie er selbst Künstler war in 
der Schilderung landschaftlicher Bilder, so bemühte er 
sich die Maler anzuregen zur Darstellung von Landschai- 
ten, welche die Erzeugnisse entfernter und tropischer 
Länder zum Gegenstande hatten. Nicht minder feuerte er 
die Dichter an zu einer naturbeschreibenden Poesie. 


Nach allen Seiten hin wendete er seinen forschenden, 
aufmerksamen, prüfenden Blick, bald auf die ungemes- 
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senen Himmelsräume, bald auf die mikroskopisch klein- 
sten Wesen, bald auf die leuchtenden Bahnen periodisch 
wiederkehrender Sternschnuppenschwärme, bald auf die 
verheerenden Wirkungen der Erdbeben und die von feu- 
rig flüssigen Gesteinsmassen durchbrochene Erdrinde. Mit 
gleicher Liebe spricht er von den fernsten Nebelflecken 
des Alls, wie von der verwitternden Rinde der Felsen, 
von den treibenden Kräften, die in der Pflanze wohnen, 
wie von den stetigen Wirkungen des Erdmagnetismus. 
Humboldt spürt immer mit ausserordentlicher Gründ- 
lichkeit den historischen Quellen nach und zeigt sich als 
ein vorzüglicher Kenner des Alterthums; so verweilt er 
gern bei dem Eirflusse, welchen die Feldzüge Alexan- 
der des Grossen auf das Studium der Naturgeschichte 
geübt haben, geht den ersten Anfängen der Buchstaben- 
schrift und der Zahlenlehre nach und hat tief eingehen- 
de Forschungen über die Entdeckungsreisen gemacht. 
Ueber was er aber auch dachte oder schrieb, immer 
suchte er nach dem ursachlichen Zusammenhang der 
Dinge, wobei er dann häufig zu dem Bekenntniss ge- 
führt wurde, dass unser Wissen noch nicht hinreicht, 
um denselben überall zu erkennen. 

Fragen wir, durch welche Mittel Humboldt seinem 
Namen eine so unermessliche Popularität zu geben ge- 


wusst hat, so müssen wir antworten, dass es seine im- 


mer auf das Grossartige angelegten, wissenschaftlichen 
Unternehmungen sind. Seine amerikanische Reise wurde 
nach einem so vielumfassenden Plane ausgeführt, dass 
sie schon als Expedition eines Privatmannes Aufsehen 
erregte. Aber die Spannkraft des Geistes, die er auf die- 
ser Reise entwickelte, übertraf noch die kühnsten Hoff- 
nungen, die man auf ihn gesetzt hatte. Die Erfolge wa- 
ren so gross, dass sie nur durch die glühende Begeisterung 
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für die Sache und durch eine glückliche Körper - Gon- 
stitution erklärt werden können. Nur der eiserne Wille, die 
Energie der Seele konnten einen Nordländer fähig machen, 
dem Druck der tropischen Hitze, den Qualen der In- 
sektenstiche, den fiebererzeugenden Dünsten der Atmo- 
sphäre zu widerstehen. Wir sehen Humboldt immer un- 
geschwächl arbeiten, unablässig sammeln, unermüdet 
beobachten, wir sehen ihn ausdauernd thätig, nicht bloss 
im Gebiete der Naturkunde, sondern Geschichte und Sta- 
tistik, Geographie und Alterthumskunde verliert er eben- 
falls nie aus den Augen. Nach seiner Rückkehr aus Ame- 
rika arbeitete Humboldt in Paris in noch grossartigerem 
Maasstabe weiter. Das heimgebrachte Material war aller- 
dings so umfangreich, dass er die Hülfe seiner Freunde 
Cuvier, Latreille, Kunth, Klaproth, Vauquelin, Gay-Lussac, 
Arago und Oltmanns in Anspruch nehmen musste; aber 
den wichtigsten Theil der Arbeit nahm er selbst auf sich, 
und wie gigantisch diese Arbeit war, lässt sich daraus 
ersehen, dass die Herausgabe aller seine Reise betreffenden 
Abhandlungen, in 61 Bänden bestehend, ihn vom Jahre 
1810 bis zum Jahre 1832 in Anspruch nahın. Das Werk 
wird nicht allein immer eins der wichtigsten Lehrmittel 
für die Bewohner des tropischen Amerikas sein, son- 
dern es wird zugleich den unschätzbarsten Werth haben 
für das Quellenstudium im Gebiete aller beschreibenden 
Naturwissenschaften. 

Ein anderer Grund des Erfolges lag in Humboldtis 
Schreibweise, die besonders charakteristisch hervortritt 
in seinen deutschen Werken, den Ansichten der Natur 
und des Kosmos. Seine Ausdrucksweise ist immer ge- 
wählt, ästhetisch, geisivoll, oft sogar poelisch, die Hal- 
{ung immer ernst und würdig. 
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Er gab sich sehr viel Mühe um die Form, und such- 
te sie möglichst in Einklang mit dem Inhalt zu setzen. 
Er wünschte immer klar zu sein und für den geistvollen 
Gedanken die passendsten Worte zu finden; oft entlehnte 
er fremden Sprachen Worte, wenn sie ihm präeiser den 
Sinn der Sache anzugeben schienen. Sein Periodenbau 
ist kunstvoll zusammengesetzt, da er das reiche Material, 
über das er verfügte, zu concentriren wünschte; die Spra- 
che verliert dadurch an Leichtigkeit und Rundung, ge- 
währt aber nichts desto weniger dem denkenden Leser 
reichen Genuss. | 

So habe ich denn Manches zum Lobe des grössten 
Naturforschers unseres Jahrhundert gesagt. Es liegt die 
Frage nahe, ob Humboldt denn nicht an dem Erbtheil aller 
Sterblichen, an Unvollkommenheiten gelitten. Um diese 
Frage zu beantworten, steht uns kein anderes Mittel zu 
Gebote, als der Inhalt seiner Werke. In diesen zeigt er 
sich in jeder Beziehung rücksichtsvoll gegen Personen, 
beweist feinen Takt in seinen kritischen Bemerkungen 
und ist sehr gemässigt in seinem Urtheil. Er stellt sich 
nicht von derselben Seite dar in den Briefen, die nach 
seinem Tode herausgegeben worden sind, und in denen 
er sich rückhaltslos seinen Freunden mittheilt. Hier äus- 
sert er sich über Personen und Zustände nicht selten 


mit Ironie, Sarkasmus und Bitterkeit. Es geschieht dies 


namentlich, wenn es sich um Personen handelt, die eine 
hohe gesellschaftliche Stellung einnehmen und Einfluss 
auf die Geschicke ihrer Nebenmenschen üben, und die 
nicht eine ihren grossen Mitteln und ihrer bevorzugten 
Stellung entsprechende Geistesbildung sich erworben ha- 
ben. Sie vorzugsweise verfolgt Humboldt mit Hohn und 
Spott. Aber darf man ihn deshalb tadeln? Haben die- 
jenigen, welche durch Geburt und durch den Besitz von 
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Glücksgütern höher gestellt sind, als die übrige Mensch- 
heit, nicht die moralische Pflicht, sich durch Kenntnisse 
und Geistesbildung ihrer bevorzugten Stellung würdig zu 


_ zeigen und dem Volke nachahmenswerthes Vorbild zu 


sein? Bringt der umgekehrte Fall nicht der Gesellschaft 
und dem Staate Schaden? Also auch hier darf Humboldt 
kein Vorwurf treffen. Das Bedauern, was er empfindet, 
wenn er einen Theil seiner Standesgenossen in Unwis- 
henheit, Stumpfsinn und Rohheit versunken sieht, kann 
ihn nur ehren. 

So sehen wir denn Humboldt vor uns ohne Fehl und 
Makel, denn auch gegen seine Sittlichkeit ist niemals der 
geringste Verdacht laut geworden. Klar und lauter und 
rein, wie er nach innen war, zeigte er sich auch nach 
aussen. Ueberall trat bei ihm das Bestreben hervor, den 
höchsten Ansprüchen, die man an den Menschen stellen 
kann, zu genügen. Und eben dieses unablässige Streben 
nach der höchstmöglichen Vollkommenheit in allen Rich- 
tungen, die Arbeit, die er auf sich wendet, um sich 
moralisch und intellektuell immer höher zu heben und 
von der er nicht nachlässt bis zu seinem Ende, das ist 
es, was ihm die ungetheilte Bewunderung Aller erwirbt, 
und hierin verdient er der strebenden Jugend ewig als 
leuchtendes Muster aufgestellt zu werden. Möge das Ge- 
stirn seines Ruhmes ewig leuchten am Firmament des 
Menschengeistes, der Glanz seines Namens nie ver- 
gehen! 


BEMERKUNGEN 


UEBER EINIGE 


KÄFRR-ARTBN DES CATALOGUS (OLEOPTRRORUM 


von Dr. Gemmingen und B. von Harold. 


Von 


E. Baruıon. 


——_ 


Vom Catalogus Coleopterorum, dieser Riesen-Ärbeit, 
welche Dr. Gemminger und B. von Harold unternommen 
haben, sind, wie bekannt, schon vier Bände erschienen. 
Dies Werk ist ein neuer Beweis von deutschem Fleisse, 
von deutscher unermüdlicher Arbeits-Lust, und jeder Co- 
leopterolog muss den Verfassern desselben die grösste 
Achtung zollen. Dass bei einer solchen Arbeit sich eini- 
ge Fehler eingeschlichen, kann das Verdienst derselben 
nicht im Geringsten schmälern. Wenn wir das kolossale 
Material betrachten, welches die Verfasser zu überwäl- 
ligen hatten und in Erwägung ziehen, dass es eine to- 
tale Unmöglichkeit ist, alle beschriebene Käfer ın natura 
zu vergleichen, so werden wir finden, dass Fehler un- 
vermeidlich waren. Diese Fehler sind theilweise Druck- 
fehler, theilweise wissenschaftliche Fehler. Den grössten 
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Theil der Letztern darf man aber nicht den Herrn Gem- 
minger und Harold zuschreiben, denn ohne Zweifel ha- 
ben diese Herrn nicht alle beschriebene Käfer selbst 
gesehen und mit deren Beschreibungen vergleichen kön- 


nen, sondern mussten sich begnügen, die Citate, nach 


Ansicht und Meinung anderer Autoren, auf Treu und 
Glauben abzuschreiber. Diese Fehler im Catalogus Co- 
leopterorum zu rügen, wird gewiss keinem billig denken- 
den Coleopterologen einfallen. 

Bei Durchsicht des Catalogs von Gemminger und Ha- 
rold bemerkte ich Fehler, von denen einige mir der Art 
bedeutend schienen, dass sie einer öffentlichen Bespre- 
chung verdienten. Hoffentlich werden die Herrn Gem- 
minger und Harold es mir nicht übel nehmen, dass ich 
meine Bemerkungen zu Markte bringe; ich wollte nur 


der guten Sache dienen. 


Bei Cicindela Burmeisteri Fisch. (Cat. Col I. p. 10) 
ist als Synonym beigesetzt — C. granulata Gebl. Chau- 
doir in seinem Catalogue de la collection de Cicindele- 
tes, pag. 36, verlährtl umgekehrt; er setzt Burmeisterti als 
Synonym zu granulata. Welche Benennung verdient nun 
den Vorzug? Fischer publiceirte die Diagnose seiner C. 
Burmeisteri zuerst im Cataloge der Karelinschen Käfer. 
Auf der Brochüre ist übrigens die Jahreszahl nicht an- 
gegeben; Hagen aber (Bibliot. Ent. I. p. 237) giebt das 
Jahr 1842 an. Diese Angabe scheint richtig zu sein (G. 
et H. führen 1843 an), denn in der Sitzung der Moscau- 
er naturforschenden Gesellschaft vom 4 April 1842 (Bull. 
d. Mose. 1842, pag. 496) wurde beschlossen, den von 
Fischer verfassten Catalog der von Karelin gesammelten 
Käfer dem Drucke zu übergeben. Zwei Jahre später gab 
Fischer eine ausführliche Beschreibung und Abbildung 
dieses Käfers (Bull. d. Mosc. 1844. I. pag. 6 tab. 1. fig. 
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1). Der Aufsatz, in welchem Gebler seine €. granulata 
diagnoseirt, wurde der St.-Petersburger Academie der 
Wissenschaften vorgelegt den 27 Mai 1842, und erschien 
gedruckt den I-ten September desselben Jahres. Aus 
diesem erhellt, dass die Fischersche C. Burmeister! kaum 
ein Paar Monate älter ist als die Geblersche C. granu- 
lata. 


Feronia (Poecilus) nitens Chaud. ist im Cataloge (I. p« 
303) als Varietät von Poec. lepidus Fab. angeführt. Ob 
mit Recht? Chaudoir sagt von seiner Fer. nitens (Bull. 
d. Mose. 1850. III. p. 134, und nicht 154 wie im Ca- 
taloge falsch gedruckt steht) «Tellement voisine de la 
laevicollis m. qu’a part la couleur.... on ne trouve gueres 
de differences specifiques.» Von laevicollis sagt wiede- 
rum Chaudoir (Bull. d. Mosc. 1842, IV, pag. 823. n. 
59) «Il a U’habitus du puncticollis. Dej.» Diese letzte Art 
hat aber nicht die geringste Aehnlichkeit mit F. lepida, 
wie man aus dem Vergleiche der Beschreibungen bei 
Dejean der F. puncticollis (Species general d. Goleopt. 
II, p. 223 n. 21) und der F. lepida (a: a. O. p. 218 n. 
10) sich leicht überzeugen kann. Wenn also F. nitens 
Chaud. durchaus Varietät sein soll, so kann sie nur Va- 
rietät von F. laevicollis Chaud. sein. 


Lebia gracılis Motsch.—Auf Seite 106 des I-sten Ban- 
des des Catalogs stehtin der Gattung Brachinus ein gra- 
eılis Motsch. mit dem Gitat — Ins. Lib. pag. 66 — und 
dies Citat ist ganz richtig. Auf Seite 139 desselben Ban- 
des finden wir in der Gattung Lebia einen graclıs 
Motsch. mit demselben Citat— Ins. Lib. p. 66. Da es 
aber in Wirklichkeit keine solche Lebia gibt, so muss 
im Catalog von G. et H. die Lebia gracilis Motsch. ge- 
strichen werden. 
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Aristus nitidus Faldrm. Ins. Transc. III p. 49 (Cat. 
I. p. 163). In Faldermann’s Fauna entomologica trans- 
caucasica existirt gar kein A. nitidus; wir finden nur a. 
a. O. einen Detomus (Aristus) nitidulus Stev., welcher 
im Cataloge von G. et H. in der Gattung Aristus auch 
mit den richtigen Citaten angeführt ist. Also muss der 
nicht existirende A. nitidus Faldrm. aus dem Cataloge 
gestrichen werden. 

Bei Pachycarus atrocoeruleus Wallt. (Cat. I. p. 165) 
steht als Synonym—cyaneus Dej. und nebenbei citirt — 
Spec. I. p. 244. Dieses Citat ist aber unrichtig, denn in 
den Species general I. p. 244 sind beschrieben: Ditomus 
biplagiatus und D. glabratus. Der Ditomus cyaneus Oliv. 
ist aber beschrieben und abgebildet in der Iconographie 
von Dejean, Tome I. pag. 244, tab. 27. fig. 2. 

Bei Chlaenius ceircumscriptus Duftsch. (Cat. I. 217) 
steht unter den Synonymen «Var. Karelini Mnrh. Bull. 
Mosc. 1843 II. p. 423.» Dieses Citat ist, mit Weglas- 
sung des Fragezeichens, ohne weiterer Critik aus dem- 
selben Bulletin, Jahrgang 1856. IIl pag. 236, mit dem 
dort stehenden Druckfehler 1843 anstatt 1844, abge- 
schrieben. Ob Epomis Karelin!: Mnrh. nur Varietät von 
circumscriptus, ist noch fraglich. Chaudoir selbst scheint 
in Zweifel zu sein, obgleich er anfänglich mit Mannerheim 
über die Art-Rechte dieser Species einverstanden war. 


Bei Chlaenius chlorodius Dej. (Cat. 1. p. 216) ist als 
Citat angegeben «Spec. II. p. 287»; dies ist aber nicht 
richtig, wahrscheinlich nur ein Druckfehler und soll heis 
sen «p. 365», denn auf Seite 287 genannten Werkes 
steht die Beschreibung von Panagaeus crux major. 


Bei Chlaenius brominus Lafert. (Cat. I. p. 216) steht 
als Citat «Aun. Fr. 1851. p. 244». Am angeführten Orte 
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befindet sich aber nicht die geringste Beschreibung aus 
der man das Thier erkennen könnte. 

Auf Seite 217 des Gatalogs stehen in der Gattung Chlae- 
nius zwei Arten unter dem Namen cursor; die eine Art 
so benannt von Chevrolat, die andere von de la Ferte- 
Senectere. Ich kenne diese beiden Thiere nicht; sollten 
beide aber gute Species sein, so muss die von de la 
Ferte gegebene Benennung, als die jüngere mit einer 
andern vertauscht werden, denn es können in ein und 
derselben Gattung verschiedene Arten unmöglich unter 
gleichen Namen stehen. Ich schlage daher vor, den Chlae- 
nius ceursor Lafert. in Chl. Gemmingeri umzutaufen. 

Bei Platynomerus caspius Menet. (Cat. I. p. 354) ist 
das Citat aus Faldermanns Werk nicht richtig. Im Ca- 
taloge von G. et H. steht a. a. O. bei dieser Species: 
«Falderm. F. transc. 1, p. 45, tab. 4. fig. 1.a—b, muss 
aber einfach heissen—Falderm. F. transc. 1, pag. 44—, 
die angeführte Abbildung aber ganz weggelassen werden, 
denn dies Thier ist bei Faldermann gar nicht abgebildet. 
Die am angeführten Orte im Cataloge citirte Abbildung 
gehört zu Microderes robustus Faldrm., welcher in dem- 
selben Bande des Faldermannschen Werkes auf pag. &1 
(und nicht pag. 80 wie G. et H. im Cataloge Seite 267 
angeben) beschrieben. 


Calosoma denticolle Gebl. Zu die.er Species ziehen 


G. et H. (Cat. I. p. 79) als Syronym: znvestigator 
Motsch., lugubre Motsch. und rugul:sum Motsch. Eini- 
ge Zeilen weiter wird aber €. denticolle Gebl. als Sy- 
nonym zu granulosum Motsch. gezogen. Solch eine Zu- 
sammenstellung muss natürlich auffallen und auf den Ge- 
danken bringen, dass die Herrn Gemminger und Ha- 
rold sich zu sehr auf H. Motschulsky verlassen und treu- 
lich selbst seine Fehler (ob nur Druckfehler?) abgeschrie- 
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ben haben. Moischulsky erwähnt seines Ü. granulosum 
zum ersten Male in seinen Insectes de la Siberie auf 
Seite 121, und nicht 129, wie Motschulsky selbst fälsch- 


lich zwei Mal, Bull. d. Mose. 1865, IV p. 302 und p. 


307, angiebt und G. et H. nachschreiben. C. granulosum 
Motsch. ist aber mit C. denticolle Gebl. identisch, wie 
sich Chaudoir durch den Vergleich von typischen Exem- 
plaren überzeugt hat (Siehe Bull. d. Mosc. 1863, I. p. 
914). Motschulsky ist aber damit nicht einverstanden und 
stützt sich darauf, dass Gebler einmal in der Diagnose sei- 
nes denticolle (Bull. d. Mose. 1833 p. 274) —tibiis rectis, 
sagt und ein ander Mal (Bull. d. Mosc. 1847, I. p. 
306)— tibiis intermediis subincurvis. Warum Motschulsky 
aber das Wort subincurvis in encurvis (Bull. d. Mose. 
865, IV p. 302) abändert, ob mit Absicht oder nur 
durch ein Versehen, weiss ich nicht. Auf diese anschein- 
liche Widersprüche in den beiden Diagnosen scheint 
Motschulsky besonderes Gewicht zu legen, um seine 
Species vom Untergange zu retten, und glaubt damit 
beweisen zu können, dass Gebler wahrscheinlich zwei 
verschiedene Arten unter einem Namen beschrieben. 
Diese Ansicht ist aber nicht stichhaltig. Hätte Gebler 
zwei verschiedene Arten vor sich gehabt, so hätte er 
sie auch gewiss unter zwei verschiedenen Namen be- 
schrieben, denn Gebler war ein genauer und gewissen- 
hafter Beobachter. Wenn Gebler die Worte «tibiis rectis» 
später ımit der Phrase «tibiis intermediis subincurvis» 
vertauschte, so war daran eigentlich nur Motschulsky 
schuld, welcher denticollis Gebl. ohne Weiteres als Sy- 
nonym zu (C. sericeum Dej. warf, wahrscheinlich des- 
halb weil Dejean in der Diagnose von sericeum sagt: 
«tibiis intermediis rectis», Gebler aber die Tibien seiner 
denticolle im Allgemeinen —rectis— nennt, weil die Mit- 
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telschienen nur unbedeutend gebogen sind und Gebler 
dies Merkmal, wahrscheinlich, nicht für hinreichend scharf 
betrachtete. Das Hauptmerkmal der denticolle liess Mot- 
schulsky aber ganz unbeachtet. Was ist nun aber C. 
granulosum Motsch.? Fürs Erste nur eine vorläufige Be- 
nennung für ein noch zu entdeckendes Thier. In den 
«Insectes de la Siberie» (Mem. d. savants &trang. V p. 
121) erzählt Motschulsky, dass er am Ufer des Inderski- 
schen Salzsees einen Käfer gefunden habe, der seiner 
sibirtcum (= investigator lllig.) sehr nahe stehe, aber 
ganz schwarz und ohne Goldpunkten auf den Flügel- 
decken sei und dass er dies Thier C. granulosnm be- 
nannt habe. In den Käfern Russlands (pag. 89 Note 1) 
bekennt Moischulsky, dass er die Beschreibung (?!) seiner 
granulosum nach todten Exemplaren gemacht und fügt 
hinzu, dass ihm später auch lebende Thiere vorgekom- 
men seien mit glänzendem bronzefarbenem Schimmer und 
drei Reihen kleiner kupferrother Punkte auf den Flügel- 
decken. Endlich behauptet Motschulsky (Bull. d. Mose. 
1865, IV. p. 302), in Erwiderung auf Chaudoirs Bemer- 
kung, hartnäckig, dass seine granulosum eine gute Art sei. 
Er sagt «Je ferai ohserver lä dessus que le granulosum 
ayant les jambes intermediaires arquees, toutes les aut- 
res especes citees (denticolle, rugulosum und investiga- 


tor Motsch. nicht Mlliger) au contraire droites, elles ne 


peuvent &tre identiques, et puis je ne l’ai jamais ren- 
contre en Siberie.» Die Behauptung Motschulsky’s, dass 
er seine granulosum niemals in Sibirien gefunden, ist ge- 
radezu Nichts beweisend. Mit den jambes intermediaires 
arquees ist es auch nicht ernstlich gemeint, denn einige 
Seiten weiter (p. 307) sagt Motschulsky von seiner gra- 
nulosum, auf welcher er unterdessen sogar ein neues 
Genus—Callistrata— gegründet hat, «Je n’en possede que 
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des femelles, qui ont les jambes intermediaıres un pew 
arquees.», was dem Geblerschen — tibiis intermediis sub- 
ineurvatis — entsprieht. Nach dieser Auseinandersetzung 
der Sachlage überlasse ich es jedem unpartheischen En- 
tomologen zu beurtheilen, in wie fern Motschulsky Recht 
hat auf die Selbstständigkeit seiner C. granulosum An- 
sprüche zu machen. Ich bin der Ansicht, dass C. granu- 
losum Motsch. aus den Catalogen als selbstständige Art 
gänzlich gestrichen werden muss, da dieselbe nirgends 
ausführlich beschrieben, selbst nicht einmal kurz diag- 
noseirt ist, denn die Paar Nichts erklärende Bemerkun- 
gen, welche Motschulsky giebt, wird doch gewiss Nie- 
mand für Beschreibung oder Diagnose halten. 


In der Gattung Lebia stehen verschiedene Namen. So 
zum Beispiel finden wir hier eine cyanella Thoms. von 
Nolagi und eine cyanella Motsch. aus Californien, eine 
plagiata Bohem. aus dem Kaffernlande und eine plagiata 
Germ. von Adelaide, und endlich eine trisignata Brulle 
aus America und eine irisıynata Menet. aus Sibirien. Von 
diesen sechs Arten kenne ich und besitze in meiner 
Sammlung nur die Letztere. Da ich in meiner Sammlung 
nicht zulasse, dass verschiedene Thiere gleichen Namen 
haben, so sah ich mich gezwungen, den Sibirjaken, als den 
Jüngern der beiden Dreigezeichneten, in L. Menetriesi 
umzutaufen. Eben so werden die Andern, als nämlich 


cyanella Thoms. und plagiata Bohem. neue Namen be- 
kommen müssen. 


Die Gattung Lebsa ist übrigens nicht die Einzige, in 
welcher eine doppelte Anwendung der Namen für ver- 
schiedene Thiere vorkommt. So finden wir namentlich 


in der Gattung Carabus, zwei Arten unter dem Namen 
Kindermanni: 


N 1. 1869. 15 
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in der Gattung Calosoma, 2 ıimbricatum. 

Bin Callida, 2 amabilis, 2 cyanipennis 
und 2 viridipennis. 

» » Cymindis, 2 marginalis. 

» » Blechrus, 2 vittatus. 

SUR Thyreopterus, 2 laticollis. 

> Catoscopus, 2 aeneus. 

SR Scarites, 2 poletus und 2 substri- 
atus. 

> » Eudema, 2 azureum. 

. 5 Chlaenius, ausser den obenerwähn- 


ten 2 cursor, noch 2 
agilis, 2 biguttatus, 2 bi- 
maculatus, 2 pubiger und 
2 quadrimaculatus. 


De‘ Oodes, 2 parallelus. 
u, Anisodactylus, 2 dilatatus. 
> » Harpalus, 2 alternans, 2 femoralis, 


2 fulvipennis, 2 impres- 
sipennis, 2 Jlucidus, 2 
mandibularis, 2 mexica- 
nus, 2 minutus, 2 mon- 
tanus, 2 nitidulus und 2 
rotundieollis. 

a Stenolophus, 2 pallidus. 


5 » Poecilus, 2 atratus. 

ae Argutor, 2 erythropus, 2 pusillus 
und 2 trivialis. 

nu Platysma 2 deplanatum. 

Do Pterostichus, 2 femoratus, 2 regularis, 
und 2 rufipes. 

» » Amara, 2 ovata. 


» » Antaretia 2 1aticollis. 
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in der Gattung Galathus, 2 orbicollis. 
Di 2 Flatysma, 2 aeneolus, 2 atratus, 
2 deplanatus, 2 flavipes, 
2 micans und 2 orbi- 


collis. 

win Colpodes, 2 marginicollis. 

DLR Trechus, 2 fasciatus und 2 pla- 
niusculus. 

N Tachyta, 2 marginicollis. 

5,» Tachys, 2 exiguus und 2 paral- 


lelus, und beide Letztern 
von Motschulsky. 

Sn Bembidium, 2 alfine, 2 angusticolle, 
beide auch von Mot- 
schulsky, 3 concolor, 
2 infuscalum, 2 planum 
und 2 sibirieum. 

Im zweiten Bande des Catalogs von Gemminger und 
Harold finden wir auf Seite 429 die Motschulsky’sche 
Gattung Aydrovatus mit 11 Arten angeführt und auf Sei- 
te 442 desselben Bandes die Gattung Oxynoptilus, wel- 
che v. Kiesenwetter in der zweiten Hälfte des 1-siten 
Bandes der Naturgeschichte der Inuseeten Deutschlands, 
Seite 28 aufgestellt hat. Diese beiden Gattungen, welche 
im Cataloge von G. und H. durch zwei dazwischen ge- 
schobene Gattungen (Hydroporus und Anadochilus) von 
einander getrennt stehen, sind identisch, denn Motschulsky 
gründete sein Genus HAydrovatus auf die Merkmale des- 
selben Thieres, welche Herrn v. Kiesenwetter zur Grün- 
dung seiner Gattung Oxynoptilus verleitete, namentlich 
Hyphydrus cuspidatus Kunze (Hydroporus). In keinem 
Verzeichnisse der russischen Wasserkäfer (Hydrocanthares 
de la Russie, catalogises par V. de Motschulsky. Hel- 
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singfors. 1853) führt Motschulsky auf Seite 4 die Gat- 
tung Hydrovatus schon an, ohne sie übrigens zu chara- 
cterisiren, und erwähnt in derselben nur einer Art — 
cuspidatus. Zwei Jahre später giebt er in seinen Etudes 
entomologiques (1855, pag. 82), nach gewohnter Weise, 
eine kurze, etwas flüchtige Diagnose dieser Gattung. Da- 
bei unterliess er aber zu bemerken, dass namentlich Hy- 
phydrus euspidatus Kunze als Typus dieser seiner neuen 
Gattung angesehen werden muss. Letzter Umstand ist, 
wahrscheinlich, auch die Ursache, weshalb die Herrn 
Gemminger und Harold die Gattung Oxynoptilus nicht 
mit Hydrovatus vereinigten, sondern durch dazwischen 
geschobene Gattungen trennten. Ich finde es daher recht 
und billig, da die Gattung Hydrovatus Motsch. als eine 
selbstständige von den Herrn Gemminger und Harold 
in ihren Catalog eingetragen ist, dass man ihr auch das 
Prioritäts Recht sichert und die Gattung Oxynoptilus Kiesw. 
nur als Synonym zu derselben zieht. 


ZUR ENTWICKELUNGSGESCHICHTE 


DES 


EIES UND DES EIERSTOCKES BEIM HUHNE. 


Von 


Jac. BORSENKOW. 


(Mit 2 Tafeln.) 


—o 


Die Frage über die Entwickelung des Vogeleies hat 
schon seit langer Zeit die Naturforscher beschäftigt. K. 
E. v. Baer, M. Barry, H. Meckel v. Hemsbach, R. Leuc- 
kart, Allen Tomson, Samter, Hoyer, Gegenbaur, Klebs 
und, in der letzten Zeit, Stricker und Hiss haben daran 
gearbeitet; aber die Meisten unter ihnen haben die Ent- 
wickeluug des Vogeleies erst von der Zeit an beobach- 
tet, wo dasselbe schon in einem deutlichen und abge- 
sonderten Graaf’schen Follikel enthalten war, wobei sie 
blos die histiologische Bedeutung des Vogeleies und sei- 
ner verschiedenen Theile im Auge hatten. Bis zum Jah- 
re 1863 hat das Schicksal des Vogeleies in der dieser 
Zeit vorhergehenden Periode offenbar alle, die seine Ent- 
wickelung verfolgt hatten, wenig beschäftigt. Es sind wohl 
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einige Bemerkungen über die Bildung der Graaf’schen 
Follikel in Barry, Leuckart, Allen Tomson zu lesen, aber 
diese Bemerkungen sind sehr unvollständig und unbe- 
stimmt. Ueberhaupt hat die Frage, wie sich die Graaf- 
schen Follikel bei den Wirbelthieren bilden und auf wel- 
che Weise das Ei darin entsteht bis zu der jezigen Zeit die 
‘ Naturforscher wenig beschäftigt, bis Pflüger’s Arbeiten 


die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich zogen. Die Re- 


sultate dieser Arbeiten sind in seinem Werke «über die 
Eierstöcke der Säugethiere» Leipzig 1863 deutlich aus- 
einander gelegt. Dieses Werk enthält ein überaus reiches 
Material für die Geschichte des Eies der Säugethiere. 
Es würde zu weitläufig und auch ganz überflüssig sein, 
hier alle die Beobachtungen Pflügers wiederzugeben, die 
sich auf diese Geschichte beziehen. Noch schlechter an- 
gebracht würde es sein, aufs neue die Polemik zu be- 
rühren, die durch sein Werk hervorgerufen worden ist. 
Aus den durch Pflüger erhaltenen Resultaten und aus 
den Ergebnissen, welche in den durch seine Arbeiten 
hervorgerufenen Werken enthalten sind,‘ werde ich nur 
Einiges mittheilen, nämlich das, was irgend einen Zusam- 
menhang mit dem Gegenstande meiner jetzigen Beobach- 
tungen hat. 

Pflüger sagt, dass es im Eierstocke sehr junger Säu- 


gethiere (Katzen, Hunde, Kälber) gewöhnlich sehr viele 


Schläuche gibt, die oft sich verzweigen, unter einander 
verflechten und sich sehr verschiedenartig schlängeln, 
aber immer eine allgemeine Richtung haben, — näm- 
lich die vom Gentrum des Eierstockes zu seiner Ober- 
fläche, welche von einem Epithel bedeckt ist und keine 
Membrana albuginea über sich hat. Diese Schläuche ha- 
ben gewöhnlich eine Membrana propria. An den peri- 
pherischen Enden dieser Schläuche, die unmittelbar an 
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das Epithel des Eierstockes grenzen und gewöhnlich nur 
durch die Membrana propria von demselben getrennt 
sind, an diesen Enden nämlich bemerkt man nur ein 
Protoplasma und darin einige Kerne mit Kernkörper- 
chen. Die Grenzen der Zellen sind nicht zu sehen, ob- 
gleich sie vielleicht auch vorhanden sind. Dieses ist au- 
genscheinlich das jüngste Ende der Schläuche. Etwas wei- 
ter von diesem Ende wird es klar, dass die Membrana 
propria des Schlauches inwendig mit einem Epithel be- 
legt ist und in seinem Canal sieht man stellenweise 
Zellen, die grössern Umfanges als die Epithelzellen sind 
und aus einem sehr grossen Kerne mit Kernkörperchen, 
aus einer sehr kleinen Quantität des diesen Kern um- 
schliessenden Protoplasma und aus einer feinen und zar- 
ten Membrana bestehen. Das sind Ureier, die sich durch 
Theilung vermehren, sich bewegen, und sogar mit ein- 
ander zusammenfliessen können. (Sonderbar, dass Pflü- 
ger, der diesen Umstand beobachtet hat, doch immer 
behauptet, dass diese Eier eine Membrana haben.) Die- 
se Eier, sowohl auch als die, welche aus ihrer Thei- 
lung hervorgegangen sind, werden immer grösser je 
mehr sie sich dem Centralende des Schlauches nähern, 
wobei sich ganz besonders die Quantität des Protoplas- 
ma’s vermehrt, in welchem immer mehr und mehr Kör- 
perchen wahrzunehmen sind. Diese Schläuche sind pri- 
mordiale Foilikelanlagen. Sie verwandeln sich in Bläs- 
chenketien, was sich folgendermassen zuträgt: Die Epi- 
ihelzellen, welche die innere Oberfläche des aus der 
Membrana propria bestehenden Schlauches bedecken, 
dringen, indem sie sich vermehren, in die Zwischen- 
räume der Eier im Lumen des Schlauches ein und bil- 
den auf diese Weise Scheidewände zwischen den Eiern, 
die früher in diesem Lumen frei gelegen und oft einan- 
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der berührt hatten. Ins Innere einer jeden solchen Schei- 
dewand wächst ein Fortsatz der Membrana propria ein 
und in Folge dessen verwandelt sich der Schlauch in 
eine Follikelkette. Die Graaf’schen Follikel sind folglich 
abgesonderte Theile einer allgemeinen Bildung, welche 
Pflüger für ein Rohr hält, das eine Membrana propria 
und ein Epithel, welches seine Höhlung auskleidet, be- 
sitzt. Was die Entstehung dieser Schläuche, dieser pri- 
mordialen Follikelanlagen betrifft, so sagt Pflüger nichts 
Bestimmtes darüber in seinem grossen Werke vom Jahre 
1863. An einigen Stellen dieses Werkes spricht er nur 
die Vermuthung aus, dass diese Schläuche ihre Entste- 
hung dem Epithel verdanken, das die äussere Oberflä- 
che des Eierstockes bedeckt; dass sie durch Wucherung 
des Epithels in das Gewebe des Eierstockes entstanden 
sind. Diese Voraussetzung gründet er darauf, dass es 
ihm zuweilen, trotz aller Bemühungen, nicht gelang, die 
Grenze zwischen dem Epithel und dem peripherischen 
Ende des Schlauches zu finden. Nirgends aber gibt er 
diese seine Meinung über die Entstehung der Schläuche 
für ein Resultat seiner Beobachtungen über die Entwi- 
ckelung des Eierstockes an. Nie hat er auch die frühern 
Stufen dieser Entwickelung beobachtet. Alle seine Beob- 
achtungen sind an jungen, schon geborenen Säugethieren 
angestellt worden, in deren Eierstöcken schon Schläu- 
che entwickelt waren und sich sogar schon in Graaf- 
sche Follikel abgeschnürt hatten. : 

Noch zu der Zeit als Pflügers Untersuchungen blos 
durch vorläufige Mittheilungen bekannt waren, hatten sie 
schon mehrere Naturforscher bewogen, sich an die Un- 
tersuchung des Eierstockes bei den Säugethieren zu ma- 
chen, um diese Mittheilungen zu prüfen. Schrön (‘), Quin- 


|?) Beitrag zur Kenntniss der Anatomie und Physiologie des Eierstokes 
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ke ('), Grohe (*), Bischoff (*) hatten sich mit diesem 
Gegenstande beschäftigt und alle waren zu ganz ver- 
schiedenen Resultaten gelangt. In einen Punkte nur wa- 
ren alle diese Beobachter übereingekommen, nämlich 
in der Verneinung dessen, dass im Eierstocke der Säu- 
gethiere vor der Entstehung der Graafschen Follikel 
irgend welche allgemeine Anlagen existiren, die später 
eine ganze Reihe Graafscher Follikel bilden. Ich bin der 
Erste gewesen (‘), dem es nach Pflüger gelungen ist, zu 
beweisen, dass solche allgemeine Anlagen der Graafschen 
Follikel im Eierstocke der Säugethiere wirklich vorhan- 
den sind. Es ist mir gleichfalls gelungen, auch die wahr- 
scheinlichen Ursachen der Widersprüche anzudeuten, wel- 
che zwischen Schrön’s, Quinke’s und Bischoff’s Aussagen 
und denen von Pflüger wahrzunehmen sind. In demsel- 
ben Aufsatze habe ich auch ein geeignetes Mittel ange- 
wiesen, diese Bildungen aufzufinden, ein Mittel, welches 
darin besteht, dass man die Eierstöcke in H. Müllers 
Flüssigkeit erhärte; durch die Wirkung derselben werden 
die Eierstöcke hart genug, um in feine Schnitte zerlegt 
zu werden und zu gleicher Zeit werden die histiologi- 
schen Elemente des Eierstockes fast gar nicht in ihrem 
Aussehen verändert. In Folge meiner Beobachtungen 
habe ich mich berechtigt gefunden, zu behaupten, 
dass diese allgemeinen Anlagen der Graafschen Follikel 
weder eine Membrana propria, noch ein Lumen haben, 


der Säugethiere. Zeitschrift für wiss. Zoologie. B. XII. 409. 

Notizen über die Eierstöcke der Säugelthiere. Ebend. B. XI. 483. 

(?) Ueber den Bau und das Wachsthum des menschlichen Eierstockes 
und über einige krankhafte Störungen desselben. Virchow’s Ar 
chiv. B. XXVI. H. 3 und 4#. S. 271. 

() Ueber die Bildung des Säugethiereies und seine Stellung in der 
Zelienlehre. 


() Würzburg. naturwissensch. Zeitschrift. Bd. IV. S. 5b. 
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dass es solide Zellenstränge sind, die blos aus Zellen 
bestehen und von aussen nur durch das Stroma des Eier- 
stockes abgegränzt sind, dass sie, folglich, die Benen- 
nung «Schläuche» nicht verdienen. Mich auf einige Beob- 
achtungen gründend, die über die Eierstöcke zwar ei- 
ner sehr kleinen Zahl der Kuhembryonen gemacht wor- 
den sind, habe ich mir erlaubt, einen Zweifel darüber 
auszusprechen, ob auch diese Zellenstränge durch Wu- 
cherung des Eierstockepithels haben entstehen können. 
Ich habe es für viel wahrscheinlicher gehalten, dass 
diese Zellenstränge in Folge der allmäligen Differenzi- 
rung der Eierstocksmasse entstanden sind, welche an- 
fänglich aus noch unabgetheilten Zellen bestand. (Der 
Mangel an Stoff zu meiner Untersuchung, d. h. an Em- 
bryonen hat mich damals bewogen, diese Arbeit auf die 
Seite zu legen.) Später wurden solche allgemeine Follikel- 
lagen in den Eierstöcken verschiedener Säugethiere und 
unter anderen auch in dem des Menschen gefunden. 
Pflügers Benennung «Schläuche ist ihnen auch geblie- 
ben, obgleich einige, die darüber geschrieben, wie z. B. 
Hiss (*), auch zugeben, dass die Membrana propria nicht 
immer an ihnen zu finden ist, und auch die Höhlung in 
ihrem Innern stillschweigend übergehen und sogar be- 
bemeıken, dass die Benennung «Schlauch» nicht ganz 
passend gewählt worden ist. 

Die Gegenwart eben dieser Follikelanlagen wird von 
Stricker im Eierstocke eines acht Tage alten Hühnchens 
angegeben (?); aber diese Angabe ist leider zu kurz; sie 
ist so kurz, dass ich mir erlaubt habe, sie hier ganz an- 
zuführen: 


() #M. Schulze’s Archiv. Bd. I. 
(%) Beiträge zur Kenntniss des Hühnereies. Silzb. d. Wien. Acad. Bd, 


LIV. Abth. li. Juni — Heft. 1866. 
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«An dem Eierstocke eınes 8 Tage alten Hühnchens 
konnte ich deutlich Schläuche unterscheiden, sowohl an 
Querschnitten, als auch an zerzupften Präparaten. Die 


Schläuche waren ungleich dick, liessen sich zuweilen bis 


über einen Millimeter lang isoliren, und endeten, so olt 
ich es beobachten konnte, blindsackartig. Es lässt sich 
an ihnen mit Sicherheit eine äussere, strukturlose Mem- 
brana und ein einschichtiges, aber an verschiedenen Or- 
ten ungleich hohes Epithel wahrnehmen. Abgeschnürte Fol- 
likel konnte ich beim 8 Tage alten Hühnchen nicht nach- 
weisen. Nach den klaren Mittheilungen, welche Pflüger 
(Leipzig 1863) über den Abschnürungsprozess der von 
ihm entdeckten Schläuche bei Säugethieren machte, liess 
ich mich weiter auch nicht darauf ein, dem genannten 
Vorgange auch bei den Hühnchen zu folgen. Hier ist 
überhaupt das Prinzipielle der Frage, dass nämlich über- 
haupt Schläuche vorhanden sind, entscheidend.....» 

Aus dem Gesagten folgt, dass Stricker diese Follikel- 
anlagen für Röhren annimmt, welche aus einer Membra- 
na propria und einem einschichtigen Epithel bestehen 
und ein deutliches Lumen haben. So zeichnet er sie auch 
auf den Fig. 2 und 3 seiner Tafel. Nirgends sagt er, dass 
er im Innern dieser Röhren Eier gesehen hat,—und nir- 


gends zeichnet er auch Eier im Innern seiner Röhren ab. 


Nirgends erwähnt er etwas weder davon, ob viele oder 
wenige solcher Röhren im Eierstocke eines 8 Tage al- 
ten Hühnchens vorhanden sind, noch davon, wie sie da- 
rin eingebettet sind, noch auch davon, aus was für Ele- 
menten die Eierstockmasse zwischen diesen Röhren be- 
steht. Nirgends gibt er an, in welchem Theile des Eier- 
stockes er sie eigentlich gefunden hat. Eine solche Un- 
klarheit in der Beschreibung dieser Röhren, und zuglei- 
cher Zeil der Umstand, dass sie auf der Zeichnung den 
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Canälen der Wolfschen Körper ausserordentlich ähnlich 
sehen, hätten wahrscheinlich den Verdacht erregt, ob es 
auch wirklich Pflügers Schläuche seien und ob der Ver- 
fasser auch wirklich einen Theil des Eierstockes vor sich 
und nicht irgend einen Ueberrest Wolfscher Körper, wie 
zum Beispiel das Parovarium, vor sich hatte, wenn dieser 
Aufsatz nicht mit Strickers Namen unterzeichnet wäre, 
sondern mit dem eines in der histiologischen Literatur 
weniger berühmten Mannes. Aber wenn man sich auch 
solcher Vermuthungen enthält, so kann man doch 
nicht umhin, gestehen, dass Strickers Angabe zu kurz 
und zu unbefriedigend ist und dass es wünschenswerth 
wäre, nähere Kenntniss über die Follikelanlagen im Ei- 
erstocke des Huhnes zu haben, und überhaupt darüber, 
wie sich die Follikelanlagen entwickeln, woher die Eier da- 
rin kommen und endlich wie sich diese Follikelanlagen 
in Graafsche Follikel abschnüren. 


Zur Erklärung eben dieser Fragen habe ich meine Be- 
obachtungen über die Entwickelung des Eierstockes und 
des Eies beim Huhne unternommen. Der Eierstock des 
Hühnerembryo’s hat am A2-ten Bruttage das Aussehen 
eines nicht ganz regelmässigen, ovalen, abgeplateten Stü- 


ckes, das bis 4 Millimeter lang, 1‘), Millimeter breitund 


°/, M dick ist. Man kann in denselben schon ziemlich 
klar sowohl auf Quer-als auch auf Längsschnitten, die 
zwei Theile unterscheiden, welche Hiss (‘) im Eierstocke 
eines 3—4 Monate alten Hühnchens sieht, nämlich: 
den gefässführenden Kern oder die Marksubstanz des Ei- 
erstockes und seine Rindensubstanz. Ihre gegenseitigen 


(tl) Hiss. Untersuchungen über die erste Anlage des Wirbelthierleibes. 
S 15 
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Verhältnisse sind eben dieselben wie bei dem Hühnchen 
d. h. die Rindensubstanz bedeckt das Ganze, die Mitte 
der Seite ausgenommen, welche an den Wolfschen Kör- 
per grenzt. Durch diese von der Rindensubstanz unbe- 
deckte Stelle dringen die Gefässe in den Eierstock ein. 
In der Marksubstanz ist jedes Gefäss mit einer ganzen 
Bündel von Zellen bekleidet, aus denen die Zellen, wel- 
che dem Gefässe am nächsten, spindelförmig sind. Auf 
der Oberfläche des Bündels sieht man ovale Zellen, 
welche einen grossen, deutlich sichtbaren, etwas ver- 
längerten Kern besitzen, der einen bedeutenden Theil 
der Zelle bildet und mit einer unbedeutenden, wenn- 
gleich klar bemerkbaren feinkörnigen Protoplasmaschicht 
bedeckt ist. Ich konnte aber keine Membran auf die- 
sen Zellen wahrnehmen. Diese ovalen Zellen, welche 
auf der Oberfläche der die Gefässe bedeckenden Bündel 
vorhanden sind, bilden, sowohl durch ihr Aussehen 
als auch durch ihre Lage, Uebergangsforrnen zwischen 
den spindelförmigen Zellen der die Gefässe bedeckenden 
Bündel und den Zellen, welche alle Räume zwischen 
diesen Bündeln ausfüllen. Während des Verlaufs der Ge- 
fässe durch die Marksubstanz, geschieht es oft, dass die- 
selben sieh verzweigen. Ihre Zweige gehen sodann in 
verschiedene Seiten auseinander und richten sich gegen 
die Rindensubstanz. Alle diese Zweige sind mit einer 
Schicht eben solcher spindelförmiger und ovaler Zellen, 
wie die ebengenannten, bekleidet, mit dem Unterschiede, 
dass diese sie bekleidende Schicht immer dünner wird, 
ie mehr die Zahl der Zweige sich vergrössert und je 
näher diese Zweige an die Rindensubstanz kommen. Die 
Marksubstanz besteht aus Zellen, von denen einige ganz 
rund, und diese bilden die Mehrzahl, und andere nur 
etwas verlängert sind. Die grössten von den runden 
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Zellen haben 0,0090 Millimeter im Durchmesser, die 
Kleinsten 0,0072 Mm. In jeder dieser Zellen sieht man 
einen, verhältnissmässig, sehr grossen Kern (Nucleus); 
er hat dieselbe Forın wie die Zelle selbst. In den grös- 
sten Zellen hat er 0,0068 Millimeter im Durchmesser und 
in den Kleinsten 0,0054 Mm. Im Innern des Kernes 
ist gewöhnlich ein Kernkörperchen enthalten, welches ge- 
gen 0,0018 Millimeter im Durchmesser hat. In diesen 
Zellen ist um den Kern herum so wenig Protoplasma 
enthalten, dass dasselbe bei der Anwendung des Hart- 
nackschen Systems N 6 und das Oculars | 3 gar nicht 
zu sehen ist; es scheint nur als ob um den Kern ein 
starker Umriss gezogen sei. Bei Anwendung des Sys- 
tems N 7 ist es kaum sichtbar und zwar sehr unklar, 
nur mit dem 8-ten und 9-ten Systeme Hartnacks und den 
Immersion-Systemen (10 und 41) ist es deutlich zu se- 
hen. Diese Zellen haben keine Membran. Die etwas läng- 
lichen Zellen, die hie und da, zwischen den runden Zel- 
len vorkommen, sind im Durchschnitte 0,0072 Millim. 
lang, und 0,0034 Millim. breit. Ihre Kerne sind auch 
länglich und messen 0,0054 Millim. in die Länge und 
0,0036 Millim. in die Breite. Im Innern dieser Kerne ist 
gewöhnlich ein Kernkörperchen enthalten, welches gegen 
0,0048 Millim. im Durchmesser hat. Sowohl in diesen 
Kernen als auch, und noch öfter, in den Kernen der run- 
den Zellen habe ich zuweilen 2 Kernkörperchen ange- 
troffen, aber Zellen mit zwei Kernen habe ich nie ge- 
sehen. Es würde auch sonderbar sein, zu erwarten, dass 
solche Zellen 2 Kerne enthalten könnten. Wenn die Zel- 
len, in Folge der Theilung des Kernes, sich auch thei- 
len, so muss diese Theilung zu gleicher Zeit mit der 
des Kernes vorgehen und nicht nachdem dieselbe schon 
vollendet ist. Dass die Zahl der Zellen sich durch die 
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Theilung vermehren muss, kann man daraus sehen, dass 
in den Eierstöcken etwasälterer Embryonen, am 45 und 
16 Bruttage, zwischen den die Gefässe bekleidenden 
Bündeln mehr Zellen vorhanden und dass mehrere der- 
selben von geringerer Grösse sind; die Theilung aber an 
Zellen dieser Art wahrzunehmen, ist ganz unmöglich. 

Die Marksubstanz, welche aus oben beschriebenen 
Elementen besteht, hat die Forın eines eirunden gespal- 
teten Stückes; dieses Stück ist in der Mitte gegen 0,4050 
Mm. dick und wird gegen die Ränder zu dünner. Es 
wird von allen Seiten, wie schon gesagt, von einer Rin- 
denschicht umringt, die Stelle ausgenommen, wo die Ge- 
fässe eindringen. Diese Rindenschicht ist nicht überall 
gleich dick: am dünnsten ist sie der Mitte des Marksub- 
stanzstückes gegenüber, wo ihre Dicke 0,1350 — 0,1845 
Mm. beträgt; am dicksten ist sie dem Hinterrande zu, 
wo ihre Dicke in einigen Eierstöcken dieser Periode 
0,2350 Mm. erreicht. 

Die Marksubstanz und die Rindensubstanz in den Eier- 
stöcken dieses Alters sind scharf von einander getrennt; 
längs der ganzen Grenzlinie sieht man Gefässe, die von 
einer Schicht ovaler und spindelförmiger Zellen beklei- 
det sind. Mir schien, dass diese Gefässe Zweige der Ge- 
fässe sind, die längs der Marksubstanz bis zur Rinden- 
substanz verlaufen. Es schien mir auch, dass jedes die- 
ser Gefässe, nachdem es der Rindensubstanz nahe ge- 
kommen, in mehrere Zweige zerfällt, die auf verschie- 
dene Seiten auseinander gehen und dass solche Zweige 
der Nachbar - Gefässe untereinander anastomosiren. So 
glaubte ich es in den nicht injicirten Eierstöcken zu se- 
hen, in deren Gefässen hie und da einige Blutkör- 
perchen geblieben waren. In jedem Falle, wie auch die 
Entstehung dieser Gefässen zugehen mag, sind dieselben 


232 


auf der Grenzlinie zwischen der Marksubstanz und der 
Rindensubstanz vorhanden. Einige von den Eierstöcken 
dieses Alters, die nur eben aus dem Keime genommen, 
wurden in Müller’s Flüssigkeit gelegt. Auf den Durch- 
schnitten solcher Eierstöcke ist es mir nicht einmal ge- 
lungen, ziemlich gut erhaltene Blutkörperchen im Innern 
dieser Gränzgefässe zu sehen. Eben so ist es mir, na- 
türlich zufälliger Weise, gelungen, auch solche Präparate 
zu erhalten, in denen der Rand des Durchschnittes mit 
der der Marksubstanz zusammentraff. Auf solchen Durch- 
schnitten waren die Grenzgefässe doch wieder ganz klar zu 
sehen; sie waren fast vollkommen isolirt, und sowohl 
auf den Quer- als auf den Längsschnitten vorhanden. —Von 
diesen Grenzgefässen gehen stellenweise Zweige aus, die 
fast gerade durch die ganze Rindenschicht dringen und 
fast bis zu ihrer äussersten Oberfläche gelangen. Diese 
Zweige sind von einer Schicht eben solcher spindelför- 
miger und ovaler Zellen bekleidet, wie auch die Gefässe 
der Marksubstanz, blos mit dem Unterschiede, dass hier 
diese Schicht viel dünner ist als in der Marksubstanz. 
Auf diese Weise bildet sich in der Rindensubstanz wie 
eine Reihe Säulen, aus denen jede aus einem Gefässe 
und einer Schicht spindelförmiger und ovaler Zellen, die 
dieses Gefäss bekleiden, besteht. Es geschah zuweilen, dass 
ich Blutkörperchen im Innern dieser Gefässe sehen konn- 
te; zuweilen waren diese Gefässe auf zufällig-gelunge- 
nen Durchschnitten fast isolirt. Auf der Grenze zwischen 
der Marksubstanz und der Rindensubstanz geht die Schicht 
der die Gefässe bekleidenden Zellen von einer Säule 
zur andern über, vereinigt ihre Gipfel und gibt ihnen 
eine bogenförmige Gestalt. Näher zur äusseren Oberfläche 
der Rindensubstanz wird die Schicht der bekleidenden 
Zellen neben jedem Gefässe etwas dicker, und hie und 
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da gehen die ovalen Zellen, gerade unter der äusseren 
Oberfläche der Rindensubstanz, von einem Gefässe zum 
anderen, von der Grundlage einer Säule zur Grundlage 
einer andern über. Was die Endungen der Gefässe selbst 
betrifft, so kann ich nichts Bestimmtes darüber sagen. 
Auf den Durcehschnitten solcher Eierstöcke, in denen eine 
ziemlich grosse Zahl Blutkörperchen im Innern der Ge- 
fässe enthalten ist, bemerkte ich zuweilen, dass auch die 
Gefässe gerade unter der Oberfläche des Eierstockes aus 
einer Säule in eine andere übergingen; soleher Stellen 
aber habe ich zu wenig gesehen, um mich für berech- 
tigt zu halten, daraus irgend einen allgemeinen Schluss 
zu ziehen. Diese Bogen, welche aus Gefässen und aus 
einer Schicht die Gefässe bekleidender Zellen bestehen, 
sind von verschiedener Grösse, selbst an verschiedenen 
Stellen eines und desselben Querschnittes oder eines der 
Länge nach gemachten Schnittes. Auf einem und dem- 
selben Durchschnitte stiess ich auf Bogen, die 0,1260 
Millim. hoch und 0,1215 Mm. breit und auch auf sol- 
che, die 0,1710 Mm. hoch und 1350 Min. breit wa- 
ren. 

Der ganze Rauın im Innern dieser Bogen ist von run- 
den, vollkommen indifferenten Zellen eingenommen, 
welche ein gleiches Aussehen haben, wie die runden 
Zellen der Marksubstanz. Sie sind nur etwas grösser als 
diese Letzteren, — aber der Unterschied ist sehr gering. 
Die grössten unter ihnen haben 0,0099 Mm. im Durch- 
messer und einen Kern von 0,0080 Mm. Solche Zel- 
len aber sind sehr selten, die Mehrzahl unter ihnen hat 
0,0090 Mm., die Schicht des Protoplasma’s um den 
Kern herum ist ebenso unbedeutend wie in den runden 
Zellen der Marksubstanz und ebenso ist hier gar keine 
Membran wahrzunehmen. Im Innern des Kerns ist ein 
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Kernkörperehen enthalten, welches gegen 0,0018 Mm. 
im Durchmesser hat. Zuweilen findet man im Kerne auch 
zwei Kernkörperchen. Diese runden Zellen bilden die 
ganze Rindensubstanz des Eierstockes, die Stellen, aus- 
genommen, welche von den Gefässen und den sie beklei- 
denden spindellörmigen und ovalen Zellen eingenommen 
sind. Ein gelungener Schnitt durch die Mitte der Rin- 
densubstanz, parallel der Oberfläche des Eierstockes 
zeigt uns etwas in der Art eines aus solchen runden, 
indifferenten Zellen bestehendes Netzes. In den Maschen 
dieses Netzes sind Querschnitte der Gefässe und der sie 
bekleidenden Zellen wahrzunehmen. Es ist aber ziem- 
lich schwer, einen solchen Schnitt zu erhalten. 

In Folge der unbedeutenden Dicke der ganzen Rinden- 
schicht gelingt es selten, mehr als drei ihrer äusseren 
Oberfläche parallele Schnitte zu machen. Zwei dersel- 
ben, der tiefste, und oberste, bieten nie dieses Bild in 
der nöthigen Klarheit dar, weil die dem abgrenzenden 
Netze am nächsten gelegenen Gelässenden immer und 
die der äusseren Oberfläche am nächsten liegenden En- 
den häufig durch eirunde und theils durch spindelför- 
mige Zellen untereinander verbunden sind. Nur der mitt- 
lere Schnitt, falls er hinreichend dünn und der Ober- 
fläche des Eierstockes parallel ist, kann dieses Bild in | 
der nöthigen Klarheit darbieten. 

Auf der äusseren Oberfläche der Rindensubstanz ist 
eine Schicht etwas verlängerter Zellen vorhanden (die 
lange Achse dieser Zellen ist 0,0080 Mim., die kurze — | 
0,0062 Mm. gleich). Um den ovalen Kern dieser Zel- | 
len ist etwas mehr Protoplasma wahrzunehmen als in. r 
den Zellen, die innerhalb dieser Lagen liegen. Sie 
sind zur Oberfläche des Eierstockes senkrecht gestellt. ', 
In Eierstöcken, welche in Müllers Flüssigkeit aufbewahrt, 1: 
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wurden, werden diese Zellen schwach und zuweilen auch 
gar nicht mit Karmin-Ammoniaklösung gefärbt. Ihr Um- 
riss ist etwas schärfer bezeichnet und überhaupt ihr Aus- 


sehen ein anderes als bei den übrigen Zellen des Eier- 


stockes, und errinert einigermassen an die Epithelzellen. 


Einen ganz richtigen ‚Begriff von dem allgemeinen Aus- 
sehen, das der Durchschnitt des Eierstockes in dieser 
Periode seines Daseins darbietet, gibt uns die Fig. 1., 
welche mit Hartnack’s 6-tem System, und dem Ocular 
3 gezeichnet worden ist. Diese Zeichnung gibt fast mit 
einer photographischen Precision eines meiner Präparate 
mit allen seinen Fehlern wieder. Sie stellt den Quer- 


schnitt des Eierstockes dar; aber ein eben solches Aus- 


sehen haben auch die der Länge nach und die schräg 
geführten Durchschnitte. Dieser Umstand lässt sich nur 
dann erklären, wenn man zugibt, dass die Gefässe ein 
sehr dichtes Netz zwischen der Marksubstanz und der 
Rindensubstanz bilden (was auch die Schärfe der Grenze 
zwischen diesen beiden Theilen des Eierstockes erklärt, 
demungeachtet dass ihre Hauptmasse aus gleichen run- 
den Zellen besteht) und dass von diesem Netze ziem- 
lich einförmig Zweige ausgehen, welche in die Rinden- 
substanz eindringen, fast in gerader Richtung bis zu ihrer 
Oberfläche gehen und, so zu sagen, die Marksubstanz 
ihrer Säulen bilden. 


Der Character der indifferenten Zellen, die in den Bo- 
gen der Rindensubstanz vorhanden sind, kann besser auf 
der Fig. 2 gesehen werden, da dieser einen Theil des- 
selben Präparats darstellt, wie er mit dem 9-ten ge- 
wöhnlichen Systeme Hartnacks wahrzunehmen ist. Den- 
selben Charakter haben auch die indifferenten Zellen der 
Marksubstanz. 
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Im Eierstocke eines 15 — 16 Tage alten Hühnerem- 
bryos ist es zu sehen, dass zwischen den Bündeln der 
ovalen und spindelförmigen Zellen, welche die Gefässe der 
Marksubstanz begleiten, die Zahl der runden indifferen- 
ten Zellen grösser geworden ist. Es kommen darunter 
ziemlich viele solcher Zellen vor, die merklich kleiner 
sind als die andern, welche ihre frühere in der Mark- 
substanz eines 12 Tage alten Keimes vorhandene Grösse 
beibehalten haben. Um sich die vermehrte Zahl der Zel- 
len und zu gleicher Zeit die verminderte Grösse vieler 
derselben erklären zu können, muss man zugeben, dass 
lie Zellen sich hier durch Theilung vermehrt haben und 
dass die kleinen Zellen nichts anderes, als jüngere Zel- 
len sind. Unter diesen kleinen, jüngern Zellen der Mark- 
substanz im Eierstocke gibt es einige, die nicht volikom- 
men rund sind; sie sind etwas verlängert, ihre Form 
nähert sich der ovalen Form. In der Marksubstanz eines 
17 Tage alten Keimes ist die Veränderung noch bemerk- 
barer. Die Zahl der Zellen ist noch grösser geworden 
und sie sind alle kleiner als die Zellen-der Marksubstanz 
im Eierstocke eines 12 Tage alten Embryo’s. Sie haben 
ohngefähr °/, der Zellengrösse, die einem 12 Tage alten 
Keime eigen ist. Dazu hat die Mehrzahl dieser Zellen 
schon eine ovale Form angenommen, so dass bei einem 
17 Tage alten Embryo das Aussehen der Marksubstanz 
und der Rindenschicht des Eierstockes sich nicht nur 
durch die Anzahl und die Anordnung der die Gefässe 
bekleidenden Bündel auszeichnet, wie es beim 12 Tage 
alten Embryo der Fall war, sondern auch durch die Zel- 
len, welche zwischen diesen Bündeln vorhanden sind. in 
einem 12 Tage alten Embryo sind diese Zellen noch ganz 
indifferent, es ist noch keine Möglichkeit, sich über ihr 
ferneres Schicksal einen Begriff zu machen. In einem 
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17 Tage allen Embryo bietet die Mehrzahl der Zellen schon 
das Aussehen, welches sich dem Aussehen der ober- 
flächliehsten ovalen Zellen der die Gefässe bekleidenden 
Bündel nähert; es ist schon eine Möglichkeit vorauszu- 
setzen, dass sie in eben solche Elemente übergehen wer- 
den und zu gleicher Zeit gibt es eine Möglichkeit zu 
vermulhen, dass diese oberflächlichen ovalen Zellen 
der Bündel früher runde indifferente Zellen des Eierstockes 
gewesen sind. 

Was die Rindensubstauz des Eierstockes betriffi, so ist 
darin, während dieser ganzen Zeit, eine sehr unbedeu- 
tende Veränderung vorgegangen. Diese Veränderung, 
unabhängig von der Vergrösserung der Rindensubstanz- 
masse, besteht darin, dass die Grundlagen der Säulen 
oder die Enden der die Gelässe bekleidenden, Bündel, 
welche zur Oberfläche des Eierstockes gerichtet sind, 
durch eine Schicht verbunden werden, die aus mehreren 
Reihen ovaler Zellen gebildet ist. In Folge dessen ist ei- 
ne Schicht und stellenweise, jedoch selten, auch zwei 
Schichten der oberfllächlichsten Zellen des Eierstockes, 
(der Zellen, von denen gesagt worden ist, dass sie an die 
Epithelzellen erinnern) von der Rindensubstanz durch ei- 
ne Schicht ovaler Zellen getrennt, welche sich während 
dieser Zeit entwickelt haben. 

Zu derselben Zeit ist auch eine. Veränderung in den 
Zellenbündeln vorgegangen, welche sowohl die Gefässe 
der Rindensubstanz als die der Marksubstanz bekleiden. 
In diesen Letzteren ist die Veränderung ganz besonders 


bedeutend. Einige spindelförmige Zellen, ‘gerade die den 


Gefässen am nächsten liegenden, sind so zu sagen, dün- 
ner geworden; es ist überaus schwer und stellenweise 
auch ganz unmöglich, darin «das Protoplasma vom Kerne 
zu unterscheiden. Zwischen den Zellen ist eine schwach 
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gesireifte Substanz wahrzunehmen; augenscheinlich ist 
es ein junges Bindegewebe. 


An den folgenden Tagen dehnen sich die oberfläch- 
lichen ovalen Zellen der die Gefässe bekleidenden Bün- 
del immer mehr aus, sie nähern sich, ihrer Form nach, 
den spindelförmigen Zellen; die frühern spindelförmigen 
Zellen werden immer dünner und die schwach gestreif- 
te Substanz zwischen denselben vermehrt sich immer 
mehr und mehr. Die Entwickelung dieser Substanz 
geht parallel mit der spindelförmigen Zellen vor sich; 
augenscheinlich entwickelt sie sich auf Kosten dieser 
Zellen. Die Zellen der Marksubstanz, die zwischen die- 
sen Bündeln vorhanden sind, gehen fast alle in kleine 
eirunde Zellen über. Ihre Länge bei einem 20 Tage al- 
ten Keime ist, im Durchschnitte, 0,005£ Mm. und ihre 
Breite—0,1036 Mm. gleich. Ihr Kern ist 0,0036 Mm. 
lang und g>gen 0,0024 Mm. breit. Die in den Bogen 
der Rindenschicht gelegenen Zellen behalten ihren frü- 
hern Charakter eines vollkommenen: Indifferentismus. 
Ihre Zahl hat sich vermehrt und der grösste Theil da- 
runter ist auch im Umfange grösser geworden. Die grös- 
sten Zellen der Rindensubstanz bei einem 20 Tage alten 
Embryo haben im Durchmesser 0,0426 Mm. und ihr 
kern—0,0090 Mm. Es ist darin verhältnissmässig eben so 
wenig Protoplasma vorhanden und keine Membran zu se- 


hen. Die einzige bemerkbare und ihren Folgen nach wich- 


tige Veränderung in der Rindenschicht des Eierstockes be- 


steht darin, dass aus den längs der Säulenaxe verlau- 
fenden Gefässen die dünnsten Zweige auswachsen, wel- 
che bis zwischen die indifferenien Zellen der Rinden- 


substanz eindringen, indem sie sich hie und da verzwei- 
gen. 
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In diesem Zustande verbleibt der Eierstock bis zur 


Geburt des Hühnchens und selbst noch einige Tage nach 
seiner Geburt. Die Zahl dieser Tage ist verschieden bei 


verschiedenen Hühnchen und steht, so viel ich bemerken 


konnte, in gewissem Zusammenhange mit der Jahres- 
zeit während welcher das Hühnchen ausgebrütet wor- 
den ist. Bei den Hühnchen, welche im Frühjahr oder 
im Anfang des Sommers ausgebrütet werden, fangen die 
Veränderungen, von denen sogleich gesprochen werden 
wird, schon am 3-ten Lebenstage an. Bei den Hühnchen, 
welche im August ausgebrütet werden, fand ich gewöhn- 
lich den Eierstock am 7-ien, ja sogar am achten Tage 
noch unverändert. 

Wie es auch sein mag, früher oder später, treten die- 
se Veränderungen doch ein. In der Marksubstanz des 
Eierstockes bestehen dieselben in der allmäligen Ent- 
wickelung des Binde-Gewebes auf Kosten der Marksub- 
stanzzellen. Auf Kosten aller Zellen der Marksubstanz 
entwickelt sich das Binde - Gewebe. In Jder Rindensub- 
tanz des Eierstockes fangen die Veränderungen auch 
mit der Entwickelung des Binde- Gewebes an; hier ent- 
wickelt es sich aber nicht auf Kosten aller Zellen der 
Rindensubstanz, sondern blos eines, vergleichnissmässig 
unbedeutenden Theiles derselben, und das Resultat der 
Entwickelung ist hier ein ganz anderes: anstatt sich, 
gleich der Marksubstanz, in eine rein aus Binde-Gewebe 
bestehende Masse zu verwandeln, wird die Rindensub- 
stanz, durch das sich darin hie und da entwickelnde Ge- 
webe, in grössere oder kleinere Abtheilungen indifferen- 
ter Zellen getheilt, und jede Abtheilung verwandelt sich, 
früher oder später, in Graalsche Follikein. 

Diese Veränderungen der Rindensubstanz gehen fol- 
gendermassen vor sich. Einige der Gelässzweige, wel- 
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che aus den Säulen bis zwischen die indifferenten Zel- 
len der Rindensubstanz eingedrungen sind, fangen an zu 
wachsen. In ihrer Nachbarschaft erscheinen Zellen, die 
noch rund, indifferent sind, aber schon eine etwas ge- 
ringere Grösse besitzen (0,0090 — 0,0072Mm.) als die Ue- 
brigen. Sie sind wahrscheinlich in Folge der Theilung der 
grossen runden Zellen entstanden. Ihre Anzahl nimmt 
sehr rasch zu; es ist jedoch unmöglich, viele solcher 
Zellen zu sehen, weil sie sich auch sehr rasch verän- 
dern. Diejenigen, unter ihnen, welche unmittelbar an das 
Gefäss grenzen, werden anfangs eirund und später spin- 
delförmig. Zu der Zeit, wenn die zu dem Gefässe am 
nächsten liegenden Zellen spindelförmig werden, nehmen 
die kleinen Zellen, welche etwas weiter vom Gefässe 
wahrzunehmen sind, eine ovale Form an. Auf diese Wei- 
se werden diese Gefässzweige mit einer eben solchen 
Schicht bekleidet, mit der die sie erzeugenden Gefässe 
und auch alte Gefässe im Eierstocke eines 12 Tage al- 
ten Keimes bekleidet waren. Von Schritt zu Schritt ver- 
folgte ich die Entwickelung der die Gefässzweige bedec- 
kenden Schicht— die Gelässzweige, welche zwischen die 
indifferenten Zellen der Rindensubstanz gedrungen waren, 
und konnte mich vollkommen davon überzeugen, dass 
diese Schicht sich aus jungen indifferenten Zellen des Ei- 
erstockes entwickelt hat. Auf dieses Verhältniss mich 
gründend, erlaube ich mir den Schluss zu ziehen, dass 
die Schicht, welche alle Gefässe im kierstocke eines 12 
Tage alten Keimes bedeckt und welche aus denselben 
Elementen besteht, sich auch auf dieselbe Weise, d. h. 
aus indifferenten Zellen des Eierstockes bildet. Zwischen 
den spindelförmigen Zellen erscheint bald eine sehr un- 
bedeutende Quantität der schwach gestreilten Substanz, 
‚und die eirunden Zellen fangen an, in spindelförmige über- 
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zugehen, kurz, um diese Gefässzweige herum fängt ein 
Bindegewebe sich zu bilden an. Zuweilen sah ich auch 
solche Bündel dieses embrionalen Bindegewebes, in wel- 


chen ich keine Gefässe unterscheiden konnte; aber da es, 


wie schon gesagt, sehr schwer ist, hier die Richtung der 
Gefässe zu verfolgen, so glaube ich, dass in solchen Fäl- 
len die feinsten Zweigen der Gefässe von mir unbemerkt 
blieben und dass hier, wie auch an andern Stellen, das 
Erscheinen der Gefässe, so zu sagen, einen Impuls der 
Entwickelung des Bindegewebes gibt. Dieses sich ent- 
wickelnde Bindegewebe theilt die indifferenten Zellen, 
welche in den Bogen der Rindenschicht gelegen sind, 
in Abtheilungen oder Gruppen. Diese Gruppen runder 
Zellen bieten die verschiedenartigsten Formen. Zuweilen 
ist ihre Form ganz unregelmässig; zuweilen sind sie fast 
ganz rund; sehr oft aber haben sie die Form sich unre- 
gelmässig schlängelnder, rein aus Zellen bestehender 
Stränge. Diese Zellenstränge findet man in der ganzen 
Rindensubstanz des Eierstockes; sie sind in denselben 
sehr unregelmässig vertheilt. Ihre Länge ist sehr ver- 
schieden; aber es ist mir nie vorgekommen, solche Zel- 
ienstränge von bedeutender Länge anzutreffen. Die kür- 
zesten, die ich nur gesehen, waren 0,0900 Min. und 
die Längsten 0,2800 Mm. lang. Ihre Dicke ist auch sehr 
verschieden, sogar auf einem und demselben Zellenstran- 
ge (0,0120 —0,0260 Mm.). Ich habe recht viele solcher 
Bildungen gesehen, hauptsächlich auf den Durchschnit- 
ten der Eierstöcke, die in Müllers Flüssigkeit oder in ei- 
ner sehr verdünnten (4 pro Tausend) chlorsauren Gold- 
lösung erhärtet worden waren; ich habe sie auch so- 
dann im isolirten Zustande durch Zerzupfen ziem- 
lieh dieker Durchschnitte eines ganz frischen Eierstockes 
beobachtet; aber nie habe ich etwas von einer NMembra- 
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na propria wahrgenommen, welche diese Bildungen von 
aussen bedeckt hätte. Eben so ıst nichis von einer Mem- 
brana propria weder auf den abgerundeten, noch auf den 
ganz unregelmässigen Gruppen der indifferenten Zellen zu 
sehen. Sie sind alle sehr scharf von einander getrennt; 
und werden nur von dem sich zwischen ihnen entwickeln- 
den Bindegewebe begrenzt. Im Innern dieser Gruppen 
von indifferenten Zellen der Rindensubstanz ist nichts, was 
an eine Höhlung erinnert. Sie sind alle, wie ihre Form 
auch sein mag, ganz solide Bildungen, welche blos aus 
Zellen bestehen, gleichwie die allgemeinen Anlagen der 
Graafschen Follikeln iın Eierstocke der Säugethiere. We- 
der diese, noch jene haben mit Röhren nicht die gering- 


ste Aehnlichkeit. In Bezug darauf, dass diese Bildungen 


im Eierstocke eines Hühnchens nichts Aehnliches weder 
mit einer strukturlosen Membrana propria besitzen, ist 
auch mein geehrter College A. Babuchin mit mir übe- 
reingekommen: ich bat ihn einige meiner Präparate an- 
zusehen, daich Strikers Angabe über die Existenz wirk- 
licher Röhren im Eierstocke eines Hühnchens in Aus- 
sicht hatte. | | 

Mir scheint, dass diese Bildungen eigentlich für Ho- 
mologa der Pflügerschen Schläuche, oder richtiger, der 
allgemeinen Anlagen Graafscher Follikel angenommen 
werden müssen. 

Während die Bündel des Bindegewebes sich entwickeln 
und die in den Bogen der Rindensubstanz sich befindli- 
chen Zellen in abgesonderte Gruppen theilen, beginnt 
das Bindegewebe, sich auch auf Kosten der ovalen Zel- 
len zu entwickeln, welche die oberflächlichste, sogenannte 
Epithelschichte der Zellen des Eierstockes von seiner 
übrigen Masse abtheilen, Die Entwickelung des Bindege- 
webes erfolgt hier auf eben dieselbe Weise wie an an- 
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dern Stellen «des Eierstockes. Die Zellen der oberfläch- 
lichen oder Epithelschicht vermehren sich je nachdem 
sich der Eierstock vergrössert und werden zu gleicher 
Zeit kleiner und hauptsächlich niedriger. — Zu derselben 
Zeit gehen auch Veränderungen in den runden Zellen 
der Rindensubstanz vor. Einige darunter fangen an, be- 
deutend grösser zu werden. In den kleinen runden Zel- 
lengruppen wächst gewöhnlich nur eine Zelle, diejenige, 
welche ohngefähr das Centrum der Gruppe bildet. In 
den grossen unregelmässigen Gruppen wachsen mehrere 
Zellen; dieselben grenzen zuweilen unmittelbar eine an 
die andere, in anderen Fällen werden sie durch andere 
Zellen von einander getrennt. In den langen strangför- 
migen Zellengruppen wachsen gewöhnlich mehrere der 
in der Achse derselben gelegenen Zellen. Es wachsen 
auch die Kerne dieser Zellen, aber besonders wächst ihr 
Protoplasma. Zwischen diesen Zellen habe ich solche 
angetroffen, welche bei einem Kerne von 0,0090 Mm. 
einen Durchmesser von 0,0126 Mm. hatten und, folglich, 
sich fast durch nichts von den gewöhnlichen grossen 
Zellen der Rindensubstanz unterschieden. Noch habe ich 
solche wahrgenommen, die einen Durchmesser von 0,0144 
Mm. und einen Kern von 0,0099 Mm. besassen. Weiter sind 
mir Zellen vorgekommen, welche, bei einem Kerne von 
0,0108 Mm. 0,0162 Mm. im Durchmesser hatten und 
endlich auch Zellen von 0,0180 Mm. mit einem Kerne 
von 0,0108 Mn. In diesen Letztern war es nicht schwer, 
ein Ei zu erkennen. Sie unterschieden sich bedeutend 
selbst beim ersten Anblicke von den sie umringenden 
Zellen, welche auch schon angefangen hatten, sich, wenn 
auch in einer andern Richtung, zu verändern. In diesen 
jungen Eiern, in diesen zu Eiern gewordenen Zellen der 
Rindensubstanz im Eierstocke hat sich die Quantität des 
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Protoplasma’s verhältnissmässig zu der Vergrösserung 
des Kernes schon bedeutend verwehrt. Das Protoplasma 
ist noch ganz durchsichtig. Es fangen erst jetzt an, sich 
darin unermässlich feine Körnerchen zu bilden, welche 
bei der stärksten Vergrösserung, als sehr zarte Punkte 
erscheinen. Das Kernkörperchen in solchen Zellen ist 
auch grösser geworden. Es hat gegen 0,0036 Mm. im 
Durchmesser, aber sein Umriss hat seine frühere Schär- 
fe verloren. Die Oberfläche solcher Eier ist von einer 
ausserordentlich feinen Contour umschrieben. 

Nichts, was einer Membran ähnlich sein konnte, ist an 
ihnen wahrzunehmen und durch keins der Mittel, welche 
gewöhnlich gebraucht werden, um eine Membran sichtbar 
zu machen, gelingt es, dieselbe zu entdecken. Diese jun- 
gen Eier fahren fort zu wachsen; ihre Kerne, ‘die man 
schon jetzt bei dem Namen nennen kann, den man ihnen 
gewöhnlich in den Eiern gibt — vesiculae germinativae— 
wachsen auch, wenngleich nicht so rasch wie der Kör- 
per oder das Eidotter. In einigen Eiern ist die vesıcula 
germinativa ganz rund; in andern nur leicht verlängert. 
Ich ‚habe zuweilen Eier gesehen, welche 0,0188 Mm. im 
Durchmesser hatten bei einer 0,0142 Mm. langen ves. 
germin.; auch Eier von 0,0246 Mm. mit einer ves. germ. 
von 0,0112 Mm.; Eier von 0,0234 Mm. mit einer ves. germ. 
von 0,0147 M.; Eier von 0,0252 Mm. mit einer ves. 
germ. von 0,0117 Mm.; Eier von 0,0270 Mm. mit einer 
ves. germ. von 0,0126 Mm. Auch habe ich Eier mit einer 
ovalen vesicula germinativa gesehen. darunter solche, die 
im Durchmesser 0,0234 Mm. hatten und deren ves. germ. 
0,0126 Mm. lang und 0,0417 Mm. breit war; auch Eier von 
0,0270 Mm, deren ves. germ. 0,0144 Min. lang und 0,0117 
Mm. breit war. Bei allen diesen Eiern vergrösserte sich 
das Kernkörperchen oder die Macula germinativa je nach- 
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dem das Ei und seine ves. germ. grösser wurden. Die 
Macula germinaliva schien zu zerflliessen, je mehr das Ei 
wuchs. Dem Wachsen dieser Eier gemäss vermehrte sich 
auch die Zahl der feinsten  Körnchen ihres Protoplas- 
ma’s. 

Diese Körnchen wurden nicht merkbar grösser. Selbst 
auf den grössten dieser Kier war noch keine Membran 
zu sehen. Nicht ein einziges Mal habe ich etwas wahr- 
nehmen können, was auf Vermehrung der Eier vermit- 
telst einer Theilung hingewiesen hätte. Es ist mir nie 
vorgekommen, mehr als 4 solcher Eier in einem Zellen- 
strange anzutreffen; öfter habe ich 3 und 2 Eier ange- 
troffen. Die Eier eines Zellenstranges waren nicht immer 


von gleicher Grösse; sehr oft verminderte sich die Grösse 


der Eier allmälig von einem Ende einer solchen Bildung 
bis zum andern. Ich habe auch solche Zellenstränge ge- 
sehen, deren ein Ende schon ein ziemlich grosses Ei 
hatte (gegen 0,0270 Mm. im Durchmesser) und das an- 
dere, welches ziemlich lang war, noch aus indifferenten 


‚ Zellen bestand. Eın solcher Zellenstrang ist in Fig. 5 zu 


sehen. 

Während die zu Eiern gewordenen Zellen in Grösse 
zunehmen, vermehrt sich die Zahl der sie umringenden 
Zellen durch Theilung. Um die Eier herum, welche im 
Durchmesser 0,0270 Mm. haben und eine ves. germ. von 
0,0126 Mm. enthalten, hatten sich die Zellen vermehrt 
und dabei eine geringere dabei verschiedene Grösse an- 
genommen. Gewöhnlich haben sie den Durchmesser von 
0,0090 — 0,0072 Mm. und ihre Kerne von 0,0072 — 
0,0054 Mm. Grössere und kleinere Zellen sind zu glei- 
cher Zeit selten zu finden. 

In den Fällen, wenn in der kleinen abgerundeten 
Zellengruppe nur die Centralzelle zum Ei geworden 
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ıst, umringt die Nachkommenschaft der übrigen Zellen 
dieses Ei von allen Seiten, liegt fest auf seiner Ober- 
fläche und bildet seine membrana granulosa. Das Ei und 
seine Membrana granulosa haben zusammen 0,0360 — 
0,0540 Mm. im Durchmesser. Um diese memb. granul. 
herum gibt es gar keine membrana propria. Ich habe 
mich davon vollkommen überzeugen können nach den 
Durebschnitten, in denen ein Theil dieser Bildung, der 
schon die Benennung Graafsche Follikel verdient, aus der 
übrigen Masse des Eierstockes hervorragle. Darin sind 
meine Beobachtungen der von Hiss gemachten Beschrei- 
bung über die jungen Graafschen Folliıkel vollkommen 
ähnlich. Nur die Grösse der Zellen in der Membrana gra- 
nulosa ist bei Hiss kleiner angegeben als die, welche ich 
stets gefunden habe. Ich erkläre mir diesen Umstand da- 
durch, dass Hiss zu seinen Durchschniten Eierstöcke 
gebraucht hat, welche in Chromsäure erhärtet worden 
sind; durch die Wirkung dieser Säure werden die Zellen 
. mehr zusammengepresst als durch die der Müllerschen 
Flüssigkeit und besonders der schwachen Auflösung (*/, 30) 
des salzsauern Goldes. Alle übrigen Angaben Hissens, 
die sich auf den Bau der Zellen in der membrana gra- 
nulosa beziehen, bestätigen vollkommen meine Beobach- 
tungen. 


Ich, sowohl als Hiss, wir haben stets gefunden, dass 


diese Zellen sehr wenig Protoplasma und gar keine äus- 
sere Membran boten. 


In den Fällen, wenn die Eier in längern oder kurzern 
Zellensträngen sich entwickelt und längs der Achse die- 
ser Bildungen, durch kleine, runde, jedes Ei von allen 
Seiten umringende Zellen von einander getrennt liegen, 
nehmen einige unter den zwischen zwei Eiern liegen- 
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den Zellen eine ovale Form an, später werden sie spin- 
delförmig und theilen, auf diese Weise, die Zellenstränge 
in eine Reihe Graafscher Follikel, die den oben genann- 
ten vollkommen ähnlich sehen. Aus dem Gesagten folgt, 
dass die Graafschen Follikel sich in ihren Anlagen oder 
Zellensträngen ebenso absondern, wie diese Letzteren in 
den grossen Massen indifferenter, in den Bogen der Rin- 
denschicht befindlicher Zellen, d. h. in Folge der -Ent- 
wickelung des Bindegewebes. Da die Entwickelung des 
Bindegewebes mit der Peripherie der Zellenstränge be- 
ginnt, so gibt es eine Zeit, wo die sich in dieser Bil- 
dung absondernden Graalschen Follikel noch unter ein- 
ander verbunden sind und auf diese Weise Pflügers Fol- 
likelkette bilden. Die fernere Entwickelung des Bindege- 
webes sondert schliesslich diese jungen Graafschen Folli- 
kel von einander ab; sie haben auch gar keine Membra- 
na propria. 


Was die vollkommen unregelmässigen Zellengruppen 
betrifft, so nimmt man wahr, dass in den Fällen, wenn 
sich darin mehrere Eier entwickelt haben, sie sich in 
abgesonderte Graafsche Follikel abschnüren, ganz auf die- 
selbe Weise, wie es die Zellenstränge thun. Wenn aber 
diese unregelmässigen Zellengruppen sehr klein sind und 
sich darin nur ein Ei entwickelt, so werden sie etwas 
abgerundet; die Schicht der men::brana granulosa der 
Eier, die sich in solchen unregelmässigen Zellengruppen 
entwickelt haben, ist nie gleich dick an allen Seiten des 
Eies. 


Alle diese Veränderungen erfolgen sehr rasch im Eier- 
stocke eines jungen Hühnchens. Nicht mehr als 3 und 
zuweilen auch weniger Tage sind nöthig, damit allge- 
meine Anlagen der Graafschen Follikel sich bilden und 
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in abgesonderte Graafsche Follikel mit deutlich sichiba- 
ren Eiern sich abschnüren. Nach dieser kurzen Zwischen- 
zeit sieht man :ur noch hie und da, und das sehr sel- 
ten, allgemeine Anlagen Graafscher Follikel im Eier- 
stocke eines Hühnchens. Eine so rasche Entwickelung 
dieser Bildungen und die eben so rasche Abschnürung 
derselben in abgesonderte Graalsche Follikel, zu gleicher 
Zeit der Umstand, dass diese Entwickelung bei verschie- 
denen Hühnchen zu verschiedener Zeit vorgeht; dieses 
Alles erschwert sehr das Auffinden dieser Bildungen im 
Eierstocke eines Hühnchens. 


Meine Beobachtungen über die Entwickelung des Ei- 
erstockes und des Eies beim Huhne, angefangen vom 
12-len Tage des Keimens und bis zu der Zeit, wo im 
Eierstocke sich schon wirkliche Graafsche Follikel und 
Eier entwickelt haben, können folgender Weise kurz zu- 
sammengelfasst werden: 

Im Eierstocke eines 12 Tage alten Hühnerkeimes sind 
Mark- und Rindensubstanz blos durch die Zahl und die 
Anordnung der Gelässe verschieden, welche von Bün- 
deln ovaler und spindelförmiger Zellen bedeckt sind. 


Die Zellen, die zwischen diesen Bündeln, sowohl in 


der Marksubstanz als in der Rindensubstanz wahrzuneh-. 


men sind, haben eine vollkommen gleiche Form. Es 
sind runde, noch ganz indifferente Zellen mit einem 
verhältnissmässig sehr grossen Kerne und mit einer un- 
bedeutenden Quantität von Protoplasma. Sie haben kei- 
ne Membran; ihr Kern enthalt ein kleines Kernkörper- 
chen. 

Die Zellen, welche die Gefässe bekleiden, entwickeln 
sieh aus runden, indifferenten Zellen. | 
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Die Marksubstanz wird von der Rindensubstanz durch 
ein sehr dichtes Netz von Gefässen getrennt, welche mit 
einer Schicht ovaler und spindelförmiger Zellen bedeckt 
sind. 

In der Rindensubstanz bilden die Gefässe mit den sie 
bekleidenden Zellen eine Art von Bogen. Sie sind sehr 
regelmässig vertheilt und diese Regelmässigkeit ist gerade 
das, wodurch die Rindensubstanz im Eierstocke eines 12 
Tage alten Hühnerkeimes sich haupsächlich von der Rin- 
densubstanz im Eierstocke eines 6 Monate alten Men- 
schenfötus unterscheidet. (Vergl. Fig. 4 mit dem Holz- 
schnitte 397 Seite 554 in Köllikers Handbuche der Ge- 
‚webelehre. 5-te Aufl.) Im Ganzen unterscheidet sich der 
Eiersiock des Hühnerkeimes vom Eierstiocke des Men- 
'schenfötus dadurch, dass in dem Letzteren die Marksub- 
'‚stanz und auch die Rindenschicht viel dicker sind als beim 
‚Hühnerkeime. 


Die äusserste Zellenschicht der Rindensubstanz un- 
'terscheidet sich einigermassen von ihren übrigen Zellen. 
Später vermehren sich die Zellen der Marksubstanz 
‚und gehen in ovale und spindelförmige Zellen über, auf 
Kosten derer sich das Bindegewebe der Marksubstanz 
‚entwickelt und die Wände ihrer Gefässe sich verdicken. 


In der Rindensubstanz trennt sich die äusserste Zellen- 
schicht von den übrigen Zellen und wird zum Epithel 
des Eierstockes, — das geschieht nicht lange vor der Geburt 
‚des Hühnchens. 


Die übrigen indifferenten Zellen der Rindensubstanz 
'werden, schon nach der Geburt des Hühnchens, in meh- 
tere Gruppen getheilt vermittelst der Gefässe und der 
sie begleitenden ovalen und spindelförmigen Zellen des 
Embrionalen - Bindegewebes. 

N 1. 1869. 17 
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Diese Zellengruppen haben eine sehr verschiedenartige 
Form und unter andern die Form sich unregelmässig 
schlängelnder Stränge 


Welche Form diese Bildungen auch haben mögen, 
nie sind sie von einer Membrana propria bedeckt und 
nie haben sie eine Höhlung. Es sind Anlagen Graafscher 
Foilikel. | 

Diese Anlagen Graafscher Follikel entstehen nicht in 
Folge der Wucherung des Epithels in der Rindenschicht. 
Die Epithelzellen des Eierstocks und die die Anlagen 
Graafscher Follikel bildenden Zellen stehen nur insofern 
zu einander in Beziehung, dass sie allgemeiner Ur- 
sprungs sind. 


Einige von den Zellen, aus welchen diese allgemei- 
nen Anlagen Graalscher Follikel bestehen, fangen an zu 
wachsen und werden Eier; die anderen vermehren sich 
durch Theilung und es bildet sieh aus ihnen die Mem- 
brana granulosa. Das Ei ist eine auf eine: besondere 
Weise erwachsene Zelle der Rindenschicht des Eiersto- 
ckes. Der Kern dieser Zellen wird zur vesicula germi- © 
nativa. Diese maeula germinativa ist anfangs sehr scharf " 
umschrieben; später - wird ihr Umriss immer weniger 
scharf: sie scheint wie zerlliessen zu wollen. 


Die Graaischen Follikeln sondern sich in ihren allgeh 
meinen Anlagen ganz auf dieselbe Weise ab, wie diese 
Letzteren in der allgemeinen Masse der indifferenten Zel- ' 
len der Rindensubstanz sich absondern, nämlich—durch 
die Entwickelung des Bindegewebes. s 


Eine vor kurzem bei einem Huhne gebildete, ein Ei ent 
haltende Graafsche Follikel unterscheidet sich durch nichts | 
Wesentliches von einer eben solchen Follikel bei einem 
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Säugethiere. Aus diesem Allen geht hervor, dass die all- 
gemeinen Anlagen der Graafschen Follikel, d. h. die Bil- 
dungen des Eierstockes, welche auf Grund der Beob- 
achtungen Pflügers über ihre Struktur und besonders auf 
Grund seiner von Niemand geprüften und blos auf Glau- 
ben angenommenen Hypothese über die Art ihrer Ent- 
wickelung, bis jetzt für drüsige Bildungen gehalten wor- 
den sind. dass diese allgemeinen Anlagen weder in ihrer 
Struktur noch in ihrer Entwickelungsweise etwas Aehn- 
liches mit den wirklichen Drüsen besitzen. 


Erklärung der Tafeln II und IV. 
Taf. 1. 


Fig. 1. Querschnitt des Eierstockes eines 12 Tage alten Hüh- 


\ 


I 
I 


nereiembryo’s (Syst. 6, Ocul. 3 von Hartnack). 


'Fis. 2. Ein Theil desselben Querse:nittes stärker vergrös- 


sert (Syst. 9 & sec, Ocul. 3 Harto.). 
Fis. 5. Allgemeine Anlage der Graaf’schen Follikel im Pro- 
“  eess der Abschnürung, dem Eierstocke eines 12 Ta- 
ge alten Hühnchens entnommen. (Syst. 8, Oeul: 3 
Hartn.). 
Alle Präparate waren aus einem Eierstocke angeferüst, 
der vorläufig in einem °/,,0, Goldehlsrid erhäriet wurde. 


Taf. IV. 


Fis. 3. Ein Theil des Querschnities aus dem Eierstocke ei- 
nes 5 Tage alten Hühnchens. (Syst. 9 a sec, Ocul. 
3 Hartn. Der Eierstock wurde in Goldehlorid erhär- 

2 tet. y. 
Fig. 4. Ein Theil des Querschnittes aus dem Eierstocke eines 
6 Tage alten Hühnchens. Der Eierstock wurde in H. 
Müllers Flüssigkeit erhärtet. (Syst. 8, Ocul. 3 Hartn.). 
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ENUMERATION 


des 


NOUVELLES ESPECES DE COLEOPTERES 


rapportes 
DE SES VOYAGES 
par 
VıcrTor MOoTSCHOULSKY. 
7-ieme ARTICLE, 
(V. Bullet. 1868. N° 3. pag. 170.) 


— 


SCYDMAENIDES. 


Depuis l’enumeration que j’ai donnee dans ce Bulletin 
en 4851, ma collection s’est enrichie d’un si grand nom- 
bre d’especes, que je ne crois plus inutile de donner un 
nouvel arrangement des genres avec un apergu des es- 
peces qui y rentrent, d’autant plus qu'il me manque fort 
eu de ce qui est conmu. 


——— 


| 
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Lepioderus Schmidt. 


Ilyrisches Blatt. & 3. 1832. p. 9. 
Gisl. Faunus I. 1832. p. 83. 


Forme tres-delicate, rappelant les Cychrus. Tete allon- 
gee sans yeux. Corselet 6troit. Elytres soud&es, enflees, 
glabres et luisantes. Ailes manquent. AÄntennes greles, 
aussi longues que le corps, de 11 articles, dont le 8 
plus etroit que le 7 et 9. Pattes tres-greles, tarses pen- 
tameres chez le S et dilates aux anterieures, de quatre 
articles aux anterieures chez la femelle et simples. Der- 


‚nier article des palpes conique. Cuisses posterieures di- 


stantes. 

Tous vivent dans les cavernes souterraines. 

Espe&ces: 

Schmidtu Motsch. Etud. ent. 1856. p. 35. Long. 3'/, 
l. — lat. elyt. 1°/,1. De la caverne Treffen en Carniole. 

Hohenwartü Schmidt. Ilyrisches Blatt. M 3. 1832. 
p. 9. Sturm. Fn. 1849. XX. pag. 93. Tab. GECLXXVI. 
Fig. A. Long. 2'/, 1. — lat. elyt. 1'/, 1. De la caverne 
d’Adelsberg en Carniole. - 

angustatus Schmidt. Laibacher Zeitung. 1852. 4 August. 
Sturm. Fn. 1853. XXI. pag. 83. Tab. CCCCVI. Long. 
2%, 1. — lat. elyt. /, 1. De la caverne Voltchia- Yama 
en Carniole. 


Leptonotus Motsch. 


Forme plus ovalaire que chez les Leptoderus avec la 
surface du corps epaissement ponctuee et pubescente. 
Tete et corselet un peu plus larges, Elytres au contraire 
plus etroites et plus arrondies vers l’extremite comme 
chez les Pholeuon, mais soudees et sans &ecusson. Tarses 
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anterieurs pas dilates et pentameres chez le mäle, de 
quatre articles chez la femelle. Yeux et ailes nulles, 
Hanches posterieures &cartees enir’elles. — Autennes 
tres-greles, leurs articles s’allongeant ä l’extremite sans 
former de massue. 


Dans les cavernes souterraines. 

Especes: | 

sericeus Schmidt. Laibacher Zeitung. 1852. 4 August. 
(Leptoderus id.) Sturm Fn. 1853. XXI. pag. 86. Tab. 


CCECVH. Long. 21. — lat. elyt. %, 1. De la caverne 
Goba-Dol en Carniole. 


Pholeuon Hampe. 


Verhandl. des zool. Vereins in Wien. 1856. p. 463. 


Forme plus ovalaire que chez les Leptoderus, avec 
la surface du corps &paissement pubescente. Tete pres- 
que carree. Corselet peu plus long que large. Ecusson 
distinet, triangulaire. Elytres plus ou moins allong&-ova- 
laires. Tarses anterieurs de quatre articles dans les deux 
sexes, les autres pentameres. Hanches posterieures £car- 
tees entre elles. Yeux indistinctes. 


Habitant les eavernes des Carpates et des Pyrennees. | 

Especes: 

leptoderum Friv. Long. 1°/, 1. — lat. elyt. °,, 1. Des 
cavernes de Hongrie. 

angusticolle Hampe. Verhandl. des Zool. Vereins in Wien. 
1856. pag. 463. fig. Long. 1'/, 1. — lat. elytr. /, 1 
Dans la caverne de Vountsasteh&@ en Hongrie. 

Querilhaci Lespes. Long. 1'/, 1. — lat. elyt. 1 
Des cavernes dans les Pyrönnees. 


{ 
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Leptochromus Motsch. 


Etud. ent. 1855. p. 12. Tab. fie. 5— 5". 


 Forme d’un Eumicrus, mais elytres plus elliptiques- 
convexes avec les angles humeraux releves. Surface lui- 
sante, seulement sur les Elytres on voit des points et 
de longs poils &pars disposes en stries. Ecusson puncti- 
forme peu distinet. T&te triangulaire, inclinee, vertex 
imprime. Yeux petits, saillants. Antennes assez greles, 
presqu’aussi longues que le corps, ä premier article aussi 
long que le corselet, les 9— {1 formant une massue 
allongee tres-faible. Palpes maxillaires plus longues que 
le corselet de quatre articles, dont le 2-d le plus long, 
le dernier ovalaire. Corselet pas plus large que la tete, 
un peu en coeur-allonge-ironque, convexe. Pattes assez 
longues, cuisses claviformes, jambes greles, tarses penta- 


 meres (?). Abdomen couvert par les elyires. 


—— er 


La seule espece connue, je l’ai prise le soir au filet dans 
des buissons sur l’isthme de Panama. 


Leptochromus fulvescens Motsch. Etud. ent. 1855. pag. 
12. fig. 5., statura Eumicri, sed capite trianguları, 
elytris magis elliptieis, oblongus, convexus, nitidus, 
rufo -testaceus, oculis minutis, prominulis, nigris; capite 
verticali inclinato; thorace capite non Jatiore, ConVvexo- 
subeordato; elytris thorace paulo latioribus, elliptieis, an- 
tice truncalis, basi utringue triplicatis, sparsim puncta- 
to-striatis et longe erecto pilosis Long. 1%, 1. — lat. 
et. °/..1. 

Leptomas!ax Pirazzoli. 


Coleop. ital. gen. nov. 1855. 


Forme elliptique rappelant un peu les Anthicus. Surla- 
ce luisante, sans pubescence. Mandibules tres - longues, 
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avancres en forme de faucilles. Tete transversale. Yeux 
nuls. Antennes moniliformes et faiblement elargies vers 
l’extremite, leur 1-ier article beaucoup plus long que 
les autres. Corselet allonge-cordiforme. Elytres plus lar- 
ges que le corselet, elliptiques, soudees. Tarses penta- 
meres. 

La seule espece connue vit dans les fourmillieres sou- 
terraimes, probablement du genre Oceophthora; elle est 
le L. hypogeum Pirazzoli. 1. c. fig. Long. °/, I. — lat. 
elvt. '/, I. Des environs d’Imola en Lombardie. 


Mastigus Latr. 
Gen. Crust. et Ins. I p. 280. 


Forme ovalaire att&nuee, convexe. Surface pubescen- 
te. Tete allongee, coudee. Yeux peu saillants. Antennes 
plus longues que la moiti& du corps, & peine e&largies 
vers l’extremite, A-ier article tres long. Gorselet oblong, 
sans marges laterales, Ecusson nul. Elytres ovalaires, 
soudees. Pattes longues. Tarses pentameres. Hanches 
posterieures Ecartees entr’ elles. Tab. VIII. (Bullet, 1868. 
N 3.) fig. a—a”. 

Les especes vivent sous les debris de vegetaux et sont: 

palpalis Latr. Gen. Crust, etIns. I. p. 281. Tab. VII. 
fig. 5. Long. 1%, 1. — lat. elyt. °/, 1. Portugal. 

ruficornis Motsch. Et. ent. 1859. p. 431. Long. 1%, 
I. = lat.<elyt.. °%, 11. Ttalie. 

bifovealatus Bohm. Ins. Caffr. 1851. pag. 526. Long. 
1°/, 1. — lat. elyt. °/, 1. Caffrerie. 

brunipennis Motsch. Long. 21. -- lat. eiyt. °/, 1. Cap. 

deustus Thunberg. Novae Ins. spec. 1789. pag. 101. 

(Notoxus). Long. 2'/, 1. — lat. elyt. °/, 1. Cap. 

acuminatus Motsch. £t. ent. 1859. p. 131. Long. 27%, 
I. — lat. elyt. 2°/, 1. Andalousie. 
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Tetramelus Motsch. 


Scydmaenus Auct. 


Forme tres - allongee elliptique, surface luisante, avec 
de longs poils surtout sur le corselet, qui se presente 
villeux. Tete arrondie, coudee. Corselet cordiforme et 
tronque en arriere. Ecusson manque. Elytres a la base 
pas plus larges que le corselet, elliptiques, attenuees en 
arriere, soudees. Ailes nulles. Tarses simples, pentame- 
res, cuisses dilatees chez le mäle. Antennes assez for- 
tes, massue de quatre articles. Mandibules unidentees. 
Dernier article des palpes maxillaires subuliforme. Yeux 
peu saillants. Tab. VII. fig. d — d’. 


Vivent sous les debris de vegetaux dans les forets. 
Especes: 


oblongus Sturm. Fn. I. c. Long. 1 1. Carniole. 

pubicollis Müll. et Kunze. Monogr. Long. °/, 1. Europe. 

agılis Motsch. Bull. d. Mosc. 1846 e. 1851. p. 131. 
et 134. Long. °,, I. Georgie. 

styriacus Grimmer. Germ. Zeitsch. V. p. 468. Long. 
'/, 1. Styrie, Carniole etc. 

rufulus Chaud. c. l. Long. Imiretie. °/, 1. 


? Iransversicornis Motsch. Bull. d. Mosc. 1863. pag. 
426. Ceylan. 


Eumicrus Gasteln. 


Hist. Nat. d Ins. I. p. 209. 

Pyriforme, assez convexe; surface luisante, avec une 
pubescence courte et peu serree. T&te arrondie coudee, 
chez le Z! souvent excavee ou imprimee dessus. Corse- 
let presque globuleux, tronque en arriere. Ecusson man- 
que. Elytres ovalaires, soudees, attenuees vers l’extre- 


mite. Ailes nulles. Tarses pentameres, les anterieurs un 
peu dilates chez le mäle. Antennes assez fortes, massue 
de trois articles. Dernier article des palpes maxillaires 
tres courtement conique et cache dans le sommet du 
3-ieme, qui est en massue. Mandibules armees d’une 
large dent, qui est bifide sur la mandibule droite. Yeux 
assez saillants. 

Les especes paraissent preferer les fourmieres construi- 
tes sous l’Ecorce des arbres et sont: 

a) Massue des antennes assez grele. Couleur d’un roux- 
testace plus ou moins brunätre. j 

amplipennis Motsch. Long. 1'/, 1. Algerie. 

angusiulus Motsch. Long. 1‘/, 1. Algerie. 

piliferus Moisch. Long. 1‘), 1. Am. bor. Niagara. 

conspicuus Schaum. Long. 1 1. Andalousie. 

antidotus Helfer. Long. 1 1. Sicile. 

laevissimus Motsch. Bull. d. Mon. 1851. M 125. Long. 
°/, 1. Ind. or. 

curtipennis Motsch. Long. °/, 1. Am. bor. N.-York. 

Helwigu Müll. et Kze. Monogr. Long. °/, 1. Europe. 

Zimmermanni Schaum. Long. ‘/, 1. Am. bor. 

cornutus Moisch. Bull. d. Mosc. 1844 ei 1851. _!* 120. 

Long. °, 1. Tiflis. 

glabriculus Motsch. Long. °,, !: Ceylan. 

obtusus Motsch. Bull. d. Mosc. 1851. ® 122. Long, 
/, 1. Ind. or. 

b) Massue des antennes tres grosse. Gouleur d’un roux 
iesiace un peu brunätre. 

crassicornis Moisch. Ei. eni. 1858. Long. %, 1. Ceylan. 


Pseudomicrus Moisch. 
Bull. d. Mose. 1863. p- #25. 
Caracieres comme chez les Eumierus, excepte: les 
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elytres qui ne sont pas soudees, les ailes completement 
developpees Couleur d’un testace - roussätre. 

Especes: 

pilipennis Moitsch. Bull. d. Mosc. 1863. p. 425. Long. 
"/, 1. Ceylan. 

plutus Motsch. Bull. d. Mosc. 1851. & 427. L. °/, 1. 
Bengale. 

americanus Motsch. L. °/, 1. Am. bor. N.-Orleans. 

rufus M. et Kze. Monogr. L. '/, 1. Europe bor. 

longicornis Motsch. Bull. d. Mose. 1851. N 124. L. 
Pal Ind. or. | 

sericcicollis Motsch. Bull. d. Mosc. 1851. ® 123. L. 
Pa. Ind. or. 

Syndicus Motsch. 
Bull. d. Mose. 1851. p. 502. 


Pyriforme, convexe, surface luisante et couverte de 
quelques poils. Tete arrondie, assez large, verticale. Cor- 
selet allonge-cordiforne et ironquee en arriere. Elytres 
plus larges que le corselet, obovales. Pattes assez lon- 
gues; cuisses claviformes, un peu renfldes; tarses simm- 
ples. Antennes robustes, presque moniliformes, longue- 
ment velues, sans former de massue distincte, de dix 
articles apparents. Dernier article des palpes subuliforme. 
Mandibules larges, bidentees. Tab. VIH fig. c— c. 

La seule espece connue est: 


pilicornis Motsch. Bull. d. Mosc. 1851. N 119. L. 
17. 1:..Ind. or. 


Microstemma Motsch. 
Ktud. ent. 1857. p. 97. Note. 


Pyriforme, assez convexe, surface luisante, eparsement 
poilue. T&te arrondie, un peu horizontale. Corselet ova- 
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laire et tronque en arriere. Elytres ovales, extremite un 
peu tronquee. Ecusson distinet. Ailes completes. Tarses 


anterieurs dilates chez le mäle. Massue antennaire com- 


posee de trois articles, medioerement dilates. Dernier 
article des palpes subuliforme, mais tres- court. Mandi- 


bules unidentees, la dent de la mandibule droite bifide. 


Tab, VII, fig. f. — f”. Couleur d’un roux plus ou moins 


brunätre. 


Les especes vivent sous les debris de vegetaux dans 


les endroits ombrages et sont: 


pilosa Motsch. L. 1‘/, 1. Amer. centr. 

robusta Moisch. L. 1‘/, 1. Colombie. 

mazima Motsch. L. 1 1. Am. bor. 

magna Motsch. L. ®/, 1. Am. cenfr. 

birmannica Moisch. Bull. d. Mose. 1851. ® 126. L. 
1. 1 Ind: or: 

velutina Motsch. L.+‘,, I. Am. centr. 

\Zarsafa M. et Kze. Monogr. L. *, 1. Europe. 


lo lapidarius Motsch. Bull. d. Mose. 1845. N 132. 


\ Note, 


Le Contei Motsch. Et. ent. 1856. p. 7. L. ‘% 1. Am. 
bor. 


cognata Schaum. Monogr. L. °/, 1. Colombie. 
brunnea Klug. Schaum. Mongr. L. °/, 1. Colombie. 
gracilicornis Motsch. Long.+°/, |. Am. centr. 
affinis? Schaum. Monogr. L.+"/, 1. Colombie. 
rufula Motsch. L. °/, |. Am. cenir. 

rubens Klug. Schaum. Mouogr. L.—°/, 1. Caraccas. 


Cyrtoscydmus Motsch. 


Caracieres comme chez les Scydmaenus, exce£pte: les 
mandibules qui sont &troites, faucilliformes, sans dents 


261 

distinetes; les antennes sans massue brusquement elargie, 
mais grossissant peu ä peu de leur 3-ieme article jus- 
qu’a l’extremite, ce qui leur donne un aspect faiblement 
claviforme, les ailes qui manquent chez lcs femelles; la 
forme generalement moins anguleuse; la surface plus for- 
tement ponctuee et plus egalement pubescente; le cor- 
selet plus bombe en avant, cordiforme, avec de grandes 
foveoles sur sa base et les cuisses anterieures, qui sont 
souvent plus ou moins triangulairement dilat&es. La cou- 
leur est noire, brune et rousse. Tab, VII. fig. g— g’", 
i—i” et l—!”. 

Les especes vivent de preference sous les debris des 
vegetaux et sont: 

a) Corps noir, dilate. 

Dahlmanni Gyll. Ins. su. Long. ° 1. iat. elyt. °% 1. 
Rus. m. Kiefl. 

Helfer‘ Märkel. Schaum. Monogr. L.+°/, 1. lat. elyt. 
'/, |. Madere. 

scutellaris Pz. M. et Kze. Mongr, L. °,, 1. lat. elyt. 
/, I. Europe. 


collaris M. et Kze. Monogr. L. °/, 1. lat. ely. + '% 1. 


Europe. 


punctipennis Steph. IMustr. L.+"/ 1. lat. elyt. u: 


Europe. 


obscuricornis Motsch. Bull. d. Mosc. 1844. N 132. 
oratulus Motsch. L. /, 1. lat. elyt. {/, 1. Am. bor. 


Niagara. 


Chevrieri Heer. Fn. Col. Helv. L. +'/, 1. lat. elyt. 


'/, \- Eur. m. Moldavie. 


vernalss Motsch. Bull. d. Mose. 1845. 8 132. Note. 
flavicornis Motsch. Bull. d. Mosc. 1845 et 1851. NM 135. 


Br lat. elyt. '% 1. Gauc. 
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pusillus M. et Kze. Monogr. L. ‘/,1. lat. elyt. + '/, 
l. Europe. 
A spin’minus Motsch. Bull d. Mosc. 1845. M 132. 
Note. | 


gibbipennis Motsch. L.—'/, 1. lat. elyt. ‘/, 1. Am. bor. 
Mobile. 

areuaticollis Motsch. Long. '/, 1. lat. elyt. ‘/, 1. Am. 
bor. Atlanta. 

pulchellus Motsch. Long. '/, 1. lat. elyt. ‘/, 1. Am, 
bor. N.-Orleans. 

b) Corps noir, corselet roussätre. 

Kunzei Gene. Ins. Sard. L. %, 1. lat. ely.+'/, 1.1. 
Sardaigne. 

ce) Corps etroit, noir. 


angusius Le Conte. Proceed. Acad. Nat. sc. 1852. P- 


sta L 7.1 lat eiyierl sn] Gahferne 


d) ca noir, elytres Brhes‘ 


subpunctatus Le Conte. Proceed. Ac. N. sc. 1852. p- 


150. L. °/, 1.:latelyi.+'1/, 1. Am. bor. N.-York. 


cribrarıus Le CGonte 1. e. 1852.:p. 154. LI 1. lat. 


elyt. ‘/, 1. Am. bor. N.-York. 


exılis Er. Käf. d. Mark. 1. p. 254: L ZI Eee 


Europe. 
e) Corps roux ou testace, etroit. 


parallelus au Bull. d. Mose. 75. ET. 91 


lat. elyt. +'/, 1. Rus. mer. 


oblongulus Motsch. L. °/%, 1. lat. elyt.+'/ 1. Am. bor. 


Niagara. 
e) Corps roux ou testace, dilate. 


rufotescaceus Motsch. L. °/, 1. lat. elyt. ‘, 1. Am. b. 


Niagara. 
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cautus Le Conte. L. %, ). lat. elyt. '/, 1. Californ. 

sparsus Le Gonte. Proceed. Ac. N. sc. 1852. p. 151. 
Br 7 lat elyt. 7°), 1 Californie. 

cicatricosus Motsch. L. °/, 1. lat. elyt. !/, 1. Moldavie. 
Galatz 

longicollis Motsch. Bull. d. Mosc. 1844 et 1845. N 

120. L. 9, Hat!nelyt. 27, 1: Russie. 

‚collaris var. Chaud. Bull. d. Mose. 1845.. N 3. 

badius Ullrich. L. °/, 1. lat. elyt.+'/, 1. Autriche. 

Godarti Latr. Gen. Crust. et Ins. IL p. 282. L. 1. 
lat, elyt. /, 1. Eur,‘ mer. 


Scydmaenus Latr. 
Gen. Crust. et Ins. I. p. 181. 


Pyriforme, anguleux, assez convexe, surface luisante ä 
peine ponctuee, avec de longs poils souvent plus serres 
sur la tele et le corselet, plus Epars ou presque nuls 
sur les elytres. T&te arrondie, assez petite, un pen ho- 
rizontale. Yeux distinets. CGorselet plus ou moins conique 
en avant, carre en arriere. Ecusson distinct. Elytres 
plus larges que le corselet, ovalaires ä angles hum6raux 
marques et attenuees en arriere. Ailes, completes Pat- 
tes assez longues, cuisses claviformes, tarses anterieurs 
un peu dilat@s chez le mäle. Massue des antennes tou- 
jours bien marquee et composee de 3 & 5 articles. Der- 
nier article subuliforme, mais bien visible. Mandibules 
assez larges, la droite unidentse. Tab. VII, fig. h—h’”, 
k—k’ em— m”. 

Les especes vivent sous les debris des vegetaux, plu- 
sieurs dans les fourmillieres et sont: 

a) Gorselet carre. Massue des antennes peu £Elargie 
Couleur roussätre ou testacee. 
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major Motsch. Bull. d. Mose. 1851. p. 598. L. 1 1. 
Garniole. 

angusticeps Nietner. Ent. pag. ‚1857. p. 44. L. 1. 
Geylan. 

guinguefoveolatus Motsch Bull. d. Mosc. 1863. p. 427. 
L. °/. 1. Ceylan. 

rubicundus Märkl. Schaum. Mongr. L. + ‘/, 1. Europe. 

subdepressus Motsch. L.+'/, 1. Am. bor. Mobile. 

helvolus Schaum. Germ, Zeitsch. L. °/, 1. Europe. 

Spurshalli Denny Monogr. 1825. p. 66. L. ‘/, 1. Eu- 
rope dans les nids de Formica fuliginosa. 

Couleur noire ou brune. 

pumilis Schaum. Germ. Zeitschr. L. °/, 1. Berlin. 

gibbulus Motsch. Bull. d. Mosc. 1844. 

elongatulus M. « Kze. Monogr. L. °/, 1. Europe. 

semicastaneus Motsch. L. °/, 1. Californie. 

subangulosus Motsch. L.+°/, 1. Ind. or. 

angulatus M. et Kze. Monogr. L. °/, 1. Europe. 

californicus Motsch. Bull. d. Mosc. 1845. M 128. L. 
/, 1. Californie. 

b) Corselet carre en arriere, arque en avant, pas plus 
etroit que la tete. 

T Massue des antennes bien distincte, triarticulee. 

Gorps noir: 

Wetterhalli Gyll. Ins. sv. L. °/, 1. Europe. 

bifoveolatus Motsch. L.-+‘/, 1. I. Sardaigne. 

creticus Motsch. L. ‘/, 1. I. Gandie. 

intrusus Schaum. L.—'/, 1. Perpignan. 

Corps brun, roux ou testace, un peu dilate. 

incrassatus Motsch. L. 1 1. Ind. or. 

rufescens Motsch. Bull. d. Mosc. 1851. p. 504. L.+ 
7. I. Ani. or. | 


_ —— | 
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castaneipennis Motsch. L. '/, 1. Am. bor. Mobile. 

nitidulus Motsch. L. ‘/, 1. Am. bor. N.-York. 

gravidus Le Conte. Proceed. Acad. N. sc. 1852. p. 
232 1 5.1. Am. bor. 

castanzcolor Motsch. L. °/, |. Am. bor. Mobile. 

Corps brun, roux ou testace, etroit. 

brunneipennis Motsch. Bull. d. Mosc. 1863. p. 428. 
7, 1 Ceylan. 

ptenidioides Motsch. L. ‘/, 1. Am. bor. Mobile. 

nigriceps Moisch. Et. ent. 1855. p. 14. L.+ %, 1. 
Panama. 


nanus Märkl. Bull. d. Mosc. 1844. L. '/, 1. Europe, 


dans les nids de Form. nigra. 

escılıs Schaum. Monogr. 

suturellus Motsch. L.— '/, 1. Russie, dans les nids de 
Form. rufa. 

cinctellus Motsch. L.—'/, 1. Am. bor. N.-York. 

misellus La Conte. Proceed. Acad. N. sc. 1852. p. 
155. L. ‘/, 1. Am. bor. Mobile. 

7, Massue des antennes 4 articulee, articles peu rap- 
proches. Couleur rousse. 

Corps plus allonge. 

validicornis Musee de Berlin. Schaum. Monogr. L. 1. 
EAin. centr. 

pilicornis Motsch. L. */, 1. Am. centr. 

Nietneri Motsch. Et. ent. 1858. p. 30. L. %, 1. Cey- 
lan. Colombo. 

ımpressicollis Motsch. L. °/, 1. Am. bor. 

trichocerus Motsch. Bull. d. Mose. 1851. p. 504. Ind. 
Br 1/1, 

tenuis Motsch, L. '/, 1. Am. bor. Atlanta. 

Corps plus raccourci. 

N 1. 1869. 18 
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4 foveolatus Moitsch. L. °/, 1. Ind. or. 
capällosulus Le Gonte. Proceed. Acad. N. sc. 1852. 
22er. Am..-bor, 
yrr, Massue de quatre articles rapproches. CGouleur 
brune, rousse ou testacee. 
pilferus Moisch. L. 1 !. Am. centr. 
rasus Le Gonte.. Proceed. ' Aead. 'N..se, 1852 11.9 
l. Am. bor. Pensylvanie. 
suturalis Motsch. L. °/, I. Colombie. 
rufipes Motsch. L. °/, l. Am. bor. Niagara. 
pallens Motsch. L. °/, 1. Am. cenir. 
moniliclavus Motsch. L. °/, 1. Am. bor. N.-York. 
elavatus Le Conte. Proceed. Acad. N. se, 1852. 7 
el Am. bor- 
rubricollis Motsch. L. °/, 1. Am. bor. N.-York. 
pygmaeus Nietner. Ent. pap. L. °/, 1. Ceylan. 
(elavicornis Motsch. L. “/, 1. Am. bor. N.-Orleans. 
| helvolus Le Conte. 1. e. 
pyramidalıs Motsch. L. ‘/, 1. Am. bor. Mobile. 
fulvus Le Gonte 1. c. L. °%, 1. Am. bor. Georgie. 
Tırr, Massue des antennes 5 articulee. Gouleur rousse. 
Antennes pas plus longues que la moitie du corps. 
transversus Motsch. L. +1 1. Amer. centr. | 
crassicornis Mus. Berl. Schaum. Mongr. L. 4 1. Am. 
centr. 
validus Motsch. L. A 1. lat. elyt. ‘/, 1. Amer. centr. 
Antennes aussi longues que le corps. Corselet coni- 
que. 
procer Molsch. Et ent, 1858  p.: 30217717, 17'602 
lombie. 


c) Corselet conique en avant, evidemment plus £troit 


que la tete et souvent villeux. 
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+ Massue des antennes 3 ou 4 articulee; leurs arti- 
eles anormaux (dente ou dilate ou courbe) chez le 2. 


Moischulskyi Schmidt. Sturm. Fn. XI. L. 1‘/, 1. Car- 
niole. 

denitcornis M. et Kze. Mongr. L. °/, 1. Europe. 

Mraeıks! Le Conte.. Proceed. Acad. N. sc; 1852... 
°/, 1. Californie. 

cyriocerus Motsch. Et. ent. 1858. p. 31.L. /, 1. Cey- 
lan. 

irinodis Motsch. Et. ent. 4858. p. 31. L. °, Cey- 
lan. 2? 

Tr Massue des antennes 4 articul&ee ä articles normaux 
dans les deux sexes. 

Elle est fortement e&largie. 

Gouleur du corps brune. 

coronatus Motsch. °/, 1. Am. b. N.-York. 

claviger M. et Kze. Mongr. L.+°/, 1. Europe dans les 
nids de la Form. cunicularia. 

Mäklin: Manh. Bull. d. Mose. 1844. p. 193. L. ',1. 
Europe dans les nids de la Form. rufa. 

meridianus Motsch. L. °/, 1 Am. centr. 

Gouleur du corps testacee. ; 

latipennis Motsch. Et. ent. 1859. p. 29. L. °/, 1. Cey- 
lan. 

villosus Motsch. Bull. d. Mosc. 1851. N 428. L. °, 
Eind. .or. 

pachycerus Motsch. L. °/, 1. Am. bor. N.-York. 

glandulicornis Motsch. Bull. d. Mosc. 1863. p. 428. L. 
7, 1. Ceylan. 

extensicornis Motsch. Bull. d. Mosc. 1863. p. 429. L. 
Fr 1Ceylan. 

18° 
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flavidulus Motsch. Bull. d. Mose. 1851. M 134. L. 
Y/, 1. Ind. or. 

longipalpıs Motsch. L. '/, 1. Ind. or. 

latielavus Motsch. L. ‘/, 1. Am. bor. N.-Orleans. 

pelicollis Motsch. Bull. d. Mosc. 1851. NM 132. L. °% 
l. Ind. or. 

crassiclavus Motsch. L. ‘/, 1. Am. bor. N.-York. 

Massue des antennes mediocrement dilatee, articles 
peu rapproches. 

Couleur noire. 

ws F. Ent. Syst. 1. 212 (Notoxus) L. °/, 1. Eu- 

Tope. 

ee 11. Kaf:.;Preus; 292: 

americanus Cast. L. °/, 1. Antilles. Cuba. 

Corps noir, elytres rousses. 

rutilipennis M. et Kze. Monogr. L. °/, 1. Europe. 

sardous Motsch. L. °/, !. Sardaigne. 

salinator Le Gonte. Proceed. Acad. N. sc. 1852. L. 
/, \. Am. bor. N.-York. 

elavıpes Say. Long. Exp. ll. 172. L. °/, 1. Am. bor. 
Mobile, 

brevicornis Say. Long. Exp. II. 173. L. °/, 1. Am. bor. 
N.-Orleans. | 

ımpressicollis Moisch. L. °/, 1. Am. bor. Georgie. 

rubidus Gene. L. ‘/, 1: Italie bor. 

Corps brun ou testace. 


aequalis Motsch. L. °/, 1. Am. bor. 

puberulus Motsch. L. ‘/, 1. Transylvanie. 
conicicollis Motsch. L. ‘/, 1. Russie. m. Guriev. 
Massue des antennes & articles rapproches. 


Corps noir, elytres rousses. 
cephalotes Moisch. L. ‘/, 1. Am. bor. N.-Orleans. 
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brevscollis Motsch. L. °/, 1. Am. bor. Mobile. 

Corps brun. 

regularıs Motsch. L. 1 l. Am. centr. 

obtusicoruis Motsch. L. ‘/, 1. Am. centr. 

villiger Motsch. L. /, 1. Am. centr. 

Schaumü Le Conte. Proceed. Acad. N. sc. L. % 1. 
Am. bor. N.-Orleans. 

tenmeorn?s Motsch. L.+°/, 1. Am. centr. 

vlllosifrous Motsch. L. °/, 1. Am. bor. G£orgie. 

obtuszcollis Motsch. L. °/, 1. Am. bor. Alabama. 

basalıs Le CGonte. Proceed. Acad. N. sc. L. °/, 1. Am. 
bor. 

analıs Le Conte. Proceed. Aead. N. sc. L. ', 1. Am. 
bor. Georgie. 

obscurellus Le Gonte. Proceed. Acad. N. sc. L. ’/, 1. 
Am. bor. Mobile. 

Corps testace. 

4 articulatus Motsch. L. °/, i. Am. centr. 

Pharaonis Motsch. Bull. d. Mosc. 1851. p. 505. L. 
*/, 1. Egypte. 

Eutheia Stephens. 


Mlusir. 11. 115, pl’ XVIH. fig. 2. 


Forme allongee elliptique, presque parallele. Corselet 
a peu pres de la largeur des elytres, attenue vers la 
tete, carre en arriere. Elytres plus courtes que l’abdo- 
men. Ecusson et ailes completes. Yeux assez saillants. 
Massue des antennes de trois articles assez larges. Der- 
nier article des palpes maxillaires tres-petit, subulifor- 
me. Mandibules etroites, longues, faucilliformes, la droi- 
teunidentee Ala base. Tarses simples dans les deux sexes. 
Mesosternum pas carene. Tab. VIII. fig. o—o” 
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Les especes vivent sur les feuilles des broussailles et 
s’envolent bien vite quand elles tombent dans le sac; on les 
trouve aussi, mais plus rarement, sous les Jebris de ve- 
getaux. Ma collection possede les suivantes: 

plicata!Gyli. Inssusuee..b. 7, ]. Burope, 

flavipennis Motsch. L. °/, I. Am. bor. Alabama. 

flavipes Motsch. Bull. d. Mose. 1845 et 1851. p. 505. 


1:71 Russımer. 


scydmenoides Steph, Allustr. 11. Ma. 22. Entope 


Cephennium Müller. 
M. ei Kze. Moner. 18229. 18 


Forme elliptique, presque parallele, convexe. Corselet 
carre souvent anterieurement plus large que les elytres. 
Celles - ci tout-a - fait appliquees au corselet, arrondies 
en arriere. Surface finement ponctuee et eparsement pu- 
bescente. Ecusson et ailes completes. Yeux distinets. 
Antennes claviformes; massue triartieulee, le S-eme ar- 
ticle plus petit que le 7. Dernier (4) article des palpes 
maxillaires tres-petit, largement conique. Mandibules cour- 
tes, sans dents. Tarses simples dans les deux sexes. Me- 
sosternum fortement earene. Tab. VII, fig. n—n’”’ 

Les especes viven! dans les forets, sous les debris de 


vegelaux et sont: 

3) Corps ou du moins les elytres brunes. 

laticolla Chevrier. Aube Annal. d. la Soc. ent. de 
France Xl pn, 233 Eı,,. |. Burope, 

inlermedium Motsch. Bull. d. Mose. 1850. p. 363. L. 


/; }.: Europe. 
thoracıcum M. et Kze. Monogr. L. ‘/, I. Europe. 


btcolor Motssh. L. °/, 1. Styrie. 


a eE; x 
T nn 


De. 


b) Corps testace. 

fulvum Motsch. Bull. d. Mosc. 1837. p. 119. L.+%, 
l. Garniole. ® 

perispinetum Kolenati Melet. 1846. 1. p. 32. L. °/ 1. 
Transcaue. Karabag. 

corporosum Le Conte. Proceed. Acad. N. sc. 1852. L. 
Pl. Am. bor. 

faranı Motsch. Bull. d. Mose. 1851. p. 598. L. 7,1. 
Garniole, Mt. Nanos. 

breviusculum Motsch. Etud. ent. 1858. p. 32. L. '/, 
l. Ceylan. 


Nanophthalmus Motsch. 
Bull. d. ‚Mose. 1851. N 137. 


Forme et caracteres des Cephennium, mais sans yeux, 
ecusson et ailes. 

La seule espece, d’un testac&-roussätre, est: 

megaloderordes Moisch. Bull. d. Mose. 1851. \& 137. 
L.-+ /, 1. Tauride. 

A ces genres de Scydmaenides s’en rattachent encore 
trois: Brathinus Le Conte, Aegialıtes Esch. et Elosoma 
Motsch. Bull. d. Mose. 1845. p. 33., tous les trois ameri- 
cains; mais dont le premier se distingue par les hanches 
posterieures contigues, le second par le 4-&me article 
des palpes maxillaires ovalaire et renfl&, le troisieme par 
ses tarses heteromeres. Le dernier de ces genres a eie 
deerit par le Gomte Mannerheim dans ce Bulletin 1853 
sous le nom d’Aegialites et l’espece que j’avais nommee 
californıca comme Aeg. debilıs Esch. J’etais aussi de l’o- 
Pinion que ces deux insectes 6taient identiques, jJusqu’ä 
ce quejai vu le dessin du type del’ Aegialites, dont par- 
le Mannerheim et qui presente des elytres tres fortement 
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attenuees et acuminees en arriere, ce qui ne s’accorde 
pas du tout avec celles de Elosoma, qui les a au con- 
traire elargies et arrondies & l’extremite, comme le de- 
montre la figure 15, Tab. VIll de ce Bulletin 1868. L’Eloso- 
ma persica Motsch. Bull. de Mosc. 1845. p. 33. 82, ne 


vient pas de Perse, mais de l’Amerique russe et est la 
femelle de "Elosoma californica. 


K: 
SUR LE GENRE PSEUDODRILUS Moitsch. 


Pseudodrilus m. nov. gen. Xylophage. Lignivore. Tribu 
des Anobieres. Pentamere Tete quoique recourbee est 
visible par dessous le corselet. Corselet sans impressions 
dessus, transversal. Corps allonge. Antennes_ tres-allon- 
gees, en scie. Penultieme article des tarses simple, pas 
bilobe et comprime comme le reste du tarse. Facies 
general en ovale tres-allonge, un peu deprime. Forme 
intermediaire entre Drilus, Anobium et Xyletinus. 

La forme et la position du corselet est comme chez 
les Ayletinus, celle des elyires rappelle les Lampyris, 
celle de lateteles Ochina. La longueur des antennes qui 
sont tres-comprimees et fortement en scie, la forme car- 
ree des mandibules, les pattes tres comprimees et le pe- 
nultieme artiele simple et non bilob&e ä tous les tarses, 
constituent les principales differences caracteristiques de 
ce genre. Pattes allongees, comprimees et greles. Cuis- 
ses devancant beaucoup les bords lateraux du corps, & 
troites; jambes un peu plus longues que les cuisses, €- 
troites et comprimees; tarses un peu plus couris seulement 
que les jambes, comprimes et garnis de poil en forme 
de brosse au dessous des deux premiers articles, le ! 
article le plus long et le plus large de tous, le 2 d’un 
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tiers plus court que le premier et un peu plus etroit, le 
3-eme moitie aussi large que le 2-d mais de la m&me lar- 


_ geur, le 4-&me presque la moitie aussi large que le 


3-eme et un peu plus eEiroit, 5-&me de la longueur du 
3-eme mais le plus eiroit de tous, simple; crochets assez 
courts. Tete arrondie, un peu convexe, inclinee, faible- 
ment concave devant. Yeux ronds, saillants, places 
sur les cötes de la tete; levre superieure large, trans- 
versale; echancree au milieu. Mandibules assez fortes, 
epaisses, larges, presque carrees ä pointes brusquement 
terminees par deux courtes denis. Palpes greles et couris, 
composes d’articles ovoides, dont le dernier un peu su- 
buliforme. Antennes inserrees sur le bord anterieur de 
la t&te au devant des yeux, peu rapprochees enir’ eux; 
plus longues que la moitie du corps, comprimees et for- 
tement en scie, 1-ier article grand courbe au dehors, 
elargi a l’extremite, 2-d tres-petit, triangulaire, 3-eme 
de la longueur et largeur du I1-ier, en triangle allonge 
avec le sommet sur la face exterieure, —7-eme en scie, 
s’allongeant et s’amineissant successivement vers l’extre- 
mite, A1-eme allonge, subuliforme. Corselet transversal, 
un peu convexe et incline, presque tronque anterieure- 
ment, en demi-cercle posterieurement, bord faiblement 
en relief, les lateraux arrondis; sur le dos deux impres- 
sions peu apparentes. Ecusson en carre un peu allonge£. 
Elytres un peu plus larges et cinq fois plus longues que 
le corselet, un peu deprimees, assez paralleles et obli- 
quement arrondis ä l’extremite, elles sont striees par des 
stries ponctuees qui se rencontrent successivement au mi- 
lieu de la partie posterieure et deviennent indistinetes 
vers l’extremite; intervalles alternatifs faiblement releves, 
sur la partie reflechie de chaque elytre on voit encore 


_ une portion de ces stries; angles humeraux un peu sail- 
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lants. Ailes moitie plus longues que le corps, de cou- 
leur elaire et indistinetement rembrunies, dans leur re- 
pos pliees deux fois sous l’extremite des elytres. Abdo- 
nen de six segments; le 1-ier tres-court, le 3-&me et 
le 6-&me les plus longs; vers le bord de chacun on dis- 
tingue facilement une foveole respiratoire. Metathorax 
convexe et partage par une forte impression longitudinale 
en deux parties comme deux poitrines. 

Type: le Pseudodrilus mamillatus m. des Steppes. Kir- 
guises orientales. 

Pseudodrilus mamillatus m. elongatus, supra subdepres- 
sus, lvrdus, brevissime testaceo-pubernlus, elytrorum lim- 
ho angusto, palpis, antennis pedibusque testaceo-rufis, ocu- 
lis prominulis nigris, mandibulis latis angulatis, sub- 
quadratis testaceo-rufis aptce infuscatis, capite fusco, con- 
fertessime punctulato, opaco subrotundato, antıce vix exca- 
vato; thorace subtilhissime punctulato, opaco, capite latiore, 
transverso antıce subtruncato, postice lunato; scutello sub- 
‚quadrato;-elytris thorace vıx latıorıbus sed quinduplo lon- 
giorıbus, subndrdıs, punctato-striatis inierstitus alternis 
vix elevatıs. 


Lone.r2%/ 1. are 1), 


De couleur brun-grisatre, avec le contour des eElytres, 
les palpes, les antennes et les pattes d’un testace rou- 
geätre. La tete et le corselet sont un peu plus obscurs 
que les elytres et opaques. 

il se trouve dans les parties orientales des Steppes 
des Kirguises. 

Get insecte est represente Jans ce Bulletin sur la plan- 
che II de l’Enumeration des Carabiques nouveaux de ma 
collection, fig. 5. 
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Explication de la planche des Scydmaenides 
Tab. VIN. 12: 


a— a Parties de la bouche de Mastigus palpalıs. 


b een... 
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Leptoderus Hohenwarthu. 
Syndieus pilicornıs. 
Tetramelus pubicollis. 
Eumicerus rufus. 
Microstemma tarsata. 
Cyrtoscydmus Godartı. 
Scydmaenus angulatus. 
Cyrtoscydmnus collarıs. 
Scydmaenus claviger. 
Cyrtoscydmus scutellariıs. 
Scydmaenus hirticollıs. 
Cephennrum intermedium. 
Eutheia plicata (truncatella). 


CORRESPONDANCE. 


Lettre ä Mr. le Secre6taire, Dr. Renard. - - - 
Je verrai avec un vil plaisir les savants russes se tourner du 
cote de l’etude des migrations. Nul doute, que la Russie n’en 
ait vu de considerables et c’est m@me la, comme Vous l’avez 
peut etre vu dans mon Rapport, que je suis alle chercher le 
seul exemple que j’aie cite d’une migration par terre. — 11 
est du reste trop remarquable pour &@tre neglige, — mais 
c’est jusque dans votre extreme Nord qu’il y a certainement 
des faits importants ä mettre en lumiere. — Les Samojedes 
se disent eux m@mes originaires du Sud. Determiner leur point 
de depart et leur souche preceise serait bien interessant. - - 
Les mouvements des peuples blanes allophyles dans l’interieur 
de l’Asie s’eclaireiraient sans nul doute par vos recherches et 
c’est un des points les plus eurieux et les plus embrouilles 
(pour moi) de l’ethnographie asiatigue. - - - - - - 


A. de Quatrefages. 


Paris le # Juillet 1869. 


Lettre ä Mr. le Secretaire, Dr. Renard. - - - 
Ich ersuche Sie freundlichst nachstehende Zeilen im Bulle- 
tin der Gesellschaft veröffentlichen zu wollen. 
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Herr v. Eichwald hat in seinem Zweiten Nachtrage: «Die 
Lethaea rossica und ihre Gegner» auch die Rhytina von 
neuem in das Gebiet seiner mannigfachen Controversen gezo- 


gen. Er hatabermals versucht, seinen Möglichkeits - Ansichten 


durch Enistellungen und Wiederholungen bereits, sogar mehr- 
mals, widerlegter Einreden einen Schein von Wahrscheinlich- 
keit zu geben. Er hat sich endlich sogar zu persönlichen Ver- 
dächtigungen hinreissen lassen. Meine wissenschafttlichen Arbei- 
ten verguünnen mir keine Zeit, einen auf solchen Boden sich 
bewegenden Streit länger [ortzusetzen und das für die Wissen- 
schaft wahrhaft fördernde Arbeiten bestimmte Bulletin zum 
Schauplatz einer nutzlosen literärischen Fehde zu machen. Es 
scheint mir vielmehr erspriesslich, indem ich auf meine bei- 
fällig aufgenommenen Mittheilungen über die Rhytina verwei- 
se, die sireitige Angelegenheit dem Urtheil unpartheiischer For- 
scher anheimizustellen. — Hochachtungsvoll ete. - - - - - 


F. Brandt. 


St. Petersburg 12 September 1869. 


SEANCES 


DE LA 


SOCIETE IMPERIALE DES NATURALISTES 
DE MOSCOL. 


SEANCE DU 23 JANVIER 1869. 


Mr. le Dr. Epouarn BranptT a remis le commencement de son travail 


sur la denture des musaraignes. Avec 6 planches. 


Mr. Jean TenıstiaxorF pr6sente un travail sur le developpement de la 


cuticule des vegetaux. Avec 2 planches coloriees. 


Mr. le Prince Vıasemsky remet une liste des plantes rassemblees 
dans le district d’Elatma (Gouvernement de Kharkofl'). 


Mr. TepLoucnorr presente une notice sur le pin de Siberie (Picea 


- obovata Ledeb.). Avec des dessins. 


Mr. le Baron Osten - Sacken annonce qu’il s’est adresse A Mr. 
Kovalevsky &ä Tiflis pour procurer ä la Societe un exemplaire de la 
carte du Caucase dent il a &Ete& fait mention dans une des dernieres 
seances de la Societe Imperiale geographique de St. Petersbourg,. — 
Mr. Osten - Sacken &crit en me&me temps qu’il est occupe, conjointe- 
ment avec l’Academicien Rupprecht, de ia description des plantes qu’il 
a rapporiees de Tianchan. — Il s’y trouve beaucoup de plantes re- 
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pe occidentale et des confins de la Mediterrannee, Mr. Haliday vou- 
drait bien entrer en relation avec les Hyme&nopt6rologues russes. 


Le Conseil de U"Universite de Moscou remercie pour la donation 


d’objets d’histoire naturelle de l’ile de Java et de l’Australie. 


Mr. Tu. Terroucuorr a fait la demonstration des differences des pins 
de la Siberie et de l’Europe, Picea sibirica Led. et Picea excelsa Lick 
sur des echantillons qu’il arecoltes pendant son voyage & l’Altai et A 
l’Oural. — Mr. Teplouchoff a r&ussi & lrouver entre les deux des tran- 
sitions intermediaires qui lui font presumer qu’ils ne doivent pas con- 
stituer 2 esp&ces distinctes mais ne constituent que des varietes. 


Mr. Jean TeHıstıakorr a communique les r@sultats de ses observa- 
tions sur le mode de division des cellules dans les bourgeons des 
Lemnacees et dans les sporanges des Fougeres. Les cellules pa- 
renchimateuses des lentilles d’eau presentent deux p£eriodes con- 
secutives dans leur division; — d’abord elles se divisent tangen- 
tiellement et plus tard radialement. Dans les sporanges des Fou- 
geres la formation des cellules par division de la cellule tetraetri- 
que apicale continue jusqu’a la formation des cellules proavaires des 
spores; dans la partie peripherique du corps celluleux ainsi forme la 
division des cellules ne differe en rien de la division dans d’autres 


tissus p@ripheriques. 


Mr. Aırxıs P£Tounnıkorr a communique les resultats de ses recher- 
ches sur les conduits resineux de differens Coniferes. — Il a demon- 


tre dans la structure de ces canaux, plusieurs particularites remarqua- 


bles que l’on n’avait pas encore observ&es. 


Lettres de remercimens pour l’envoi du Bulletin de la part de l’Aca- 
demie R. des sciences d’Amsterdam, de la Societe italienne d’histoire 
naturelle de Milan, de la Societe d’histoire naturelle de Nuremberg, du 
Musee geologique de Calcutta, de l’Institut R. des sciences de Venise, 
des Academies des sciences de Paris et de Lisbonne, de la bibliothe- 
que de l’Universite de Leyde, de l’Academie d’agriculture de Verone, 
de la Societe d’histoire et d’antiquites de Riga, de la bibliotheque 
publique de Viatka et de Mr. Eug. Merklin de St. Petersbourg. 


b) 


Des cartes photographiees pour V’Album de la Sociele ont &ie en- 
voyees de la part de Leurs Exc. Mr. le Comte Dimitri Nicol, Schere- 
metieff, Var. Andr. Daschkofl, et V. M. Techernaäfl, des MM. Peter- 
mann de Gotha, H. W. Dove de Berlin et J. G. Fischer de Hambourg. 


La cotisation pour 1869 a etie payece par S. Exc. Mr. Völkner et 
Const. Iv. Glitsch, Nic. Nic. Kauffmann et VI. Vas. Grigorieff avec 
4 Rbles et par Mr. Nic. Nicol. Artzibascheff avec 9 Rbls. 


DONS. 


a. Objets offers. 


Par l’entremise du Musee public de Moscou a &@l@ recu de la part 
de notre membre, le Dr. GeorsEes WiıEnEcKE dans lile de Java, une 
nouvelle etriche collection tr&s - precieuse de serpens, d’insectes ainsi 
qu’un grand exemplaire de Pteropus edulis javanensis en peau, en ou- 
ire un autre exemplaire plus petit dans de l’esprit de vin, quelques 


peaux d’oiseaux et le cräne d’un Manis pentadaciyla. 


b. Livres offerts. 


4. Martin, Jules. Paleontologie stratigraphique de l’infra Lias du 
Departement de la Cote-d’or. (M&m. d. 1. Soc. g6ol. 2 serie. Tome 
7, Mem. M 1.) Paris, 1863. in 4°. De la part de la Societe geo- 
logique de France a Paris. 


2. Terquem, O. et Piette Ed. Le Lias inferieur de l’Est de la Fran- 
ce. (M&m. d. 1. Soc. geol.) Paris, 1865. in 4°. De la part de la 
Societe geologique de France a Paris. 


3. Brossard, E. Essai sur la constilution physique et geologique des 
regions meridionales de la subdivision de Setif (Algerie). Paris, 


1866. in 4. De la part de la Societie geologique de France d 
Paris. 


= 


10. 
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12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


. Archiv des Vereins 


‚ Mocroecria BbAaomocrtu. 


. Pycerik BberHuurep. 1868. 


6 

Gaudry, Albert. Geologie de Vile de Chypre. Paris, 1862. in 4, 
De la part de la Societe geologique de France a Paris. 

der Freunde der Naturgeschichte in Meklen- 
burg. 21 Jahrg. Neu - Brandenburg, 1868. in 8°. De la part de la 
Societe des amis d’histoire naturelle de Neu - Brandenbourg. 

1868. N? 272 — 281. 1869. N° 1 — 17. 
Mocksa, 1868—6. in fol. De la part de la Redaction. 


» Cospemennaa abronuch. 1868. N° 45—46. 1869. N’ 1—3. Mocksa, 


1868—69. in #. De la part de la Redaction. 
N® 12. Mocksa, 1868. in S°. De la 


part de la Redaction. 


. C.-Demepöypreria Bbaomoctn. 1568. N? 344—356. 1869. NO 1—20. 


C.-DIerepöypr#, 1868—69. in fol. De la part de la Redaction. 


St. Petersburger Zeitung. 1868. NO 335 —346. 1869. NO 1—AS. St. 
Petersburg, iS68—69.in fol. De la part de la Redaction. 


Cweepnaa Houra. 1868. N? 271 — 279. C.-HIerepöypr», 1568. in fol. 
De la part de la Redaction. 

Beuepnaa Tasera. 1868. NO 275—286. 1869. N’ 1—16. C.-Lierep- 
6yprz, 1868—69 in fol, De la part de la Redaction. 

Journal de St. Petersbourg, 1868. NP 286 — 295. 1869. N? 1— 16. 
St. Petersbourg, 1868—69. in fol. De la part de la Redaction. 
Courrier russe. 1868. NP 272 — 275. 1869. NP 1 —6. St. Pöters- 
bourg, 41868—69. in fol. De la part de la Redaction. i 


Pyccria Bbaomoctn. 
42—17. Mocksa, 1868—69.-in #. De la part de la Redaction. 
Cospemennoa ussbcria 1868. N’ 349—360. 1869. N° 1—143. Mock- 
Ba, 1865—69. in fol. De la part de la Redaction. 

Apyıs sapasia. 1868. NO 47 — 52. C.-Ilerepöyprs,, 1868. in 4°. De 
la part de la Redaction. 

Annalen der Landwirthschaft. Wochenschrift. 1868. N? 52. 1869. 
N® 4, 2. Berlin, 1863—69. in 4°. De la part du Ministere prus- 


sien d’agriculture de Berlin. 


1868. NO 272 — 282. 1869. N’ 2 —5. 7 — 10, 


19. 


20. 


21. 


| 26. 


27. 


——— 


7; 


Wochenschrift für Gärtnerei. 1868. N® 51, 52. 1869. N’ A, Berlin, 
486S—69. in 4°. De la part de Mr. le Professeur Koch de Berlin. 


Mocroecraa Meanmunncraa Tasera. 1868. N’ 47 —52. Mocksa, 
1868—69. in 4# De la part de la Redaction- 


Jahresbericht (S-ter) des Vereins von Freunden der Erdkunde zu 
Leipzig. 1867. Leipzig, 1868. in 8°. De la part de la Societe de 
geographie de Leipzig. 


2. Söitzungsberichte der Königl. bayer. Akademie der Wissenschaften 


zu München. 1868. I, Heft 4. II, Heft 1. München, 1868. in 8. 


Di la part de ÜAcademie R. des sciences de Munich. 


3. Troschel, F. A. Archiv für Naturgeschichte. Jahrgang 34. Heft 2. 


Berlin, 1868. in8°. De la part de Mr. le Prof. Troschel de Bonn. 


. Monatsbericht der K. Preussischen Akademie der Wissenschaften 


zu Berlin. 1863. September, October. Berlin, 1868. in $°’. De la 


part del’ Academie R. des sciences de Berlin. 


5. The Journal of the Linnean Society. Botany. Voi. 10. NO 42 — 44. 


London, 1868. in 8°. De la part de la Societe Linneenne de 


Londres. 


— —— of the Linnean Society. !Zoology. Vol. 9. N? 39, 40. 
London, 1867. in 8°. De la part de la Societe Linnsenne de 


Lo ndres. 


Sioppani, Antoine. Pal@ontologie lombarde. Livr. 39 — 44. Milan, 
1868. in 8°. De la part de l’auteur. 


. Abhandlungen der naturhistorischen Gesellschaft zu Nürnberg. 


Band 4. Nürnberg, 1868. in 8°. De la part de la Societe d’his- 
toire naturelle de Nuremberg. 


. Memoires de la Societ& Royale des sciences de Liege. 2-de serie, 


tome 2. Liege, 1867. in 8°. De lapart de la Sociei6 R. des scien- 
ces de Liege. 


.„ Acta Universitatis Lundensis. 4867. Mathematik och Naturvetens- 


kap. Lund, 1S67—68. in #°. De la part de U’ Universite de Lound. 


) 


31. Reise der oesterreichischen Fregatte Novara um die Frde — 
Zoologischer Theil. 2-ter Band, 3-te Abtheilung. Wien, 1868. in 


N 


4°. De la part du Ministere d’eltat autrichien a Vienne. 


32. Heyer, Gustav. Allgemeine Forst- und Jagd - Zeitung. 1868. Sep- 
tember, October. Frankfurt, a. M. 1868. in gr. 8°. De la part de 
Mr. Heyer de Münden. 


33. Giebel, C. und Siewert, M. Zeitschrift für die gesammten Natur- 
wissenschaften. Jahrgang 1868. Band 31. Berlin, 1868. in 8°. De 


la part de la Societe d’histoire naturelle pour la Saze a Halle. 


. ZBanueku Mmneratorckaro O6mecrBa CGeavckaro Xosnücrsa HOHoüu 
Poccin. 1868. Ceuta6pp u Oxkraopp. OAecca, 1868. in 8°. De la 
part de la Societe Imp. d’agriculiture du Midi de la Russie 
d’Odessa. 

35. Darumncecmoes, U. C6opunukB CTareü 0 Ceabckom» Xo3aaäctkt 

EOro - Pocciu, OAsecca, 1868. in 8°. De la part de la Societe Imp. 

d’agriculture du Midi de la Russie d’Odessa. 


= 
N 


36. Jnusepcumemckia usBbcria. 1868. N’ 11. Kies», 1868. in S°. De 
la part de UUniversite de Kiev, 

37. Coermoed, A. O pacrereHim KOPMOBLbIXb TPpaB%» Ha noaaxm. C.-Ie- 
tep6öypr&, 1869. in 8°. De la part de l"Universite de St. Peters- 
bourg. 

38. IUIsedoes, OeAop%. O 3HaueHin HeNPOBOAHUKOBB BB JAeKTpocra- 
uxt. C.-Herep6öyprp, 1868. in 8°. De la part de UUniversite de 
St. Petersbourg. 


39. Esnesuus, Mnnoaur%. PykoBOACTBO Kb U3y4YeHil 3aKOHOBB CONPO- 
THBACHIM CTPOHTeAbHLIX% MarTepiarore. C.-Herepöypr#, 1868. in 
8°. De la part de UUniversite de St. Petersbourg. 


40. Transactions of the Cambridge philosophical Society. Vol. 10, 
part 2. Cambridge, 1864. in 4°. De la part de la Societe philo- 
sophique de Cambridge. 


41. Memoirs of the geological Society of India. Vol. 6, part 1. Cal- 
cutta, 1867. in 8°. De la part de la Sociöte geologique aux Indes 


de Calcutta. 


42. 


43. 


45. 


47. 


48. 


49. 


50. 


| 51. 


9 


Annual Report of the geological survey of India. Eleventh Jear. 
1866—67. Calcutta, 1867. 8. in 8°. De la part de la Societe geo- 
logique aux Indes de Calcutta. 


Catalogue of ihe Meteorites in ihe Museum of the geoiogical 
survey of India. Calcutta, 1867. in 8°. De la part de la Societe 
geologique des Indes a Calcutta. 


. Memoirs of the geological survey of India Palaeontolegia Indica. 


Vol. 1 — #4. Calcutta, 1867. in #°. De la part de la Societe geolo- 
gique des Indes a Calcutta. 


Denkschriften der Kais. Akademie der Wissenschaften. — Mathe- 
matisch - nalturwissenschaftliche Classe. — Band 27. Wien, 1867. 


in 4°. De la pari de l’Academie I. des sciences de Vienne. 


. Sitzungsberichte der Kais. Akademie der Wissenschaften. Mathe- 


matisch - naturwissenschaftliche Classe. Band 56. Heft 2 und 3. 


Erste Abtheilung. Wien, 1867. in 8°. De la part de l’Academie I. 
des sciences de Vienne. 


—— der Kais. Akademie der Wissenschaften. Mathematisch- 
nalurwissenschaftliche Classe. Band 56. Heft 3. Zweite Abthei- 


lung. Wien, 1867. in 8°. De la part de ÜAcademie I. des scien- 
ces de Vienne. 


Schriften der Königl. physikalisch - ökonomischen Gesellschaft zu 
Königsberg. Jahrgang 8, Abthlg. I und 2. Königsberg, 1867. in 
#°. De la part de la SocieteE Royale physico - &economique de 
Königsberg. 

Memorie dell’Accademia delle scienze dell’Istituto di Bologna. Se- 
rie 2, tome 6, fasc. 4. Bologna, 1867. in #. De la part de l’Aca- 
demie des sciences de UInstitut de Bologne. 


Memorie del Regio Istituto Veneto di scienze, leitere ed arte. 
Vol. 13, part 2, Venezia, 1867. in 4°. De la part de UInstitut 
Royal des sciences de Venise. 


Atti delle Reale Istituto Veneto di scienzi, lettere ed arte. Tonıo 
XI, serie ierza. Dispense S— 10. et Tomo XII, dispeuse 1 —3. 
Verezia, 1865 — 67. in 8°. De la part de UImstitut Royal des 
sciences de Venise. 
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38. 


60. 


61. 


62. 


10 


Tpyopı MÄMNEPATOPCKATO ROIBHATO IKOHOMHyeckaro O6meerra. 1868 
r. Tom» 4-ü. Boruyckp 4— 6. C.-Nerepöyprs, 1868. in 8°, De la 


part de la Societe I. libre economique de St. Petersbourg. 


Catalogue de la bibliotheque de feu Mr. J. Van der Hoeven. 


Leyde, 1868. in 8°. De la part de Mr. E. J. Brill de Leyde. 


Boxpyıo C#bra. 1868. NO 6, 7. C.-Merep6ypr», 1868. in 8°. De 
la part de Mr. Wolff de St. Petersbourg. 


. Hpupooda u semaerbaenie 1868. N06. C.-Herep6yprs, 1868. in 4°, 


De la part de Mr. Wolff de St. Petersbourg. 

Verhandelingen der Koninklijke Akademie van Wetenschappen. 
Elfde Deel. Amsterdam, 1868. in #. De la part de l’Academie 
Royale des sciences d’ Amsterdam. 


Verlagen en Mededeelingen der Koninklijke Akademie van We- 
tenschappen. Afdeeling Natuurkunde. Tweede Recks. Tweede 
Deel. Amsterdam, 1868. in 8°. De la part de l’Academie Royale 
des sciences d’Amsterdam. 

—— en Mededeelingen der Koninklijke Akademie van Welen- 
schappen. Afdeeling Letterkunde. EIfde_Deel. Amsterdam, 1868. 
in 4°. De la part del’Academie Royale des sciences d’ Amsterdam, 
Jaarbock van de Koninklijke Akademie van Wetenschappen voor 
1867. Amsterdam in 8°. De la part de l’Academie Royale des 
des sciences d’Amsterdam. 

Processen-Verbaal van de gewone, Vergaderingen der Koninklijke 
Akademie van Wetenschappen. Afdeeling Natuurkunde. Van Mei 
1867 tot en met April 1868. in 8°. De la part de Tl’ Academie 


Royale des sciences d’Amsterdam. 

Catalogus van de Bockerij der Köninklijke Akademie van Weten- 
schappen the Amsterdam. Tweeden Deels tweede Stuk. Amster- 
dam, 1868. in 8°. De la part de l’Academie Royale des sciences 
d’Amsterdam. 

Jenzsch, Gustav. Ueber eine mikroskopische Flora und Fauna kry- 


stallinischer Massengesteine (Eruptivgesteine). Leipzig, 1868. in 


8°. De la part de T’auteur. 


| 
| 
| 


63. 


64. 


69. 


66. 


67. 


68. 


69. 


70. 


711 


72. 
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Verhandlungen der K. K. geologischen Reichsanstalt. Sitzung am 
45 December 1868. N® 17. Wien, 1868. in gr. 8°. De la part de 
Ulnstitut I. R. geologique de Vienne. 

Heidelberger Jahrbücher der Literatur. Jahrgang 61, Heft 9. Hei- 
delberg, 1868. in 8°. De la part de l’Universite de Heidelberg. 


Bulletino meteorologico dell’Osservatoro del R. Collegio Carlo 
Alberto in Moncalieri. Vol. 3. N’? 11. Torino, 1868. in 4°. De la 


part de Mr. le Directeur de ÜObservatoire de Turin. 


Ipomororvm sachaaniü O6mecrsa HusxeropoAackuxw Bpaueü 2a, 
1887 r. in 8°. De la part de la Soeciöte des medecins de Nijni- 
Novgorod. 


Annales des sciences naturelles. 5-&me Serie. Botanique. Tome 9. 
N° 1, Paris, 1868. in 4°. De la part de la Redaction. 


Comptes rendus hebdomadaires des seances de l’Academie des 
sciences. Tome 67, N 14 — 17. Paris, 1868. in #°. De la part de 
U’Academie des sciences de Paris. 


Reale Istituto lombardo di scienze e letlere. Rendiconti. Classe de 
science morali e politiche. Vol. 3, fasc. 9, 10. Vol. 4, fasc. 1—10. 
Milano, 1868 — 67. in 8°. De la part de I’Institut Royal lombard 


des sciences de Milan. 


——  Istituto lombardo di scienze e lettere. Rendiconti. Classe 
di scienze matematiche e naturali. Vol. III, fasc. 9, 10. Vol. IV, 
fasc. 1—10. Milano, 1866— 67. in 8°. De la part de UInstitut R. 


lombard des sciences de Milan. 


Memorie del Reale Istituto lombardo di scienze et letteres. Classe 
di scienze matematiche e naturali. Vol. X, 1 della serie 3, fasc. 
4. Milano, 1867. in 4°. De la part de UInstitut R. lombard des 
sciences de Milan. 


Atti della Societa italiana di scienze naturali. Vol. X, fasc. 3. Fogli 
18 a 29. Milano, 1867. in 8°. De la part de la Societe italienne 
des sciences naturelles de Milun. 


. Memorie della Societa di scienze naturali. Tomo Il. N’ 7. Milano, 


4867. in 4°. De la part de la Sociedte italienne des sciences natu- 


relles de Milan. 


74. 


- de la Soeiet2 des sciences physiques et naturelles de Bordeauz. 


. Bulletin mensuel de la Soeiete Imperiale zoologique d’acelimata- 


. Littr@ E. et Wyroubof, G. La philosophie positive, 2-&me annee. 


. Horae Soeietatis entomologicae rossicae. Tom. 5, N° 4. Petropoli, 


. Annalen der Landwirthschaft. Jahrgang 27. Januar. Berlin, 1869. 
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Stoppani, Antonio. Note ad un corso annuale di Geologica. Parte 
prima. Dinamica terrestre. Seconda edizione. Milano, 1866. in 8°. 
De la part de Tauteur. 


Moczoseria Vausepc#terckia usBbcria. 1868. N® S. Mocksa, 1868. 
in 8. De la part de [ Universits de Moscou. 


Gartenflora. 1868. November, December. Erlangen 1868. in 8°. 
De la part du Dr. Regel de St. P&tersbourg. 


tion. 2-de serie, Tome 5, N® 11. Paris, 1868. in 8°. De la part 


de la Soeiete Imp. zoologique d’aecelimatation de Paris. 


N’ 4%, Paris, 1869. in 8°. De la part de Mr. G. Wyrouboff ä 
Paris. 


Smithsonian Contributions to knowledge. Vol. 15. Washington, 


1867. in #. De la part de [Institut Smithson 4 Washington, 


1867—68. in 8”. 
St. P£tersbourg. 


De la part de la Soeiet2 entomologique russe de 


in 8°. De la pari du ministere d’agriculture de Prusse & Berlin. 


Brendt, Eduard. Ueber einen eigenihümlichen, später meist obli- 
tirenden ductus caroticus der gemeinen Kreuzotter (Pelias berus). 


Mit 1 Tafel. — 1865. in $°, De la part de Fauieur. 


Ueber den ductius caroticus der lebendig gebährenden Ei- 
dechse (Lacerta crocea s. Zootoea vivipara). Mit einer Tafel. 1867. 
in 8°. De la part de Tauteur. 


Memoires de la Societe des sciences physiques et naiurelles de 


Bordeaux. Tome 6. Cahier 2. Boraeaux, 1868. in 8°. De la part 


Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Band 3, Hefl 


6. Berlin, 1868. in 8°. De la part de la Societ2 geographique de 
Berlin. 
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86. Denza, P. Francesc. Le stelle cadenti del”periodo di Agosto 1868 
osservale in Piemonte ed in altre contrade d’Italia. Torino, 1868. 
in 8°. De la part de l’auteur. 


87. IpomoroAvı 3ackaaniü Cobra MÜMNEPATOPCKATO XapbKoBckaro YHu- 


zepcntera. 1868 r. N’ 5. Xapbkos%, 1868. in 8°. De la part de 
UUniversite de Kharkov. 


88. ZBanucku VMmnErAToOPCcKAroO O6mectBa Ceapckaro Xozaüctsa IOx- 
noü Pocciu. 1868. Hoa6pp, Aeka6pe. Onecca, 1868. in 8°. De la 


part de la Societe Imp. d’agriculture du Midi de la Russie dä 
Odessa. 


89. Ermann, A. Archiv für wissenschaftliche Kunde in Russland. 
Band 25, Heft 1 und 2. Berlin, 1866. in 8°. De la part du mini- 


stere des finances a St. Petersbourg. 


90. sKypnarss Munucrepcrsa Hapoanaro Ilpocstmenia. 1868. Ae- 
ka6pt. €C.-Herepöypre, 1868. in 8°. De la part de la Redaction. 


91. Cmpyse, Teünpuxp. Marepiaısı Asa uayyeHia MUHepaAbHbIXb BOAB 
Kaprkasa. Orasap 1 u 2, Tusaucy, 1868. in 8°. De la part de 
Vauteur. 


93. Salviati, E. v. Berichte über den landwirthschaftlichen Theil der 
Pariser Weltaustellung 1867. Theil I. Berlin, 1868. in #. De la 
part du Ministere vorussien d’agriculture de Berlin. 


93. Memoires de l’Academie Imperiale de medecine. Tome 18, partie 
2. Paris, 1867 —68. in 4°. De la part de l’Academie I. de medeci- 
ne de Paris. 


94. Hpomoroao sackaaniü O6mecrsa Onecckuxp zpaueü. Beinyck® 1. 
OArecca, 18683. in 8°. De la part de la Societe des medecins russes 
d’Odessa. 


95. Opasumervemsennot Bberaurp ma 1869 r. NY 1 — 16. C.-oDerep- 
öyprz. 1869. in gr. fol. De la part de la Redaction. 


36. The Canadien Naturalist and Geologist. New series. Vol, 3, N® 3. 


Montreal, 1867. in 5°. De la part de la Societe d’histoire naturelle 
de Montreal au Canada. 
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97. Hnempynuin aaa Typkecraneukoä sykeneamuin. (Ussberia Umuera- 
TorckArO O6mecrBa Aaw6uTeneü EcrectrBosHania au upou,. Tom® 3, 
Bbinyckp 2.). Mocksa. 1869. in 4. De la part de la Societe Imp. 
des amis d’histoire naturelle, d’Anthropologie et d’Ethnographie 


de Moscou. 
98, Kayfpmans, Hux. O BocxoAamuxb OCaxı HEKOTOpLIxX% PAcoB% 
(Lemnacae). 1868. in 4°. De la part de l’auteur. 


Membres elus. 


Honoraires : 
(Sur la Presentation du Conseil de la Societe): 
S. Exc. Mr. CuaArtes Kesster de St. Petersbourg. 
S. Exc. Mr. Arzxıs Nıcor. Sıvırsch de St. Petersbourg. 
S. Exc. Mr. Joseru Joan. Somov de St. Petersbourg. 
Mr. Pırunurt L&Eont. TCHERITCHRERF de St. Petersbourg. 
Mr. le Professeur Pnır. Vasır. OVsSIıAnNIKOFF de St. Petersbourg. 


Mr. le Colonel-Lientenant Vıcror Iv. MorscuouLsky a Simpheropole, 


Actif: 


(Sur la proposilion des 2 Secretaires): 


Mr. le Professeur Aısert BickMORE a New - York. 


SEANCE DU 20 FEVRIER 1869. 


Mr. le Dr. Fervınanp DE Herder envoie un apergu tabellaire sur 


l’epoque de la floraison, de la fructication et de la maturation des fruits 


des plantes observees dans les environs de St. Petersbourg pendant 


les anndes 1866, 1867 et 1868. 


Mr. Jean Teniıstıakorr a presente un essai d’anatomie compar&e de 


la tige de plusieurs Lemnacees. Avec 3 planches. 
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Mr. le Baron Osten Sacken €crit qu’il continue conjointement avec 
l’Academicien Ruprecht son travail sur les plantes rassemblees pen- 
dant son voyage & Tian - Chan et parle dans sa lettre de plusieurs 
plantes nouvelles de ces contr&es. | 


Mr. Meinsuausen de St. Petersbourg Ecrit qu’il est tellement occu- 
p€ de son travail sur la flore de Wiljoui qu’il n’a pas encore pu ter- 


miner la troisieme partie de ses observations sur les plantes d’Ingre. 


Mr. Cuarıes ScuuLtz de Deidesheim envoie l’annonce de la vente ä 
V’enchere de !’herbier de feu le Dr. Schultz - Bipontinus, President de 
la Societe des Naturalistes, Pollichia. — Cette collection, pour la fa- 
mille des Composees, la plus riche qui existe, sera vendue Mardi, 


le 18/,, Mars ä Deidesheim (Baviere rhenane.). 


Mr. A. Boucarp de Paris (Rue Guy de la Brosse) envoie le N 2 de 
son Catalogue de mammiferes, oiseaax, reptiles, poissons, insectes et 
coquilles terrestres de la Californie, de la Louisiane, du Mexique et de 
l’Urugay, qu’il offre en vente aux prix specialement indiques dans le 


Catalogue. 


La Societe ornithologique suisse de Geneve a exprime son consen- 
tement ä l’&change mutuel des publications eta envoye de son Bulle- 
tin le tome 1, parties 1 et 2 et la premiere partie du second volume. 


Son Exc. Mr. D. S. LewscHine remercie pour sa nomination comme 
membre honoraire. 


Le Secretaire, Dr. Renarnp communique qu’on lui Ecrit, que le Pro- 
fesseur Albini, Directeur du Cabinet physiologique de Näples, s’occu- 
pe presentement de recherches fort interessantes sur les cränes hu- 
mains trouves ä Pompei.— Le resultat de ses observations a ete jus- 
qu’ici que les cränes des ruines de Pomp&i sont plus grands que chez 
le peuple qui habite actuellement les environs de cette ville. — Ces 
cränes se distinguent aussi en comparaison des cränes du temps pre&- 


sent en ce qu’ils portent tous des denis magnifiques. 


S. Exc. N. I. Annenkorr d’Ouman annonce le deces de feu notre 
membre Antoine Luk. Andrzejowsky, arrive le 12 Decembre 1868 ä 
läge de 84 ans. — Il ajoute ä sa lettre quelques mots sur l’activite 
scientifique du defunt. 
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La Soeiete litteraire, seientifique et artistique d’Apt (Vaucluse) envoie 
ses questions de prix pour 1869, 


Madame CaATHERINE ScARPELLINI et le Dr. Guido Scurnzr envoient leurs 


observations 0zono - et magnelo - meteorologiques faites dans le dernier 


mois a Rome et ä Bude. 


La Societe des Naturalistes de Stoutgart accuse receplion du Bul- 
letin N® 1 de 1868 et annonce que les NP 2 de 1866 et les N 2 —A4 
de 1866 ne lui sont pas parvenus, quoique, d’apres la declaration du 
Secretaire, Dr. Renard, ces Numeros aient &l@ dans le temps adress6s 
a l’Ambassade de Wurtemberg a St. Petersbourg pour &tre expedies 
ä leur destination. — La Sociel@ depuis bien des annees a cherche ä 
se procurer les premiers 23 volumes du Bullelin et les volumes 4—9 
des Nouveaux Memoires, qui lui sont indispensables pour ses iravaux. 
Mr. le Dr. Kraus, Secretaire de la dite Societe, mentionne dans sa 
lettre qu’au mois de Juin la Societ& des Naturalistes de Stoutgart 
cel&brera son 25-&me anniversaire ei que ce serait un grand bon- 
heur pour leur Societe si ä cette occasion elle pouvait annoncer la 
donation imporlante de ces volumes qui lui manquent dans sa bi- 
bliotheque. 

Mr. le Dr. Ferıx Fruecer de Leipzig accuse r&ception des exemplai- 
res du Bulletin N° 1 de 1868 destines aux diflferens etablissemens des 
Etats. - Unis de l’Amerique septentrionale. — Il promet de nous en- 
voyer en @change de quelques exemplaires du Bulletin qui se trou- 
vent entre ses mains 2 volumes de l’importaut Rapport geologique de 


l’Universite de Jova. 


Mr. Iv. St. Behr remet une petite collection d’insectes de l’ile de 
Java qu’il a preparee pour Mr. le Dr. Dohrn äa Stettin en echange de 


ceux que ce dernier a adressee il y a quelques mois ä la Societe. 
Le Departement d’agriculture des Etats-Unis d’Amerique a Washing- 
ton envoie ses 3 derniers volumes de Rapports annuels et desire en- 
trer en &change de publications. 
Des portraits et cartes pholographiees ont ete remis de la part de 


Mr. Greg. Alex. Tchertkoff, de feu son pere Alex. Dim. Tehertkoff, 
de MM. James Halles, Semen Alex. Smirnoff et Gr. Wyrouboff. 
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La cotisation pour 1869 avec 4 Rbls a &t& payee par MM. Nic. Iv. 
Annenkoff, Herm. Ad. Trautschold, Nic. Iv. Geleznoff, A. M. Seme- 
noff, Sem. Alex. Smirnoff et Wlad. Andr. Tihomiroff. 

Son Excellence, Mr. le President de la Societe, le Prince Aukx. 
Proca. ScHiRINSKY -ScHIKHMATOFF a notifie qu’ayant en vue les avanta- 
ges de la Societe il a juge convenable d’interceder aupres de Son 
Excellence Mr, le Ministre de Yinstruction publique pour annuller 
le $ 27 du Reglement de la Societe, prescrivant que le Curateur de 
P’Universite soit de droit aussi le President de la Societe. — En con- 
sideration de cette requete Mr. le Prince a obtenu pour la Societe le 


precieux avantage du droit d’election de son President d’apres ses 
propres voeux. 


Mr. le Secretaire, Dr. Kaurrmann, afait une communication sur les 
observations r&ecentes de Mr. Handstein concernant le mode de mulli- 
plication des cellules dans le cöne d’accroissement des tiges des plan- 


tes et sur la naissance dans cette region des pr@emiers rudimens des 
feuilles. 


Lettres de remercimens pour l’envoi du Builetin de la part de Son 
Altesse Imperiale le Prince Pierre d’Oidenbourg, de Leurs Excellence$ 


MM. Delianoff, Lazareff et N. V. Issakoff, de MM. les comtes Keyser- 
ling et Lutke, de MM. Herder et I. P. Gortschakoff, de la part du 
Lycee Alexandre, des Instituts d’agriculture et des mines et du jardin 
botanique de St. Petersbourg, des Universites de Kievy et de Dorpat, 


de la Socieie I. libre &conomique de St. Petersbourg et de I’Institut 
des sciences de Venise. 


DONS. 
a. Livres offerts. 


1. Jahrbuch der K.K. Geologischen Reichsanstalt. Jahrgang 1868. N’ 


4. Wien, 1868. in 8°. De la part de UInstitut I. R. geologique de 
Vienne. 


2. Ynusepcumemckria uswbcria. 1868. N’ 12. Riese, 1868. in 8’. De 
la part de U’ Universite de Kiev. 


N 1. 1869. 3 


en 
. 


6. 


I 


10. 


44% 


,„ Mockoeckia BbAaomocru. 
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Gylden, HB. Untersuchungen über die Constitution der Atmosphäre 
und die Strahlenbrechung in derselben. 2-te Abhandlung. St, Pe- 


tersburg, 1868. in €. De la part de l’Academie I. des sciences 


de St. Petersbourg. 


Siruve, Otto. Beobachtungen des grossen Kometen von 1861. St. 
Petersburg, 1868. in 4°. De la part de l’Academie I. des sciences 


de St. Petersbourg. 


The Canadien Naturalist and Geelogist. New series. Vol. 3. NO A, 
Montreal, 1868. in 8°. De la part de la Societe d’histoire naturel- 


le de Montreal. 


Sampson Low., Monthly Bulletin. Vol. 1. NP? 1—4. London, 
1868 — 69. in 8°. De la part de la Societe d’histoire naturelle de 


Montreal. 
1869. N? 18— 41. Mocksa, 1869 in fol. 


De la part de la Redaction. 


. Cospemennar abronuch. 1869. N’ 4—7. Mocksa, 1869. in #. De 


la part de la Redaction. 


. Pyceriü Bberuure. 1869. NP 1. Mocksa, 1869. in S°. De la part 


de la Redaction. 
Ulpasumeavemeennvrü. Bbcraurp Ha 1869 r. NV 47 — 40, C.-Derep- 
öypre. 1869. in gr. fol. De la part de la Redaction. 


C.-DIemep6ypeeria Bbaomoctn. 1369. N? 21 — 49. C.-Ierep6yprs, 


1869. in fol. De la part de la Redaction. 


12. 


13. 


14. 


15. 


St. Petersburger Zeitung. 1868. NO 19—47. St. Petersburg, 1869. 
in fol. De la part de la Redaction. 


Beuepnaa Tasera. 1869. NP 17—40. C.-Ilerep6yprs, 1869 in fol. 
De la part de la R£edaction. 


Journal de St. Petersbourg, 1869. NP 17—40. St. Petersbourg, 
1869. in fol. De la part de la Redaction. 


Courrier russe. 1869. NO 7 — 14. St. Petersbourg, 1869. in fol. 
De la part de la Redaction. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21 


22 
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Pyccrin Bbaomocrn. 1869. NO 18 — 41. Mocksa, 1869. in #. De 


la part de la Redaction. 


Coepemennoa uspbceria 1869. N’ 17—48. Mocksa, 1869. in fol. De 
la part de la Redaction. 

Annalen der Landwirthschaft. Wochenschrift. 1869. N’ 3—7. 
Berlin, 1869. in 4°. De la part du Ministere prussien d’agricul- 
ture de Berlin. 

Wochenschrift für Gärtnerei. 1869. N’? 2. Berlin, 1869. in 4°. De 
la part de Mr. le Professeur Koch de Berlin. 


Oesterreichische botanische Zeitschrift. 1868. NO 12. 1869. NP 1, 2. 
Wien, 1868 — 69. in 8°. De la part de Mr. le Dr. Alexandre 
Skofitz de Vienne. 

Sitzungsberichte der mathem. naturwissenschaftlichen Classe der 
K. Akademie der Wissenschaften in Wien. Jahrgang 1868. N® 
27 — 29. 1869. N’ 1 — 3. Wien, 1868 — 69. in 8°. De la part de 
Mr. le Chevalier de Haidinger de Vienne. 


Verhandlungen der K. K. geologischen Reichsanstalt. 1868. N® 18. 
1869. N? 1, 2. Wien, 1868—69. in gr. 8°. De la part de U’Insti- 


tut I. R. geologique de Vienne. 


23. 


24. 


Monatsbericht der K. Preussischen Akademie der Wissenschaften 
zu Berlin. 1868. November, December. Berlin, 1868. in 8°. De la 
part de l’ Academie R. des sciences de Berlin. 

Sitzungsberichte der K. Akademie der Wissenschaften. Mathema- 
tisch - naturwissenschaftliche Classe. Band 56, Heft 4 und 5. 2-te 
Abtheilung. Wien, 1867. in 8°. De la part de l"Academie I. R. 


des sciences de Vienne. 


—— der K. Akademie der Wissenschaften. Mathematisch - na- 
turwissenschaftliche Classe. Band 56. Heft 4% und 5. 1-ste Abthlg. 
Wien, 1867. in 8°. De ia part de Academie I. R. des sciences de 


‚Vienne. 


. Archiv für wissenschaftliche Kunde von Russland. Band 25, Heft 


3 und 4. Berlin, 1867. in 8°. De la part du ministere des finan- 


ces de St. Petersbourg. 


. ! 


27. Heidelberger Jahrbücher der Literatur. Jahrgang 61. Heft 10. Hei- 


delberg, 1868. in 8’. De la part de UUniversite de Heidelberg. | 


28. Memoirs of the geological Society of India. Vol. 6, part 2. Cal- 
cutta, 1867. in 5°. De la part de la Societe geologique aux Indes | 


de Calcutta. 


29. Transactions of the Cambridge philosophica! Society. Vol. 11. 
part 1. Cambridge, 1866. in 4°. De la part de la Societe philo- 
sophique de Cambridge. 


30. Solenni adunanze del R. Istituto lombardo di scienze e lettere. 
Adunanza del 7 Agosto 1867. (Vol. I, fasc. #.). Milano, 1867. in 


8°. De la part de UInstitut R. lombard des sciences de Milan. 


31, Stoppani, Ant. Note ad un corse annuale di Geologia. Parte 2. 
Milano, 1867. in S’. De la part de l’auteur. 


32. Corovaglio, Sanct. Thelopsis, Belonia, Weitenweberä et Limboria. 
Mediolani, 1867. in 4°. De la part de la Societe italienne des 


sciences naturellos de Milan. 


33. Tozzetti, Ad. Targ. Studii sulle Cocciniglie. Milano, 1867. in 4°. 
De la part de la Societe italienne des sciences naturelles a 
Milan. 


34. Claparede, Ed. Ren. e Panceri, Paolo. Nota sopra un Alicopide 
parassito della Cydippe densa Forsk. Milano, 1867. in #. De la 
part de la Societe italienne des sciences naturelles de Milan. 


35. Atti della Societä italiana di scienze naturali. Vol. XI, fasc. IE 
fogl. 1—8. Milano, 1868. in 8°. De la part de la Societe italienne 
des sciences naturelles de Milan. 


36. Atti del Reale Istituto Veneto di scienze lettere ed arti. Tom. 12, 
ser. 3. dispens. 4, 5—7. Venezia, 1866—67. in 8°. De la part de 


Institut R. des sciences de Venise. 


37. Rendiconti del Reale Istituto lombardo di scienze e lettere. Serie 
2, Vol. 1, fasc. 1—5. Milano, 1868. in 8°. De la part de Ü’Insti- 


tut R. lombard des sciences a Milan, | 


38. 


39. 


40. 


41. 


42. 


43. 
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Memorie del Reale Istituto lombardo di scienze e lettere, Vol 10. 
1 della serie III, fasc. 5. Milano, 1867. in #°. De la part de U’In- 
stitut R. lombard des sciences da Milan. 


Stoppani, Ant. Paleontologie lombarde. II, serie, 1. 5 Milan, in 
#. De la part de l'auteur. 


Memorie dell’Accademia delle scienze dell’Istituto di Botogna. Se- 


rie 2, tom. 7, fasc. 1, 2. Bologna, 1868. in 4°. 
l’Academie des sciences de Bologne. 


De la part de 


Petermann, Aug. Mittheilungen über wichtige neue Erforschungen 
auf dem Gesammtgebiete der Geographie. 1868. IX, X. Ergänzungs- 
heft. N’ 24. Gotha, 1868. in 4°. De la part de l’auteur. 


The Journal of the Linnean Society. Zoology. Vol. 10, NV 41, 42. 


London, 1868. in 8°. De la part de la Societe Linneenne de 
Londres. 


— —— of the Linnean Society. Botany. Vol. 10, N® 45 — 47. 
London, 1868. in 8°. De la part de la Societe Linneenne de 
Londres. 


. Upsala Universitets Arskrift. 1867. Upsala,. 1868. in 8°. De la 


43. 


46. 


47. 


As 


+‘ 


part de U Universite d’Upsala. 


Rendiconto delle sessioni dell’Accademieci delle scienze dell’Istituto 
di Bologna anno accademico 1867 — 68. Bologna, 1868. in 8°. De 
la part de l’Academie des sciences de Bologne. 


Denkschriften der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. 
Band 28. Mit 54 Tafeln. Wien, 1868. in 4°. De la part de l"Aca- 
demie des sciences de Vienne, 


Memorie del Reale Istituto Veneto di scienze, lettere ed arti. Tom. 


14. Venezia, 1868. in 4°. De la part de UInstitut R. des sciences 
de Venise. 


Verhandlungen und Mittheilungen des siebenbürgischen Vereins 
für Naturwissenschaften zu Hermannstadt. Jahrgang 18. Hermann- 


stadt, 1867. in 8°. De la part de la Societe d’histoire naturelle 
de Hermannstadt. 


38, 


60. 
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Giornale di scienze nalurali ed economische. Anno 1868. Vol. #, 
fasc. 1—3. Palermo, 1868. in #°. De la part de ÜUlnstitut techni- 


que de Palerme, 


. Mocrocria VHaBepcuterckia uaB&cTia. 1868. N® 9, Mocksa. 1868. 


in S°. De la part de l’Universite de Moscou. 


. Gartenflora. 1869. Januar. Erlangen, 1869, in gr. 8°. De la part 


de Mr. le Dr. Regel de St. Petersbourg. 


. Annales de la Societe malacologique de Belgique. Tome 1. Bruxel- 


les, 1866. in 8°. De la part de la Societe malacologique de Bel- 


gique a Bruxelles. 


3. Kopsuns - Kpacunckiü, Tya. 3Bauucku No Boupocy 06% 3nNHAemH- 


JeCKHX% H 3apa3HTeıbHbIx® 60AbaHaxp. Beimyck5 1-5. Osecca, 


1868. in 8°. De la part de l’auteur. 


. Bulletin de la Societe Vaudoise des sciences nalturelles, Vol. X, 


N’ 60. Lausanne, 1868. in 8°. De la part de la Societe Vaudoise 


des sciences naturelles de Lausanne. 


. Haupt- Verzeichniss über Samen und Pflanzen von Haage und 


Schmidt in Erfurt, 1869. in 8°. De la part de MM. Haage et 
Schmidt d’Erfourt. 


. Bonsdorff, E. J. Anatomisk beskrifnin af det gangliösa nervsyste- 


met hos menniskan. Helsingfors, 1868. in 8°. De la part de 
!auteur. 

—— Undersökoring, om den af Professor Nilson antagna dub- 
bla klofällningen hos Riporna i verkligheten förekommer. Upsala, 
1859. in 8°. De la part de l’auteur. 

_— Nagra ord om den observerade periodiska klofällningen 
hos Riporna och artes af slägtet Tetrao. 1862. in 8°. De la part 


de Tauteur. 


. Benrath, H. E. Die Normal - Zusammensetzung bleifreien Glases. 


Aachen, 1868, in 8. 


Stelling, Carl. Experimentelle Untersuchungen uber den Einfluss 


des nervus depressor. Dorpat, 1867. in 8°. 
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61. Zuwachs der Universitäts - Bibliothek zu Dorpat im Jahre 1867. 


63. 


64. 


65. 


66. 


67, 


68. 


69. 


70. 
71. 


72. 


73. 


74. 


75. 


Dorpat, 1868. in 8°, 


. Bernhardt, Ed. Anatomische und physiologische Untersuchungen 


über den nervus depressor bei der Katze. Dorpat, 1868. in $°. 


Massing, P. G. A. Beiträge für den gerichtlich-chemischen Nach- 
weis des Strychnins und Veratrins in thierischen Flüssigkeiten. 
Dorpat, 1868. in 8°. 

Rosen, Friedr. (Baron). Ueber die Natur der Stromatoporen. Dor- 
pat, 1867. in 8°. 

Räder, Jul. Klinische Beobachtungen an 4 Wundfieberkranken. 
Dorpat, 1868. in 8°. 


Lauzmann, Theod. Beiträge für den gerichtlich-chemischen Nach- 


weis des Morphins und Narcotins etc. Dorpat, 1868. in 8°. 


Blumberg, Paul. Ueber die Augenlider einiger Hausthiere. Dorpat, 
1867. in 8°. 


Rosenberg, Alex. Untersuchungen über die Entwicklung der Tel- 


costier-Niere. Dorpat, 1867. in 8°. 

Das mineralogische Cabinet der K. Universität Dorpat. Nachtrag 
I. Dorpat, 1868. in $. 

Schmitz, Arn. Zur Lehre vom putriden Gift. Dorpat, 1867. in 8°. 
Schröder, Ludw. Versuche über die Innervation der glandula Pa- 
rotis. Dorpat, 1868 in 8°. 


Schneider, Woldemar. Ueber Abscheidung des reinen Platins und 
Iridiums. Dorpat, 1868. in 8°. 


Kettler, Carl. Ein Beitrag zur Theorie des Fiebers. Dorpat, 1867. 
in 8, 
Roeder, Carl. Die Wirkung der Transfusion von Fieberblut auf 


den thierischen Organismus. Dorpat, 1868. in $‘. 


Scheinesson, Jeannot. Untersuchungen über den Einfluss des Chlo- 
roforms auf die Wärmeverhältnisse des thierischen Organismus. 
1868. in $°. 


9% 


76—77. O6ospmwnie Aexrıniü 85 Mmneratopckomp Aepntckom%» YHHBep- 


1 
nn 


Ss0. 


34. 


85. 


S6. 


37. 


38. 


sg. 


catert. 1868. Cemecrp. 1 # 2. Aepurtg, 1868. in 8°. 


. Arnstein, Carl. Ueber die becherförmigen und wandernden Zellen 


des Darmes. Dorpat, 1867. in 8°. 

Bidder, Alfred. Untersuchungen über das Blutgefässystem einiger 
Hirudineen. Dorpat, 1868. in S’. 

Indices scholarum in Universitate literarum Dorpatensi per se- 
mestr. 1 et 2 1868 habebuntur. Dorpati, 1868. in 4°, 

kosenberg, Emil. Untersuchungen über die Entwickelung des Ca- 


nalis cochlearis der Säugethiere. Dorpat, 1868. in 4°. 


. Bornhaupt, Theod. Untersuchungen über die Entwickelung des 


Urogenitalsystems beim Hühnchen. Riga, 1867. in #. 


. Schoenberg, Gustav. Ueber griechische Composita. Mitau, 1868. 


in $°. 
Osipov, Adolph. Die Thätigkeit der Staatsanwaltschaft im rus- 
sischen Civilverfahren. Dorpat, 1868. in 8°. 


Kubly, Constantin. Untersuchungeu über die Wohnungs - Verhält- 
nisse der ärmeren Bevölkerungsklasse und einiger öffentlichen 
Anstalten Dorpats. Dorpat, 1867. in 8°. 


Personal der K. Universität zu Dorpat. 1868. Semester 1. Dor- 
pat, 1868. in 8°. | 
(Les Numeros 59—86 inclus. sont envoy&s de la part 
de l’Universit& de Dorpat.) 


Broemnurs Pocciückaro Odmecrsa CaroBoAcTBa BB C.-THerepöypr&. 


41869. N° 1. C.-DIerepöyprs, 1869. in 8°. De la part de la Soeiete 
d’horticulture russe de St. Petersbourg. 


Brandt, Alexander (junior). Beiträge zur Entwicklungsgeschichte 
der Libelluliden und Hemipteren. St. Petersburg, 1869. in 4°. De 
la part de l’Academie I. des sciences de St. Petersbourg. 


Gruber, Wenzel. Ueber die Halsrippen des Menschen. St. Peters- 
bourg, 1869. in 4°. De la part de l’Academie I. des sciences de 
St. Petersbourg. 


| 
\ 
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9. 


„91. 


22. 


9. 


96. 


97T. 


98, 


99, 


100. 
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Mittheilunger des naturwissenschaftlichen Vereins für Steiermark. 
Heft 5. Gratz, 18685. in 3°. De la part de la Societe des Natura- 
listes de Graiz. 


Sitzungsberichte des Vereins der Aerzte in Steiermark. V Vereins- 
Jahr. N’ 6— 11. Gratz, 1868. in 8°. De la part de la Societe des 
medecins de Gratz. 


Bulletin de la Societe ornithologique suisse. Tom. 1, partie 1 et 
2. Tome 1, partie I. Geneve, i866 — 68. in 8. De la part de la 


Societe ornithologique suisse de Geneve. 


. Leonhard, G. und Geinitz, H, B. Neues Jahrbuch für Mineralogie. 


Jahrgang 1869. Heft 1. Stuttgart, 1869. in 8°. De la part de MM. 
les Redacteurs. 


Bulletino meteorologico dell’Osservatorio dell’R. Collegio Carlo 
Alberto in Moncalieri. Vol. Ill, N’ 12. Torino, 1868. in 4°. De la 
part de la Redaction. 


. Annual Report of the board of Regents of the Smithsonian In- 


stitution for the year 1866. Washington, 1867. in 8°. De la part 
de Ulnstitut Smithson de Washington. 


The public ledger Building, Philadelphia with an account of Ihe 
Proceedings connected wilh its opening. Avec une grande photo- 
sraphie representant 1’höpital de Philadelphie. June 20, 1867. Phi- 
iadelphia, 1868. in 8°. De la part de UInstitut Smithson de Was- 


hington. 


Twentieth annual Report of the Regents of the University of the 
State of New-York. Albauy, 1867. in 8°. De lapart de Mr. James 
Halles de New- York. 


Hall, James. Note upon the genus Palaeaster and other fossil 


Starfishes. 1-66. in 8°. De la part de l’auteur. 


—— Article XI. Notes upon the Geology of some portions of 
Minnesota, from St. Paul to the western part of the state. 1866. 


in 4°. De la part de l’auteur. 


—— Observations upon some species of Spirifera. in 8°. De la 


part de lauteur. 


N 1. 1869. 4 
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101. Halt, James. Notice of Volume 4 of ihe Palaeontology of New- 
York. 1867. in 8°. De la part de l'auteur. 

102. Tpyodı VmnEPrAToPrCKATO BOABHaTO DKoHoMHuecKaro O6mecTBa. 
1869. Tom» 1, Bpinyck® 1. C.-Merepöypr», 1869. in 8°. De la 
part de la Sociele Imp. libre economique de St. Petersbourg. 


105. Ipomeoxoao 3achaaniü O6mecrsa Pyceruxp spaueü »B% C.-Ierep- 
öypr& 1863—69 roas, 35 ancr. 1—10. C.-Herepöyprs, 1869. in 8°. 
De la part de la Societe des medecins russes de St. Petersbourg. 


104. Jahresbericht (25—27) der Pollichia. Dürkheim a. H. 1868. in $°. 
De la part de la Soeciete des Naturalistes, Pollichta, a Durkheim. 


105. Bulletin de la Societe Imp. zoologique d’acelimatation. 2-me s6- 
sie. Tome 5. N® 12. Paris, 1868. in S. D. la part de la Soriete 


Imp. zoologique d’acclimatation de Paris. 


106. Monthly Report of the Departement of Agrieulture for the year 
1866. Washington, 1867. in 8°, De la part du Departement d'agri- 


culture de Washington. 


4107. Report of the Commissioner of agriceulture for Ihe year 1866. 
Washington, 1867. in 8°. De la parı du Departement d’agrieultu- 


re de Washington. 


108. Pyceroe Ceasckoe Xo3aaüctkBo,. roAa® 4. Tomr 4, NO. Mockza, 1869. 
in 8°. De la part de la Societe d’agriculture de Moscou. 


109. Kypnars Munncrepersa HapoAnaro Upocstinenin. 1369. Ausapp. 
C.-IIerep6ypre, 1869. in 8°. De la part de la Redaction. 


410. Braun, Alex. Appendix speciercum novarum, minus cognitarum, 
criticarum, quae in horto regio botanico Berolinensi coluntur. 
1867. Berol. 1868. in 4°. De la part de Mr. Alex. Braun de 
Berlin. 

all. —— —— Appendix tertia ad indiceem seminum in horto bo 
tanico Berolinensi anno 1867 collectarum. in 4°. De la part de Mr. 


le Professeur Braun de Berlin. 


112. —— —— DUeber die australischen Arten der Gattung Isoötes. 
Berlin, 1868. in 8°. De la part de l’auteur. 
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413. Braun, Alex. Die Characeen Afrikas. Berlin, 1868. in 8°. De la 
part de Vauteur. 


114, Bulletino nautico e geographico in Roma, Vol. V. NO 1, Roma, 
1369. in 4°. De la part de la Redaction. 


Membre elu. 
4clif: 
(Sur la presentation de MM. Bogdanoff et Renard). 


Mr. le Dr. Evouann Branor de St. Petersbourg. 


SEANCE DU 20 MARS 1869. 


Mr. Leorornd Gruner de St. Petersbourg envoie la suite de sa flore 


des Gouvernements d’Ekatherinoslav et de la Tauride. 


Mr. J. Weınzers remet les observations meteoroiogiques faites ä 


Moscou pour les mois de Mai jusqu’& Decembre inclusivement avec le 
Resume des observations pour toute l’annee 1868. 


Mr. Rovorrue Hermann presente 2 articles: 1. Analyses de diflerens 
mineraux. 2. Suite & son analyse du Samarskit et observalions sur 


la constitution chimique des combinaisons des metaux niobiques. 


Mr. D. Zernow presente un memoire sur l’organe de l’odorat des 
Cephalopodes. Avec des dessins. 


Mr. le Pasteur Kavarı de Poussen en Courlande remercie pour 
le Bulletin | 2 de 1868 et fait mention d’empreintes de poissons 
(probablement Coccosteus Agass.) qu’il atrouy&es dans une couche de 
la formation devonienne superieure pres de Poussen. — Mr. Kavall 
dirige l’attention de la Societe sur le medecin en chef de I’höpital 
militaire de Constanstinople, Mr. Abdullah Bey (Dr. Hammerschmidt) 
qu’il suppose pouvoir cooperer aux travaux de la Societe d’une ma- 
niere tres-utile pour elle. — Mr. le Secretaire, Dr. Renard, a profite 


de cette occasion pour s’adresser au nom de la Societe ä Mr. le Dr. 
Hammerschmidt a Constantinople. 
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Le Recteur de l’Universite de Lovxp remercie pour la part que la 
Societe a bien voulu prendre au Jubile de 200 ans d’existence de 


l’Universite de Lound. 


Mr. Cuarces Dope, Naturaliste a St. Petersbourg, propose en Echan- 
ge de mammiferes et d’oiseaux un groupe de 2 vautours sur un ro- 
cher se disputant une proie, — groupe qui a figure ä la derniere ex- 
position internationale ä Paris. — Mr. Dode estime dans une seconde 
lettre ce groupe 200 Rbis. — Mr. Dode mande en me&me temps qu’au 
printemps il va aller ä Paris pour rapporter des especes marines vi- 


vantes pour des Aquariums marins. 


Mr. le Baron Ostex Sacken de St. Petersbourg €Ecrit que la Soeiele 
seographique desire se procurer 2 exemplaires de la flore persanne 
publiee par Mr. le Dr. Buhse dans nos Memoires. — Mr. Renard a 
ecrit & ce sujet ä Mr. Buhse et propose ä la Sociele, pour le cas ou 
Mr. Buhse n’en aurait plus d’exemplaires ä sa disposition, de vouloir 
bien lui permettre d’envoyer äiadite Societe 2 exemplaires du volume 


des Memoires qui conlient le travail de Mr. Buhse. 


Messieurs Kessıer, Savırscah, Somow et TchesıtcHerr de St, P&ters- 
bourg remercient pour leur nomination comme membres honoraires 
de la Societe, Mr. le Dr. Feapınanp Hocasterter de Vienne pour cel- 
le de membre actif et Mr. H. Iv. Scasraen de Tiflis pour celle de 


membre correspondant. 


Mr. le’Secretaire, Dr. Rexaep, rend altentif ä l"Osteographie des. 
Cetaces vivants et fossiles par Van Beneden et Paul Gervais qui va 
paraitre en un fort volume in 4° & 500 pages avec fizures sur bois, 
accompagne d’un atlas lithograghie de 50 planches grand in folio. — 
L’ouvrage sera publie en 13 livraisons de 5 feuilles de texte et 4 


planches: — la livraison & 15 francs. 


Mr. Arexanpee Becker de Sarepta ecrit qu’au mois de Mai ilva en- 
treprendre un voyage d’exploration vers la mer caspienne et aux eR- 
virons de Mangischlak, de Gouriev et d’Astrabad. — Mr. Becker est 
actuellement occupe ä rediger pour le Bulletin de la Societe un arli- 


cle sur son voyage de l’annee passee dans les environs de Derbent. 
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LU’ Institut Smithsonian de Washington envoie une Epreuve de son 
Catalogue des Societes savantes et des etablissemens scientifiques de 


la Russie, avec la priere de vouloir la corriger et la completer. 


Mr. Caıvary de Berlin envoie le Catalogue de la bibliotheque de 
feu notre membre et Academicien J. de Hamel qui sera vendve ä 
Venchere le (22 Avril) 4 Mai 1869. — De meme Mr. Arthus Bertrand 
de Paris envoie son Catalogue general de geographie, de voyages et 
d’histoire naturelle pour 1869. 


Madame CATHErRIıNnE ScarpELuını et Mr. Guido ScHEnzL envoient leurs 
observations 0Zono -et maguetico - met£orologiques faites ä Rome et 


Boudau pour le dernier mois. 


Mr. Jean Rıscaccı de Rome accuse reception de son diplome comme 
membre correspondant de la Societe et en exprime sa pleine gratitu- 
de. — 11 annonce en me&me temps reception des 2 caisses avec des 
petrifications russes qui lui ont et& adressees en change de son en- 


voi de Rome et en exprime 5a pleine satisfaction. — Mr. J. Rigaceci 


parle dans sa letire encore d’une collection de mineraux au nombre 


de 638 Numeros qui doit contenir beaucoup d’objets remarquables et 


qui est en vente ä Rome. 


Mr. le Professeur Aızxanpee Braun envoie le Catalogue des graines 
recoliees dans le jardin botanique de Berlin durant l’annee 1868 et 


un appendice contenant les caracteres des plantes nouvelles et moins 
connues qui s’y trouvaient en 1867. 


Le Secretaire, Dr. Kenarp, rappelle a la Societe que le 18 Mai 
de cette annee sera le jour, ou il y a50 ans Mr. Eıcawar», un de 
nos plus anciens et des plus actifs membres de la Societe, a ete pro- 
mis ä Vilna au grade de Docteur en medecine et propose d’exprimer 
au Jubilaire ce jour tout le haut estime, que la Societe Imp. porte ä 


Mr. Eichwald pour ses travaux si nombreux et si importans. 


MM. les Professeurs Barsoza du BocasE de Lisbonne et P. Tenı- 
BITSCHEFF et Somov de St. Petersbourg envoient leurs cartes photogra- 
phiees pour l’Album de la Societe. 


Mr. le Dr. Fervınann DE Herder de St. Petersbourg redemande son 


manuscrit sur les ph&enomenes periodiques des plantes dans les envi- 


rons de St. Petersbourg pendant les annees 1866 — 68. — II promet 


de faire parvenir prochainement pour le Bulletin une coutinuation 


de ses Plantae Raddeanae Monopetalae. 


L’'Universite de Moscou remercie pour la donation importante d’ani- 
maux de lisie de Java envoye@s pour son Musee zoologigne en don 


a la Sociele par Mr. le Dr. Wienecke. 


Sur le rapport de son Conseil la Sociel& a decide de presenter 
a la confirmation du Ministre de l’instruction publique les change- 
mens qui ont dü &tre faits ä 3 paragraphes du Reglement de la So- 
ciele. 

La Societe a elu, sur la proposition de son Vice- President, par ac- 
clamalion son ci-devant President au nombre de ses membres honorai- 
res et en suite reelu unanimement ä la fonction de President Mr. le 


Prince Alexandre Prochorovitsch Schirinsky - Schichmatoff. 


En suite d’un telegramme adresse par $. Ex. Mr. le Ministre de 
liustruction publique ä Mr. le Professeur Tschourovsky et communi- 
que & la Societe par son Secre£taire Nic. Nic. Kauffmann, sur ce que 
Sa Majeste a gracieusement permis le 2-de Congres des Naturalistes 
russes ä Moscou, la Sociele a elu son Secrelaire Dr. Renard pour as- 
sister de son cöte comme membre de la Commission preparatoire de 
ce Congres. 

Mr. Dımırrı Zeanow a fait une communication plus detaillee sur 
son article sur l’organe de l’odorat chez les Cephalopodes presente 


dans cette seance. 


Mr. Arexeı Nıc. Perouxsıkorr a parl& de l’action des liqueurs con- 
servalrices pour les preparations microscopiques particulierement des 
algues. 

Mr. Cuarzes Lınpemann de Pelrovsky Razoumovsky presente un des- 
sin representant plusieurs monstruosites de Col&eopleres notamment 


des: Cassida clavata, Cas. vittata, Carabus concellatus, Car. nitens et 


Car. elathratus. 


Mr. F. F. Curıstors de Sarepta, qui veut entreprendre cet ele un 


voyage scienlifique vers le Bogdo, Ecrit qu’il se chargera d’explorer 


| 
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31 
ei d’examiner plus en detail les cavernes d’ossemens de cette montagne, 


si la Sociele lui procure un Secours p£cuniaire pour le voyage. 


Leitres de remercimens pour l’envoi du Bulietin de la part de Son 
Altesse Imperiale le Grand Duc Alexis Alexandrovitsch par l’entremi- 
se de Son Excellence Mr. Possiett, de Leurs Excellences les Comiles 
Scheremetieff et Adlerberg, des MM. Grouner, Lapschine et Bertholdi, 
de la part de l’Academie Imp. des sciences de St. Petersbourg, des 
Universites de Kharkoff et St. Petersbourg, du Lycee Demidoff de Ja- 
roslav, de l’ecole d’horticulture d’Ouman, des bibliotheques publiques 
de St. Pelersbourg et de Karamsine ä Simbirsk, de la Societe Imp. 
d’agriculture de Kazan, des Societes d’horticulture et des medecins 
russes ä St. Petersbourg, de la Societe de physique et d’histoire na- 
turelle de Geneve. de l’Academie des Naturalistes de Catane et de l’Ob- 
servatoire de Moncalieri. 


La cotisation une fois pour toujours, payee 40 Rbls arg., a 6te en- 
voyee de la part de Mr. Nicol. Alex. Warneck, celle de 1868 avec 
le prix du diplome 19 Rbls. a ete presentee par Mr. le Professeur 
N. V. Bougaeff et celie pour 1869 avec 4 Rbls par MM. Gr. Andr. 
Jossa, Bas. Gavr. Eropheev et Val. lv. Moeller de St. Petersbourg 


Mr. F. Buhse de Riga, de Mr. R. F. Hermann, Rosenstrauch et Ba- 
bouchine. 


a. Livres o/feris. 


1. Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft. Band 20, 
Heft 3. Berlin, 1868. in 8°. De la part de la Societe geologique 
allemande de Berlin. 


2. The Quaterly Journal of the geological Society. Vol. 25, part 1. 
NO 97. London, 1868. in 8°. De la part de la Societe geologique 
de Londres. 

3. Funsepcumemcria ussbcTia. 1869. N° 1. Kiese, 1869. in $'. De 
la part de UUniversite de Kiev, 


4. Bulletin de l’Academie Imperiale des sciences de St. Petersbourg. 
Tome 13, feuilles 21 — 31. St. Petersbourg, 1869. in 4°. De la 
part de lAcademie Imp. des sciences de St. Petersbourg. 


©: 


1 


g. 


10. 


11. 


12. 


19. 


15. 


16. 


19. 


Meidelberger Jahrbücher der Literatur, Jahrgang 61. Heft 11 und 
t2. Heidelberg, 1868. in $°. De la part de U Universite de Hei« 
delberg. 


Mocroecria Bbaomocrtn. 1869. N! 42 — 61. Mocksa, 1869 in fol. 


De la part de la Redaction. 


. Cospenennaa abronnch. 186%. N’ S— 10. Mocksa, 1869. in #. De 


la part de la Kedaclion. 


. Pyceriü Bbetunkb. 1869. NO 2. Mock»a, 1869. in 8°. De la part 


de la Redaction. 
Upasumeavemsennvü Bberuurp ma 13869 r. N’ 41 — 60. €.-Merep- 


öypre. 1869. in gr. fol. De la pari de la Redaction. 


C.-Demepöypreria Bbaomocrn. 1:69. N" 50 — 76. C.-Ierepöypre, 
1869. ın fol. De la part de la Redaction. . 


St. Petersburger Zeitung. 1869. NO 48 —72. St. Petersburg, 1869. 
in fol. De la part de la Redaction. 


Benepnan Tasera. 1869. NO 41—60. C.-Herep6yprs, 1869 in fol. 
De la part de la Redaction. 


Journal de St. Petersbourg, 1869. NP 41—61. St. Petersbourg, 
1869. in fol. De la part de la Redaction. 


. Courrier russe. 1869 NO 15 — 22. St. Petersbourg, 1869. in fol. 


De la part de la Redaction. 
Pyceria Bbaomocru. 1869. N’ 42 — 61. Mocksa, 1869. in 4°. De 
Ja part de la Redaction. 


Cospemennovia usaBbcria 1869. N’ 49—75. Mocksa, 1869. in fol. De 


la part de la Redaction. 


. Annalen der Landwirthschaft. Wochenschrift. 1869. N’ S—H. 


Berlin, 1869. in 4°. De la part du Ministere prussien d’agricul- 
ture de Berlin. 


Wochenschrift für Gärtnerei. 41869. N’ 4— 7 — 10. Berlin, 1869. 
in 4°. De la part de Mr. le Professeur Koch de Berlin. 


Ceavckoe xo3AücTBo u AbCoBoAcTBo. 1868. Aekaöpe. C.-Dierep- 
6yprs, 1868. in 8°. De la part de la Redaction. 
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20. 


21. 


23. 


24 


0 


25. 


26. 


27. 


28. 


29. 
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Sitzungsberichte der K. Akademie der Wissenschaften. Mathema- 
tisch - naturwissenschaftliche Classe. Band 57, Heft 1 und 3. Ab- 


theilung 2. Wien, 1868. in 8°. De la part de ’Academie I. R. 
des sciences de Vienne. 


—_— der K. Akademie der Wissenschaften. Mathematisch - na- 
turwissenschaftliche Classe. Band 57, Heft 1 und 3. Erste Abthei- 


lung. Wien, 1868. in 8°. De ia part de lU’aAcademie I. R. des 
sciences de Vienne. 


. Mouthly Reports of Departement of agricuiture for the year 1867. 


Washington, 1868. in 8°. De la part du Departement d’agricultu- 
re de Washington. 


Memorie dell’Accademia delle scienze dell’Istituto di Bologna. Se- 
rie 2, tom. 7, fasc. 3. Bologna, 1868. in 4°. De la part de l’Aca- 
demie des sciences de Bologne. 


Reale Istituto lombarde di scienze e letiere. Rendiconti. Serie 2. 
Vol. I, fasc. 6—10. Milano, 1868. in 8°. De la part de UInstitui 
R. lombard des sciences de Milan. Y 


Annales des sciences naturelles. 5-&me Serie. Zoologie ei Pal&on- 
tologie. Tome 9. N? 5 et 6. Paris, 1868. in 8°. De la part de la 
Redaction. 


Rendiconit delle Reale Istituto lombardo di scienze e letiere. Clas- 
se di scienze matematiche e naturali. Vol. III, fasc. 9, 10. Vol. 
IV, fasc. 1 — 4. Milano, 1866 — 67. in 8°. De la part de U’Insti- 
tut R. des sciences de Milan. 


Kama.soıs pacTeHiMmb HU CbMeHaMmPB UPOAAHWINHMCA BB ÜMHEPATOPCKOME 
HukurtckomB CaAy Ha IOHOMB Öepery Kpsıma. Cum»eponoap. 1868. 


in S”. De la part de Mr. Zabel, Directeur du Jardin a Nikitine. 


Tpy9oı UmnErATOPCKATO BO.ABHATO IKOHOMnm4eckaro O6mecrza. 1869 
r. Tome 1-4. Beınyck» 2, 3. C.-Derepöyprp, 1868. in S°. De la 


part de la Societe I. libre economique de St. Petersbourg. 


Der Zoologische Garten. Jahrgang 9. 1868. NO 7—12. Frankfurt a. 


M. 1868. in 8°. De la part de la Societe zoologique de Francfort 
s. M. 
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Verhandlungen der K. K. geologischen Reichsanstalt. 1869. NO 3. 
Wien, 1869. in gr. 8°. De la part de Ulnstitut I. R. g6ologique 


de Vienne. 


. Bulletino della Societa entomologica italiana. Anno primo, fasc. 1. 


Firenze, 1869. in 8°. De la part de la Societe entomologique ita- 
lienne de Lucques. 
Heyer, Gustav. Allgemeine Forst- und Jagd Zeitung. 1868. Decem- 
ber. Frankfurt a. M. 1868. in 8°. De la part de Mr. le Prof. G. 
Heyser a Munden. 
Petermann, A. Mittheilungen über wichtige Erforschungen auf dem 


Gesammtgebiete der Geographie. 1868. XII. Ergänzungsheft N® 
25. Gotha, 1868. in 4°. De la part de Mr. le Dr. Petermann de 


Gotha. 


Sitzungsberichte der Kön. Bayer. Akademie der Wissenschaften 
zu München. 1868. Il. Heft II. München, 1866. in 8°. De la part 


de l’Academie R. des sciences de Munich. 


. Annales des sciences nalurelles. 5-Cme serie. Botanique. Tome 9, 


N? 2. Paris, 1868. in 8°. De la part de la Redaction. 


—— des sciences naturelles. 5-&me serie. Zoologie et Paleonto- 
iogie. Tome X, NP 1, 2 et 3. Paris, 1868. in 8°. De la part de 


la Redaction. 


Bulletin de la Societe botanique de France. Tome 15-&me. Revue 


bibliographique. C. Paris, 1868. in 8°”. De la part de la Societe 


botanique de France a Paris. 


Bulletin de la Societe geologique de France, 2 serie. Tome 25-&me, 
feuilles 32 — 41. Paris, 1867 a 1868. in 8°. De la part de la So- 
ciete geologique de France a Paris. 

Comptes rendus hebdomadaires des s&ances de l’Academie des 
sciences. Tome 67, N® 18 — 23. Paris, 1868. in #°. De la part de 
l’Academie des sciences de Paris. 


The Anthropological Review. NP 23, 24. London, 1868 — 69. in 8° 


De la part de la Societe anthropologique de Londres. 
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. Kawall, I. Hi. Beiträge zur Kenntniss der Käfer (Coleopiera) in 


den russischen Ostseeprovinzen Kurland, Livland und Estland. in 


5, De la part de l’auteur. 


Acta Societatis scientiarum fennicae. Tom. 8, pars 4 ei 2. Hel- 
sirgforsiae, 1867. in #. De la part de la Societe finnoise des 
sciences da Helsingfors. 


Späth, L. Preiss - Verzeichniss über Obstbäume, Beerenobst eie. 
1869. Berlin, 1869. in 8°. De la part de Mr. Späth de Berlin. 


Abich, H.: Geologische Beobachtungen auf Reisen in den Gebirgs- 
ländern zwischen Kur und Araxes. Tiflis, 1867. in 4°. De la pari 


de l’auteur. 


Sars, Michael. Me&moires pour servir ä la connaissance des Cri- 
noides vivantes. Christiania, 1868. in 4°. De la part de U Univer- 


site de Christiania. 


—— Georges Ossian. Histoire „naturelle des Crusiaces d’eau 
douce de Norvege. Livr. 1, Les Malacostraces. Christiania, 1867. 
in 4°. De la part de UUniversite de Christiania. 

Broch, O. I. Trait@ el&mentaire des fonctions elliptiques. Fascicu- 
le 2-d. Christiania, 1867. in 8°. De la part de l’Universite de 


Christiania. 


. Nyt Magazin for Naturvidenskaberne. 5 Binds 3 og 4 Hefte. Chri- 


stiania, 1868. in 8°. De la part de ÜUniversite de Christiania. 


Forhandlinger i Videnskabs Selskabet i Christiania Aar 1867. 
Christiania, 1868. in 8°. De la part de !’Universite de Christiania. 


Det Kongelige Norske Frederiks Universitets Aarsberetning for 
Aaret 4867 med Bilage. Christiania, 1868. in 8°. De la part de 


U" Universitö R. de Christiania. 


Registre til Christiania videns Kabsselskabs Forhandlinger 1858 — 


67. Christiania, 1868 in 8°. De la part de l’Universite R. de Chri- 


52. 


stiania. 


Index scholarum in Universitate Regia Fredericiana anno 1868 
habendarum. (2 Indices). Christiania, 1868. in 4°. De la part de 


! Universite de Christiania. 
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53. Meteorologiske Jegttagelser paa Christiania Observatorium. 1867. 


Christiania, 1868. in 4. De la part de U’Universit&E R. de Chri- 


stiania. 


54. Norsk meteorologisk Aarbog for 1867. Christiania, 1868. in 4°. 


De la part de lUniversite R. de Christiania. 


55. Jahrbuch des naturhistorischen Landes - Museum von Kärnten. 


56 


87. 


62. 


63. 


64. 


Heft S. Klagenfurt, 1868. in 8°. De la part du Musce d’histoire 
naturelle de BKlagenfourt. 


Notizblatt des Vereins für Erdkunde. III Folge, Heft 6. Darmstadt, 
18657. in 8°. De la part de la Societe geographique de Darmstadt, 


Sitzungsberichte der naturwissenschaftlichen Gesellschaft Isis in 
Dresden. Jahrgang 1868. NO 7—9. Dresden, 1868. in S°. De la part 
de la Societe d’histoire naturelle, Isis, a Drisde. 


. Tijdschrift voor Entomologie. Tweede serie. 3-e Deel. Aflevering 


2 — 4. I. Gravenhage, 1867. in 8°. De la part de la Societe ento- 
mologique des Pays -Bas a Leide. 


HpomoroAavı O6mectza Pycckux® Bpaueä, Be C.-Herep6ypr& 1868. 
N? 4, 5. crpan. 141 — 20%. C-Uerep6ypre, 1869. in 8°. De la 


part de la Societe des medecins russes de St. Petersbourg. 


. Mocrocria Yuugepcuterckia uspbcria. 1869. N? 2. Mocksa. 1869. 


in 8°. De la part de ÜUniversite de Moscou. 


..#Kypnarso Munucrepcrsa Hapoauaro Ipocztmenia. 1868. Hoaöpr. 


C.-IIerep6öypr#, 1868. in 8°, De la part de la Redaction. 


The transactions of the entomological Society of London. 1868. 
Part 5—5. London, 1868, in 8°. De la part de la Societe entomo- 
logique de Londres. 


Atti delle Reale Istituto Veneto di scienzi, lettere ed arte. Tomıo 
duodecimo, serie terza. Dispense S— 10. Venezia, 1866 — 67. in 
8°. De la part de Institut Royal des sciences de Venise. 


Mocxkoeckraa MeAuuunckaa Tazera. 1869. N’ 1—6. Mocksa, 1869. 
in #. De la part de la Societe des medecins russes d Moscou. 


37 


65. Cleve, Z.1. Till ahorande af de offentliga föredrag. Helsingfors, 
1868. in 4°. De la part de U’Universite de Helsingfors. 


66. Förteckning öfver förcläsningar och öfningar under läsearet ifran 
d. 1 Sept. 1868 till d. 31 Maj 1869 Komma att anställas. Helsing- 
fors, 1868. in 4°. De la part de lUniversite de Helsingfors. 


67 — 74. Dissertationes (8) Universitatis Helsingforsiae. in 8°. De la 
art de UUniversite de Helsingfors. 


75. Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft in Basel. Theil 5, 
Heft 1. Basel, 1868. in 8°. De la part de la Societe d’histoire 
naturelle de Bäle. 

76. Memoires de la Societe de physique et d’histoire naturelle de Ge- 
neve. Tome 19, partie 2. Geneve, 1868. in 4°. De la part de la 
Societe de physique et d’histoire naturelle de Geneve. 


77. Memorie della Reale Accademica delle scienze di Torino. Serie se- 


conda. Tomo 24. Torino, 1868. in 4°. De la part de !’Academie R. 
des sciences de Turin. 


78. Atti della R. Accademia delle scienze di Torino. Vol. 3, disp. 


1—4. Torino, 1867 —68. in 8°. De la part de l’Academie R. des 
sciences de Turin. 


19. Dorna, Ales. Catalogo delle Leonidi o stelle meteoriche del perio- 
do di Novembre osservate nel 1867 al R. Osservatorio di Torino. 
in 4°. De la part de l’Academie R. des sciences de Turin. 


80. Jenaische Zeitschrift für Medizin und Naturwissenschaften. Vier- 
ter Band, Heft 1, 2. Leipzig, 18368. in 8°. De la part de la So- 
ciöte de medecine et d’histoire naturelle de Jena. 


81. Lunds Universitets andre Secularfest Maj 1868. Lund, 1868. in &. 
De la part de Ü"Universite de Lound. 


82. Tchihatcheff, P. de. Asie mineure, description physique de cetie 
contree. 4-&me partie. Geologie. Tom. 2 et 3. Paris, 1869. in $°. 
De la part de l’auteur. 
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Ipupoda u Bemaeenodtnie. Mypnaım ma 1868. NO 6—8. C.-Derep- 
6ypr», 1868. in 4°. De la part de Mr. Wolf a St. Petersbourg, 


34. 
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Borpyıs c»bra ma 1868. NP S. C.-Herepoöyprv, 1868. in 4°. De la 
part de Mr. Wolf de St. Petersbourg. 


Bulletino meteorologico dell’Osservatoro del R. Collegio Carlo 
® 
Alberto in Moncalieri. Vol. 4. N° 1. Torino, 1869. in #. De la 


part de Mr. le Directeur de l’Observatoire de Turin. 


Bericht (9-ter) des Offenbacher Vereins für Naturkunde. Offenbach, 
1868. in 8°. De la part de la Societe des Naturalistes d’Offenbach. 


Zantedeschi, Cuv. Franc. Dei Caratteri della tromba terrestre ac- 
cudata nel Friuli il 28 di Luglio, 1867. in 8°. De la part de 
l’auteur. 

—— —— Della necessita di nuovi studi meteorologici per de- 
terminare quale relazione possa avere la variazione di colore del- 
le cartoline etc. del cholera (2 pages) morbus. Venezia, 1868. in 
8°. De la part de l’auteur. 


Verhandlungen der K. K. geologischen Reichsanstalt. Sitzung am 
2 März 1869. N’ 4. Wien, 1869. in gr. 8°. De la part de UInsti- 
tut I. R. geologique de Vienne. 


Mittheilungen aus der livländischen Geschichte. Band XI, Heft 2 
und 3. Riga, 1868. in 8°. De la part de la Societe par l’histoire 
et les antiquites a Rigas 

Mamepiarvı Aaa IHTOMOA0TIiH T’yÖepnin Mockosck. Yyedn. Okpy- 
ra. Beiuyckp 2. (Cumcok% CETYATOKPpBIABIXbB U IPAMOKPELIbIXB Ha- 
etbkomsıxp Bacunia Yavanuna). Mocksa, 1869. in 4°. De la part 
de la Societe I. des amis d’histoire naturelle, d’anthropologie et 
d’ethnographie. 

Annalen der Landwirthschaft. Jahrgang 27. Februar und März. 
Berlin, 1869. in 8°. De la part du ministere d’ayriculture de Prus- 
se a Berlin. 

Abhandlungen der naturhistorischen Gesellschaft zu Nürnberg. 
Band %. Nürnberg, 1868. in 8°. De la part de la Societe des Na- 
turalistes de Nurnberg. 

Corrispondenza scientifica in Roma. Vol. 7. N’ 46. Roma, 1869. 


De la part de la Redaction. 
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95. Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde in Berlin. Band 4, Heft 


4. Berlin, 1869. in 8°. De la part de la Societe geographique de 
Berlin. 


96. Abhandlungen der Königlichen Akademie der Wissenschaften zu 


Berlin. 1867. Berlin, 1868. in 4. De la part de l"Academie R. des 
sciences de Berlin. 


97. Wyrouboff, Gr. Recherches chimiques et cristallographiques sur 
les Cyanoferrures. (Premier Memoire). Paris, 1869. in 8°. De la 
part de l’auteur. 


98. Crosse et Fischer. Journal de Conchyliologie. 3-&me serie. Tome 


8. N’ 4. Paris. 1868. in 8°. De la part de MM. les Redacteurs. 


99. Annales de la Societe literaire, scientifique et artistique d’Apt 
(Vaucluse). 2-de Annee 1864 — 65. Apt, 1866. in 8°. 


De la part 
de la Societe literaire, scientifique etc. d’Apt. 


4100. Archives n&erlandaires des sciences exactes et naturelles. 
"3, livraison 3%. La Haye, 1868. in 8°. 


hollandaise des sciences da Harlem. 


Tome 
De la part de la Soei6te 


401. Archiv für Naturgeschichte. Jahrgang 33, Heft 5. Berlin, 1867. 
in 8°. De la part de Mr. le Professeur Troschel de Bonne. 


102. Logan, W. E. Exploration geologique du Canada. 
ope@rations de 1863 ä 1866. Ottawa, 1866. in 8’. De 


Commission geologique du Canada de Montreal. 


Rapport des 
la part de la 


103. Haewmcmin WUmnueratorckaro O6mecrra Amw6nteieü EcTecTBo3Ha- 
Rain, AHtponoaoriu a IrHorpaein. Tome III, sein. 2 u Tome VI, 
BbIm. 2. Mocksa, 1869. in 8°. De la part de la Societe Imp. des 


amis de la nature, d’anthropologie et d’ethnographie de Moscou. 


104. Toouunoe sack Aaanie MHmnueritorckaro O6mecrsa Amwönrteiaeü Ecrte- 
CTBO3HaHin, ÄAHrponororiu u IrHorpasia 15-ro Oxra6pa 1868 r. 
Mocksa, 1869. in 8%. De la part de la Sociöte I. des amis de la 
nature, d’anthropologie et d’ethnographie de Moscou. | 


105. Littre, E. et Wyrouboff, G. La Philosophie positive. Deuxieme 


annee. N® 5, Paris, 14869. in S°. De la part de Mr. Wyroubo/f a 
Paris. 
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106. Haewcmian m yuensia 3ganneru Kasancraro Yausepeurt era. 1867. 
Bsinycka V u VI. Kasanp, 1868. in 8°. De la part de l’Universite 
de Kasan. 


107. IIonoed, A. Teopia BOAHB, HPOHCXoAAImuXB OTb HACTYNATe.IbHArO 
BAbIIHATO A0oBAenRia. Kasanp, 1868. in 4°. De la part de l’Uni- 


versite de Kasan. 


108. Kirchner, E. D. M. Schul-Botanik. Berlin, 4831. in 8°. De la 
part de Mr. Iv. St. Behr de Moscou. 


409. Wildenow, C. L. Anleitung zum Selbststudium der Botanik. 3-te 
Auflage. Herausgegeben v. H. F. Link. Berlin, 1822. in 8°. De la 
part de Mr. Iv. Step. Behr de Moscou. 


110. Jepnoes, A. O Mukpock. CTpoenHin xpycraauka. 1868. in 8°. De 
la part de Mr. le Dr. Zernojf de Moscou. 


111. Stricker, S. Handbuch der Lehre von den Geweben des Menschen 
und der Thiere. 1-te Lief. Leipzig, 1868. in 8°. De la part de Mr. 
le Prof. Babuchin a Moscou. 


112. Zernoff, D., Dr. Zum mikroskopischen Bau der Linse beim Men- 
schen und bei den Wirbelthieren. Mit Abbild. in 8°. De la part 
de l’auteur. 


Membres elus. 


Actifs: 
(Sur la presentation de MM. Geleznofl et Kauffmann): 
Mr. le Prince Vrapımır ALEXEEVITSCH VıAzEmsky de Moscou. 
Mr. Fepor ALEXANDROVITSCH Termövcndrr de Mosdon: 
(Sur la proposition de MM. Golovatschoff et Kauffmann): 


Mr. Jean DoRoOTHaREvVIıTsca TcHISTIAKOFF de Moscou. 


__ MEMBRES DU BURBAU 


POUR L’ANNEE 1869. 


# RESIDENT. Mr. le Prince ALEXANDRE ScHIRINSEY - SCHICHMATOFF, Con- 
3 “ ne 0 seiller prive, Curateur de l’Arrondissement Uni- 


1: = Netchaelf. De 

1: ICE- PRESIDENT. Mr. ALEXANDRE FISCHER DE Warnmes, Conseiller 
j d’Etat actuel. Quatriome Mestchanskava, maison 
Sederholm. 


 tinskoi Pereoulok, maison Askarkhanoff. 
.et CONSERVATEUR DE L’HERBIER: Mr. Nıcoras KAuUFFMANnN. 
==  Premitre Mestchanskaia, au Jardin botanique. 
;' EMDRES DU CONSEIL: | 
| Mr. Nıcor. GkLEZNOFF, Conseiller prive. A St. Pe- 
 tersburg. nr 
Mr. G. Schweitzer, Conseiller d’Etat. A la Presnia 


versite de Moscou. 


Perevulok, maison Goloubev. 


1 Onsenvarzuns DES COLLECTIONS: | 
® Mr. Jean Beor, Conseiller de College, Tone 


.lok, dans sa. propre maison. 

Mr. Apkızn GoLoVATSCHEV, Conservateur des collections 
zoologiques. A la Sadovaia, pres de la Samoteka, 
maison Goworowa. : 

Mi. Mr. Herman TRAUTScHoLD, Conservateür des collections 

; RE mineralogique. et paleontologique. A la Tverskaia, 

maison Galiaschkine. 


RESORIER. Mr. M. N. Lavrov, ‚Assesseur de Collöge. Dans la maison 


de la iypographie de l’Universite. 
EnRE ADJOINT pour ‚la Redaction ‚des M&moires et du Bulletin. 


"Mr. GeorsEs Scuor, Conseiller de College. Pontdes 


marechaum, maison Beckers. 


Seances pendant lannee 1869. 


Di, 23 JANVIER. NE 18 SEPTEMBRE. 
20 FEvRIER. 46 Ocrosae. 

a in Mans. ER 432.20. NOYEMBRR. 

# “ ‚10 Avrıı. | 18 DECEMBRE. 


Les seances ont lieu dans le local de la Societe, hötel de l’Universite. 


‘ versitaire de Moscou. A la Iakimanka, maison 
"e ECRETAIRES: Mr. Cuanzes Revano, Conseiller d’Etat actuel. Milou- 


maison de l’Observatoire. d’astronomie de U Uni- 


| wLioruscare: Mr. Annıe Fenneın. A la Mesnitzkaia, Krivoi 


. des collections entomologiques. Dokoutchaöff Per6ou- 
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BULLETIN 
SOCIETE IMPERIALE 
DES NATURALISTES 


Tome XLIl. 
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_ ANNEE 1869. 


a 


NOSCOU. 
Imprimerie de !’Universit& Imperiale. 
(Katkoff & C°.) 


1870. 


ÜBER DIE 


HELIOTROPIEN 
DER 
MITTELLANDISCH - ORIENTALISCHEN FLOR. 


Von 


ÄLEXANDER V. BUünce. 


Zu den durch Artenreichthum, Mamnichfaltigkeit und 
Zierlichkeit des Blüthenbaues, bei grosser Gleichartigkeit 
des äussern Aussehens ausgezeichnetsten Gattungen der 
Steppenflor Persiens gehört die Gattung Helio!ropium. Bei 
Bestimmung der in grosser Zahl von mir aus Persien 
mitgebrachten Arten wurde ich zu einer Revision aller 
mir zugänglichen Formen dieser Gattung, so weit sie 
dem Gebiet der südeuropäisch-mittelasiatischen Flor an- 
gehören, veranlasst. 

Linne waren aus diesem Florengebiet nur die zwei 
südeuropäischen Arten: H. europaeum und supinum be- 
kannt, Willdenow führt 5, Lehmann in seiner Monogra- 
phie, einige wenige unvollkommen bekannte abgerechnet, 
schon 9, und De Candolle im 9-ten Bande des Prodro- 
mus bereits 28 Arten auf, von denen freilich einige mit 
andern zusammenfallen oder als fast unbekannt und nicht 

1 


2 
gesichert bezeichnet werden müssen. Doch erst die Rei- 
senden der neuern Zeit, wie Schimper, Auscher Eloy. 
Griffith, Stocks, Kotschy, No& u. A. haben uns mit dem 


grossen Reichthum dieser Gattung im Orient bekannt 
gemacht. 


Ehe ich zu der Sichtung und systematischen Zusammen- 
stellung dieses reichen Materials übergehe, wird es nö- 
thig sein, einige Bemerkungen über die Begrenzung der 
Gruppe der Heliotropieen, der Gattung Heliotropium, so 
wie ihrer Unterabtheilungen vorauszuschicken, da selbst 
trotz in neurer Zeit gelieferten Arbeiten über diesen Ge- 
genstand, Manches nachzutragen sein möchte. Um nicht 
weiter zurückzugehen, so finden wir noch im Prodromus 
von A.P. De Candolle die Cordieen, Ehretieen, Heliotro- 
pien und Borrageen zu einer Familie vereinigt. Dass die 
Cordiaceen und ächten Ehretiaceen gesonderte Familien 
bilden, ist schon von R. Brown, Martius und Anderen, 
in neuester Zeit besonders von Miers (Annales & Magaz. 
of nat. hist. ser. 4. vol. 2. — p. 123 ff.) nachgewiesen. 
Die Gattung Tournefortia aber, die De CGandolle zu den 
Ehretiaceen zieht, hat, wie dies schon Fresenius begrün- 


dete, mit diesen nichts gemein, sondern reiht sich in 


allen Stücken den Hekotropieen an. 


De Candolle characterisirt die Helotropieen durch den 
gipfelständigen einfachen Griffel, die iroekne theilbare 
Frucht und eiweisslose Samen. Daaber Tournefortia eine 
unzweifelhafte Heliotropieengattung ist, so fällt der zwei- 
te Character weg, der dritte dagegen ist unrichtig, da 
alle von mir untersuchten Helotropieen ein deutliches 
fleischig öhliges Perisperm zeigen. 


Zwei wesentliche Charactere scheiden daher die He- 
liotropieen von den echten Borragineen, der endständige 


281 


Griffel und die Gegenwart eines Perisperms, und sie 
könnten, mit mehr Recht von diesen als die Verbenaceen 
von den Labiaten als gesonderte Familie geschieden 
werden, wie dies von einigen Botanikern vorgeschlagen 
ist, wenn nicht die vollständige Uebereinstimmung im 
Habitus dem entgegen stände. Aus diesem Grunde möchte 
ich sie eher als Tribus der Borragineae auffassen. 


De Gandolle führt in dieser Tribus die Gattungen Aelvotro- 
‚pium, Heliophytum, Schleidenia, Coldenia, Pentacarya und 
'Euploca auf, deren nach obigem Tournefortia hinzuzufü- 
gen wäre. Aus dieser Reihe müssen Jedoch die drei letz- 
‚teren Gattungen ausgeschieden werden. Coldenia L., 
‚eine monotypische Gattung, der De Gandolle mit Unrecht 
zwei sehr von ihr und unter einander abweichende Arten 
‚beigesellt, selbst schon vermuthend, dass sie generisch 
von einander verschieden sind, die echte Coldenia pro- 
cumbens L. ist durch constant vierzählige viernervige 
‚Blumenkronen, ohne Spur eines verkümmerten fünften 
‚Theils, den zweitheiligen Griffel mit divergirenden kopf- 
‚förmigen Narben, die fast dornig auswachsenden Car- 
‚pellspitzen, den Blüthenstand, die eigenthümliche Nerva- 
‚tion der Blätter, auf welche Alph. De Candolle zuerst 
‚aulmerksam machte, von allen Borragineen (?) wesent- 
lich verschieden. Die Samen haben ein deutliches Pe- 
‚risperm, wie schon Gärtner angiebt, und Alph. De Can- 
‚dolle mit Unrecht läugnet; die Cotyledonen. sind flach- 
‚eonvex und nicht «conduplicatae». 

Die zweite von DC. zu Co/denia gezogene Art ist die 
Tiquilia dichotoma Persoon, nach Miers (l.c) eine durch 


‚(%) Die zwei teirameren Tournefortien, deren im Prodromus Erwähnung 

geschieht, sind mir unbekannt; nach der seschreibung scheinen sıe 
aber wesentlich von allen übrigen Arten auch durch den Habitus 
 abzuweichen. 
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verlängerte die Blumenkrone überragende Staubblätter 
gekennzeichnete eigene Heliotropieen Gattung; die dritte 
Art, als Untergattung Stegnocarpus aufgeführt, ist mir un- 
bekannt, scheint aber wegen der zwei Griffel nicht hier- 
her zu gehören. Die beiden Gattungen, Pentacarya und 
Euploca sind so sehr abweichend, nach der Beschrei- 
bung, dass sie kaum den Borragineen, jedenfalls nicht den 
Heliotropieen angehören können, auch schliesst Miers sie 
von diesen aus. Es bleiben also nur Tournefortia, Heliotro- 
pium, Heliophytum, Schleideniaund Tiguilianach. Es ist hier 
nicht der Ort darauf einzugehen, ob Tournefortia als eine 
einzige Gattung aufzufassen ist, oder in mehrere Gattun- 
gen zerfällt, wie es wahrscheinlich ist. Ueber die Gattung 
Heliophytum, die, wenn sie beizubehalten ist, vielleicht 
mit mehr Recht den ältern Namen Tiaridium führen 
müsste, bemerkt schon Boissier, dass sie, wenigstens 
so weit es die Arten der mittelländisch - orientalischen 
Flor betrifft, nicht wohl von Helzotroprum zu trennen ist, 
obgleich er etwas zu weit zu gehen ‘scheint, wenn er 
die paarweise Verwachsung der Nüsschen nicht einmal 
als Artenunterschied gelten lassen will. {s. Bois. diagn. 
XT...p.:/89.) 

In der obenangeführten Abhandlung zählt Miers 8 Gat- 
tungen der Familie der Heliotropieen in folgender Zu- 
sammenstellung auf: 


t. fructus baccatus, albumen distinetum 2. 
fructus exsucceus 3. 
2. Pyrenae 2 biloculares, embryo re- 
ctus, stamina inclusa, stylus brevis, stig- 
ma latum breviter bilobum. .... .. . Tournefortia. 
Pyrenae 4 uniloculares, embryo cur- 
vatus, stamina inclusa, stylus longiuscu- 
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lus, stigma majusculum apice conicum 


En a Messerschmiedia. 
3. Pyrenae 2 biloculares 4. 
» 4 uniloculares 6. 
4. Stamina inclusa 5. 
» exserta, stylus tenuis, stig- 
Brenner bifidum . . - : . .-. ... Tiyuilia. 
5. Stigma breve \ vix divisum albumen 
OEM Heliophytum. 
Stigma magnum elongatum profunde 
bifidum, albumen distinetum ... .. . Cochranea. 
6. Antherae apice saRılapa cohaeren- 
tes, stigma magnum. . . . 2... Schleidenta. 


_ Antherae glabrae liberae 7. 

7. Antherae oblongae, stylus simplex, 
‚spicae scorpioideae unilaterales. . ... . Heliotropium. 

Antherae globosae, stylus bifidus, flo- 
‚res axillares solitarü. . ©»... .. . Coldenia. 
‚ Ueber Coldenia habe ich mich bereits oben geäussert; 
‚es wird hier aber die neue Gattung Cochranea aufgestellt. 
‚In wie weit diese von Heliophytum verschieden ist, ver- 
‚mag ich, da mir keine Art dieser amerikanischen Gat- 
‚tung zur Untersuchung vorliegt, nicht zu entscheiden; 
‚jedenfalls genügen aber dazu die in der Clavis angeführ- 
ten Unterschiede nicht. Denn die Heliophyten, wenigstens 
die der orientalischen Flor, besitzen entschieden ein flei- 
schig-öhliges Eiweiss; und die Unterschiede der Narbe 
‚haben gar kein Gewicht, indem solche Verschiedenhei- 
‚ten auch innerhalb unzweifelhafter Arten der Gattung He- 
‚hotropium vorkommen, und nichts dazu berechtigt, etwa 
Heliotropium villosum von H. chorassanicum generisch 
‚zu trennen. 
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Da es nur meine Absicht ist, die mittelländisch-orien- 
tulischen Arten der Galtung Aeliotropium zu besprechen, 
zu denen ich auch, nach Boissiers Vorgang die betreffen- 
den Heliophyten ziehe, und mir die amerikanischen und 
sonstigen tropischen Formen der ganzen Gruppe grössten- 
theils fremd sind, so beschränke ich mich auf diese we- 
nigen Andeutungen über die ganze Tribus der Heliotro- 
pieen und gehe zu den Unterabtheilungen der Gattung 
H.liotropium über. 

Alph. De Candolle, die Eintheilung seiner Vaters än- 
dernd, stellt 4 Haubtabtheiluugen in der Gattung auf, 
und äussert darüber: «Sectiones plures forte in genera 
convertendae». Schon R. Brown deutet darauf hin, dass 
H. supinum eine eigene Gattung bilde, welche auch G. 


Don unter dem Namen Piptoclaina (richtiger wohl Pi- | 


ptochlaena) aufstellte, ohne jedoch deren wesentlichen 


Character richtig aufzufassen. Denn eine höhere Ver- 


schmelzung aller oder einzelner Kelchabschnitte finden 


wir auch bei andern Heliotropien, auch fällt der Kelch 


bei mehreren Arten zeitig mit der Frucht zugleich ab. 


Aber bei keinem audern Heliotropium finden wir das | 
constante Fehlschlagen dreier Fächer in der Weise wie 
es H. supinum zeigl. Allerdings schlagen bei mehreren | 
Heliotropien ein, zwei, ja bisweilen sogar drei Fächer 


des Fruchtknotens fehl, bleiben dann aber als volkommen 
von dem fertilen Nüsschen freie Rudimente an deren 
Basis stehen. Bei H. supinum dagegen verlängert sich 
schon während des Blühens die Basis des Kelches und 
die Basis und Spitze des einen Carpells; die 3 andern 
Carpelle schlagen constant fehl und verschmelzen, dünn- | 
häutig bleibend, sehr früh mit den fertilen so, dass sıe/ 
sich von der Basis entfernen, und in der Mitie der fla- 
chen Seite der einsamigen Caryopse, als kaum bemerk- 


| 
| 
| 


| 
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bares Rudiment zurückbleiben, einigerinassen an die Bil- 
dung einiger Valerianeen erinnernd. In den fehlschlagen- 
den Carpellen habe ich, wohl weil ich nur getrocknele 
Exemplare untersuchen konnte, keine Spur von Samen- 
knospen wahrnehmen können. Der ursprünglich endstän- 
dige Griffel wird seitlich, und ist der auswachsenden 
Spitze der Caryopse angedrückt und von ihr überragt. 
Dies schien wohl ausreichend, um Piptochlaena als ei- 
gene Gattung aufzufassen, die sich aber eben nur auf 
H. supinum beschränken müsste, da die übrigen von De 
Candolle zu derselben Section gezogenen Arten nichts der- 
artiges aufweisen, nicht einmal das H. malabaricum, wel- 
ches als Varietät zu H. supinum gezogen wird. Allein 
die so sehr nahe Verwandschaft mit dem A. malabaricum, 
bei dem sich constant alle 4 Nüsschen ausbilden, wenn 
gleich kaum halb so gross als die eine Caryopse in H. 
supinum, und die vollkommene Uebereinstimmung im 
ganzen Habitus mit den übrigen Heliotropien, stehen ei- 
ner solchen generischen Trennung entgegen. 

In der auf die Aestivation begründeten Abtheilung Ca- 
timas, wohl richtiger, wie ich schon anderwärts bemerkt, 
Cathimas, werden im Prodromus 3 Arten aufgeführt, die 
aber in der Aestivation und im Habitus von einander 
sehr abweichend sind, zugleich unter H. grandijlorum 
zwei verschiedene Arten vereinigt, und das mit den beiden 
andern nahe verwandte H. dasycarpum bei Euheliotropium 
untergebracht. Die Zurechtstellung, die ich in Bezug auf 
diese Section in den Reliquiae Lehmannianae versuchte, 
fiel ungenügend aus, da mir damals ein zu mangelhaftes 
Material vorlag. Etwas später glaubt Steven (Bullet. mosc. 
1851.) in einer mit dem echten H. grandiflorum nahe ver- 
wandten Art eine besondere Gattung, Bucanion, zu erken- 
nen, allein schon Sczeglejew (Bull. mosc. 1853.) wies mit 
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Recht nach, dass diese Gattung nicht haltbar ist, sondern 
höchstens als Section beizubehalten sei. Die Verschieden- 
heiten der Aestivation, häufig sogar zur Unterscheidung 
von Familien verwendbar, können in der Gattung Heliotro- 
pium bei der Gleichartigkeit der übrigen Charactere und 
des Habitus nicht zur Trennung in mehrere Gattungen 
berechtigen. 

In der Abtheilung Euheliotropium finden wir im Pro- 
dromus mehrere Unterabtheilungen auf die Insertion der 
Antheren begründet, die aber nicht natürlich sind, indem 
sie nicht Verwandtes vereinigen und Zusamnmengehöriges 
trennen, wie sich dies aus der von mir weiter unten 
versuchten Zusammenstellung ergeben wird. Steven {rennt 
(l. e.) von Euheliotropium die Section Piliostylis, als 
wesentlichen Character die kahle Narbe bezeichnend, was 
sich nur dadurch erklärt, dass ihm verhältnissmässig we- 
nige Arten bekannt waren; auch führt er H. intermedium 
Andrz., eine Varielät von H. swaveolens, nicht zu dieser 
Section, sondern zu Euheliotropium. Das Synonym von 
Grisebach, Odontotropium, ist zwar nach der Diagnose 
(Griseb. Spieil. fl. rum. 2 p. 78.) zu H. vellosum zu zie- 
hen; jedoch begreift der Vf. darunter auch sein weit 
abweichendes H. circinnatum. Jedenfalls ist die Zahl der 
Unterabtheilungen zu vermehren, was ich, so weit es die 
Arten des angedeuteten Florengebiets betrifft, weiter un- 
ien versucht habe. 

Die vierte Abtheilung, Orthostachys, kann hier fast 
ganz unberücksichtigt bleiben, da fast keine Art derselben 
unserem Florengebiet angehört. Auch sie umfasst sehr 
verschiedene, mir nur in wenigen Arten bekannte For- 
men, die sich vielleicht aus pflanzengeographischen Grün- 
den in Unterabtheilungen bringen lassen, wozu ich jJe- 
doch hier keinen Versuch wagen will. 
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Heliotropium L. 


Character generis. Calyx 5-partitus vel rarius 5-fidus, 
interdum laciniis geminis altius connatis. Corolla tubulosa 
infundibularis vel hypocraterimorpha, limbo 5-partito, 
vel 5 -lobo, saepe laciniis intercalaribus aucto, aestiva- 
tione imbricata, vel laciniis margine involutis induplicata 
vel infracta, vel plicato-subeontorta. Antherae 5 subses- 
siles oblongae vel lineari-lanceolatae, saepe apice incur- 
vae vel hamato-appendiculatae, inter se liberae. Stylus 
simplex, saepe brevissimus. Stigma a basi dilatata coni- 
cum, pyramidatum, cylindricum vel subulatum, vel pi- 
leiforme, apice integrum, bilobum, vel profundius bifi- 
dum, rarius quadrifidum vel quadripapilloesum. Ovarium 
quadrilobum in nuculas 4 distinetas, vel diutius cohaeren- 
ies, vel per paria connatas, rarius in caryopsem mono- 
spermam excrescens. Semina pendula. Embryo rectus 
albumine tenui carnoso oleoso inclusus. Herbae annuae 
vel perennes, vel fruticuli, foliis alternis integris vel mar- 
gine undulato-crispatis, supra impresse nervoso -venosis 
floribus scorpioideo -racemosis vel spicatis ebracteatis vel 
rariıus bracteatis uni-biserialibus secundis. CGorollae albae, 
ochroleucae, flavae vel purpurascenies. 


Clavıs sectionum. 


1. Ovarii loculi tres abortivi cum quar- 

to fertili in caryopsem monospermam 

hine planam illine convexam confluentes, 

cum eaiyce excrescente ee am- 

pleetente deciduam . ..... .. . Piptochlaena. 
Ovarii loculi omnes fertiles, uno al- 

terove interdum abortivo, liberi vel per 

paria cohaerentes 2. 
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2. Ovarıi loculi omnes inter se libe- 
ri in nuculas excrescentes 3. 
Ovarii loculi geminatim in nuculas 


biloculares dispermas conereti. .... . Heliophytum. 
3. Racemi ebracteati 4. 
2.2, Draclealt.. 2 Keen . Orthostachys. 
4. Frutices vel herbae neremas 5 
Herbae annuae. ... . ..., Hadala. 


5. Laciniae corollae gen este? 
tione imbricatae 6. 
Laciniae corollae acutae vel acumi- 
natae aestivatione infractae, incurvae 
veluimyolttae-..ms. er Ta: ib enlashrnas: 
6. Laciniae corollae aestivatione in- 
duplicatae vel infractae 7. 
Laciniae corollae aestivatione imbri- 
catae vel plicato-subcontortae 8. 
7. Flores laxe racemosi, calyx in- 
crescens, corollae laciniae infractae, nu- 
culae sericeo-villosae. .. . . Pseudonosma. 
Flores subspicati, calyx nifintatus; 
corollae laciniae induplicato-subvalvatae, 
interdum apice incurvae vel involutae, 
nuculae glabrae vel hispidulo-velutinae. Bucanior. 


8. Calyces lapso fructu persistentes 9. 
» cum fructu decidui. . . . Hedyosma. 
9. Nuculae ecristatae 10. 
» cristatae 24.428120. 2.22 Lophecarpum. 
10. Corolla infundibularis, : pi- 
leiforme vel brevissime conieum. . . . Pılostylıs. 
Corolla hypocraterimorpha, stigma 
conicum vel subulato-elongatum. . . . Agoraea. 
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Sectio I. Piptochlaena. 


Piptoclana G. Don. gen. syst. gard. 4 p. 364. DC. 
prodr. 9 p. 537. ex p. excl. n. 5 & 6. Chamaetropium 
Griseb. spicil. 2. p. 77. 


Herba annua procumbens cano - villosa. Flores dense 
scorpioideo-spicati ebracteati. Calyx basi excerescens, tunc 
demum Sfidus, arcte amplectens caryopsem hinc planam 
illine convexam, cum illa deciduus. (v. supra.) 

1. Heliotropinum supinum L. sp. 187. Sibth. fl. gr. 
t. 157. (analysi minus bona. conf. Griseb. 1. v.) DC. Prodr. 
l. c. Hab. in Europa mediterranea, Lusitanial Hispania! 
Gallia australi! Italia, Sicilia, Sardinial Graecia! Bannatu! 
Aegypto! provincia Talysch Trauscaucasiae! in Asia minore 
prope Brussam! Pamphylia! Syria boreali! in Algeria! Gor- 
dofano! 

In speciminibus omnibus citatis semper video cary- 
opsem monospermam. In plantis vero ex India orien- 
tali tropica ortis, MH malabarico, vel nuculas quatuor, vel 
tres, rarius duas tantum observavi. 


Sectio Il. Agoraea. 


Euheliotropium DC. Prodr. 1. c. ex. p.n. 7, 8, 9, 10, 
13, 14. 


Herbae annuae. Racemi ebracteati, geminati vix unguam 
terni biseriatim conferti. CGalyces sessiles persistentes. 
Corolla alba hypocraterimorpha, laciniis limbi concavi pro- 
fundius quinquepartiti aestivatione vix plicatis imbricatis, 
sub anthesi erectiusculis, interjectis lacinulis intercalari- 
bus dentiformibus vel ovato - triangularibus plerumque 
conspicuis; raro subnullis. Antherae supra basin vel pro- 
pe medium insertae. Stigma longius conicum, vel e basi 
erassiore subulato-elongatum bifidum. Nuculae quatuor. 
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Clavıs specierum diagnostica. 


it. Stylus brevissimus, stigmate sub- 
sessili multo brevior 2. 

Stylus stigma subaequans 8. 

2. Corollae subinfundibularis faux am- 
pliata 3. 

Corollae hypocraterimorphae faux pli- 
cato-coaretata 4. 

3. Antherae a fauce longe remotae, 
stigma subulato-conicum acutum, co- 
rollae limbus profunde Spartitus, lobis 
ovato-oblongis margine planis...... 

Antherae faucem fere attingentes, 
sigma pyramidato-conieum obtuse bi- 
lobum, corollae limbus quinquefidus 
lobis brevibus subrotundis .. ..... 

4. Antherae a fauce remotae obtusius- 
eulae 5. 

Antherae e fauce prominulae biapi- 
culatae, stylus brevissimus hispidus, 
stigma e basi disciformi elongato-subu- 
latum breviss. bilobum glaberrimum, 
laciniae intercalares 5 triangulares. . 

5. Calycis laciniae lineares, corolla 
basi patulo pubescens vel glabrescens, 
stigma glabrum 6. 

Galycis laciniae oblongo - lineares vel 
ovatae, cor. basi reverso-pubescens, stig- 
ma hispidulum 7. 

6. Nuculae glabrae (raro pareiss. his- 
pidulae) serobiculato-rugosissimae, caly- 
cis laciniae in fructu patentissimae, co- 


H. Bocconi. 


H. Carduchorum. 


. H. gracillimum. 
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rollae Jimbo patulo, laciniis intercala- 
ribus subnullis, stigma subulato-conicum 
profunde inaequaliter bifidum. ..... 

Nuculae dense hispidulae laeviusculae. 
CGorollae limbus erectus, laciniae inter- 
calares majusculae, stigma breviter co- 
nicum, brevissime obtuse bilobum, ca- 
ns laciniae conniventes . 


. Nuculae laeviusculae tenuissime 
en nuloie glaberrimae, cal. la- 
“ciniae fructui adpressae, spicae laxae, 
Be interne. maluse.. . ale 

Nuculae hispido-velutinae parce ver- 
rucosae, calycis laciniae oblongae con- 
niventes, spicae condensatae, lac. in- 
Biereslares dentilormes..... ...... 

8. Calycis ad basin usque quinquepar- 
titi patentissime hispido-villosissimi laci- 
niae lineares corollae tubum aequantes. 

Calyeis profunde 5fidi breviter ve- 
lutini laciniae ovatae corollae tubo di- 
midio wix longiores ......... 


H. europaeum. 


. HA. tenwiflorum. 


H. Eichwaldit. 


H. lasiocarpum. 


H. pallens. 


‚HA. cinerascens. 


2. Heliotropium cinerascens. Steud. in Schimp. abyss. 


Bi prodr, |, c. n. 


Habitat in Abyssinia au pl. abyss. II. n. 1161!) 


sp. 1. &fr. 


3. Heliotropium pallens. Del. pl. Afr. Caill. p. 14. tab. 


DA ex DC. prodr. l.i:e..n. 7- 


Habitat in Nubia ad Dongolam (Caillaud.) in agris Ae- 
gypti ad Esneh (Acerbi) in finibus Gordofanis ad montem 
Kohn (Kotschy pl. nub. n. 231!) in provincia Sennar pro- 
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pe Chartum ad Nilum caeruleum (Kotschy pl. nub. n. 
325!) in Arabiae Wadi-kebir prope Muza (Dr. Lunz!) 
vs . 
4. H. lasiocarpum F. & Mey. Ind. IV sem. h. petr. 
DG. prodr: 1. ec 22 44.Sier: L’ie>n! 6 
Habitat a litore occeidentali (Hansen!) & orientali maris 
Caspii (Karelin!) usque ad Bucharam (Al. Lehmann!) in 
Persiae borealis prov. Ghilan (Chodzko!) & Chorassan 
(Bge & Bienert!), in Affghanistano prope Herat (Bge. & 
Bienert!) & Kabul (Griffith!) in Pentopotamia (Thomson!) 
& in? Arabia feliei in valle Fatme prope Meccam (Schim- 
per n. 847!) v. v. sp. fl. & fr. 
5. H. Eichwaldi. Steud. nomenel. DC. prodr. 1. e. 
n. 13. | 
Syn. H. ellipticum Ledeb. in Eichw. casp. cauc. p. 6. 
10. tab. 4. 
Steven |. e. p. 565. n. 5. 
» AH. sirictum Led. fl. ross. 3. p. 100. n. 5. 
» HB. kitorale Stev..l. c. n. 4. 
» H. Stevemanum Andrz. in DC. prodr. 1. c. p. 550. 
»  H. parviflorum Stev. in litt. 


Hab. frequens in Tauriae litoribus in regionibus trans-- 


caucasieis, in ambitu maris Caspi, per totam Persiam 
borealem, Affghanistanum & deserto Äsiae mediae usque 
ad Songoriam! v. v. sp. fl. & fr. 

6. H. europaeum L. sp. 187. DC. prodr. l. ec. n. 9. 

Syn. H. subcanescens. Andrz, Sieven Il. c.n. 3! e 
speciminibus Stevenianis nuınerosis. 

Hab. in cultis & ruderatis Europae australioris & Afrı- 
cae borealis. Vidi e Lusitania! Gallia! Italia! Corsica! Sar- 
dinia! Sicilia! Graecia! Rossia australil Tauria! CGaucasol 
Algeria! 
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Species variabilis: racemis elongatis vel abbreviatis, 
floribus majoribus vel minoribus, nuculis tamen semper 
- profunde serobiculato-verrucosis, saepissime glabris, ra- 
rius basin versus parce hispidulis. Corollae limbus ple- 
rumque sub anthesi patentissimus, laciniis intercalaribus 
una alterave minutis dentiformibus, interdum fere nullis. 
Planta lusitanica ab oınnibus formis recedit nuculis den- 
sius hispidis (Welwitsch. pl. exs.); planta Sicula a Tor- 
nabene in monte Aetna collecta, forsan verum AH. tenui- 
florum Guss., recedit corollis multo minoribus, omnibus 
caelerum cum specie genuina convenit. Specimina in Li- 
guria a com. Cesati collecta, habitum prae se ferunt 
paulo alienum, spieis crassis abbreviatis; planta denique 
arabica (Schimp. n. 847.), quam vero tantum juvenilem 
vidi, potius ad H. lasiocarpum accedit (v. supra), & for- 
san nil nisi forma ejus australis. 


7. H. tenuiflorum (Guss. fl. sic. p. 205.2) Hohenacker 
in pl. Kotsch. alepp. kurd. moss. n. 659! 


Syn. H. europaeum ß tenuiflorum Boiss. in Kotsch. pl. 
eilic. kurd. n. 451! 


Hab. in Sicilia? (conf. supra n. 6.), in Mesopotamia 
prope Mossul (Kotschy!) in Kurdistano prope Musch in 
collibus aridis alt. 4340! s. m. (Kotschy!) v. s. sp. fl. 
et-fr. | 


Calyeis laciniis latioribus in fructu erectis, corollae 
limbo erecto patulo, laciniis intercalaribus omnibus evo- 
lutis majuseulis, stigmate brevissime bilobo, nee subulato- 
producto profunde inaequaliter bifido, & nuculis parce 
verrucosis velutino-hispidis, praeter alia, abunde ab AH. 
europaeo differt. 


N 
| 
| 
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8. H. Carduchorum G. Koch. Linnaea XXI. p. 627. 

Hab. in Kurdistani provineia Musch. prope Artwin (C. 
Koch!) v.frustulum ex herb. reg. berol. benevole communic. 

Species mihi tantum e frustulo minuto imperfecte nota, 
H. suaveolenti affinis sed suffieienter diversa, cum se- 
quente inter sectiones Agoraeam & Piliostylem ambigit, 
sed ob stigma elongatum huc relata. 

9. H. Bocconi Guss. pl. sie. p. 205! Boce. sie. t. 49. 
f. A. B. C. et DC. prodr. 9. p. 535. n. 10. (sphalmate: 
H. Brownei in Rel. Lehm!) 

Hab. in Siciliae aridis arenosis (Gussone, Jan, Split- 
gerber,) in arenosis vulcanicis prope Nieolosiam. (A. &E. 
Huet de Pocillon!) v. v. sp. fl. 

Affine H. suaveolenti, at distinetum limbi profunde 5- 
partiti laciniis vix plicatis, integerrimis planis, vel eroso- 
undulatis & stigmate magis elongato. 

10. H. gracillimum. n. sp. | 

H. annuum, minutum, erecium, parce ramosum, stri- 
gilloso-canescens; foliis breviter petiolatis elliptieis utrin- 
que rotundatis, spicis ebracteatis arctissime subbiseriatis 
secundis gracilibus multifloris, calycis sessilis cano-villosi 
laciniis oblongis denique auctis patulis corollae hypocra- 


terimorphae tubo basi retrorsum superne prostrato-pubes- 


cente brevioribus, limbi glabri laeiniis ovato - oblongis 
obtusis patulis, intercalaribus triangulari - ovatis dimidio 
ıninoribus erectis, fauce glabra, antheris infra medium 
tubi insertis ad faucem prominulis divaricato-biapieulatis, 
stylo brevissimo hispidulo, siigmate subsessili e basi dis- 
ciformi elongato subulato brevissime bilobo glaberrino, 
nueulis minutis glabris laevibus. 

Hab. ad salinas Maman Persiae bor. occ. ubi uniecum 
specimen H. mamanensi mixtum collegit am. N. a Seid- 
lite: :v. sp. 1. & Ar: 


| 


| 


\ 
N 
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Nulli speciei e mihi notis habitu appropinquat, & for- 
san melius propria sectione sejungendum. Spicarum for- 
ma quodammodo H. longiflorum aemulat. Tota planta jam 
fructificare incipiens 2'/, -pollicaris, a basi pauciramea. 
Folia infima jam detrita, imum superstes 4°” longum, 3”’ 
latum, caetera multo minora. Spica prineipalis 4/,- 
pollicaris. Flores 1'/,”’” parum excedentes. Calyx sub an- 
thesi °,”” longus, tune demum auctus lapsis nuculis pa- 
tentissimus. Nuculae nigricantes. 


Sectio III. Pilvostylis Stev. I. c. p. 562. 


Odontotropium Griseb. 1. c. p. 78. ex. p. Euheliotropium 
De prodr. lc. exp. n. 11, 21, 22. 


Herbae annuae. Racemi ebracteati, geminati vel terni, 
rarius quaterni, densi. Calyces sessiles vel rarius breviter 


- pedicellati, persistentes. Corolla alba vel violascens in- 


' fundibularis, tubo intus costato vel plicato, limbi Slobi, 
‚ tune demum plano-convexi laciniae plicatae, aestivatione 


subcontorto-imbricatae. Antherae supra basin insertae a 


‘ fauce longe remotae abbreviatae integrae. Stigma sub- 
‚ sessile brevissime conicum vel saepius depressum pilei- 
- forme glabrum vel minutissime scaberulum. Nuculae qua- 
‚ tuor distinetae. Sectio forsan in plures dividenda, nam 


' H. suaveolens ad sectionem praecedentem accedit, HA. vil. 


‚ losum & arbainense vero a caeteris corollae structura in- 
‚ terna recedunt. 


Clavis specierum diagnostica. 


1. Corollae tubus intus plicatus, pli- 


‚ eis ad faucem usque productis 2. 


Corollae tubus intus costatus, costis 


'nira faucem in dentem acutum desi- 


\ nentibus 4. 


N 2. 1869. 20 
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2. Nuculae rugoso-verrucosae, stigma 
brevissime conieum acutiusculum . . . H. suaveolens. 
Nuculae laeves glaberrimae, stigma 
pileiforme obtusum 3. 
3. Spicae fructilerae densissimae, ca- 
lyx corollae tubum hispidulum aequans 
sessilis, stylus glaber, stigma hispidulum. H. confertiflorum. 
Spicae fructif.lJaxae, calyx corollae tubo 
glanduloso brevior pedicellatus, stylus 
hispidus, stigma glabrum . . 2 „u H. agdense. 
4. Tubus & costae intus villosae ... H. villosum. 
» » » glabrae ... H. arbainense. 
44. Heliotropium suaveolens MB. t. c. Ill. p. 116. 
Steven... 'c..p. 567. n. 7. | 
Syn. H. intermedium Andrz! pl. exs. e specim. a cl, 
Besser commun.! 
H. commutatum C. Koch! Linnaea XXI. p. 627. 
e specim. ipsius in hb. reg. berol. EN 
H. odorum Szov. pl. exs.! Steven 1. e. n. 8. 
H. turcicum Frir. pl. exs. Flora 1836. p. 436. 
Griseb. 1. c. p. 79. 
Hab. in Podolia (Andrzeiowsky!) in Tauria! (M. a Bie- 


berstein! Ledebour!) in arena mobili ad Bosphorum eim- 
mericum, (Steven!) in Grusia (C. Koch!) in Armenia ros- 


sica (Szovitz!) in Asiae minoris (Boissier!) siccis salsis 
planitiei Koniah (Heldreich pl. exs. sub nom H. euro- 
paeil) in Tauro cataonico prope Malatiam (Hausknecht!) 
in Persia boreali-oceidentali (Buhse!) v. s. sp. fl. & fr. 

Variat floribus majoribus & minoribus (H. intermedium) 


& nuculis fere glabris & plus minusve dense hispidis 


(H. odorum); stigmate brevissime conieo acutiusculo ob- 
solete bilobo appropinquat MH. Boccont. 
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12. Helotropium confertiflorum Boiss. diagn. ser. 2. 
D, 31.,P..132. 


Hab. in Persiae austro - oceidentalis subalpinis prope 
Haneky (Noe.) v. s. sp. fl. &fr. commun. ab aın. Bois- 
sier. Certissime annuum & proxime affine sequenti. Co- 
rolla tenera peracta anthesi fuscescens. Nuculae pareis- 
sime & brevissime hispidulae, saepius abortu geminatae, 
vix rugulosae, tenuissime seriatim granulatae. 

43. Heliotropium agdense, n. sp. 

H. annuum, humile erectum, tune divaricato-ramosum 
patulo-villosum; foliis petiolatis ovatis basi apiceque ro- 
tundatis, spieis sub anthesi abbreviatis densis denique 
parum elongatis laxis, calycibus fructiferis pedicellatis 
persistentibus tubo corollae glanduloso-hirsuto breviori- 


bus, corolla fauce glabra, limbo plicato 5lobo sub an- 


thesi convexo-patentissimo, antheris supra basin insertis 
ovatis rectis ex appendiculatis a fauce longe remotis, stig- 
mate pileiformi glabro stylum brevissimum hispidulum te- 
gente, nuculis oblongis glabris laevissimis. 

Hab. in margine australi & oceidentali deserti salsi 
magni Persiae, prope Agda, Schurab. ete. (Bge & Bien.!) 
v.v. sp. fl. & fr. 

Tota planta sub anthesi 11/,—3-pollicaris, denique vix 
ultra 6 pollices alta. Folia 7—8°" longa, 5’ lata, supra 
intense viridia, subtus pallidiora, molliter villoso-strigillo- 
sa. Racemi fructiferi cum pedunculo raro 2 pollices ex- 
cedunt. Flores 3°” longi, limbo in diametro plus quam 
2” lato. 

Observ. Vidi in herbario Horti bot. petropolitani speci- 
men plantae, corollae structura inter praecedentes & se- 
quentem media & stigmatis forma cum illis congrua, 
a cl. Olivier & Bruguiere, ni fallor ın Mesopotamia, col- 

za, 


ge er. 
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lectum, foliis villosis eanis latissimis basi subtruneatis in- 
signe, corollisque intus costatis, costis vero usque ad si- 
nus productis nec in dentes desinentibus, tubo supra an- 
theras minute puberulo. Ulteriorre examine eget planta, 
cujus unicum florem tantum accuratius investigare licuit, 
distinetissima. 


14. Heliotropium villosum. Willd. sp. 4.p. 741. Desf. 
coroll. Tourn. ann. Mus. X. p. 427. t. 33. Griseb.]. ce. 
DC. prodr. p. 539. 


Syn. H. europaeum $ hirtum Sieb. pl. exs. 


Hab. in insulis Archipelagi (Tournefort), in insula Melo 
(Willdenow.) insula Cos (Aucher Eloy.) in agro Byzantino 
in sylvula Belgradensi (Grisebach) in Creta (Sieber!) in 
Attica (Boissier!) prope Naupliam (Zuccarini!) in Tauro 
cataonico prope Malatiam (Hausknecht!) in Syria prope 
Tripoli (Boissier!) v. s. sp. fl. & fr. 


Dentes acuti sub fauce, in quos desinunt costae tubi 
in hac specie & in sequente minime confundendi cum 
laciniis intercalaribus limbi, nec in ulla alia specie orien- 


tali observantur. Nonne igitur aptius servanda esset sec- 


tio Odontotropium Griseb, excluso tamen H. eircinnato 
omnino diversissimo. 


15. Heliotropium arbainense Fres. Beitr. p. 168. DC. 
prodr-. 9. p. as4..n. 21. 


Hab. in Arabia petraea prope Arbain (Rüppel) prope 
Dsheddam (Schimper pl. exs. n. 225. & n. 967!) in de- 
serto Tor. (Bove!) ad montem Sinai (Auch. Eloy n. 415 
& 2375. ex DC.) in Arabia (Schweinfurth!) in Aegypto 
(Raddi) ad Cosseir (Acerbi ex DC.) v. s. sp. fl. & fr. 


1 
I 
\ 
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Sectio IV. Hedyosma. 


Herbae annuae. Folia basi rotundata, late ovata lon- 
gius petiolata, villosa. Racemi ebracteati saepe terni, qua- 
terni, rarius seni, densi, plerumque biseriati. Galycis bre- 
viter pedicellati cum fructu mox decidui, pedicello per- 
sistente saepe brevissimo. Corollae albae infundibularis 
tubus plicatus saepe. intus Villosus, limbus plerumque 
convexo-planus, quinquelobus, rarius Öpartitus erecto- 
patulus laciniis aestivatione plicatis, rarissime 5 minoribus 
interjectis. Antherae oblongae exappendiculatae vel rarius 
connectivo producto appendiculatae. Stylus longiusculus 
vel subnullus. Stigma breviter conicum vel e basi lata 
subulatum. Nuculae 4 liberae. 


Clavis specierum diagnostica. 


1. Corollae faux vel tubus intus pu- 
bescens vel villosus, antherae a fauce 
rermotae vel longe productae faucem at- 
tingentes 2. 

Corollae faux glabra, limbus conca- 


vus, antherae apice curvatae faucem 


attingentes 5. 
2. Stylus subnullus vel stigmate mul- 

to brevior 3. 
Stylus stigmate glabro longior, co- 

rollae limbus quinquepartitus ereeto- 

Blus 2... Sl een ah H. Griffithi. 
3. Antherae rectae exappendiculatae 


' a fauce longe remotae 4. 


Antherae connectivo Jonge producto 
muriculato apice subincurvo faucem at- 


‚ ting., spicae densae uniseriatae, corollae 


limbus erecto-patulus. ......... H. crassifolium. 


en 
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4. Stigma conicum glabrum, corollae 
tubus intus supra antheras reverso-, in 
fauce erecto-villosus, medio glaber. . H. biannulatum. 

Stigma e basi lata subulatum glandu- 
losum, corollae tubus intus supra an- 
therarum insertionem ad faucem usque 
Sseriatim villosissimus. . ». ... .. . H. chorassanicum- 

5. Folia obtusissima, laciniae interca- 
lares 5 acutissimae conniventes, stigma 
conicum nuculae glabrae .. ... . . H. Noaeanum. 

Folia acuta, laciniae intercalares una 
stigma e basi dilatata subulatum, nucul. 
hispidae. o . .. che 2... H. calcareum. 

16. Heliotropium Griffiıhit Boiss. diagn. sec. 2. 3. p. 
132. 

Syn. H. arbainense Catal. pl. Griff. n. 5932. 

Hab. in regno Cabulico in ruderatis arcis Gulgula 
(Griffiih!) vidi fragmenta comm. ab am. Boissier & ex herb. 
regio Berol. Corolla 3”” longa, tubo angusto. Limbi laciniae 
oblongae obtusae utrinque hispidae, aestivatione imbrica- 
tae nec involutae, quare ad sectionem CGathimas duei non 
potest. Antherae a fauce longe remotae. Stigma glabrum 
bresissime subconicum, apice obsolete quadrilobum. Nu- 
culae brevissimae nigricantes. 

17. Heliotropium biannulatum n. Sp. 


H. annuum, molliter tomentoso-villosum; foliis petiola- 
tis ovatis utringue obtusissimis, spieis denique elongatis 
biseriatis densis, calycis subsessilis cum fructu deeidui 
laciniis linearibus villosissimis tubum corollae dimidium 
aequantibus, tubo corollae extus villoso intus supra an- 
theras pilis subreversis hispidulo abhine glabro ad faucem 
annulo pilorum erectorum denso munito, limbi brevis la- 
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einiis plicato-concavis intus glaberrimis oblongis obtusis, 
antheris oblongis supra basin insertis longe a fauce re- 


motis, stigmate breviter conico obtuso glabro stylum gra- 


cilem glabrum superante, nuculis ovatis minutis tenuissi- 
me seriatim punctulatis. 
Syn. Heliotr. aff. H. Aucheri. Catal. pl. Griff. n. 5933. 
Hab. in regno Cabulico (Griffith!); vidi fragmenta be- 
nevole communicata e herb. regio Berolinensi. 
Plantam, ab H. Aucheri omnibus notis diversissimam, 
annuam esse ex affinitate cum sequenti vix dubitarem. 
18. Heliotropium chorassanicum. n. Sp. 


H. annuum, parce ramosum, molliter patulo villosum; 
foliis longe petiolatis late cordato-vel ovato -subrotundis 
obtusis acutiusculisve subtus patulo villosulis, racemis 
ternis—senis ebracteatis biseriatim confertis calyeis pedi- 
cellati cum fructu decidui laciniis linearibus erectis co- 
rollae tubo brevioribus aequalibusve patulo-hirsutis, co- 
rollae tubo extus retrorsum piloso intus bseriatim villo- 
so, limbo patentissimo 5lobo sub anthesi convexo, an- 
theris supra basin insertis oblongis a fauce longe remo- 
tis, stigmate conico subulato siylum duplo superante pa- 
tentissime glanduloso-piloso, nuculis minutis oblongis lae- 
vibus glabris velutinisve. 

Hab. in Persia boreali - orientali & in Affghanistano 
oceidentali (Bge & Bienert!) v. v. sp. fl. & fr. 

Duas formas, nisi species distinctus, collegimus: 


& lasiocarpum: eaulibus elongatis diffusis, calyeis laci- 
nıis tubo corollae multo brevioribus, limbo multo angus- 
tiore, pube in tubo parca, stylo glanduloso-puberulo, nu- 
ceulis pube brevi densissima velutinis. Hab. in provincia 
Chorassan prope Nischapur, Achmed-abad, &in Affgha- 
nistano prope Herat. 
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8 leiocarpum: caulibus brevibus erectis, calyeis laciniis 
elongatis plerumque tubum corollae aequantibus, limbo 
corollae amplissimo, pube in tubo densa, stylo glabro lon- 
giore, nuculis tenuissime reticulatis glaberrimis. Hab. in 
montosis argillosis prope Tabat-kuh, ad orientem ab urbe 
Meschhed, nee alio loco visum. 


Formas inter utramque varietatem intermedias non vidi. 
Prioris rami jam sub anthesi saepe plus quam pedales. 
Folia saepe petiolo 1‘/,pollicari vel longiore fulta, subor- 
bicularia obtusa, pollice longiora totidemque lata. Pedun- 
culi communes saepe 1‘, —2pollicares, dichotomi, spi- 
cas 4—6 gerentes, tandem elongatas multifloras densas, 
floribus, unilateralibus biseriatis. Galyx 4‘/,”” longus. Co- 
rollae tubus fere 3°’ longus, limbus in diametro ad sum- 
mum 2'/,”” latus. Antherae fuscescentes obtusae. Alte- 
rius tota planta cum inflorescentia jam fruetificante vix 
ultra quadripollicaris. Petioli */,—Apollicares. Folia acu- 
tiuscula. Calyces usque ad 3'/,” longi corollae tubum 
aequantes. Limbus corollae 3'/,—4'’ latus. Antherae pal- 
lidae acutiusculae. Attamen habitu ita inter se eonveniunt, 
ut specie illas distinguere non ausus sum, quia et in aliis 
speciebus indumentum nucularum & corollae dimensiones 
variare solent, ut in H. europaeo, persico, dasycarpo, 
aliis. 

19. H. crassifolium Botss. 1. ce. 

Hab. in Persiae austro-oceidentalis subalpinis prope 
Haneky (No&!). Vidi fragmenta ab am. Boissier commu- 
nicata. Corollae tubus fere 3°” longus intus neutiquam 
glaber, sed ab insertione antherarum usque ad faucem 
minute aequabiliter villosulus öcostatus. Antherarum 
structura haec species distinctissima! stigma subsessile, 
e basi breviter conica glaberrima produetum in appendi- 


EEE 
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cem ceylindrieam, dense molliter villosulam, apice bifi- 
dam. 


20. H. Noaeanum Boiss 1. c. p. 132. 


Hab. in Persiae austro - oceidentalis subalpinis prope 
Haneky (No&!). Vidi fragmenta benevole ab am. Boissier 
communicata. Ex habitu & affinitate annuum nec perenne. 
Nuculae videntur glabrae laeves. Calyces decidui sub- 
sessiles. Corollae limbus infundibularis soncavus erecto- 
patulus, laciniis medio plicatis; laciniae intercalares acu- 
tissimae erecto-conniventes laciniarum limbi dimidium ae- 


‚quantes, deorsum in plicas validas in tubum ultra anthe- 


ras productae. Antherae apiculatae, apice curvatae faucem 


‚- attingunt. Stigma basi inerassata glabrum apiee muricu- 


latum. 


21. Heliotroptum calcareum Stocks in Hook. fil. Kew. 
Gard. misc. 4. p. 174. 


Hab. in collibus Scinde & Beludshistani inferioris (Stocks!) 
v. fragmenta benevole ab am. Boiss. commun. A caeteris 
speciebus sectionis abhorret indumento foliorum acutorum 
& basi angustatorum, floribus sessilibus nec pedicellatis, 
at calycibus mox deciduis huc spectat. Affine quoque AM. 
pallenti. Antherae lineares acutiusculae connectivo bre- 
viter producto. Stigma profunde bifidum, lobis acutis- 
simis. 

Sectio V. Lophocarpum. 


Heliophyti sect. Rutidotheca Alph. DC. ex p. n. 14. excl. 
n. 19. 


Herbae annuae, erectae, virentes. Folia petiolata u- 
trinque attenuata. Spieae geminatae, ebracteatae, secundae, 
elongatae, gracillimae. Calyces sessiles brevissimi persi- 
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stentes. Corollae hypocraterimorphae limbus aestivatione 
plicato-intricatus, sub anthesi patentissimus breviter 5lo- 
bus, lobii oblongis. Antherae sub medio tubi affixae re- 
ctae acutae vel biapiculatae. Stylus glaber conspicuus 
stigma glabrum breviter bilobum vel integrum. Nuculae 
quatuor eristatae, cerista minuta vel dilatata. 


Clavis specierum diagnostica. 


1. Stylus stigmate bilobo brevior, 
crista nucularum angusta ....... H. longiflorum. 


Stylus stigmate integro cavo suburceo- 
lato longior, cerista nucularum dilatata. H. lophocarpum. 


22. Heliotropium longiflorum. Hochst. & Steud. in Schimp, 
pl. arab. 


Syn. Heliophytum longiflorum Alph. DC. prodr. 9. p. 
955. n. 14. 


Hab. in Arabia felici inter rupes montis Sedder. (Schim- 
per! pl. arab. n. 842.) circa oppidum Taifa (Botta!) Wa- 
di Jalül prope Jüma (Dr. Lunz!) v. s. sp. fl. & fr. 


23. Heliotropium lophocarpum Spach. sub. H. longi- 
floro. var. lophacarpo in J. & Spach. ill. fl. or. tab. 
3611 

Hab. cum praecedente in Arabia felici cira urbem 
Taifa (Bottal) vıdi frustula benevole communicata ab 
amiciss. Dr. Spach. 


Non solum stylo elongato, stigmatis & nucularum stru- 
etura a praecedente differt, sed etiam spicis multo laxiori- 
bus floribusque majoribus pallidis, limbo fere albo qui 
saltem in speciminibus a Dr. Lunz collectis quae ami- 
eissimo Zuccarini debeo, — in illo luteus est. 
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Sectio VI. Bucanion Sczegl. |. 


Genus Bucanion Stev. l. c. p. 568. Catimas Alph. DC, 
ex p. n. 1. Gathimas Bge. Rel. Lehm. p. 222. Odon- 


cp. 328. 


totropium Griseb. 1. c. ex p. 


Herbae annuae. Spicae ebracteatae uniseriales secun- 
dae. Calyces subsessiles immutati persistentes. Corollae 
limbus subcampanulato - infundibularis 5lobus vel 5fidus, 
laeiniis margine induplicatis subvalvatim conniventibus, 
obtusis, acutis vel acuminatis tune interdum cireinnatim 
involutis; faux glabra. Antherae basi insertae, saepe ha- 
mato appendiculatae. Stylus brevis vel subnullus, stigma 
conicum vel conico - subulatum saepe bilobum. Nuculae 


glabrae parvae, raro minute hispidulae. 


Clavis specierum diagnostica. 


4. Limbus corollae 5lobus vel 5- 
partitus, laciniae intercalares nullae 2. 

Limbus corollae 5fidus, laciniae in- 
tercalares 5 dentiformes, ovatae vel su- 
bulatae 10. 

2. Corollae laciniae obtusae vel acu- 
tae apice rectae 3. 

Corollae laciniae acuminato-subulatae 
incurvae vel circinnato involutae 9. 

‘3. Corollae laciniae obtusissimae ro- 
tundatae 4. 

Corollae laciniae acutae vel acutius- 
culae 7. 

4. Limbus late carnpanulato- infundi- 
bularis brevissime Slobus, tubo 3plo 
longior, folia supra glabriuseula, anthe- 
rae hamato-apiculatae, nuculae laevissi- 
Bersralabrae. . 2 5 Sauna day 


H. Szovitsiz. 
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Limbus infundibularis fere ad medium 
divisus, folia supra molliter pubescen- 
tia d. 

5. Calyx tubo corollae multo brevior, 
stylus conspicuus, nuculae glabrae 6. 

Calyx tubum corollae superans, stig- 
ma subsessile, nuculae velutino-hispidae. 

6. Corollae limbus infundibularis, fo- 
lia basi rotundata patulo-villosa.. ... 

Corollae limbus campanulatus, folia 
basi cuneato-attenuata adpresse-subse- 
ERBAUTEN ER SR 

7. Antherae hamato-appendiculatae, 
nuculae glabrae 8. 

Antherae apice reciae, nuculae his- 
pidae, calyx corollae tubum superans, 
limbi 5fidi lac. acutissimae ..... 

8. Calyx tubo corollae brevior, faux 
elongato infundibularis, limbus 5lobus, 
antherae a limbo remotae. ...... 

Calyx tubum corollae superans, faux 
brevis, limbus öpartitus, antherae fere 
basin laciniarum attingentes. .... . 


9. Calyx tubo multo brevior, limbus 
ad medium divisus, laciniae subulato- 
acuminatae circinnatae, spieae elongatae. 

Calyx tubum aequans vel superans, 
limbus 5partitus, laciniae breviter acu- 
minatae incurvae, spicae abbreviatae. . 

410. Corollae laciniae acuminatae apice 
subulato-involutae vel incurvae 11. 


H. 


H. 


H, 


a i£ 


H. 


. Bovei. 


smyrnaeum. 


mamanense, 


teheranicum. 


Hausknechti. 


grandiflorum. 


. Prusianum. 


. eircinnatum. 
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Corollae laciniae obtusae vel acutius- 
culae apice rectae 12. 


11. Caulıs basi simplex superne di- 
chotomus, calyx tubum superans, an- 
therae hamato - appendiciulatae spicae 
Breves eonlerlae..........:.. 


Caulis a basi spieiger divaricato -ra- 
mosus, calyx tubo brevior, antherae rec- 
tae, spicae laxissimae elongatae . 


12. Corollae laciniae intercalares den- 
tiformes vel ovatae 13. 


Corollae laciniae interc. subulato-fili- 
formes limbi lacinias subaequantes. . . 


43. Nuculae muriculato-rugosae, la- 
einiae limbi erectae, intercalares denti- 
formes, stylus brevissimus glaber, cau- 
lis basi simplex superne ramosus, spi- 
Breennferlae > . 0... sn 


Nuculae laevissimae glabrae, laciniae 
intercalares majusculae 14. 


14. Spicae laevissimae, calyx tubo 
brevior, cor. laciniae obovato-orbiculares 
patulae extus glabrae, intercalares di- 
midio minores, stylus conspicuus retror- 
Bhispidissimüus. . - . ..... ..- 


Spicae confertae, calyx tubum supe- 
rans, cor. laciniae brevissimae ovatae 
erectae ad apiceın usque hispidae, in- 
tercalares vix minores conniventes, sty- 
Jus brevis glabriuseulus .. ...... 


H. neglectum. 


. H. mesinanum. 


H. samoliflorum. 


H. Kotschyanum. 


H. dissitiflorum. 


H. sultanense. 
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24. Heliotropium Szovitsit Stev. (Bucanion) Bull. mose. 
1851. 1. p. 568. 

Syn. H. Kowalenskyi Sczeglej. in Bull. mose. 1853. 
1. 9... 326: tab) 4: 

Hab. in lapidosis sieeis circa Nachitschevan Armeniae 
rossicae (Szovits!) inter Nachitschevan & Ordabad. (Ko- 
walensky.) v. s. sp. fl. & fr. 

Synonymon allatum huc spectare vix dubitarem, quam- 
vis plantam Kowalenskii non viderim, jam ob patriam. 
Diserimina a el. Sczeglejew allata vix ulla, ex quo sup- 
ponendum illum plantam Szovitsianam non vidisse. Nam 
& inhoc corolla usque ad basin limbi extus pubescens, 
& stylus conspieuus, quamvis paulo brevior ac in icone 
citata. Folia supra glabriuscula dieit Steven, quae setulis 
paueis conspersa sunt. Corollae 4°” longae, tubus vix li- 
nea longior, laeciniae limbi '/,’" longae. Antherae °,'” 
longae. 

25. Heliotropium mamanense n. sp. 

H. annuum, a basi ramosum, villoso-canum; foliis pe- 
tiolatis ovato - subrotundis basi apiceque rotundatis, spieis 
solitariis geminatisve elongatis secundis tune demum laxe 
uniseriatis, calyeis cano-villosi laciniis lanceolatis denique 


ovatis acutis erectis tubo corollae extus villoso intus glab- 


ro vix brevioribus, limbi infundibularis 5fidi laciniis ova- 
tis erecto-patulis obtusiusculis, antheris supra basin in- 
sertis lineari-lanceolatis hamato-apieulatis, stigmate elon- 
gato-conico stylum brevissimum glabrum superante bifido 
a medio hispido, nuculis glabris tenuissime rugoso-ver- 
rucosis. 

Hab. ad salinas Maman Persiae boreali - occidentalis 
(N. a Seidlitz!) v. s. sp. fl. & fr. 

Jam fructificans 6—8 pollices altum. Folia pilis longio- 
ribus subpatulis brevioribusque callo minuto insidentibus 
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crebris canescentia. Spicae fructiferae 3—6pollicares. 
Flores sub anthesi approximati, calyces fructiferi ab in- 
vicem parum remoti. Corolla ad summum tres lineas 
longa, saepe paulo brevior, tubus limbum subaequans 
superne parum angustatus. Antherae 1’ longae. 

26. Heliotropium teheranicum n. sp. 

H. annuum, a basi divaricato-ramosum, adpresse stri- 
guloso-subcanescens; foliis petiolatis oblongis basi cu- 
neatis, spieis solitariis geminatisve denique elongatis se- 
cundis laxe uniseriatis, calyeis canescentis laciniis lan- 
ceolatis acutissimis erectis tubo corollae extus pilis re- 
versis adpressis cano intus glabro brevioribus, limbi 
late campanulati 5fidi laciniis suborbicularibus ereeto-pa- 
tulis obtusissimis, antheris supra basin insertis linearibus 
brevissime apiculatis, stigmate conico stylum brevissimum 
glabrum superante apice integro hispido, nuculis glabris 
(Junioribus) laevibus. 

Hab. in aprieis siccis prope Sergendeh in vicinitate 
urbis Teheran (Bge & Bienert!) v. v. sp. fl. | 

Praecedenti perquam affine, attamen pluribus notis in 
diagnosi indicatis facile distinguendum. Folia longius pe- 
tiolata, calli pilorum multo minores. Spicae laxiores; ca- 
Iyces breviores. Corollae majores 3'/,'” longae, limbus 
amplior profundius fissus, laciniae magis rotundatae, an- 
therae lineares rectae apice minutissime nec hamato- 
appendiculatae, paulo longiores. Nuculas maturas non 
vidi. 

27. Heliotropium grandiflorum. Auch. El. ex DC. prodr. 
9. p. 532. n. 1. excl. pl. Kotschyana. Boiss. diagn. 11. 
86. 

Hab. in Armenia (Auch. Eloy n. 2367!) v. frustulum 
plantae Aucherianae ab amiciss. Bossier benevole commun. 
An hue spectet etiam n. 2362 collectionis Aucheriaeae 
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nuc a Candolleo citatum, nonnisi ex accurata investiga- 
tione speciminis eruendum. Corolla fere 5” longa, laei- 
niae limbi ovato-triangulares acutiusculae lineam longae; 
tubus ipse brevis in faucem elongatam infundibularem 
dilatatus. 

28. Heliotropium Hausknechti n. sp. 

H. annuum, erectum, basi simplex, superne divaricato- 
ramosum, villoso-canescens; foliis petiolatis ovato-oblon- 
gis acutis, spicis solitariis fructiferis longissimis laxe uni- 
seriatis, calycis hirsute-villosi laciniis lineari - lanceolatis 
erecto-patulis tubum extus retrorsum pubescentem intus 
glabrum superantibus, limbi campanulato - infundibularis 
quinquelobi tubum multo superantis laciniis ovatis acu- 
tissimis erecto-patulis rectis, antheris supra basin insertis 
lineari-lanceolatis apiee rectis minute apiculatis, stigmate 
sessili conico obtuse bilobo breviter puberulo, nuculis ru- 
gulosis dorso minute hispidulis. 

Hab. in Tauro eataonico prope Marasch. (Hausknecht!) 
v. s. sp. comm. ab am. Boissier. 

Spicae fructiferae apice adhuc floridae 8—A0-pollica- 
res. Calyx fructifer 2”” longus. Corolla 3‘/,''" longa tubo 


ipso vix 1,” longo, limbi laciniae vix linea longiores, 


antherae linea parum breviores. 


29. Heliotropium prusianum n. sp. 

H. annuum, erectum, ramosum, pube molli canescens; 
foliis petiolatis oblongis acutiusculis, spicis fructiferis 
elongatis uniseriatis tunce denique laxiusculis, calyeis la- 
einiis lanceolatis acutis erectis tubum corollae extus pu- 
bescentem intus glabrum aequentibus, limbi tubum aequan- 
tis infundibulari-patuli quinquepartiti laciniis ovatis acu- 
tiuseulis rectis, antheris lanceolatis apice hamato-incurvis 
supra basin insertis laciniarum basin fere attingentibus, 


| 
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sligmate sessili conico apice barbellato, nuculis (immatu- 
ris) laevibus glabris. 


Hab. in Asia minore prope Brussam (No!) v. s. sp. 
fl. in hb. horti bot. Petropolitani. 


Habitus H. smyrnaei. Corolla 3 lineas longa. 
30. Heliotropium smyrnaeum n. sp. 


H. annuum, erecturn, basi simplex, superne ramosum, 
pube molli adpressa canescens; foliis petiolatis ovato-sub- 
rotundis obtusissimis, spieis fructiferis elongatis unise- 
riatis laxis, calycis laciniis lanceolatis aculis erectis tu- 
bum extus pubescentem intus glabrum superantibus, lim- 
bi infundibularis quinquefidi Jaciniis rectiusculis obtusis, 
antheris lanceolatis hamato-appendiculatis supra basin in- 


' sertis laciniarum basin attingentibus, stigmate breviter 


eonico apice bifido a medio patule - hispido stylum bre- 
vissimum glabrum duplo triplove superante, nuculis sub- 
rotundis laeviusculis dense velutino-hispidulis. 

Habitat prope Smyrnam. Vidi specimen unicuın forsan 
a Fleischero collectuin in herbario Academiae Petropo- 
litanae sub nomine H. vulgaris. 


Tota planta pede parum brevior, superne parce ramo- 
sa. Corolla vix 2 lineas superans. 


31. Heliotropium circinnatum Griseb. Spicil. rum. 2. 
778. exel. synon. Auch. Boiss. diagn |. ce. p. 87. 

Synon. H. grandiflorum Kotschy pl. alepp. kurd. ınoss. 
n. 436. Alph. DC. prodr. ]. c. in adnot. Steven |. c. 

Hab. in glareosis alvei Tigridis prope Mossul in Me- 
sopotamia (Kotschy!) v. s. sp. fl. & fr. 

Caules a basi diffuso-ramosissimi. Corollae laciniae 
apice involutae nec revolutae. Antherae incurvo-apieulatae. 


Stigma bifidum lobis arcte conniventibus. 
N 2. 1869. N 


u 
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32. Heliotropium Bovei Boiss. 1. c. p. 87! 

Hab. in Arabia felieci (Bove!) v. fragmenta ab amie. 
Boissier benevole comın. | 

Dubius haereo an huec spectet planta a cl. Blanche in 
Syria collecta, cujus frustula sub nomine H. Bovei mihi 
communicavit cl. Spach, nam nuculae ın hac minutae 
puberulae, nec glabrae, ut indicantur in diagnosi citata, 
& spicae longiusculae, attamen fragmenta utriusque for- 
mae, quae mihi praesto sunt, nimis manca, ut certi quid 
erui possit. 

33. Heliotropium neglectum n. sp. 

H. annuum, erectum, basi simplex, superne fastigiato- 
ramosum, molliter patulo-villosulum; foliis petiolatis sum- 
mis oblongis minutis, spicis solitariis geminatisve gracilibus 
subconfertis brevibus uniseriatis, calyeis villosi laciniis 
erecto-patulis, corollae tubo extus relrorsum hispido intus 
glabro brevioribus, limbi infundibularis lobis extus glaberri- 
mis acuminatis apice ineurvis, 5 intercalaribus triangulari- 
bus brevioribus conniventibus, antheris supra basin insertis 
linearibus apice minutissime appendiculato-inceurvis, stig- 
mate conico subsessili integro superne patulo-hispido, nu- 
culis subrugulosis nitidulis glabris. 

Habeo specimen in itinere cilieico-kurdico 1859 a Kot- 
schyo collectum cum Satureja hortensi mixtum sine sche- 
dula propria ab amicissimo Boissier communicatum. 

H. circinnato alfine, sed ereclum, basi simplex. Spe- 
cimen vetustius, foliis fere orbatum, plus quam pedale. 
Spicae secundariae 1 —1‘/,pollicares in apice ramorum. 
Flores ad summum 2%,”’ longi & laciniae intercalares 
majusculae. Nuculae minutae breviter ovatae. 

34. Heliotropium Koischyanum n. sp. 

H. annuum, erectum, superne divaricato -longeramo- 
sum, canescens; foliis petiolatis ovato-subrotundis obtu- 
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sis, spieis solitariis denique laxiusculis elongatis uniseri- 
atis, calyeibus fructiferis distantibus, laciniis oblongo-lin- 
earibus obtusiusculis corollae tubum pube sursum versa 
minuta vestitum intus glabrum superantibus, limbi infun- 
dibularis plicati laciniis erecto-patulis tubo brevioribus ova- 
tis apice rotundatis obtusissimis dorso ad medium puber- 
ulis, laciniis interealaribus dentiformibus minutissimis, an- 
theris supra basin insertis hamato -apiculatis faucem aitin- 
gentibus, stigmate subsessili e basi dilatata conico - atte- 
nuato a medio hispido stylum glabrum multo superante, 
nueulis verruculosis glabris. 

Hab. in Tauri ceilieici alpibus Butgar-dagh. (Kotschy it. 
eil. n. 277!) v.s. sp. fl. & fr. in hb. Acad. petrop. sub 
nom. H. rotundifoli. 

Habitus fere H. smyrnaei, a quo differt, praeter alia, 
laciniis corollae intercalaribus & nuceulis glabris. 

35. Heliotropium dissitiflorum Boiss. 1. ec. p. 88. 

Hab. in Persiae borealis lapidosis prope pagum Sonak, 
haud procul ab urbe Teheran. (Kotschy pl. Pers. bor, 
n. 583. al) prope Sergendch in viecinitate urbis Teheran 
(Beei& Bienert!) v. v. sp. fl. & fr. 

In diagnosi citata sphalmate folia «clavato-nervosa» pro 
elevato-nervosis dieuntur. Huc retuli hane speciem ob 
proximam affinitatem cum praecedentibus, et habitum cum 
illis congruum, spicam laxam uniseriatam, antheras hama- 
to-ineurvas aliaque signa. Aestivatio quasi medium te- 
net inter illam hujus sectionis & Agoraeam, sed corellae 
faux infundibularis potius quam hypocraterimorpha. Lim- 
bus corollae 10fidus, lobis 5 alternis dimidio minoribus 
eonniventi-incurvis. 

36. Hehiotropium mesinanum n. sp. 

H. annuum, a basi divaricato-ramosum, humile, re- 
trorsum villosulum; foliis petiolatis subrotundis obtusissi- 

21° 
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um 


mis supra atro-virentibus strigillosis subtus canescenti- 
bus, spieis elongatis laxissimis uniseriatis, floribus mox 
peracta anthesi remotis, calycis laciniis lineari-oblongis 
erectis corollae tubum retrorsum hispidum intus glabrum 
superantibus, limbi infundibularis extus glabri lobis ex- 
terioribus acuminatis ineurvo-involutis, intercalaribus mul- 
to brevioribus erectis, antheris in medio tubo sitis oblon- 
gis rectis, stiginate subsessili e basi dilatata undulata bre- 
viter conico apice parce hispidulo, nuculis laevissimis 


glabris. 


Hab. in Persia borealiı orientaliore inter Mesinon & Mehr. 
(Bge & Bienert!) v. v. sp. fl. & fr. 


Speeimina pauca collegimus florum structura A. neglecto 


affınia sed habitu diversissima. Flores in spieis distantes, 


fere ut in H. dissitifloro, lobis limbı obtusissimis diverso. 


37. Heliotropium samoliflorum n. sp. 


H. annuum, a bası divarıcato-ramosum, retrorsum vil- 
losulum; folis longe petiolatis ovatis vel superioribus sub- 
orbienlatis obtusis subtus dense calloso - pubescentibus, 
spieis solitariis uniseriatis elongatis, floribus sub anthesi 
contiguis denique parum remotis, calyeis laciniis ereclo- 
patulis corollae tubo extus retrorsum hispidulo intus glab- 
ro brevioribus, limbi infundibularis profunde decemfidi 
extus glabri laciniis exterioribus erecto-patulis apice rec- 
tis spathulato-oblongis intercalaribus subulato -filiformibus 
elongatis exteriores subaequantibus, antheris supra basin 
insertis apice vix incurvis obtusis inclusis, stigmate co- 
nico-subulato bifido parce puberulo stylum hispidulum 
glabrumve pluries superante, nuculis laevibus glabris te- 
nuissime seriatim granulatis. 


I 
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Hab. in aprieis limoso-salsis prope Schurab, inter urbes 
Kaschan & Kum Persiae mediae occidentalis. (Bge & 


Bienert!) v. v. sp. 

Species corollae structura singulari ab omnibus distin- 
etissima. Caulis primarius abbreviatus usque ad spicam 
primariam A4-—-2pollicaris, in ramos divaricalos solutus. 
Folia inferiora plus quam pollicaria & lineas 9—10 supra 
basin lata, petiolo ceireiter 8'” longo fulta, superiora mi- 
nora, brevius petiolata obtusissima. Spieae 3—4polli- 
cares, calycibus fructiferis parum distantibus. Calyeis lacı- 
niae lineam parım excedentes. Corollae 2‘, longae vel 
parum longiores, tubo limbum superante. 


38. Heliotropium sultanense n. sp. 

H. annuum. abasi divaricato-ramosum, patnlo-villosu- 
lum; foliis longe petiolatis late ovatis vel superioribus 
suborbieulatis obtusis subtus dense calloso-pubescentibus, 
spieis solitariis uniseriatis elongatis, floribus tuae demum 
fere contiguis, calycis laciniis erecto-patulis tubum co- 
rollae extus hispidulum intus glabrum subaequantibus, lim- 
bi brevissimi decemfidi erecti angusli lobis exterioribus 
ovalis acutiusculis apice subincurvis tubi triente breviori- 
bus extus ad apicem usque hirsutis, intercalaribns 5 bre- 
vioribus obtusis erecto-conniventibus glabris, antheris 
infra medium insertis faucem altingentibus acutiusculis api- 
ce vix incurvis, stigmate conico divaricato-bifido parce 
hispidulo stylum glabrum hispidulumve superante, nueulis 
laevibus glabris tenuissime seriatim granulatis. 

Hab. prope Hous-i- sultan inter urbes Kum & Tehe- 
ran, in limoso-salsis (Bge & Bienert!) v. v. sp. fl. & fr. 

Habitus omnino praecedentis, sed floris structura pror- 
sus aliena facile ab illo distinguitur. Flores multo mi- 
nores. Gorolla vix 1'/,"' longa, pallide flavescens. 
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Sectio VIl. Pseudonosma. 


Onosma spec. Pall. it. 2. p. 485. app. p» 784. n. 100. 

tab. L. Tournefortiae spec. Alph. DC. prodr. X. p. 67. 

Heliotropii sect. Pleurolasia Bge. Rel. Lehm. ex. parte 
n. 896 & 897. 


Herbae annuae. Flores laxissime racemosi. Galyx tune 
demum auctus. Corollae limbi laciniae acuminatae in- 
fractae. 


Stylus stigma conicum subaequans. Nuculae 4, lineari- 

oblongae dorso lateribusque reirorsum sericeo-lanatae. 
Clavis specierum diagnostica. 

1, Pedicelli flore 3—4-plo longiores, 
nuculae latitudine sua triplo longiores . H. micranthum. 

Pedicelli florem vix superantes, nucu- 
lae latitudine sua duplo longiores. ... H. acutiflorum. 

39. Heliotropium micranthum Pall. .1. c. sub Onos- 
mate. Rel. Lehmann. n. 896! 

Synon. Tournefortia micranthos Alph. DC. 1. ce. Led. 
ross, 3. p. 98] 

Hab. in arena mobili deserti wolgensi-uralensis (Pallas) 
prope Astrachan in via Kisliariensi (Claus!) in deserto 


I 


arenoso Kisil-kum (Al. Lehmann!) et ad fluvium Irtysch | 


(Pallas) v. s. sp. fl. & fr. 


40. Heliotropium acutiflorum Kar. & Kir. Enum. song. 
18441. n. 559! Rel. Lehm. n. 897! 


Hab. in arena mobili inter fluvios Kuwan & Jan-darja. 
(Al. Lehmann!) et Songoriae inter Ssassyk-pastau, mon- 
tes Argunates & fluvium Ajagus (Karelin & Kirilow. exs. 
n. 1724!) v. s. sp. fl. & fr. 


| 
L 


| 
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Sectio VII. Catoxys. 


Barzmas_ Alph. DC. ]. c. exp. n. 2. 3. Steven. ]. c. 
ex p. Pleurolasia m. Rel. Lehmannianae. 1. c. ex parte 
| n. 898 & 899. 


Plantae fruticosae suffruticosae vel perennes. Racemi. 
vel saepius spicae ebracteatae. Calyx profunde Sparti- 
tus immutatus, corollae subinfundibularis vel tubulosae 
lobi acutissimi vel acuminati, aestivatione a latere invo- 
luti inflexi vel infracti. Stylus raro elongatus, saepe bre- 
vissimus, stigma conicum. Nuculae 4 liberae plerumque 
sericeo-villosae, vel, saepe in eadem specie variantes, 
glabratae, laeves. 


Clavis specierum diagnostica. 


1. Corollae tubus intus vel ad fau- 
cem pubescens vel seriatim villosu- 
lus 2. 


Corollae tubus & laciniae intus gla- 

berrimae 4. 
2. CGaulis virens, flores inferiores in 

Taceıno laxo pedicellati. Antherae rectae 

a lauce remotae, siylus sligmate longier. H. trunsoxanum. 
Caulis albidus, flores sessiles spicatı, 

antherae apiculato-incurvae laucem attin- 

gentes, stylus sligmate brevior 3. 
3. Faux minutissime puberula, tubus 

inferne intus glaber, spicae abbreviatae 

coniertae, folia petiolata. .. ...... A. trichostomum. 
Striae pilorum 10 a fauce ad he, 

rarum basin productae & tubus sub an- 

theris sericeo-pubescens, spicae elon- 

gatae laxae, folia subsessilia. ... .. H. kumense. 
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4. Gorollae laciniae sub anthesi rec- 
tae, erectae vel patentes 5. 

CGorollae laciniae etiam sub anthesi 
inflexae, conniventes vel hamato -incur- 
vae 9. 

5. Corollae laciniae lanceolatae aequa- 
biliter acutatae sub anthesi stellatim 
patentissimae 6. 

Corollae laciniae basi infractae, sub 
anthesi erectae 7. 

6. Spicae laxe uniseriales denique 
elongataeıı Rn... na ae 

Spicae densae abbreviatae biseriales. 


7. Folia subsessilia, caules frutieulosi, 
antherae supra medium insertae rectae, 
spicae densae abbreviatae subbiseriales, 
laciniae limbi erectae subulato-acumi- 
Datadaen.o ar 2a: 

Folia petiolata 8. 


°. a ‘ . C} . [ 


8. Caules virentes, spicae laxae, co- 
rollae albidae laciniae acuminatae aes- 
tivatione infractae, antherae rectae . 

Caules canescentes, spicae confertae, 
corollae aurantiacae sensim acuminatae 


H. eremobium. 


H. sericocarpum. 


H. luteum. 


. H. dasycarpum. 


aestivatione involutae, antherae biapieu- 


latae connectivo hamato-inceurvo... . 

9. Gorollae laciniae breviter acumina- 
tae acumine incurvo-hamato, stigma 
stylum hispidum aequans, antherae me- 
dio insertae e fauce prominulae . ... 

Corollae laciniae longe acuminatae, 
sub anthesi incumbenti-conniventes 10. 


H. minutiflorum. 


H. Aucheri. 


ee 
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10. Nuculae glabrae, antherae infra 
medium insertae a fauce remotae, stig- 
ma apice barbatum integrum stylo glabro 
longius a ee 

Nuculae sericeo - villosae, antherae 
medio insertae faucem attingentes, stig- 
ma undique hispidulum stylum hispidu- 
Beubaequans. ...-.......... 4. halame. 


. H. carmanicum. 


41. Heliotropium transoxanum m. Rel. Lehm. n. 899! 
Synon. H. desertorum Boiss. & Buhse Enum. pl. Pers. 
p. 150! 


Hab. in arena mobili deserti Kisilkum (Al. Lehmann!) 
in deserto salso Persiae :mediae prope Enarek (Buhse 
pl. pers. n. 1277!) in toto ambitu deserti magni Per- 
siae mediae, prope Mehr, Nischapur, Kuh-i-bochtun, in- 
ter Behrmabad & Kuschkuh (Bge & Bienert!) v. v. sp. 
fl. & fr. 


Comparatis speciminibus Buhseanis & meis persieis 
cum planta aralensi nulla discrimina video. Variat ut plu- 
rimae species hujus sectionis nuculis sericeo - villosis & 
oınnino glabratis. Gaeterum descriptioni meae 1. c. nihil 
est quod addam. 


42. Heliotropium trichostomum n. sp. 


_H. herbaceum, perenne multicaule, diffusum, humile, 
‚ canescens; caulibus albidis ramosissimis junioribus cano- 
‚ villosis, foliis breviter petiolatis ovato - suborbicularibus 
obtusissimis supra pallide viridibus calloso - hispidulis 
subtus patulo cano-villosis, spieis numerosis abbreviatis 
‚ eonfertis, calyeis laciniis lanceolato-oblongis acutiusculis 
‚ erecto-patulis fructileris patentissimis corollae tubo re- 
‚ irosum sericeo-piloso paulo brevioribus, limbi brevissimi 
' laeinüis triangularibus subulato-acuminatis etiam sub an- 
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thes! inflexis, fauce minute puberula, antheris sub medio 
insertis Janceolato-oblongis rectis apiculo minutissimo in- 
curvo-porrecto faucem attingenlibus, stigmate conico se- 
rialim tenuissime puberulo apice obtuso hispido stylum 
reirorsum hispidum superante, nuculis pube elongata re- 
versa tune secedente sericeis. 

Hab. in margine australiori deserti salsi magni Per- 
siae inter Kerman & Jesd prope Kermausch ahi (Bge & 
Bienertl)) @ wr.sp. 11. & fr. 

Affine H. halame, sed pubescentia faucis corollae facile 
distinetum. Jam frutificans vix ultra 5pollicare. Folia 
semipollicaria 5 lineas lata. Corolla fere semper clausa 
sine acuminibus laciniarum limbi 1,’ longa. 

43. Heliotropium kumense n. sp. 

H. fruticulosum, erectum dichotomo - ramosum; caule 
ramisque albis scabris, foliis subsessilibus minulis oblon- 
gis ovato-oblongisve margine revolutis utrinque hispidulo- 
subcanescentibus, spicis geminatis pedunculatis tunc de- 
nique laxissimis elongatis, calycis laciniis ovatis acutis 


patulis tubi corollae extus r.:trorsum sericei trientem ae- 


quantibus, limbi laciniis ovatis breviter inflexo-acuminatis 
intus pilosis, seriebus pilorum 10 a fauce ad basin an- 
therarum productis, tubo intus sub antheris sericeo - villo- 
sulo, aniheris sub medio insertis connectivo brevissime 
incurvo biapiculatis faucem attingentibus, stigmate conico 
pluriseriatim hispidulo stylum dense hirsutum superante, 
nuculis sericeis. 

Hab. in deserto ad septentrionem urbis Kum Persiae 
mediae, prope Pul-i-dallak. (Bge & Bienert!) v. v. sp. 
fl. & Ir. 

Jam junius pedale & altius, rami graciles. Folia ad 
summum semipollicaria 3” lata, rigida. Spieae longe 
pedunculatae. 
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Flores incipiente anthesi conferti, mox remol, & sal- 
tem inferiores ab invicem remotissimi. Corollae tubus 


eylindricus aequabilis, limbus intus aurantiacus. 


44, Heliotropium eremobium n. sp. 


H. basi suffruticosum, erectum, dichotomo-ramosissi- 
mum; caule ramisque albidis hispidis, foliis breviter pe- 
tiolatis ovatis oblongisve acutiusculis supra scabris subtus 
canescentibus, spicis paucifloris gracilibus laxis uniseria- 
libus longius pedunculatis, calvcis laciniis ovatis aculis 
corollae tubum extus retrorsum sericeo-pubescentem in- 
tus glaberrimum dimidium superantibus, limbi Jaciniis e 
basi triangulari lanceolatis acutissimis sub anthesi stella- 
tim patentibus fere ad apicem usque extus hispidulis, an- 


_ theris sub medio insertis faucem altingentibus apice ha- 


mato-incurvis bigibbis, stigmate pyramidato-conico obtuse 
bifido a medio hirsuto stylum retrorsum hispidum multo 
superante, nuculis sericeo-villosis. 


Habit. ad septentrionem & occeidentem deserti magni 
salsı Persiae, inter Bedescht & Meiomei & inter urbem 
Kam & Pul-i-dallak (Bge & Bienert!) v. v. sp. fl. & fr. 


Formas duas observavimus: occidentalem, prope Kum 
crescentem, ad quam diagnosin confecimus, graciliorem 
magis divaricato-ramosam, ramis gracilioribus lutescenti- 
albidis, foliis minoribus, racemis laxioribus longius pedun- 
eulatis, calycibus paulo brevioribus, antheris sub medio 
tubi insertis, & stylo breviore; alteram prope Meiomei 
collectam ramis magis confertis alutaceo-mere albis, fo- 
liis majoribus saepe plus quam semipollicaribus, racemis 
saltem sub anthesi apiceem versus magis confertlis, an- 
theris fere in medio tubi insertis e fauce prominulis, & 
stylo fere stigma aequante. CGorollae intus aurantiacae 
1%, longae structura vero congruunt. 
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45. Heliotropium sericocarpum n. sp. 

H. basi suffruticosum, multicaule; caulibus parce ra- 
mosis ramisque lutescentibus opacis scaberrimis, foliis 
petiolatis late subcardato-ovatis apice rotundato-obtusıs 
supra scaberrimis viridibus subtus subtomentoso canis, 
spicis pedunculalis geminatis ternisve etiam fructiferis den- 
sis abbreviatis biseriatis, calyeis laciniis oblongis acutius- 
eulis tubum corollae extus retrorsum sericeo-pubescentem 
intus glaberimum dimidium superantibus, limbi extus glab- 
ri laciniis triangularibus acuminatissimis sub anthesi pa- 
tenlissimis aestivatione inflexis, antheris medio tubi inser- 
tis faucem fere altingentibus oblongis apice acuto incurvis, 
stigmate conico apice barbato-hispido stylum retrorsum 
‚„hispidulum aequante, nuculis lana reversa dense sericeis 
denique glabratis laevissimis. 


Hab. in sterilibus aridis prope Schurab inter urbes 
Kaschau & Kum ad occidentem deserti magni salsi Persiae 
mediae (Bge & Bienert!) v. v. sp. fl. & fr. 

Sex—octopollicare. Folia inferiora saepe pollicaria bası 
9—40'' lata. Spicae sub anthesi vix semipollicares, fru- 
ctiferae vix unquam pollicares. Calyces fructiferi contigui 
biseriati. Corolla aurantiaca 2°” longa, vel paulo lon- 
gior. 

46. Heliotropium luteum Del. ex Poir. Enc. meth suppl. 
3°p.°22. DE: prodr. 1> ep. 932. m22. 


Syn. H. lineatum Del. Descr. de !’ Er. .p. 54. m 
23; tab. AVI. 1.1. ! non Forsk. 


H. eriocarpum Del. ex Lehm. asperif. p. 95. n. 
332 
Lithospermum digynum Forsk fl. aeg. p. 40. 
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Hab. in Aegypto ad pyramides (Delile, Sieber! Schim- 
per & Wiest! Boissier!) in Algeriae dilione Suf ad puteos 
Muia et Caid, haud procul a Guemar (Cosson!)—in de- 
sertis Aegypti (Donati, Aucher n. 2371. Bove n. 397. 
DE) m: sp. le. 

Corollae tubus interdum basi glaber, Slesımiifie vero 
a basi usque ad mediam partem retrorsum sericeo-pu- 
bescens, abhine sursum glabrescens praeter lineas 5 par- 
ce puberulas ad laciniarum bases protensas. Nuculae in- 
terdum glabratae (in specim. Schimperiano). 

47. Heliotropium dasycarpum. Led. in Eichw. casp. 
cauc. p. 6. tab. 5. Fl. ross. 3. p. 101. Bge Rel. Lehm. 
n. 898! 

Syn. H. Schrenkianum Led. fl. ross. 3. p. 102! 

» DH. brahuicum J. E. Stocks in Hook. Kew. gard. 
misc. 4. p. 173! 
» NH. luteum in Catal. of. pl. Griff. n. 5930. ex. p. 


Hab. a litore orientali maris Caspii (Eichwald!) per 
deserta Asiae mediae (Al. Lehmann!) usque ad Songo- 
riam (Schrenk!) et per Persiam orientaleın (Bge. Bienert!) 
usque ad regnum Cabulicum (Griffith!) & Beludshistanum 
eigeks!) v. v. sp. fl. & Ir. 


Plantae variabilis plures formas olim distinguebam |. 
c., nunc vero collatis speciminibus numerosis vix cerlis 
limitibus separandas esse credo. Stylus interdum glabre- 
scit; nuculae saepe omnino glabratae, totius plantae in- 
dumentum valde variabile; sed pili semper rigidi & cau- 
' Jis viridis. Planta Stocksiana omnino cum formis borealio- 
ribus congruit, Griffithiana vero, cujus frustula incomple- 
ta tantum vidi magis recedere videtur foliis obovatis, la- 
einiisque calycinis lineari-lanceolatis longioribus hispidis- 
simis. 
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48. Helhotropium minutiflorum n. sp. 

H. fruticulosum, ramosum; caule ramisque (junioribus) 
pallidis pube duplici densa canescentibus, foliis breviter 
petiolatis ovatis aculiusculis supra virentibus pube minuta 
adpressa strigisque inter nervos vestilis subtus incanis, 
spieis solitariis geminatisve pedunculatis junioribus densis 
paueifloris, calycis laciniis ovato-oblongis corollae tubum 
extus retrorsum sericeo-pilosum intus glaberrimum sub- 
aequantibus, limbi laciniis triangulari-lanceolatis acumi- 
natis tubo dimidio brevioribus aestivatione involutis sub 
anthesi erecto-patulis rectis, antheris in medio tubo in- 
sertis hamato-ineurvis bigibbis faucem attingentibus, stig- 
mate abbreviato-conico obtuse bilobo apice parce hispi- 
dulo styium retrorsum hispidum aequante, nuculis sericeo- 
villosis. | | 

Per pauca speceimina prima anthesi prope Safar-chodshe 
haud procul ab urbe Kasbin collegit Bienert! v. v. sp. fl. 

Corollis minutis accedit ad H. brevilimbe, sed limbi 
laciniae acuminatissimae; affıne etıam videtur A. Aucherı, 
sed corollae multo minores, laciniae sub anthesi rectae 
nec hamato-incurvae. Folia parva, semipollicaria, ad sum- 
mum 5 lineas lata, plerague multo minora, margine ri- 
gide ciliata reflexa. 

49. Heliotropium Aucheri DC. prodr. 9. p. 533. n. 3. 

Hab. in Mesopotamia prope Mossul (Aucher Eloy!) 
vidi frustulum incompletum ex herbario Gandolleano be- 
nevole commun. | 


50. Helsotropium carmanicum n. sp. 
H. perenne, canescens, multicaule, caulibus herbaceis 


diffusis raınosissimis ramisque albidis villosulis hispidisque, 
foliis petiolatis late ovatis subcordatisve superioribus acu- 
tiusculis supra adpresse pubescentibus strigosisque subtus 
dense patulo-hispidis, spieis numerosis sessilibus pauei- 
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floris denique laxe uniserialibus, calycis laciniis lanceola- 
tis acutis hirsuto-villosis corollae tubum retrorsum ad- 
presse sericeum intus glabrum subaequantibus, limbi la- 
einiis breviter triangularıbus subulato - acuminatis aesti- 
vatione inflexo inelusis sub anthesi incurvis, antheris infra 
medium tubum insertis oblongo-lanceolatis apice incurvo- 
bigibbis faucem haud attingentibus, stigmate conico apice 
subtruncato hispidulo-barbato stylum glabrum (raro his- 
pidulum) superante, nuculis glaberrimis laevibus diu co- 
haerentibus abortu saepe solitariis. 


Hab. in Persiae austro-orientalis provincia Carmania, 
prope Kuh-i-bachtun, Chabbis, Feisabad, Diracht-nishau 
ad orientem, & inter Bejas & Anar ad occidentem urbis 
Kerman. (Bge & Bienert!) v. v. sp. fl, & fr. 


Caules jam sub anthesi pedales & sesquipedales cras- 
siusculi subeompressi. Folia inferiora majora fere pollica- 
ria basi 8°” lata longius, superiora minora breve petiola- 
la. Spieae sub anthesi vix pollicares, fructiferae inferiores 
saepe tripollicares laxissimae. Corolla intus flavescens, 
raro aperta, & sine acuminibus laciniarum vix duas lineas 
longa. 

91. Heliotropium halame Boiss. -& Buhse 1. c. p. 
150. 


Hab. in deserto magno salso Persiae mediae prope 
Dshendak, Jerd, & Derkehgrum (Buhse) inter Jerd & Is- 
fahan prope Meibus & Kuh-pa (Bge & Bienert!) v. v. 
ep. N. & ir. 


Plantam Buhseanam non vidi, sed ex loco natali & e 
diagnosi citata cum nostra congruam esse arbitror. Nostra 
praecedenti valde affinis, sed characteribus in clavi in- 
dieatis suffieienter distinceta, gracilior, erecta, ramis ma- 
gis divaricatis fere in globum excerescens; folia multo 
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minora fere semper obtusissima suborbieularia; spieae 
Juniores quidem densiores, attamen fructiferae laxae, quam- 
vis breviter, tamen distinete pedunculatae. Antherae al- 
tius insertae & corollae tubus sub autherarum insertione 
constrietus. Nuculae dense sericese, quae in praecedente 
semper glaberrinae. 
Secetio IX. Radula. 
Euheliotropii sp. Alph. DC. le. 
Plantae fruticulosae vel perennes herbaceae. Spicae 
ebracteatae. Calyx aequaliter quinquepartitus nee quin- 
quefidus. Corolla hypocraterimerpha, limbi laciniis obtu- 
sis aeslivatione imbricatis. Nuculae 4 liberae. 


*% 


Clavis specierum dıiagnostica. 
i. Nucularum pericarpium crustace- 
um 2. 
Nucularum pericarpium dorso gibbo 
spongioso auctum. .. . a 
2. Corollae boldao ufin ihn 
tubus intus dense villosus. . .. ... FH. cabulicum. 
Corollae tubus intus glaberrimus 3. 
3. Corollae flavo-rubentis laciniae bre- 
vissimae connivenies, antherae obtusae 
infra medium insertae, calyx glanduloso- } 
Dilosus.o: ia. & | . H. brevilimbe. 
Corolla alba, yinlasen vel pallide 
ochroleuca 4. 
4. Stylus stigmate pluries longior, 
corollae tubus extus glaber, antherae 
ad faucem insertae, corollae laciniae 
erispo-undulatae.... 2» 2...2.2... H. sogdianum, 
Stylus stigma subaequans vel be 
corollae tubus pubescens 5. 


327 


5. Stigma subsessile integrum apice se- 
riatim hispidum, corollae laciniae mar- 
gine planae, nuculae pubescentes . 

Stylus conspicuus, stigma glabrum, 
bilobum quadrilobum vel quadripapillo- 
sum 6. 

6. Folia Belolata ovata margine pla- 


imma 7. 


Folia sessilia vel subsessilia in petio- 


' Jum brevem attenuata, margine crispo- 


revoluta, caules frutescentes 8. 
7. Corollae tubus subventricosus, nu- 


 eulae glabrae, antherae acutae medio 
‘ insertae, folia subrhombeo - ovata bası 
' ceuneata . 


Corollae tubus eylindricus, nuculae 


‘ sericeo-villosae, antherae obtusae supra 
' medium insertae, folia basi rotundata . 


8. Nuculae glabrae anguste oblongae 


' verrucoso-scrobiculatae, flores purpu- 


sei, stigma bifidum :.. .»:, a 
Nuculae pilosae, ovatae, flores albidi, 


| ‚ stigma inaequaliter quadrifidum vel qua- 
‚ dripapillosum 9 


ne nn nn 


9. Spieae laxae, flores remoti, cau- 
‚les erecti, calycis laciniae breviter ob- 
longae, corollae limbus connivens, stig- 


' ma subsessile breviter conicum quadri- 
. H. persicum. 


‚ papillosum. ae ee en 
Spicae densae, Disease ieh pro- 


‚ eumbentes, calyeis laciniae lineari ob- 
‚ longae, corollae limbus patens, stylus 


N 2. 1809. 


. H. rotundifolium. 


FH. arquzioides. 


H. Radula. 


H. lignosum. 


22 
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eonspieuus, sigma elongato - conicum 
inaequaliter subulato 4lobum ... . . H. undulatum. 

82. Heliotropium brevilimbe Boiss. diagn. 14. p. 89. 

Habitat in Persia australi (Aucher Eloy n. 5005 A!) 
v. frustulum benevole commun. ab amiec. Boissier. 

Species mihi imperfecte nota, habitu & colore floris 
ad species seetionis praecedentis appropinquare videtur, 
sed limbi laciniae obtusissimae. 

93. Heliotropium cabulicum n. sp. 

Syn, H. luteum Cat. Griff. n. 5930! 

H. perenne, virens, calloso-muriculatum,. ramosissimum; 
foliis in petiolum brevem attenuatis obovato-oblongis, ra- 
cemis ebracteolatis paucifloris laxissimis, calyeis laciniis 
ovalis acutis adpressis, corollae tubo calycem duplum 
longo basi glanduloso-scabriusculo superne patule dense 
sericeo intus a fauce usque ad antherarum insertionem 
dense sericeo-villoso sensim in limbum plicatum am- 
pliato, laciniis limbi aestivatione imbricatis oblongo-subor- 
bicularibus obtusissimis utrinque praeter marginem pu- 
bescentibus, antheris infra medium tubi insertis ovato- 
oblongis brevibus obtusis a fauce longe remotis, stigmale 
ovoideo-conico crasso glaberrimo obtuse bilobo stylum 
glabrum duplo superante, nuculis (junioribus) glabris. 

Habitat in regno Gabulico. (Griffith Cat. n. 5930!) v. 
s. sp. fl. commun. a el. F. D. Hooker. 

Habitus fere H. transoxani, a quo corollae structura 
eximie differt. 

54. Heliotropium rotundifohum Sieb. ex DC. prodr. 9. 
p. 33:03 19L. 

Hab. in Palaestina circa Heirosolymam, Bethlehem 
(Sieber) in deelivibus ad mare mortuum (Boissier!) V. 
s. sp. fl. & fr. Jmmat. 
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Perperam in prodroıno |. ec. annuum dieitur, radix nem- 
pe perennis & caules lignescentes. An igitur planta Au- 
cheriana e Syria quam solam vidisse affert cl. De Can- 
dolle huc spectai? 

55. Heliotropium sogdianum m. Rel. Lehm. n. 902. 

Habitat in limoso-salsis prope Bucharam inter Tscha- 
kyr-ata & Nasarbri-chuduk & in desertis Botkak-kum & 
Kisil-kum. (Al. Lehmann!) v. s. sp. florens. 

54. Heliotropium arguzioides Kar. & Kir. Enum. song. 
58 Led. fl. ross. 3..p. 104..n.-10. 

Habitat in arena mobili Songoriae prope montes Arga- 
nates. (Karelin & Kirilow. pl. exs. n. 1725!) v. s. sp. 
fl. 

57. Heliotropium Radula Fisch. et Mey. ex Led.fl r. 
702101. m... Rel.. Lehm. n.: 901. 

Hab. frequens in arena mobili deserti Kisil-kum, & 
litoris borealis lacus aralensis Kara-kum (Al. Lehmann!) 
& in deserto songorico prope Sary-ssu. (Schrenk!) v. 
sp. 1. & ir. 

58. Heliotropium persicum Lam. ex DC. prodr. ]. e. 
I 537. n. 19. 

‚Syn. H. ramosissimum Sieb. ex DC. 1. e. p. 536. 

u. 18. 
| » Hl. eriocarpum Schimp. pl. exs. arab. n. 726. 

» .H. assyricum Auch. El. ex. DC. |]. c. 

Hab. in desertis Assyriae (Auch. El. n. 2378 & 2852) 
in Mesopotamia ad Euphratem (Chesney!) inter Bagdad 
& Kermanschah (Olivier & Bruguiere) in Arabia yemensi 
(Bove) in Aegypto (Sieber), frequens in Persia media 
ad limites oceidentales australes et orientales deserti magni 
(Oliv. & Br. Bge & Bienert!) in Persia australi (Kotschy. 
‚n. 134!) in insulis sinus persici (Koischy. pl. exs. 
‚n.17!) & in Pentapotamia (T. Thomson!) v. v. sp. fl. & fr. 
22 
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Signis in clavi allatis sulficienter distinetum ab H. un- 
dulato, & habitu in numerosissimis speciminibus examina- 
tis constanter eodem, praesertim spieis laxe uniserialibus 
facile recognoscendum. 

59. Heliotropium wundulatum Vahl. symb. 1. p. 13. 
DG.’ prodr.- 9.p. 936: 2546 

Habitat in Africa boreali a Senegalia (Boele, Perrotet 
ex DC. 1. c.) & Algeria (Desfontaines, Jamin!) usque 
ad Aegyptum (Schimper, Boissier! alii) v. s. sp. fl. &fr. 

60. Heliotropium lignosum Schweinf. in litt. 

Habitat in insula Macour maris rubri. (Schweinfurth!) 
v. Ss. sp. fl. & fr. commun. ab am. Schweinfurth. 

61. Heliotropium nubicum m. 

Synon. FH. undulatum Kotschy pl. nub. exsiccatae 
n. 255! 476! 

Habitat in provincia Sennar Nubiae, & in Cordofano, 
(Kotschy!)v. s. sp. fl. & fr. 

Caulibus herbaceis erectis, foliis margine planis, prae- 
sertim vero nuculis facillime ab H. undulato distinetum, 
propius F. eroso. 

Sectio X. Pterotropium DC. 


Sectio Heliophyti 1. DC. prodr. 9. p. 552. 

Omnia sectionis praecedentis, sed calycis laciniae ge- 
minae saepe alte connatae, et nuculae per paria con- 
cretae. 

Clavis specierum diagnostica. 

1. Stigma glaberrimum, caules her- 
bacei, pericarpium dorso spongiosum 2. 

Stigma hispidum, caulis fruticosus 
erectus, pericarpium cerustaceum, caly- 
cis laciniae inaequales 2 altius connatae. HA. tuberculatum. 
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2. Folia subsessilia margine undulata 
revoluta, calyeis laciniae inaequales duae 


latiores connatae, stigma quadripapillosum. A. pterocarpum. 


Folia in petiolum attenuata margine 
plana, calycis 5partiti laciniae subae- 
quales lineares, stigma inaequaliter bi- 
NT N ns. erosum. 


62. Heliotropium erosum. Lehin. ex Roem. & Sch. 4. p. 31. 


Syn. Heliophytum erosum DC. prodr. 9. p. 552. n. 2. 

Hab. in insulis canariensibus (De la Perandiere! Bour- 
geau! Broussonet, Ledru.) & in Senegalia (Sieber ex DC.) 
nsp..d1..& fr. 

Proxima affinitate praecedenti junctum, nec generice 


‚ separandum, ut jam recte monet cl. Boissier, diagn. 41. 


p. 89., specie tamen distincetum. 

63. Heliotropium pterocarpum Hochst. & Steud. in 
Schimp. pl. arab. exs. n. 835. 

Habitat in deserto prope Dsheddam Arabiae. (Schim- 


Paper!) v. s. sp. fl. & fr. 


64. Heliotropium iuberculosum Boiss. in Kotschy pl. 


IsDers. ausir. n. 22. 


Synon. MH. ramosissimum Sieb. var. Boiss. in sche- 
dula Kotschyana! 
»  H. undulatum var. Inberculosum Boiss. diagn, 


4. p. 89. 


»  H. Kotschyi m. inRel. Lehm. in adnot. p. 228. 
Hab. in Persia australi (Auch. Eloy u. 5002 ex Boiss.) 
n insula Karek in sinu Persico. (Kotschy!) v. s. sp. fl. 
& Ir; 
Seclio Xl. Orthosiachys. DC. ex. p. 


Spicae bracteatae. Nuculae 4 distinetae. Species hujus 


 seclionis fere omnes extra fines ditionis nosirae, quam- 
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vis plures, quarum nomina inira adjeci, in proxima ejus 
vieinitate, in regionibus calidioribus vigent, excepta uni- 
ca, ab illis toto habitu & nonnullis characteribus gravio- 
ribus diversa, aptius sectioni Agareae inserenda; qua- 
cum praeter spicas parce foliatas omnibus convenit, nempe: 

65. Heliotropium aleppicum Boiss. diagn. 11. p. 88. 

Hab. in Syria prope Aleppo (Boissier!) & prope Ma- 
latiam (Hausknecht!) v. s. sp. fl. & fr. 

06. Hel. ovalıfolium Forsk quocum jure jungit cl. 
Boissier Ael. nıloticum & H. Kunzü. v. s. sp. fl. & fr. 

67. Hel. cordofanum Hochst.! a quo, monente cl. 
Schweinfurth in lit. non differunt: /Z. sinnense, pygmaeum 
& longifolium Klotzsch. 

68. Hel. bicolor Hochst. & Steud.! v. s. sp. 

69. Hel. thymoides Joub. & Spach. ill. tab. 362! v. 
[rust. ben. comm. ab am. Spach. 

70. Hel. rariflorum Stocks |. e. p. 174. praecedenti 
proxime affine. 


Dorpat. a. 24. August 180% 


ÜBER DIE 


BESTINNUNG DER. MAGNETISCHEN INGLINATION 


DURCH 
BEOBACHTUNGEN AUSSERHALB DES MERIDIANS. 
von 


FERDINAND MUELLER. 


Viele Beobachter der magnetischen Inclination haben, 
wohl hauptsächlich zu dem Zwecke, die Bestimmungen 
von etwaigen Fehlern der Nadelaxe unabhängig zu ma- 
chen, neben Beobachtungen im magnetischen Meridian 
noch solche ausserhalb desselben ausgeführt. Diese Beob- 
achtungsmethode fand besonders Eingang durch Kupfer, 
der sie in seinen Instructionen den russischen Beobach- 
tern empfahl, doch ist sie auch in andern Ländern, in 


_ England und Frankreich, vielfach zur Anwendung ge- 


kommen. Nichts desioweniger hat diese Methode auch 
ihre Gegner und namentlich hat Hansteen, der überhaupt 
aus verschiedenen Gründen nie Beobachtungen ausserhalb 
des magnetischen Meridians angestellt hat, sich bemüht, 
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zu zeigen, dass die von Kupffer angewandte Formel zur 
Reduction der in verschiedenen Azimuthen angestellten 
Neigungsbeobachtungen auf den Meridian falsch sei, und 
eine neue Formel für diese Reduction gegeben. 
Hansteens Formel zur Berechnung der wahren Incli- 
nation I aus Beobachtungen in verschiedeneu Azimuthen 


soll nach seiner Angabe voraussetzen, dass cotg I, das 
Gewicht cosy,, zukomme (t); allein nach der Methode der 
kleinsten Quadrate giebt diese Gleichung den wahrschein- 
lichsten Werth von cotg 1 unter der Annahme, dass in 
allen Azimuthen cotg 1,, gleiches Gewicht beizulegen sei. 
Gemäss der Grundformel cotg I,,==cotg I cosy,, ist ferner 
Zcotig’],, 
 akilas 
sche Formel, ohne in der Annahme der Gewichte irgend 
etwas zu ändern, auch schreiben: 


Zcotgl,,, cosy „— ‚ man kann also die Hansteen- 


y 2 
zcotig I. 
Lcos’y,, 
Wählt man die n Azimuthe (y und y—+14180° als eins 
gerechnet) so aus, dass sie im ganzen Kreise symme- 
‚0° 
trısch herumliegen, also um Fa einander abstehen, 


cotg’I— 


so verwandelt sich die vorstehende Formel, da wie be- 
kannt 


a—=n— , a r -N 
cos (y-+-. 360 I 
ao n 


(!) Zwei Schreiben des Hrn. Prof. Hansteen, Directors der Sternwarte 
in Christiania an den Akademiker Kupffer. (Melanges phys. et chim, 
de l’Acad. Imp. des Sc. de St. Pelersbourg. T. 11.) pag. 38 und 
noch deutlicher ausgesprochen pag. #0. 


| 
| 
| 


ist, in die von Kupffer gegebene: 
cotg’]— = Zcotg’L, (')- 


Die Formel von Kupffer ist also ein specieller Fall der 
Hansteenschen, und die von Hansteen (a. a. O. pag. 40) 
angegebenen Differenzen zwischen beiden können nur auf 
Rechnungsfehlern beruhen. 

Ebenso ist auch die in England und Frankreich viel- 
fach benutzte Formel 


colg?I— cotg’T + cotg’!” 
für 2 Azimuthe y’ und y”, die um 90° von einander ab- 


stehen, mit der von Hansteen für diesen Fall gegebenen 
ara. 0..pag.”39) 


cotgl— colgl’ cosy'—cotgl”' siny' 
identisch, setzt also auch voraus, dass co/gl,, für alle 
Azimuthe gleiches Gewicht habe. 

Hansteen selbst sagt aber a. a. O. pag. 40, dass die- 
se Voraussetzung unrichtig ist, es würde also folgen, 
dass nicht allein Hansteens Formel, sondern alle bisher 
zur Reduction der Inclinationsbeobachtungen ausserhalb 
des Meridians angewandten Formeln, als auf derselben 
Voraussetzung beruhend, falsch seien, ein Resultat, das 
um so mehr befremden muss, da die von Aupffer gege- 
bene Formel nach dessen Angabe auch noch die Au- 
torität von Gauss für sich hat. Es scheint mir darum 
geboten, die Frage nach dem Gewicht der Beobachtun- 
gen ausserhalb des Meridians und nach dem Gewicht 
des aus ihnen folgenden wahrscheinlichsten Werthes der 
Inclination hier noch einmal aufzunehmen. 


() Kupffer. Recueil d’observations magnetiques faites ä St. Petersbourg. 
St. Petersbourg, 1837. pag. 36. 


rn 
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Differentiiren wir die Grundformel 
(1) cotgl, „= cotgl cosy,,, 
nach I,, und I, während wir y,, als constant betrachten, 
so ergiebt sich: 


dI sin?l 
SW ER TED] ee 
dl, sın“],, COSY 


Aus dieser Formel können wir das Resultat ableiten: 
ist r,, der aus irgend welcher Quelle stammende Fehler 
der Inclinationsbestimmung im Azimuth y,, (*), so ist 
der Fehler r der daraus nach Formel (1) abzuleitenden 


Inelination im Meridian: 


Er . Tm. 
m im ; 

Wir haben nun zu untersuchen, in welcher Weise r,, 
vom Azimuth abhängig ist, zu welchem Zweck wir die 
Grundformel (1) nach I, und y,, differentiiren, während 


wir ] als constant betrachten. Wir erhalten: 


dl 
cotgl siny,, 
Gesetzt also, es sei bei der Bestimmung des magne- 


tischen Meridians und somit auch des Azimuths ym ein 


Fehler r’begangen, so ist der hieraus entspringende Feh- 


ler der Inclinationsbestimmung ],,: 
(2, sin]. colg] sun zn 


(*) Unter Inclinationsbestimmung im Azimuth 9, wollen wir hier das 
Endresultat aller in dieser Azimuthalebene angestellten einzelnen 
Beobachtungen verstehen, die wir so angeordnet voraussetzen, dass 
ihr Endresultat als von allen constanten Fehlern des Instruments 
und der Nadel, namentlich von dem Einflusse der fehlerhaften La- 
ge des Schwerpuncts und der Verschiedenheit des Magnetismus vor 
und nach Unikehrung der Pole, sowie der Abweichung der magne- 
tischen Axe der Nadel von der geometrischen, befreit zu betrachten 


ist, 


337 


also gemäss Forme) (2) der Fehler der aus jenem 1,, 


abgeleiteten Inclination im Meridian: 


Br), igr..saölr, 


Um darüber zu entscheiden, ob r,, noch in anderer 
Weise vom Azimuth abhängig sei, müssen wir den ein- 
zelnen bei Bestimmung der Inclination, ausser den oben 
aufgezählten durch Rechnung zu eliminirenden, noch mög- 
lichen Fehlerquellen nachgehen. Im Allgemeinen wird, 
wenn wir von Unregelmässigkeiten in der cylindrischen 
Form der Nadelaxen, welche später besprochen werden 
sollen, absehen, der Fehler r,, beeinflusst werden: 

1) von kleinen Fehlern des Instruments, die sich nicht 
durch Rechnung und nur theilweise dureh mechanische 
Correction wegschaffen lassen, wie z. B. kleine Unrichtig- 
keiten in der Stellung der Lager und des Kreises; 

2) von den Ablesungsfehlern; 

3) von den Einstellungsfehlern. 

Die unter 1, genannten Fehler können wir hier ganz 
unberücksichtigt lassen, indem sie überhaupt einen kaum 
merklichen Einfluss haben (‘), der hier um so mehr zu 
vernachlässigen ist, da bei Bestimmung des Gewichts 
nur die vom Azimuth abhängigen Aenderungen dieses Ein- 
flusses in Betracht kommen können, die offenbar im Ver- 
gleich zu diesem selbst vollkommen verschwinden. 


Auch die Ablesungsfehler kommen hier nicht in Be- 
tracht, da sie für alle Azimuthe gleich sein müssen, vo- 
rausgesetzt, dass nicht in einzelnen Azimuthen die CGon- 
struction: des Instruments die Ablesung erschwert oder 


(1) Vergl. Gauss. Beobachtungen der magnetischen Inclination in Göt- 
tingen in den Resultaten aus den Beobachtungen des magnetischen 
Vereins im Jahre 1841. Leipzig 1843. pag. 19. 
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gar unmöglich macht, worauf natürlich bei dieser allge- 
meinen Betrachtung keine Rücksicht genommen werden 
kann. 

Es bleiben also nur die Einstellungsfehler übrig; die- 
selben hängen oflenbar von der Richtungskraft der Nadel ab. 
Bezeichnen wir diese im Aziınuth y,, mit R,, im Meri- 
dian mit M, so haben wir, wenn wir der Einfachheit 
wegen eine vollkommen äquilibrirte Nadel voraussetzen: 


R„=Msinl sinl, „+ Meosl cosl,, cosy,, (')» 
woraus, wie leicht ersichtlich, unter der Annahme, dass 
I nieht==o ist, folgt: 
R __Msinl 


M 


isinl;,; | 

Die Richtungskraft nimmt also mit wachsendem Azimuth 
ab; Je kleiner aber die Richtungskraft wird, desto grösseren 
Einfluss erhalten secundäre Ursachen, wie fehlerhafte 
Abhebung der Nadel, Unebenheiten der Lager etc. auf 
die Position der Nadel, desto kleiner wird also das Ge- 
wicht der Beobachtungen; letzteres muss demnach eine 
Function der Richtungskraft sein, welche dieser Bedingung 
genügt. Die einfachste Form einer solchen ist aber die 
direete Proportionalität, der wir den Vorzug geben müs- 
sen, da zur Annahme irgend einer anderen ebenfalls ge- 
nügenden Form a priori gar kein Grund vorliegt. 

Bezeichnen wir somit das Gewicht einer Inclinations- 
bestimmung im Meridian mit 4, so werden wir das Ge- 
wicht g,, einer Inclinationsbestimmung im Azimuth y,„ 
bezeichnen können durch: 


() Yergl. Gauss a. a. O. pag. 30. 
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Für einigermassen beträchtliche Inclinationen ist der Quo- 

sin] 

sınl,, 
B. in St.-Petersburg (I=70° 48) für das Azimuth 90°: 
0.9444. In höherer Breiten kann man daher unbedenk- 
lich den Einfluss, den die vom Azimuth abhängige Ver- 
änderung der Richtungskraft auf das Gewicht der Beobach- 
tungen ausübt, vernachlässigen. Man könnte also das Ge- 
wicht der Inclinationsbestimmungen I|,, für alle Azimuthe 
gleich annehmen, wenn nicht gemäss Gleichung (3) ein 
Fehler in der Bestimmung des Meridians auf die Incli- 
nationsbestimmungen in den verschiedenen Azimuthen 
verschieden einwirkte. Betrachten wir in der Gleichung 
(4) r als wahscheinlichen Fehler der gemäss Gleichung 
(1) aus einer Bestimmung im Azimuth y folgenden In- 
elination im Meridian, raals wahrscheinlichen Fehler der 
Bestimmung des magnetischen Meridians, so folgt, wenn 
wir anstatt der wahrscheinlichen Fehler die entschpre- 
chenden Gewichte einführen: 


tient 


nur wenig von 4 verschieden; er beträgt z. 


| 4 cotg"ym. 
(BI sın?21 
Aus dieser Gleichung folgt, da cotgym für Ym==o unend- 
lich wird, dass das Gewicht einer Bestimmung der In- 
clination I im Meridian unvergleichlich viel grösser ist, 
wenn dieselbe aus Beobachtungen im Meridian, als wenn 
sie aus Beobachtungen in irgend einem anderen Azimulh 
abgeleitet ist, dass also Beobachtungen in einem beliebigen 
Azimuth Ym neben solchen im magnetischen Meridian voll- 
kommen unnütz sind. 
Zur Bestätigung dieses Resultats, das, soviel ich weiss, 


bisher noch nirgend hervorgehoben ist und daher mög- 
lieherweise bezweifelt werden könnte, will ich hier ein 


BLU 

Beispiel anführen, das ich meinen demnächst im Druck 
erscheinenden Beobachtungen der Inclination in St.-Pe- 
tersburg in den Jahren 1863 und 1864 entlehne. Beide 
Beobachtungen sind mit einem Inclinatorium von Repsold 
mit einer und derselben Nadel angestellt. Die Beobach- 
tungen in jedem einzelnen Azimuth sind nach der Mayer- 
schen Formel reducirt. 


Ich fand am '/,, Sept. 1863: 


Inelnation-ims.Merıdan rer ve 10,..502,2 
» » Azimuth + 60°: 80° 4’.5 da- 
raus Inclin. im Meridian 70 42.7 
» » » ——— 60°: 80 4.6, daraus 
Inclin. im Meridian 70 42.9 


Inclination aus allen Beobachtungen nach der Formel 
von Kupffer: 
10% 47.28. 
'Y,, Febr. 1864. 
Inelination im. Meridian .osdalre Suse 70° 48°.7 
» » Azimuth + 60°: 79° 58'.0, da- 
raus Inclin. im Meridian 70 30.75 
» < « — 60°:80 9.6, daraus 
Inclin. im Meridian 70 52.1 


Inclination aus allen Beobachtungen nach der Forınel 

von Kupffer: 
710° 46.3. 

Zunächst muss ich bemerken, dass der deutlich her- 
vortretende Unterschied zwischen der unmittelbar aus 
den Beobachtungen im Meridian und der aus allen Be- 
obachtungen abgeleiteten Inclination von 2.'45 jedenfalls 
nicht Unregelmässigkeiten der Axe an den Stellen, mit 
denen sie » Meridian auf den Lagern aufliegt, zuzuschrei- 
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ben ist, da einerseits die Resultate dieser Nadel mit 
denen mehrerer anderer und namentlich auch mit dem 
_ Mittel aus 104 Beobachtungen mit 10 verschiedenen 
Nadeln sehr gut übereinstimmen, andrerseits (was frei- 
lich nicht durchaus wmassgebend ist) Beobachtungen in 
den Azimuthen + 10° und— 10° ein Resultat geben, das 
mit dem aus den Meridianbeobachtungen abgeleiteten ganz 
überemstimmit. 

Beide Beobachtungen correspondiren übrigens sehr be- 
friedigend mit einander. Der Unterschied zwischen den 
im Meridian beobachteten Inclinationen, den Mitteln der 
aus den Beobachtungen in den Azimuthen+ 60° und— 
60° folgenden Neigungen im Meridian, sowie endlich den 
nach der Kupfferschen Formel berechneten Endwerthen 
ist fast genau derselbe und es liegt darum durchaus kein 
Grund vor, der zweiten Beobachtung geringeres Gewicht 
beizulegen, weil bei ihr der Meridian durch einen Ab- 
lesungsfehler um 20 falsch angenommen ist, wie man 
aus der Differenz der Neigungen in den Azimuthen+60° 
und—60° nach Formel (3) leicht berechnen kann, was 
jedoch auf die Beobachtungen im Meridian durchaus kei- 
nen merklichen Einfluss hat. 

Hätte ich dagegen bei der zweiten Beobachtung ausser 
dem Meridian nur etwa im Azimuth — 60° beobachtet, so 
hätte ich, wenn die erste Beobachtung nicht zur Verglei- 
chung vorhanden gewesen wäre, der Fehler in der Bestim- 
mung des Meridians nicht erkennen können und hätte da- 
her durch Combination der beiden Bestimmungen 70°48’.7 
und 70°52.'1 ein entschieden fehlerhafteres Resultat erhal- 
ten als bei einfacher Annahme des im Meridian gefundenen 
Werthes der Inclination. Nach der Hansteenschen Formel 
erhält man nämlich aus beiden Bestimmungen 70°49.'4, 
was von dem Endresultat 70°46.’3 um mehr abweicht 
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als die Bestimmung im Meridian 70%48.'7. Combinirt man 
die Beobachtung im Azimuth + 60° mit der im Meridian, 
so erhält man 70'45.'1, was freilich zufällig dem End- 
resultat 70°46.’3 näher liegt als 70°48.’7, aber einerseits 
habe ich schon früher bemerkt, dass ich aus anderen 
Gründen den Bestimmungen im Meridian mehr Zutrauen 
schenken muss, andrerseits sieht man sofort, dass bei ei- 
nem etwas grösseren Fehler der Meridianbestimmung 
oder bei grösserem Azimuth sich entschieden auch auf 
dieser Seite des Meridians eine grössere Abweichung 
von dem Endresultat, als die Beobachtung im Meridian 
zeigt, herausgestellt hätte, dass also das oben theoretisch 
gefundene Resultat sich auch in der Praxis vollkommen 
bewährt. | 

Dieses Resultat gilt jedoch, wie auch schon oben her- 
vorgehoben, zunächst nur für ein Azimuth; bei mehreren 
Azimuthen kann man, wie auch aus den angeführten 
Beispielen ersichtlich, die Beobachtungen ausserhalb des 
Meridians so anordnen, dass sie von der Bestimmung des 


letzteren unabhängig sind. 


Setzen wir nämlich in Gleichung (3) Ym einmal posi- 
tiv, das anderemal negativ, so wird auch r,, bei glei- 
chem absolutem Werthe ein verschiedenes Vorzeichen 
haben, also das Mittel der beiden entsprechenden Nei- 
gungen und somit auch die daraus folgende Inclination 
im Meridian von dem durch unrichtige Besimmung des 
letzteren hervorgebrachten Fehler unabhängig sein. In 
diesem Falle haben wir demnach, wenn wir in Gleichung 
(2) die r als wahrscheinliche Fehler betrachten, und an- 
statt dieser die ihnen entsprechenden Gewichte einführen: 


gs i 


ein 
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Hierin bezeichnet also g das Gewicht der aus Glei- 
chung (1) folgenden Inclinatiion I im Meridian, gm das 
Gewicht der Inclinationsbestimmung Im im Azimuth m. 
Gehen wir ferner von den Gewichten der Winkel selbst, 
der leichteren Rechnung wegen, zu denen ihrer Cotan- 
genten über, so haben wir, wenn wir mit Gm das Ge- 
wicht von cotgl,,, mit @ das Gewicht des daraus lolgen- 
den Werthes von. cotgl bezeichnen: 


(8) G==c0s’ym. am: 


sin] 
Kann nun 
sınlm 


werden, so ist nach dem Früheren, da in dem gegen- 
wärtigen Falle die Unsicherheit der Meridianbestimmung 
keinen Einfluss hat, gm =! zu setzen. Ist die Inclination 
I so gross oder wählt man dem Meridian so nahe lie- 
gende Azimuthe, dass auch die vierte Potenz jenes Quo- 
tienten der Einheit ziemlich nahe liegt, so kann auch 
G„=! gesetzt d. h. allen cotg Im gleiches Gewicht bei- 
gelegt werden und wir erhalten für den wahrscheinlich- 
sten Werth von coigl die Hansteensche Formel. Dieselbe 
ist also um so genauer, je grösser die Inclination ist oder 
je näher beim Meridian man beobachtet, gilt aber auch 
für beträchtliche Inclinationen nur dann, wenn jedem 
Azimutlh-Ym ein —ym entspricht; für beliebige Azimuthe 
ist sie dagegen unrichtig. 


ohne merklichen Fehler—=14 gesetzt 


Die von Kupffer gegebene Formel bleibt dagegen, 
abgesehen von niedrigen Breiten, immer richtig, da sie 
von der Bestimmung des Meridians ganz unabhängig ist, 
und dasselbe gilt auch von der Formel für 2 um 90° 
von einander abstehende Azimuthe, die ja nur ein spe- 
cieller Fall der Kupjferschen ist. 

N 2. 1869. 23 
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Kann somit gegen die Richtigkeit dieser Formel, we- 
nigstens für höhere Breiten, nichts eingewendet werden, 
so ist doch immer noch die Frage, ob es überhaupt vor- 
theilhaft ist, die Inclination durch Beobachtungen aus- 
serhalb des Meridians zu bestimmen, und es ist in dieser 
Beziehung gewiss sehr zu beachten, dass, obgleich die 
Kupffersche Formel ursprünglich von Gauss herrühren 
soll, dieser selbst sie doch nie angewendet, ja sie in 
seiner trefflichen Abhandlung über die Inclination in Göt- 
tingen durchaus unerwähnt gelassen hat, was doch je- 
denfalls darauf schliessen lässt, dass er selbst Bedenken 
gegen ihre Anwendung gehegt habe. Und dieses Beden- 
ken lässt sich sehr leicht motiviren, was auch von Han- 
steen in der oft ceitirten Abhandlung, sowie in «Den mag- 
netiske Inclinations Forandring i den nordlige temperer- 
te Zone. Kjöbenhavn 1855. pag. 17 fl.» theilweise schon 
geschehen ist. Sehen wir nämlich von kleinen Inclina- 
tionen ab und betrachten wir nur solche, für welche 

im 
unbedenklich Mr gesetzt werden kann, nehmen 
wir also den Fall an, für den auch die Kupffersche For- 
mel allein in aller Strenge gilt, so zeigt uns die Glei- 
chung (7), dass das Gewicht einer Inclinationsbestimmung 
aus Beobachtungen, die nicht im Meridian, sondern in 
einem anderen Azimuth y,, angestellt sind, ganz abge- 
sehen von der Unsicherheit der Meridianbestimmung, pro- 
portional cos’y,, ist, also mit wachsendem Azimuth sehr 


schnell abnimmt, für y„=90° aber=0 ist (‘)° 


( Für kleinere Inclinationen findet man sowohl aus Gleichung (7), 
als auch direct aus Gleichung (2) das auffallende Resultat, dass das 
Gewicht der Inclination unter Umständen sogar grösser sein kann, 
wenn sie aus Beobachtungen ausserhalb des Meridians, als wenn 


sie aus direeten Meridianbeobachtungen abgeleitet wird. Hierbei 
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Beobachtet man also ausserhalb des Meridians, so hat 
man den grossen Nachtheil, dass die Beobachtungen, 
welche ebenso viel Zeit beanspruchen als die im Meri- 
dian, ein Resultat von bedeutend geringerem Gewichte 
geben als letztere; dagegen ist der Vortheil, auch ohne 
Kenntniss des Meridians die Inclination finden zu können, 
sehr unerheblich, da man immer im Stande ist, durch 
Aufsuchung der beiden Azimuthe, in denen die Nadel 
vertikal steht, den magnetischen Meridian sehr angenä- 
hert und für Meridianbeobachtungen vollständig ausrei- 
chend zu bestimmen. 

Der Hauptvortheil endlich, den Beobachtungen ausser- 
halb des Meridians gewähren sollen, nämlich die Ermög- 
lichung einer Prüfung der Cylindricität der Nadelaxen, 
ist vollkommen illusorisch. Giebt die Gesammtheit der 
Beobachtungen, nach der Kupfferschen oder Hansteen- 
schen Formel berechnet, eine Differenz mit der Inclina 
tion im Meridian, so kann man hieraus wohl, wenn die- 
se Differenz nicht noch innerhalb der Grenzen der un- 
vermeidlichen Beobachtungsfehler liegt, mit einiger Si- 
cherheit schliessen, dass die Axe fehlerhafte Stellen ha- 
be, ob aber diese gerade an den Puncten zu suchen 
seien, mit denen die Axe im Meridian aufliegt, oder an 
denen, die in den verschiedenen Azimuthen aufliegen, 
bleibt ganz unentschieden. Ausserdem kann auch das Ge- 


gewinnt aber die Frage, ob das Gewicht einer Beobachtung wirklich, 
wie wir es in Gleichung (5) gethan haben, der ersten Potenz der 
Richtungskraft proportional gesetzt werden muss, oder, ob es schnel- 
ler, proportional einer höheren Potenz der Richtungskraft, abnimmt, 
eine weit grössere Bedeutung. Diese Frage kann nur durch Beobach- 
tungen an Orten, für welche die Inclination klein ist, endgültig 
beantwortet werden und ich muss darum hier unentschieden lassen, 
ob in der Nähe des magnetischen Aequators Beobachtungen ausser- 


halb des Meridians von grösserem Vortheil sind, als’näher zum 
Pol. 


23, 
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gentheil angefochten werden, dass wenn keine Differenz 
stattfindet, dıe Nadelaxen gut sind, denn die Fehler kön- 
nen sich sehr wohl compensiren. Endlich ist aus der 
Grösse der Differenz durchaus kein Schluss auf einen 
sogenannten «constanten Fehler» der Nadel von dem glei- 
chen Betrage zu ziehen, wie das von fast allen Beob- 
achtern geschehen ist. Zur Bestätigung des Gesagten 
kann ich, ausser den beiden oben citirten Beobachtungen, 
noch ein Beispiel aus meiner eigenen Erfahrung anfüh- 
ren. 

Eine der zu dem oben erwähnten Repsoldschen In- 
clinatorium gehörigen Nadeln gab gegen die zu den frü- 
her eitirten Beobachtungen benutzte Nadel, welche, wie 
gesagt, mit mehreren Nadeln anderer Instrumente höchst 
befriedigend stimmte, eine Differenz von—20’, die durch 
mehrere Beobachtungen vollständig constatirt wurde. 


Aus mehreren Beobachtungen in 3, je um 120° von 
einander abstehenden, Azimuthen ergab sich jedoch eine 
Differenz von nur 4.5 mit der Inclination im Meridian, 
und zwar war lelziere grösser, so dass also, wenn die- 
se Differenz als constanter Fehler der Nadel betrachtet 
und als Correction an die Beobachtungen angebracht wä- 
re, die Inclination sich umn—24.’5 falsch ergeben hätte. 
Beiläufig möge auch noch bemerkt werden, dass bei Na- 
deln, deren Axen einige Unregelmässigkeiten haben, die- 
se selbstverständlich, sowohl wenn die Inclination, als 
auch wenn der Magnetisınus der Nadel geändert wird, 
in ganz anderer Weise hervortreten (*); für Reiseinstru- 
mente hat also eine solche Prüfung der Nadelaxen, wenn 
sie nicht an jedem Örte wiederholt wird, vollends kei- 
nen Sinn. 2 Nadeln eines Inelinatoriums von Krause zeig- 


(!) Dieses bemerkt auch Gauss a. a. O. pag. 48. 
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ten z. B. in St.-Petersburg unter einander eine Differenz 


von 4—5’; auf einer Reise durch die Ostseeprovinzen 


wuchs diese Differenz mit abnehmender Inclination all- 
mälig bis zu 14° (die Inclinationsdifferenz mit St.-Pe- 
tersburg war nur etwa 2°), betrug aber nach der Reise 
in St.-Petersburg wieder nur 4’. Ebenso wuchs die Dif- 
lferenz, wenn ich die Nadeln schwächer magnetisirte. 
Aus allem hier Gesagten geht hervor, dass durch Be- 
obachtungen ausserhalb des Meridians Fehler der Nadel- 


axen nicht eliminirt, sondern höchstens ihre Existenz nach- 


gewiesen werden kann. Aber auch Letzteres geschieht 
wohl besser dadurch, dass man drehbare Axen anwen- 
det, wie solches z. B. Kreil bei seinen Beobachtungen 
in Oesterreich gethan hat. Man hat dabei den Vortheil, 
dass alle Beobachtungen Resultate von gleichem Gewicht 
geben, und dass man die Nadelaxen an beliebigen Punc- 
ten ihrer Peripherie untersuchen kann. Natürlich muss 
aber bei solchen Nadeln eine Vorkehrung getrofien sein, 
um zu bestimmen, um wie viel man die Axe gedreht 
hat. 


ENUMERATION 


des 


NOUVELLES BSPRERS DE COLBOPTERES 


rapportes 


DE SES VOYAGES 
par 


VıcToR MOoTSCHOULSKY. 


s-ieme ARTICLE. 


a) SILPHIDES. 


Oiceoploma cyaniventris Motsch statura Viceop. tho- 
racicae, sed parallela, postice lato truncata. Elongato- 
quadrata, subdepressa, nitida, subtiliter dense punctata, 
nigro-cyanea, thorace rufo, subpolito, capite, palpis, an- 
tennis pedibusque nigris; fronte trifoveolato; thorace trans- 
verso, antice angustato; elytris quadrangulatis, postice 
paulo angustatis, subsinuato-truncatis, sutura carinulisque 


ul 


| 
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tribus utrinque subelevatis, carinula 3-ia postice abbre- 
viata, lateribus explanatis, reflexis. 5 Long. 6 1. lat. elyt. 
21. 
Des Indes orientales. 


Oiceoptoma obscuriventris Moisch., statura et color 
precedenti, sed thoracis medio late nigro-cyaneo, ely- 
tris recto truncatis. Elongato-quadrata, subconvexa, nitida, 
dense punctulata, nigro-subeyanea, elytrorum marginis 
subtus. coeruleis, capite, palpis, antennis, tibiis arcualis 
tarsisque nigris, thoracis lateribus anoque supra rufo-tes- 
taceis; fronte laevi, subelevato, postice trifoveolato; tho- 
race transverso, marginis punctulatis, dorso subconvexo, 
fere laevi, postice transversim inflexo, basi utrinque si- 


nuato et impresso; elytris quadrangulatis, postice paulo 


attenualis et recto truncalis, sulura carinulisque tribus 
utrinque elevatis, carinula tertia poslice abbreviata et cum 
secunda nodo formante; lateribus late explanatis, reflexis; 
Bes arenalıs. f Long. 6.'%, 1. lat. elyt. 3.1. 

Indes orientales. 

Otceoptoma viridis Motsch. Bull. d. Mosc. 1861. 1. 
p. 628., statura Oi. thoracicae, sed postice magis 
attenuato, aliter colorata. Oblongo - ovala, subdepressa, 
subtus nitida, supra paulo sericeo opaca, punctulata, vi- 
ridis, tharacis lateribus antice rufescentlibus, dorso subae- 
neo - obscuro, palpis, antennis tarsisque nigris; Ironte 
convexo, postice trifoveolato; thorace transverso, dorso 
VIX convexo, laevi, postice transversim inflexo, basi ut- 
rinque leviter sinuato et longitudinaliter impresso, augu- 
lis rotundatis; elytris thorace paulo latioribus et 2'/, lon- 
gioribus, postice arcuatim attenuatis, apice breviter trun- 
catis, sutura carinolisque tribus utrinque elevatis, carinu- 


‚ la tertia postice abbreviata, apice nodo forınante, lateri- 
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bus explanatis, valde reflexis. Long. 6 ‘/, 1. lat. elyt. 
at | 

Des iles Philippines. Manila. 

Attaephillus Moisch. Myrmecophilns Motsch. Bull. d. 
Mosc. 1844 p. 817. Gatopside de la forme des Catop- 
simorphus, mais avec un corps plus aitenue en arriere 
et des antennes plus greles, plus longues que la tete 
et le corselet reunis, grossissant vers l’extremite et ter- 
minees pas un article en alene, tres pointu, les artieles 
intermediaires sont carres ou allonges, le 8-&me plus 
large que le 7-&me, ou peu obeonique, le 9-&me un peu 
plus grand et plus large, le 410-&me encore plus large 
et presque transversal, le dernier acumine et de la lon- 
gueur des deux precedents reunis, vers la base les an- 
iennes s amineissant de nouveau, les articles 5—3 soni 
_ un peu plus eiroits que le 7-&me presque carres, le 2-d 
obeonique et le double plus long -que le 3-eme, le I-ıer 
encore plus long et plus gros. Jambes interinediaires assez 
sensiblement arquees. Tarses anterieurs chez les mäles 
avec les trois premiers articles dilates et allonges. Tete 
un peu triangulaire et transversale. Corselet iransversal, 
retreci en avant, ä angles arrendis, cöles arques. Ecus- 
son triangulaire. Elytres de la largeur du corselet, en 
ovale allonge, atienuees vers l’extremite, qui est un peu 
obtuse, elles sont luisantes et couveries de points con- 
fluants et de longs poils Epars. 

Les especes vivent dans ks nids des Afia construites 
dans la terre sous le pierres. 


Attaephilus prradoxus Motsch. Bull. d. Mose. 184#. 
p- 817. elongato-ovatus convexus, nitidus, parce 
lougissime pilosus, rufo-testaceus, capite pigro-piceo, 
pectore, thoraeis ımedio maculaque scutellaris plus me 
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nusve infuscatis; thorace transverso, fere glabro nitido, 
 elytris thoracis fere latitudine, ovalis, transversis rugoso- 
punctatis, stria subscutellari, altera marginali profundo 
impressis, abdomine elytris paulo superante. Long. 1. 
lat. °/, 1. Dans les nides des Alta capitata. 

Une seconde espece parait &tre le Catopsimorphes pi- 
losus Mulst. qui est plus grand, plus attenue et de cou- 
leur plus foncee. Je crois qu'il vit dans les nids des Alta 
structor, | 


Caiopocerus Motsch. n. g@. 


Catopside de forme allong&e — ovalaire, intermediaire 
entre Catops et Agyrtes, ayant une surface luisante com- 
me ce dernier. Les antennes sont form&es comme chez 
les Catops, avec le 8-e article plus court que le 7 et 
9. Jambes assez sensiblement dilatees, surlout les ante- 
rieures oü cet Elargissement est triangulaire vers l’ex- 
tremite. Elytres sans stries, glabres. 

Je n’en connais Jusqu’ici qu’une seule espece: 

Catopocerus polıtus Motsch., statura Cat. praecoxi 
Er., sed thorace paulo angustiore. Oblongo-ovato, sub- 
convexo, nilido, glabro, rufo - testaceo; capite arcualo, 
antennis subclavatis, thoracis longitudine, articulo octo 
7-0 minore, 11-0 acuminato, thorace capite duplo laliore, 
subtransverso, antice leviter attenuato et arcuatim angu- 
stato, angulis posticis rectis, antieis subobtusis, scutello 
triangulare; elyiri tborace vix latioribus et 2'/, longi- 
oribus, semielliptieis, glabris; tibiis versus apicem trian- 
sulariter dilatatis, tarsis breviusculis, antieis vix dilatatis. 
Bone. /, 1. lat. .elyti %,.l. 

Get insecte vit ınme les Catops sous les debris des 
vegetaux dans les .räts et court tres- vite. Je l’ai de- 
couvert dans l’Amerique du nord.. 
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b) NECROPHORIDES. 


Necrophorus ruficornis Motsch. statura etcolor Neer. 
humatori, sed dimidio minor. Quadrangulatus, postice 
paulo dilatatus, vix convexus, nilidus, nigerrimus, an- 
tennarum clavae artieulis tribus ultimis rufis; capite gla- 
bro; fronte avcuatim impresso, thorace suboctogono, 
glabro, lato marginato, medio convexo, linea media in- 
tegra; elytrıs thorace paulo latioribus et 2'/, longioribus, 
punetatis, ulrinque nervis duabus nodoque postico sube- 
levatis; corpore subtus pygidioque subtiliter punectulatis; 
tibiis rectis. Long. 6 |. lat. elyt. 3 1. 

Californie. 


Necrophorus plagialus Motsch. statura et color Necr. 
nigritae, sed dimidio minor, antennarum capitula nigro, 
Quadrangulatus, postice paulo dilatatus, vix convexus, 
nitidus, nigerrimus, ad latera in medıo puncto minuto 
rufo; capite punctulato, fronte arcuatim .impresso, fere 
glabro; thorace paulo transverso, suboctogono, punctato, 
lato marginato, linea media integra; elytris thorace vix 
latioribus et 2'/, longioribus, punctatis, utrinque nervis 
duobus nodoque postico minus distinctis; pygidio punc- 
tato, corpore sublus subtilissime granuloso vel glabro; 
tibiis rectis. Long. 6 1. lat. elyt. 2 % 1. 


Galifornie. 
c) NITIDULAIRES. 


Brachylep!us Motsch. Nitidulaire de la tribu des Bra- 
chypterines. Dernier article des palpes ovalaire. Anten- 
nes elargies en massue de 5 articles, dont le 8-eme est 
un peu plus etroit que le 7 et 9. Les deux derniers seg- 
ments du dessous de l’abdomen sinues ou £chancres 


au milieu. Crochets des tarses siınples. | 
\ 
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_ Au premier abord ce genre presente quelques res- 


semblances avec les Brachypterus, surtout avec les gran- 


des especes, telles que le Br. canescens m., Br. quadra- 
ius et autres, mais les ongles sans dentelures le dis- 
tinguent tout de suite et la rapprochent plus des Cercus, 
quoiqu'il ait l’abdomen moins recouvert, les deux pre- 
miers articles des antennes non dilates, dans les deux 
sexes et que surtout le 6-&me article de ces dernieres 
soit plus petit que le 5-&me et le 6-&me. Les mandi- 
bules sont simples avec la dent du milieu peu distincte. 
Les mächoires sont obtuses et garnies de poils assez 
courts, l’appendice coriace de la languette distinct. Le 
dernier article des palpes ovalaire, un peu acumine ei 
plus long que l’avant- dernier. Les antennes atteignent 
a peine la moitie de la longueur du corselet; leur 1-ier 
article est gros et presqu’aussi long que les deux sui- 
vants reunis, le 2-d un peu plus etroit que le 1-ier et 
presque globuleux; le 3-&me de la longueur du 4-ier 
mais un peu plus £troit et triangulaire, le 4 &me un peu 
plus court que le 3-Eme, le 5-&me est de la m&me lon- 
gueur mais plus large, le 6-&me plus petit et plus e- 
troit que le 5-&me, le 7-&me de rechef de la grandeur 
du 5-eme, le 8-&me un peu plus £troit et plus court, 
les 9, 10 et 11-&me plus Jarges un peu transversaux et 
formant la massue; les rainures en dessous de la tete 
pour l’insertion des antennes manquent, mais on voit ä 
la base deux grandes foveoles et une impression au mi- 
lieu. Le corselet est plus large que la tete, convexe, ar- 


rondi sur tous les bords et prolonge sur la base des 


elytres. L’ecusson est semilunaire. Les e&lytres sont A 
peine plus larges que le corselet, mais moitie plus lon- 
gues, paralleles, tronquees et arrondies aux angles pos- 
terieurs, laissant libres les deux derniers segments de 
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l’abdomen. L’avant -dernier segment de l’abdomen est 
largement de&coupe en arc sur le bord posterieur, le second 
dernier en triangle un peu allonge, arrondi ä l’extremi- 
te chez la femelle, bien plus court, comme tronque, un 
peu sinue vers le pygidium et borde de poils Epais chez 
le mäle. Toutes les jambes et tous les tarses sont dila- 
tes; l’epine de l’extremite des jambes assez forte, l’in- 
sertion des hanches intermediares et posterieures large- 
ment separee. 

L’espece qui represente ce genre est le Strongylus 
tinctus decrit par feu Mannerheim dans le Bulletin de 
la Soc. Imp. des Naturalistes de Moscou. 1843. p. 255. 
et qu'il avait plac& dans les Strongylites probablement a 
cause du corselet qui s’elargit un peu vers les elytres, 
dont il recouvre la base. Elle est plus grande que le 
Brachypt. quadratus, de couleur un peu plus jaunätre, 
ayant les palpes, les antennes et les pattes de couleur 
testacee. Le dessus est tres-finement reticule et couvert 
comme le dessous d’une pubescence cendree, couchee, 
tres Epaisse. Il parait se rencontrer dans toute la Calı- 
fornie. Une seconde espece des parties plus merilionales 
est plus petite et surtout plus 6&troite que Br. tınctus, 
presantant les cöles des &lytres plus claires que le reste 
du corps. Dans ma collection elle portele nom de Br. 
lateralıs. 
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ESSAT MONOGRAPHIQUR 
| SUR LE GENRE 


ABACETDUS Dejean. 


Par 


le Baron Maxım. de CHAUDoOIR. 


ABACETUS. 


DEJEAN Spec. gen. des CGoleopt. III. p. 195. — LArERTE; 
CHAaupoir. Stett. ent. Zeit. 1859. p. 126. — Distrigus 
Desean ibid. III. p. 191. — Nierner, MorscHouLsky. — 
Astygis Ramgur Faun. de l’Andal. p. 95; MorscHouLsky. — 
Feronia DesEan, Bonemann. — Anchomenus DeEszan. — 
Argutor Larertk, — Distrigodes Mortscnovursky Bull. de 
Mose. 1865. — Dicaelindus? Mac Leay Ann. jav. p. 48. 
monente ScHaum Berl. ent. Zeit. 1863. p. 86. 

Dejean a fort bien expose les caracteres de ce genre, 
et malgre cela il a place quelques especes parmi ses 
Feronia (Argutor) et ses Anchomenus, et il ame&me cree 
un second genre sous le nom de Disirigus pour d’au- 
res qui ne different point generiquement. Divers au- 
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teurs en ont successivement fait connaitre plusieurs nou- 
velles. J’ai complete en 1859 l’expos& des caracteres 
du genre en y reunissant celui d’Ästygıs. Laferte, en 
decrivant en 1853 plusieurs especes alfricaines, avait 
propose une division qui devait faciliter l’etude du gen- 
re, mais comme je l’ai trouvee fort defectueuse, je n’ai 
pu m’en servir. Schaum affırme qu'il a examine au 
Mus£&e britannique le type du genre Dicaelindus de Mac 
Leay, et que c’est un Abacetus; je ferai cependant ob- 
server que les types de cet auteur ne sont pas au Mu- 
see britannique, mais dans celui de la Compagnie des 
Indes orientales, et que les caracteres assignes ä cet in- 
secte conviennent peu & un Abacetus. C'est ce doute 
qui m’emp&che de conserver le nom donne& par l'auteur 
anglais, qui autrement aurait la priorite. 


I. TARSI POSTERIORES QUATUOR SUPRA PLURISULCATI. 
1. TıBIAE ANTICAE CALCARE TRIFIDO. 
a) Corpus pubescens. 


1. A. pubescens. Dzsean Spee. d. Col£opt. V. p. 744. 
4. Il ne parait pas tre rare au Senegal, et a ete re- 
trouve par Bocand& dans les possessions portugaises. Le 
dessous du corps est fortement ponctue, excepte sur le 
cötes du prosternum et de l’abdomen oü la ponciuation 
est moindre. 


b) Corpus glabrum. 


2. A crenulatus. Dessan Spec. d. Coleopt. V. p. 743. 
N 3. Les deux sexes. ll se trouve au Senegal. 

3. A. longiusculus. Long. 11 m. Une femelle. 1 differe 
du pr&cedent par ses Elytres proportionnellement plus 
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longues. Il Etait indigu& comme venant d’Egypte, dans 


la collection Reiche. 


4. A. subpunctatus. Long. 12 m. Trois femelles. Plus 
grand que le crenulatus, dont il differe par sa forme 
moins etroite; le corselet est plus large, plus transver- 
sal, le milieu de la base est lisse; les &lytres ont Pin 
d’ampleur. 

M. Boccand& en a trouve plusieurs exemplaires dans 
les possessions portugaises sur le Senegal. 

5. A. elongatus. LArErTE Rev. Mag. Zool. 1853. pag. 
304. N: 3. Long. 9'/, m. Une femelle. Bien plus etroit 


- ei plus allong& que le erenulatus;. le corselet etant moins 


large semble plus long, le bord anterieur est moins 
echancre et la partie posterieure des cötes assez distinc- 
tement sinuee; la ligne mediane plus profonde, surtout 
vers la base, qui est assez fortement ponctuee vers le 
milieu; les elytres sont bien plus 6troites, plus paralle- 
les, plus fortement striees et tres-distinetement crenelees; 
les mtervalles plus convexes, surtout vers l’extremite. 
Tout le prosternum et les cötes du corps en dessous 
sont assez fortement ponctues. 

Trouve par Boccande daus la Senegambie portugaise. 


6. A. cordicollis. Long. 9— 10 m. Les deux sexes. 
Beaucoup plus petit quele cordatus auquel il ressemble 


‚par sa forme. Tete un peu plus petite; yeux plus sail- 


lants. Corselet plus etroit, ce qui le fait paraitre moins 
court et moins transversal; sinuosite posterieure des cö- 
tes moins lougue; rebord lateral un peu plus fin. Ely- 
tres moins &largies vers la base, un peu plus etroites; 
le commencement des cötes moins arqu& vers les &pau- 
les, le dessus moins profondement strie, les intervalles 
assez planes. Pattes plus greles; tarses anterieurs sillon- 
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nes sur le milieu en dessus dans les deux sexes: l’epi- 
ne terminale n’offre qu’une petite dent & sa base de 


chaque cöte. D’un noir brillant; palpes ferrugineux, an- 
tennes et tarses d’un brun - rougeätre. 


Recu de Schaum comme venant de Tranquebar; M. 
le Marquis Doria l’a pris & Ceylan (pointe de Galles). 


7. A. atratus. Deszan (Distrigus) Spec. d. Col&opt. III. 
p. 194. 0 2. — Disirigus costatus NIETNER Ann. and 
Magaz. of nat. hist. 1858. II. p. 176. ® 58. Il habite 
la cöte du Coromandel et les environs de Colombo 
(Ceylan.). 

8. A. reflewus. Long. 9°/, m. Un mäle. Je l’ai long- 
temps confondu avec Z’atratus, tant il lui ressemble, 
mais le corselet est plus large, plus echancre anterieu- 
rement, plus arrondi sur les cötes, qui surtout sont plus 
largement rebordes; les stries sont plus profondes et les 
intervalles assez convexes. 


Trouve par le Docteur Bacon dans le nord de l’Hin- 
doustan. 

9. A. aenigma,. Long. 8°/, m. Deux mäles. Il a tout- 
a-fait Ja forme de Zimpressicollis, mais il est plus petit; 
les angles posterieurs du corselet sont un peu plus ob- 
tus et leur sommet est un peu arrondi; la partie poste- 
rieure des cötes n’est pas deprimee, le rebord lateral 
ne s’elargit guere vers la base, le sillon lateral poste- 
rieur est plus court et moins profond; l’espace qui le 
separe de la rigole laterale n'est pas releve en forme 
de triangle convexe comme dans /!"impressicollis, mais 
tout-a-fait plane et bien plus large posterieurement; les 
stries des elytres sont tout-ä-fait lisses, les intervalles 
plus planes; les &pisternes plus allonges, parfaitement 
lisses. 


1 
| 
| 
) 
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Mes premiers individus viennent de Hang Kong et 
m’ont ete envoyes par M. Dohrn; depuis M. de Bonvou- 


loır m’en a donn&e deux venant de Cochinchine? 


10. A. marginicollis. Long. 10 m. Les deux sexes. 
Un peu plus grand que l’aenigma et proportionnellement 
plus large dans les elytres. Corselet un peu plus long, 
plus ponctues le long de la base; sillons lat&raux pos- 
terieurs moins profonds, surlout anterieurement; rebord 
lateral plus releve et s’elargissant insensiblement depuis 
le milieu jusqu’aux angles posterieurs, ce qui est cause 
que l’espace compris entre ce rebord et le sillon se re- 
trecit vers la base. Elytres plus larges, base des cötes 
plus arquee vers les Epaules; stries plus profondes, in- 
tervalles plus convexes, surtout vers l’extr&mite des ex- 
terieurs; rebord lateral plus large et plus releve. 


Il se trouve aux environs de Rangoon dans le Pegu 
(Birmanie). 

11. A. impressicollis. DEsean (Distrigus) Spec.d.Coleopt. 
II. p. 193. & A. L’individu de la collection Dejean est 
un mäle, le second est une femelle qui m’a ete vendue 


par M S. Stevens comme venant du Deccan. Dans 
cette espece, l’Epine n’est point trifide, mais comme el- 


le n'est pas simple, car elle a de chaque cöte une pe- 
lite dent äsa base, je l’ai placee ici A cause desa res- 
semblance avec les deux dernieres. 


Note. Klug a decrit deux especes d’Abacetus que je 
ne possede pas, l’une de Madagascar, T’A. corvinus 
(Bericht üb. Madag. Ins. pag. 43. T. 1. fig. 9), Y’autre 
de Sena dans le Mozambique, l’A. angustatus (Peter’s 
Reise nach Mossamb. V. pag. 166. T. IX. fig. 13) qui 
toutes deux me semblent voisines du subpunctalus, mais 
dont les stries sont lisses. Je presume que /’A. paralle- 

N 2. 1869. 24 
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lus Roru (Wiegm. Arch. 1851. I. pag. 117) est voisin 
de mon longiusculus, sim&me il n’est pas identique avec 


lui. Il est originaire d’Abyssinie. La taille que lui assi- 
gne Roth est bien plus grande que celle du longiusculus. 


9%. TIBIAE ANTICAE CALCARE SIMPLICI. 
A. Femora antica maris inermia. 
a) Thorax antice angustior. 
x Episterna met. latitudine breviora. 


12. A. loricatus. LarertE Rev. Mag. de Zool. 1853. 
p. 369. L’individu unique de l’ancienne collection Dejean 
vient de Guinee; c’est une femelle qui lui a et& envoyee 
par M. Westermann. 

13. A. curtus. Long. 12 m. Une femelle. Il a tout-ä- 
fait Ja forme et les proportions du loricatus. M&me cou- 
leur, palpes et aniennes plus roux. Les angles anterieurs 
du corselet sont moins arrondis, la partie posterieure des 
cötes est droite, tres - legerement sinuee et forme avec 
labase un angle a peine obtus, presque droit, mais dont 
la pointe est un peu arrondie; le rebord lateral est plus 
epais, semblable a un bourrelet, il est moins dilate et 


moins releve en arriere, et ne varie pas de largeur 


d’une extr&mite a l’autre; le sillon lateral posterieur ob- 
lique un peu plus en dedans, ilatteint le bord posterieur 
et il n’y a point, comme dans le loricatus, de trait ar- 
que qui longe la base et rejoigne la rigole laterale. La 
forme des elytres esi exactement pareille, mais les stries 
sont lisses, et forment presque des sillons, les inter- 
valles externes et l’extremite de tous est plus convexe. 

Il avait et& confondu par Laferte avec des melancho- 
lıcus et a &te egalement trouve par Bocand&e dans les 
possessions portugaises sur le Senegal. 
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B Episterna met. latitudine longiora. 


14. A. punclatosulcatus. Long. 14 m. Les deux sexes. 
Plus robuste que le melancholieus et d’un noir de jais 
tres-brillant. Sillons frontaux plus profonds. Tete un peu 
plus grande. Corselet tout aussi large, mais moins court, 
plus large ä& sa base qui egale celle des £Elytres aux 
epaules, un peu plus arrondi sur la moitie anterieure 
des eötes dont la moitie posterieure est longuement et 
legerement sinuee, parallele et tombe sur la base en 
angle droit dont le sommet n’est pas pointu; la partie 
posterieure du rebord lateral, s’aplatit un peu en bour- 
relet, sans s’elargir; le sillon lateral posterieur est bien 
plus profond; les cötes de la base sont bordes de me&- 
me. Elytres au moins aussi longues, encore plus paralle- 
les, bien plus obtusement arrondies ä l’extremite; le 
dessus bien plus convexe; les stries forment de verita- 
bles sillons dont lefond est assez fortement crenele, les 
intervalles, tres - lisses, sont tres-convexes surtout vers 
les cötes etl’extr&mite. Le bord posterieur des segments 
abdominaux est plus Epais; les episternes sans £tre al- 
longes, sont plus longs que larges. 


J’ai achete quelques individus de cette espece de M. 
S. Stevens qui les avait recus d’un chasseur de dents 
d’elephants des bords du Nil-blanc. 


15. A. crenipennis. Long. 13 — 13'/, m. Les deux 
sexes. Tout-ä-fait somblable au pr&cedent, dont il ne 
differe que par les elytres qui sont bien plus courtes, 
moins paralleles, sillonnees d’ailleurs et crenelees de 
m&me. | 


Jen ai trois individus provenant de la m&me source 


et des me&mes pays. 
24° 
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16. A. oblongus. Long. {0 m. Une femelle. Plus petit 
que les deux precedents et moins brillant, quoique moins 
terne que le melancholieus. Plus etroit que celui-ci. Tete 
semblable. Corselet moins large, peu arrondi sur les cö- 
tes, fort peu retreci vers son extremite anterieure, partie 
posterieure des cötes & peine sinuee derriere le milieu, 
puis parallele, formant avec la base un angle droit nul- 
lement arrondi au sommet; le bord anterieur moins &chan- 


cre, la base au coniraire tres -legerement echancree en 


are de cercle d’un angle & l’autre;s le dessus comme 
dans le melancholieus. Elytres comme dans celui-ci, mais 
un peu plus courtes, sans @tre plus larges, l’extremite 
n’en est pas prolongee et simplement arrondie. 


Eneore de la möme localite; e’esi une espece bien 
P 


distincte. 


17. A. melancholieus. Larert£ Rev. Mag. Zool. 1853. 
p- 306. & 9. Long. 12—13 m. Les deux sexes. Colo- 
re comme le loricatus, seulement un peu plus terne. 
Plus etroit et plus allonge. Corselet meins large que 
dans le curius, ce qui le fait parzitre moins court; plus 
öchanc”& anterieurement, le milieu des cötes moins ar- 


rondi, le rebord lateral un peu moins large, moins en 


forme de bourrelet, nullement dilate en arriere; sillon 
lateral posterieur comme dans le curtus, base bordee 
entre ce sillon etlarigole laterale; I’espace compris enire 
celle-ei et le sillon legerement saillant, tandis qu'il est plat 
dans le curtus. Elytres plus £troites et bien moins cour- 


tes; &paules carrees, nullement arrondies; cötes paralle- 


les jusqu’au delä du milieu, tres-legerement arques der- 
riere l’epaule, l’extremite allongee et arrondie en pointe’ 
dans les deux sexes; le dessus plus convexe, suriout sur 
le disque, les stries forment moins sillon, elles sont plus 
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fines, les intervalles plus convexes et le rebord lateral 
est plus fin et plus etroit. Episternes un peu plus longs 
que larges, & peine sillonnes en dedans. 

Trois individus trouves par Boccande dans la Sene- 
gambie portugaise. 

18. A. gagates. Drszan. Spec. d. Coleopt. MI. p. 197. 
Dejean me parait avoir confondu sous ce nom deux es- 
peces distinctes. Je conserverai cenom & l’individu ve- 
nant de Guinee qui portait ce nom dans sa collection. 
Il est plus terne que ceux du Senegal et entr’autres 
que celui qu’il avait recu de Dumolin. Je decrirai ceux- 
ci sous un nom nouveau. 


19. A. gagatinus. Long. 10—11 m. Les deux sexes. 


Plus luisant que le vrai gagates. Corselet plus convexe 


surtout vers les angles anterieurs; il est plus large et sa 
base n’est guere plus &troite que celle des elytres; on 
ne remarque sur le disque aucune ride transversale, et 
la rigole laterale qui dans le gagates s’elargit posterieu- 
rement d’une maniere assez sensible, et qui y est limi- 
tee interieurement par un leger plı visiblement sinu& pres 
de la base, est d’une largeur uniforme dans le gagat:- 
nus. Elyires encore plus larges anterieurement, ce qui 
rend encore plus sensible leur retrecissement graduel 
vers l’extremite; le dessus plus convexe, plus lisse; les 
stries plus profondes, tres-legerement ponctuees, les in- 
tervalles plus convexes, surtout vers l’extremite. 

Il habite diverses localites sur le Senegal et a te re- 
irouve par Bocande dans les possessions portugaises de 
ce pays. 

20. A. percosioides. FaırmAırE (percoides laps. penn.) 
Ann. de la Soc. Ent. de France. 1868. p. 769. Long. 
9—-9'/, m. Les deux sexes. ]l ressemble beaucoup au 
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preeedent; tout aussi brillant; antennes plus rousses. 
Tete plus petite; corselet plus retreci anterieurement, 
avec les angles moins avances; partie posterieure des 
cötes plus arrondie, ainsique le sommet des angles pos- 
_ terieurs; sillons lateraux posterieurs moins profond&ment 
graves; partie posterieure des cötes largement deprimee, 
rigole laterale moins profonde et nullement limitee en 
dedans par un pli comme celui qu’on y remarque dans 
le gagatınus. Elytres de la m&me forme et de la m&me 
longueur, angle des epaules plus obtus, la partie du cö- 
te qui touche A l’epaule un peu plus arquee; stries tout- 
a-fait lisses, un peu moins profondes; Episternes un peu 
plus longs. 

Trouve par Gondot a Madagascar. 

21. A. amaroides. Larert£ Rev. Mag. Zool. 1853. p. 
307. 12. Quatre individus trouves par Boccande& dans 
la Senegambie portugaise. 

22. A. picicollis. Larertk ibid. p. 368. | 14. Meme 
source et m&me provenance. Trois individus. 


23. A. harpaloides. Larerte ibid. p. 308. ® 13. En- 
core trois individus de la m&me provenance. 


24. A. irıdescens. LArErtTE ibid. p. 307. & il. Trois 


individus du m&äme pays. Il a de grands rapports avee 
le vrai gagates, mais il est plus allonge, et le reflet 
irise des Elytres est tres-iort. 

NoTE. On trouve dans les Archiv. entom. de M. Thom- 
son T. II. pag. 38. N 17 la description d’un Adacetus 
quadraticollis venant du Gabon, qui d’apres Je peu qu'l 
en dit, ne me semble se rapporter & aucune des espe- 
ces que j’enumere, mais qui doit @tre voisin du gaga- 
hınus. 
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b) Thorax fere rotundatus. 


25. A. audax. Larerte Rev. Mag. Zool. 1853. p. 305. 
N: 7. Un seul individu mäle trouve par Bocand& dans 
les m&mes lieux que les precedents. Dans cette espece 
le prosternum est lisse, le reste du dessous du corps est 
plus ou moins ponctue& sur les cötes. 


c) Thorax cordatus. 


26. A. grandis. LaArertk Rev. Mag. Zool. 1853. p. 304. 
N 4. Cette belle espece a &te decouverte par Bocande 
dans les m&mes contrees. 


27. A. cordalus. DEsEAn Spec. d. Coleopt. V. p. 742. 
On le trouve dans les differentes parties du Senegal. 


B. Femora antica maris dente acute subtus armata. 


28. A. rufipes. Larertk Rev. Mag. Zool. 1853. p. 306. 
N 8. Outre les individus trouves par Bocande dans la 
Senegambie, j’en ai recu quelques-uns de M. S. Ste- 
vens qui venaient de Sierra Leona. Laferte, dans sa des- 
cription ne parle pas de la dent aigu& dont sont ar- 
mees en dessous (comme dans les Ozaena) les cuisses 
anterieures du mäle seulement. 


1. TARSI POSTERIORES QUATUOR UTRINQUE UNISULCATI. 


29. A. rufipalpıs. Long. 9 m. Une femelle. Il ressem- 
ble beaucoup ä la Feronia gracılis, mais il appartient 
bien au genre Abacetus. Tete assez grande, carree tres- 
lisse un peu convexe, tres-legerement &tranglee a la hau- 
teur du bord posterieur des yeux qui sont grands et as- 
sez saillants, sillons frontaux, comme dans l’irridipennis, 
et les especes voisines. Corselet plus large que la tete, 
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un peu moins long que large, retreci posterieurement, 
bord anterieur l&gerement Echancre, avec les angles un 
peu avances et moderement arrondis au sommet, cötes 
assez arrondis vers le milieu, un peu moins ant£erieure- 
ment et se dirigeant en ligne droite oblique vers la ba- 
se, avec laquelle ils forment un angle un peu obtus, 
mais dont le sommet est muni d’une tres - petite dent, 
base remontant ä peine vers les angles; le dessus peu 
convexe, tres-Jisse, assez ponctue entre les sillons la- 
teraux posterieurs qui sont assez profonds, partent du 
bord posterieur et vont en obliquant legerement en de- 
dans jusqu’au tiers de la longueur du corselet; l’espace 
qui les separe de la rigole laterale est peu convexe, 
assez tronque et se prolonge jusqu’au bord posterieur 
qui n’est point borde d’une ligne imprimee continuant 
la rigole; celle-ci assez profonde, etroite, rebord lateral 
assez releve, mais de peu de largeur et egal sur toute 
sa longueur; ligne mediane entiere, plus imprimee pos- 
terieurement; impression transversale posterieure l&ge- 
rement indiquee. Elyires d’un tiers plus larges que le 
corselet, de moins du double plus longues que larges, 
paralleles, un peu tronquees ä Ja base, epaules et base 
des cötes decrivant une courbe assez forte sans angula- 
tion, extremite a peine sinuee pas trop obtusement ar- 
rondie; le dessus tres-lisse, assez plane, les stries bien 
nettement et assez fortement tracees, lisses, intervalles 
assez planes, sur le troisieme un point place vers le 
milieu contre la 2-e strie; fov&oles marginales peu ser- 
r&6es, laissant vers le milieu de longs espaces entre el- 
les; rebord marginal fin ei de mediocre largeur, l’ourlet 
basal presque droit. Les deux premieres sections. du 
sternum lisses, le metasternum et les premiers segmenis 
abdominaux distinetement ponctues sur les cötes. Änten- 
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nes depassant & peine la base das elytres; assez fines, 
pattes moyennes, jambes vannelees; tarses assez forts. 
D’un brun noirätre en dessous, dessus d’un noir brillant 
a reflet iriee faible sur le corselet, tres-fort sur les ely- 
tres dont le rebord inferieur est d’un brun clair, ainsi- 
que les genoux, une partie des jambes et les tarses; 
palpes d'un jJaune rougeätre; antennes brunes avec les 
trois premiers articles ferrugineux. 
Envoy& de Natal par M. Guieinsius. 


I. TARSI POSTERIORES EXTUS UNISULCATI. 
1. SULCI FRONTALES BREVES, EXTUS ARCUATI. 
a) Episterna meiasternı transversa brevissima. 


30. A. anomalus. Long. 5'/, mill. Une femelle. Bien 
plus petit que le promptus dont il se rapproche un peu 
et colore de m&me, mais se distinguant facilement par 
la brievete des Episternes. Tete presque semblable, avec 
les m&mes impressions, yeux moins saillants; antennes 
plus greles. Corselet un peu plus court que dans le 
promtus, un peu moins echancere au bord anterieur, avec 
les angles un peu moins avances, mais pas plus arron- 
dis au sommet, un peu moins arrondi sur le milieu des 
cötes qui ne sont point sinues en arriere, et tombent 
assez obliquement sur la base avec laquelle ils forment 
un angle obtus dont le sommet est assez arrondi; le 
dessus est ä peu pres comme chez le promtus, ä l’ex- 
ception des sillons longitudinaux des cötes de la base 
qui sont beaucoup plus faibles, ınoins ınarques m&me 
que la ligne mediane, et qui s’eflacent tout & fait vers 
le bord posterieur. Elytres bien moins allong6es, nulle- 
ment paralleles, ovalaires, proportionnellement plus lar- 
ges, plus fortement biechancrees & la base, de sorte que 
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les epaules, dont le sommet est ä peine arrondi, mais 
sans dent, se projettent un peu en avant; l’ourlet basal 
deerit une courbe plus forte qui forme avec les cötes 
un angle assez aigu; les stries, tout aussi lisses, sont 
beaucoup moins profondes, et les intervülles moins con- 
vexes, presque planes; il n’y a point de rudiment de 
strie pres de l’ecusson, le point du 3-e intervalle et 
ceux du bord sont comme dans le promtus. Pattes plus 
greles et plus courtes, tarses moins allonges; jambes un 
peu rembrunies surtout vers le milieu. 

M. Putzeys m’en a donne un individu qu’il avait recu 
de Ceylan. 

b) Episterna metasterni elongata. 


31. A. politus. Long. 11 m. Un mäle. D’un noir lui- 
sant, antennes et tarses bruns, valpes ferrugineux. De 
la taille des cordatus, mais plus etroit, Tete plus etroi- 
te, yeux plus saillants. Corselet plus etroit, un peu moins 
long que large, mais pas transversal, un peu retreci pos- 
terienrement, bord anterieur bisinue, legerement arron- 
di au milieu (comme les Platyderus), angles saillants, 
arrondis au sommet, cöles assez arrondis sur presque 
toute leur longueur, puis se redressant brusquement tout 
pres de l’angle posterieur qui est droit, aigu au sommet; 
base coup&e carr&ment, le dessous comme dans le cor- 
datus, rebord lateral plus tranchant; rigole intramargi- 
nale, interrompue posterieurement par un pli oblique & 
l’endroit ou les cötes se redressent; sillon lateral poste- 
rieur limite exterieurement par un pli longitudinal 6troit 
peu releve, entre ces deux plis et la base un espace 


legerement excave, au lieu de la convexite plate qu’on 


remarque entre le sillon et la rigole marginale chez le 
cordatus. Elytres moins larges, ınoins elargies vers la 
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base, milieu des cötes assez parallele, epaules plus ar- 
rondies; le dessus plus convexe, les stries lisses beau- 
coup moins profondes, les intervalles presque planes. 


Les antennes, les jambes et les tarses beaucoup plus 
greles. Il habite le Deccan. 


32. A. politulus. Long. 5°/, m. Beaucoup plus petit 
que le poktus, d’un vert olivätre assez brillant en des- 
sus, en dessous d’un brun presque noir moins luisant, 
avec les palpes les trois premiers articles des antennes 
et les pattes d’un Jaune testace; sur le troisieme article 
des antennes et le dernier des quatre palpes on remar- 
que une ombre brune vers le milieu, il y a sur le mi- 
lieu des cuisses une tache brune plus distincte, les deux 
bouts des jambes sont legerement rembrunis, le reste 
des antennes est d’un brun rougeätre, ainsique le labre 
et les mandibules. Tete carree, lisse, suture de l’epistö- 
me assez marquee, sillons [rontaux profonds; yeux mo- 
derement proeminents. Antennes atteignant le premier 
tiers des Elytres. Corselet d’un tiers plus large que la 
tete, bien moins long que large, subtransversal, tres-peu 
retreci a sa base, tres-peu Eechancre anterieurement, an- 
gles anterieurs assez distants des cötes de la tete, nul- 
lement avances, ä peine arrondis au sommet; cötes mo- 
der&ment arrondis sur presque toute leur longueur jus- 
qu’a l’echancrure en forme d’angle rentrant presque droit 
qui pr&cede immediatement les angles posterieurs; ceux- 
ci assez saillanis et aigus au sommet; base coupee pres- 
que carrement; le dessus lisse, convexe,  descendant 
surtout fortement vers les angles anterieurs et la partie 
anterieure des cötes, l’impression transversale anterieure 
en arc de cercle assez indiquee, la ligne mediane ne la 
depasse en avant assez fine sur le disque et formant 
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‚sillon pres de la base, celle-ci finement ponctude entre 
les sillons lateraux qui sont tres-profonds et assez 6troits, 
la partie posterieure de l’espace releve qui les separe 
de la gouttiere laterale aplatie et separee dela base par 
une ligne imprimee qui fait la continuation de cette gout- 
tiere qui est profonde, mais etroite et interrompue avant 
les angles posterieurs, comme dans le polius par un 
petit pli oblique, le rebord lateral tres - etroit. Elytres ä 
peine plus larges que le corselet, moins de deux fois 
aussi longues que larges, paralleles, tronquees tres-car- 
rement ä la base, dont les Epaules sont ä angle droit 
tres - arrondi au sommet; extremite arrondie, subsinuee 
sur les cötes; le dessus lisse, assez convexe, surtout 
dans sa partie posterieure, stries lisses, plus profondes 
en avant, intervalles peu convexes, le point du troisieme 
place un peu avant le milieu, serie marginale interrom- 
pue au milieu. Dessous du corps lisse. 


Trouve pres de Rangoon en Birmanie. 


33. A. promptus. DEsEean (Distrieus) Spec. III. p. 195. 
N: 3. Long. 6'/, m. Les deux sexes. Ill ressemble en 
petit au cordatus, il est d’un noir brillant, irise sur les 
elytres. Le labre et premier article des antennes d’un 
brun rougeätre, le reste de celles-ci et les pattes ferru- 
gineux, les palpes testaces, quelquefois les cuisses et les 
jambes sont legerement rembrunis (comme dans l’exem- 
plaire de Dejean). Tete plus pelite que chez le cordatus, 
yeux plus proeminents. Corselet un peu moins large ei 
moins transversal, angles posterieurs plus obtus, mais 
nullement arrondis au sommet, partie posterieure des cö- 


tes moins sinuee. Elytres plus raccourcies, mais moins 


elargies vers la base, plus arrondies aux eEpaules, inter- 
valles moins convexes, stries ires - lisses. Antennes et 


371 


pattes comme dans le politus; les premieres un peu plus 
‚courtes. 
Il habite le Goromandel. 


34. A. flavipes. Tuomson Arch. entom. II. p. 39. N 18. 
Long. 7'/, m. Les deux sexes. Il ressemble au promp- 
tus; les antennes et les pattes sont plus claires presque 
testacees; la couleur surtout en dessous est plus brune, 
et le reflet irise des elytres est tres-leger. Le corselet 
est un peu plus arrondi sur les cöles; les cötes de la 
base remontent un peu vers les angles qui, sans 6tre ar- 
rondis, sont encore plus obtus; le sillon lateral poste- 
rieur est plus prolonge en avant, et semble i&gerement 
arque en dedans. Les elytres sont plus larges, plus ovoi- 
des, sensiblement plus arrondies et plus Elargies derrie- 
re les Epaules, plus convexes. 


M. le Colonel Pradier m’en a donne plusieurs individus 
pris par son frere au Gabon. 


35. A. subglobosus. Long. 5 m. Voisin du flavipes, mais 
beaucoup plus petit; la coloration est Ja m&me, sans au- 
cun reflet irise; les yeux sont moins saillants et moins 
hemispheriques; les impressions arquees des cötes du 
front moins profondes. Le corselet est un peu moins lar- 
ge, et un peu moins arrondi sur les cöles, d’ailleurs sa 
forme estidentique, mais le rebord lateral est plus etroit, 
et les sillons longitudinaux des cötes de la base bien 
moins imprimes, plus fins, plus droits ei moins prolon- 
ges en avant. La forme des Elytres est presque la m&- 
me, cependant elles sont un peu plus courtes, le dessus 
est plus bombe, d’ailleurs strie de la m&me maniere. 


M. le Col. Pradier m’en a donne deux individus en 


assez mauvais etat, venant egalement du Gabon. est 
une espece bien distincte. 
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36. A. hirmococlus. Long. 4°/, m. Colore comme le 
flavipes, mais beaucoup plus petit et plus etroit. Tete A 
peu pres semblable, assez petite. Corselet de pres du 
double plus large que la tete, beaucoup plus large que 
long, transversal, pas plus etroit a sa base qu’a son ex- 
tremite anterieure, legerement Echancre anterieurement, 
avec les angles un peu avances et assez arrondis, cötes 
assez arrondis jusqu’au de la du milieu, puis se diri- 
geant obliquement et sans former de courbe jusqu’aux 
angles posterieurs, qui sont pr&cedes d’une tres - faible 
sinuosite, presque droits et dont le sommet n’est nulle- 
ment arrondi et subaigu, base coupee tres-carrement; le 
dessus nullement ponctue, lisse et plane excepte dans 
sa partie anterieure, oü il descend un peu vers les an- 
gles, ligne mediane profonde et ne s’aflaiblissant qu’ä 


ses deux extremites, silions lateraux e&troits et tres-pro- 


fonds, tres-droits A peu pres paralleles, l&gerement cre- 
neles au fond, s’avancant presque jusqu’au milieu, l’es- 
pace qui les separe de la gouttiere laterale tout - ä - fait 
plane, et arrivant jusqu’a la base sans trace de ligne 
imprimee le long de celle-ci; gouttiere large et profon- 
de, rebord lateral assez releve et tranchant, egal sur 
toute son etendue comme dans le vicınus. Elytres & peine 
plus larges que le corselet, de moitie environ plus lon- 
gues que larges, ourlet basal plus large que la base du 
corselet; commencement des cötes deerivant une courbe 
peu arquee, les cötes paralleles, l’extremite arrondie, et 
a peine sinuee; le dessus lisse et moderement convexe, 
les stries profondes et distinctement ponctuees, les inter- 


valles assez convexes, le point du troisieme place der- 


riere le milieu, la serie marginale interrompue vers le 
milieu. Dessous du corps lisse. D’un brun noirätre lui- 
sant tant en dessus qu’en dessous; rebord inferieur des 
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elytres et des antennes ferrugineux, le quatrieme article 
de celles-ci tachete de brun, palpes gräles et pattes d’un 
jaune un peu testace; eElytres legerement irisees. 


Il se rencontre aux environs de Rangoon en Birmanie. 


37. A. cyathoderus. Long. 8'/, m. Les deux sexes. 
Remarquable par laforme &largie anterieurement et tres- 
retrecie posterieurement de son corselet. D’un noir bril- 
lant, tres - irise sur les Elytres et un peu brun en des- 
sous; labre, antennes ei pattes d’un brun rougeätre, ba- 
se des secondes, palpes et tarses ferrugineux. T&te com- 
me dans les 3 pr&cedentes, corselet de plus du double 
plus large que la tete vers le milieu, assez court, trans- 
versal, un peu Tetreci vers son extremite anterieure, 
mais beaucoup plus vers la base, qui est presque de 
moitie plus 6troite que le milieu; bord anterieur peu 
echanere; cötes tres - fortement arrondis anterieurement 
et surtout vers le milieu fortement, mais assez brieve- 
ment sinues devant les angles posterieurs qui se redres- 
sent vıvement, sont droits et nullement arrondis au som- 


met; base coupee carreınent, tres - legerement arrondie 
‚ pres-des angles; le dessus assez convexe, tres-lisse, li- 
‚ gne mediane bien marquee surtout pres de la base, un 


peu obliteree anterieurement, sillons posterieurs lateraux, 
tres-profonds, assez longs, un peu arques en dehors et 
rejoignant par une pelite rigole longeant le bord poste- 
rieur, la rigole laterale qui est, de meme que le rebord 
exterieur, plus fine que dans le cordatus, avec un point 


Imprime au fond a l’endroit oü le corselet est le plus 
‚large; l’espace entre le sillon posterieur et la rigole la- 
.‚terale un peu convexe, la base presente quelques gros 


‚points en dedans des sillons; le milieu m&me pres de 
‚la ligne mediane est lisse; elytres presque comme dans 
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le flavipes: pas plus larges eutre les epaules, mais en- 
core plus brusquement elargies derriere celles- ci, de 
sorte que la base des cötes decrit une tres-forte cour- 
be, leur largeur depasse un peu celle du milieu du cor- 
selet; elles sont egalement convexes, les intervalles sont 
plus convexes et l&gerement ereneles sur les bords. Le 
dessous du corps, les antennes et les pattes comme dans 
le flavıpes. 


Je l’ai achete de M. S. Stevens comme venant du 
Deccan. 


Dans cette espece on voit souvent pres de l’extremite 
des cinquieme, sixieme et septieme intervalles, une ta- 
che d’une couleur ferrugineuse elaire qui n’occupe quel- 
quefois qu’un seul de ces intervalles. 


38. A. guttula. Long. 5'/, ın. Les deux sexes. Il ressem- 
ble beaucoup par laforme au flavipes, mais il est beau- 
coup plus petit. Il est en dessus d’un noir verdätre, en 
dessous d’un brun noirätre, avec le bord posterieur des 
derniers segments abdominaux, rougeätre; les antennes 
sont brunes avec les trois premiers articles, les palpes 
et les pattes entieres d’un ferrugineux clair; il y a pres 
de l’extremite des 4—8 intervalles une tache subtrans- 
versale souvent interrompue surle 6-e, dela m&äme cou- 
leur et le bord posterieur est aussi plus ou moins colo- 
re de m&me. Le corselet a presque la m&me forme, le 
bord anterieur est encore moins Echancre, le milieu des 
cötes un peu plus arrendi, le sillon lateral posterieur 
bien moins prolonge, le rebord lateral plus etroit, le mi- 


lieu de la base avec quelques points plus ou moins gros 


surtout pres des sillons. La forme des elytres est la me&- 
me, elles sont pareillement convexes, mais les stries 
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sont un peu moins profondes, et les intervalles moins 
‚convexes. 


Je ’ai eu egalement de M. Stevens, comme prove- 
nant du m&eme pays. 


Je possede une variete de cette espece dans laquelle 
il y a en outre derriere l’epaule, non loin de la base 
des 6 — 8-e intervalle une seconde tache de la m&me 
couleur que celle de l’extremite. 


39. A. australis. Long. 6 m. Un mäle. Il se rap- 
proche le plus des A. promptus et flavipes. D’un noir 
assez. brillant, avec les palpes et les paties d’un testace 
rougeälre; les trois premiers articles des antennes de la 
meme couleurs, les autres bruns avec les extremites 
plus claires, les 4 trochanters anterieurs bruns de me- 
me que le labre. Corselet moins large et moins court 
que dans le flavspes plus reireci aux deux extremites 
surtout en arriere, plus arrondi sur les cöles qui tom- 
bent un peu moins obliquement sur la base; dessus plus 
plus convexe, ligne mediane nullement renforcee pres 
de la base, sillon lateral posterieur nullement arqu& en 
dedans, droit moins prolonge, assez profond, mais son 
berd exterieur ne formant point de pli, comme dans le 

‚ flavipes, les deux espaces adjacents plus convexes. Ely- 
‚ ires un peu moins larges, mais pas plus allongees, un 
peu plus paralleies sur le milieu des cöles, moins con- 
vexes, intervalles des stries moins convexes, surtout 
vers l’extremite des trois ou quatre internes. Milieu du 
‚ prosternum sillonns longitudinalement dans sa partie pos- 
..  t6rieure. 


‚  Vendu par M. S. Stevens comme venant de Moreton- 
‚bay, surla cöte orientale de l’Australie. Il pourrait &tre 
N 2. 1869. 25 
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identique avee le Drimostoma vicınum Gastelnau (Notes 
on Austral. Goleopt. 1867. p. 113. 


40. A. tenuis. LArertE Rev. Mag. Zool. 1853. p. 305. 
M 4. Long. 6‘, m. Un mäle. Bien plus etroit que les 
precedents, d’un noir brillant, avec les palpes, les trois 
premiers articles des antennes et les larses d’un brun 
rougeätre. Tete assez petite avec les yeux assez saillants. 
Corselet presque aussi long que large, cordiforme, as- 
sez retreci ä la base de moitie plus large que la tete, 
a peine &chancr&e anterieurement assez arrondi sur la 
plus grande partie des cötes qui, pres de la base, se re- 
dressent assez brusquement et forment avec elle un an- 
gle droit, la base coupee carrement s’arrondissant tres- 
legerement vers les angles; le dessus tres-convexe, s’a- 
planissant ä la base, tres-lisse, l’impression transversale 
anterieure tres - legere; la ligne mediane fine, entiere, 
plus marquee vers la base, rigole laterale fine ainsi que 
le rebord lateral, interrompue & la hauteur de la sinuo- 
site du cöte par un pli oblique comme dans le poltus, 
sillons_lateraux posterieurs et espace externe adjacent 
conforme comme dans cette espece. Elytres a peine plus 
larges que le corselet, assez &troites; base entre les 
epaules ä peu pres de la largeur de la base du corse- 
let; cötes s’elargissant assez rapidement et dessinant une 
forte courbe derriere l’epaule, puis paralleles sur une 
longue etendue jusqu’aux deux tiers posterieurs; le des- 
sus assez convexe, stries profondes, tres-lisses, interval- 
les convexes, rebord marginal fin et etroit. Dessous du 


corps lisse. 


Decouvert par Boccande dans les possessions portu- 
gaises du Senegal. 


377 


Note. Je n’ai pas cru reconnaitre parmi les especes 
que jJ’ai sous les yeux !’Abacelus lenebrionis CasTELnau 
(Etud. entom. 1834. p. 72.). mais Je ne pense pas me 
tromper en le considerant comme voisin du flavipes et 
des especes voisines. L’espece de M. de Castelnau vient 
du Senegal. 


41. A. iridipennis. Faırmare Ann. de la Soc. Ent. de 
France 1868. pag. 770. \® 4. Long. 7'/, m. Les deux 
sexes. |] resseınble beaucoup aux Feronia de la section | 
des Argutor. Tete comme dans le tenuis; yeux plus 
 grands; antennes plus allongees, atteignant le tiers de | 
la longueur des elytres. Corselet plus court et un peu | 
‚ plus large, moins etroit ä sa base bien moins arrondi | 
sur les cÖötes, qui sont plus sinues pres de la base, cel- 
' le-ci coupee carröment sur les cötes, angles posterieurs 
‚ires-droits, aigus au sommet, le dessus moins convexe, 
‚la ligne mediane beaucoup plus fine et moins enfoncee; 
V’espace qui des deux cötes entoure la partie anterieure 
‚du sillon lateral posterieur beaucoup plus plane. Elytres 

| plus allongees, bien moins convexes; stries moins pro- 
\fondes, intervalles presque planes. D’un brun noirätre, 
plus fonce en dessus, avec un leger reflet olivätre sur 
‚les elytres, dont le bord posterieur est d’un brun päle. 

‚ Antennes brunes avec les trois premiers articles, les pal- 
'pes et les pattes ferrugineux. 


J’en possede plusieurs exemplaires qui proviennent des 
‚chasses de Goudot a Madagascar (Tamatave). 


42. A. natalensıs. Long. 6'/, m. Les deux sexes. Plus 
‚petit que le pr&cedent auquel il ressemble beaucoup. 
‚Tele, yeux et antennes comme dans le pre&cedent. Corse- 
‚let bien plus etroit, moins court, moins elargi vers le 
‚milieun et bien moins arrondi sur les cötes surtout apres 
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le milieu beaucoup plus retreci vers la base que vers 
les angles anterieurs, ce qui lui donne un aspect tres- 
cordiforme, un peu plus convexe vers le milieu et moins 
plane vers la base et autour du sillon lateral posterieur, 
ligne mediane plus enfoncee, impression transversale an- 
terieure legerement marquee, angulaire. Eiytres moins 
allongees, cependant encore paralleles sur une partie de 
la longueur des cötes, plus convexes que dans le velox, 
mais moins que dans le tenurs; les stries lisses plus pro- 
fondes, que dans le premier, avec les intervalles un peu 
moins planes. La couleur est & peu pres la m&me que 
celle du velox; les Elytres sont subirisees, sans bordure 
posterieure, les trois premiers articles des antennes d’un 
ferrugineux un peu brunätre; les paties sont brunes, avec 
les tarses d’un ferrugineux obscur. 


Six individus trouves par le pasteur Guieinzius pres de 
Port-Natal. 


43. A. senegalensis. DEsEANn (Anchomenus). Spec. d. Co- 
leEopt. V. p. 726. N 35. Long. 5%, m. Une femelle. 
En nous referant ä la description de Dejean, nous rele- 
verons seulement les caracteres par lesquels il diflere 
du precedent. Independamment de sa petite taille, il se 
distingue par le fort reirecissement de la base du cor- 
selet, dont les angles anterieurs et les cötes sont tres- 
arrondis jusqu’ä la sinuosit& posterieure qui forme pres- 
que un angle rentrant, derriere lequel les angles poste- 
rieurs ressortent assez fortement et sont aigus; le des- 
sus est plus convexe, les deux impressions transversales 
bien distinctes; la base du sillon lateral posterieur est 
tres-proche des bords lateraux, et n’en est separee que 
par un espace un peu releve tres-eiroit et formant pointe. 
Elytres ä peu pres dans les m&mes proportions, mais 
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comme les epaules sont plus rapprochees I’une de l’au- 
tre le commencement des cötes decrit derriere elles 
une courbe beaucoup plus forte et formant un angle ob- 
tus dont le sommet est un peu arrondi, l’ourlet basal 
court, peu saillant et droit; le dessus ä peu pres aussi 
convexe; les stries lisses sont nettement et assez profon- 
dement gravees, mais les intervalles sont planes; le 
point sur le bord interne du troisieme intervalle vers le 
milieu y est tres-visible, quoique Dejean affirme le con- 
traire. Prosternum fortement imprime au milieu longitu- 
dinalement sur presque toute sa longueur, le sillon n’est 
effac& qu’anterieurement. La couleur du dessus est un 
peu terne, sans reflet irise; les antennes, les palpes et 
les patles sont d’un Jaune testace, ainsi que le bord pos- 
terieur de l’anus; les quatre trochanters anterieurs un 
peu rembrunis. 

Je ne possede que l’individu de la collection Dejean. 

44, A. nanus. Long. 5 m. Un mäle. Il ressemble 


 beaucoup en petit au natalensis, mais sa couleur est plus 
' brune, la base des antennes est plus claire et ferrugi- 


neuse ainsi que les pattes. Tete comme dans le natalen- 
sis, antennes un peu moins longues. Corselet encore plus 
etreit, A peu pres aussi long que large, pas plus reötre- 
ci asa base, mais un peu plus ä son extremite anterieu- 
re, de sorte que les angles y sont moins e&loignes des 
cötes de la tete et que les cöles sont plus arrondis en 


‚ eet endroit; le dessus est moins convexe, et l’espace au- 


‚ tour dussillon lateral posierieur plus plane. Elytres tout- 
‚a-lait comme dans le natulensis, mais sensiblement plus 
ı Taccourcies et un peu plus convexes. 


L’unique individu que je possede et qui a ete egale- 
ment trouve par M. Guieinzius pres de Natal, semble 


ın’avoir pas atteint sa imaturite. 


PR: 


y 
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45. A. drimostomoides. Long. 5 m. Une femelle. Tres- 
voisin du precedent, de la m&me taille et colore de m&- 
me. Corselei un peu moins long, moins fortement et moins 
longuement sinu& pres des angles posterieurs qui sont 
egalement droits, plus plane surtout autour du sillon la- 
teral posterieur, qui est un peu moins profond quoique 
tout aussi nettement, imprime. Elytres plus allongees, 
plus paralleles, fort convexes, striees de m&me. 


Envoye jJadis par Dupont comme venant du Senegal. 


46. A. Gondati. Long. 5'/, m. Un mäle. Plus con- 
vexe que le pr&cedent et moins etroit. D’un noir bril- 
lant, avec un leger reflet olivätre sur les elytres; anten- 
nes obscures, avec les premiers articles, les palpes, les 
jambes et les tarses d’un brun roussätre. Corselet plus 
convexe que dans le drimostomoides, un peu moins r£- 
treci a sa base, le dessus plus convexe, plus lisse, sil- 
lon lateral posterieur plus profond avec.les espaces ad- 
jacents assez cenvexes. Elyires plus larges, et par lä 
meme moins allongees, moins paralleles, plus ovales, 
aussi convexes, sillonnees de m&me. 


Pris par Gondat ä Madagascar. 


47. A. guadrimaculatus. Long. 5°/, m. Les deux sexes. 
N fait le passage de cette section ä la suivante, car il 
ales sillons frontaux conformes comme dans les especes 
precedentes, avec le facies des especes qui avoisinent 
l’aeneus. On le reconnait facilement aux quatre taches 
qui ornent ses elytres, et on peut lui trouver une cer- 
taine ressemblance en grand avec le Tachys decoloratus. 
Sa couleur est d’un brun plus ou moins rougeätre, avec 
les elytres brunes ornees d’un leger reflet bleuätre, les 
trois premiers articles des antennes sont ferrugineux 
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ainsi que les palpes, les suivants bruns, les pattes d’un 
jaune testace. Palpes et antennes plus greles et plus al- 
longes que dans laeneus. Tete de meme, sauf les sillons. 
Corselet un peu plus large vers le milieu, plus retreei 
la base, un peu plus arrondi sur les cötes qui sont plus 
sinues posterieurement; angles posterieurs tres-droits et 
fort aigus au sommet; le dessus assez plane, tres-lisse, 
sauf quelques points Epars sur le milieu de la base vers 
les sillons lateraux dont la partie posterieure decrit une 
courbe vers l’angle. Elytres comme dans le Salzmanni, 
plus planes, plus finement siriees, intervalles plus pla- 
nes, tres-lisses. Pattes plus greles; lestarses surtout plus 
minces, plus allonges, ceux anterieurs du mäle moins 
dilates, les trois premiers articles &tant un peu plus longs 
que larges. | 


Decouvert par le Docteur Bacon dans le nord de 
"Hindostan. 


9. SULCI FRONTALES POSTERIUS SINUATO - PRODECTI. 


48. A. Salzmanni. GErMmaR (Harpalus.) Ins. spec. nov. 
p. 25. Feronia (Argutor) rubripes. Drszan Spec. d. Co- 
‚ leopt. III. p. 248. N 39. — Icon. d. Coleopt. d’Eur. Il. 
21129; £. 2. — Asiygis aequicollis MorscuouLsky Bull. de 
‚ Mose. 1865. p. 229. | 


On la rencontre dans le midi de la France sous les 
cailloux des torrents dans les vall&es basses, en Espag- 
ı ne et sur la cöte d’Afrique. 


49. A. aeneus. Deszan. (Feronia) Spec. d. Coleopt. 
‚1 p. 247. N. 38. Cette espece que Dejean a compa- 
ı ree a l’antiguus, ressemble bien plus au Salzmannı, elle 
‚ est plus etroite, plus parallele; la tete est plus petite; les 
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antennes plus minces; le corselet moins arrondi et moins 
sinue derriere sur les cötes, plus plane; le milieu de la 
base est de m@eme plus ou moins ponctue; les elytres 
sont plus allongees, plus paralleles, plus planes, les in- 
tervalles plus planes, et de m&eme que chez le Salz- 
manni tres-finement chagrines et tres-subtilement crene- 
les sur les cötes. 

On le renconire assez communement en Egypte et 
jusqu’en Nubie. 

50. A. aeneobus. Long. 5'/, m. Une femelle. Extre- 
mement voisin de /’aeneus dont ilme parait differer par 
son corselet plus arrondi avant le milieu des cötes et 
vers les angles anterieurs, et par ses Elytres plus cour- 
tes et un peu moins planes. 

L’un des deux individus que je possede faisait parlie 
de la collection Laferte, ou il etait indiqu& comme ve- 
nant d’Angola; l’autre a Et& pris par feu Mouiflet a Ga- 
lam au Senegal. 


91. A. viridulus. Fırmaıre Ann. de la Soc. Ent. de 
France. 1968 p. 771. Long. 6 m. Une femelle. Voisin 
de l’aeneus; coloration plus foncee; corselet plus carre, 
plus arrondi sur les cötes vers les angles anterieurs, 
moins retreci A la base; dont le milieu est tout-a-fait 
lisse; elytres plus larges surtout dans leur partie ante- 


rieure, moins allongees. 


L’individu unique que je possede se trouvait dans la 
collection de M. de Laferte, qui lui. avait mis l’etiquette 
du Distrigus madagascarıensis DEsSEAn dontje n’ai pu re- 
trouver l’individu typique. Il vient aussi de Madagascar. 


52. A. quadricollis. Long. 4'/, m. Voisin de l’aeneus, 
mais plus petit, entierement d’un noir assez luisant en- 
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dessus, avec le rebord inferieur des elytres et Je dessous 


du corps d’un brun rougeätre. Antennes, labres et pat- 
‘tes d’un testac& rougeätre, palpes plus jaunätres. Tete 
comme dans l’aeneus. Corselet plus carre, un peu moins 
‚long que large, pas plus retreci ä sa base qu’ä son extre- 
; mite, un peu &largi et arrondi vers le milieu des cötes, 


dont la partie anterieure et posterieure est presque droite 
sans sinuosite, les angles pasterieurs seraient un peu ob- 


tus sans une tres-petite dent saillante qui les fait parai- 


‘tre aigus, la base est coupee presque carrement; le des- 


sus est un peu convexe, la ligne mödiane profonde, n’at- 
‘teint pas tout-ä-fait le bord anterieur; le milieu de la 


base n’est gueres ponctue excepte sur le bord interne 


des sillons lateraux qui sont tres-profonds, ereneles dans 


‚le fond, assez allong&s, tres-legerement convergents anle- 


'rieurement, nullement arques, la ligne imprimee qui 


relie le sillon ä la gouttiere laterale est un peu inter- 


rompue. Elytres moins allong&es, tout aussi paralleles, 


‚ironquees carrement äAla base, avec le sommet des epau- 


‚les obtus, mais peu arrondi, le dessus est plus convexe, 


| 


‚strie a peu pres de meme; cötes des intervalles bien 


plus finement creneles. Province de Martaban, Helfer, 
Musee de Prague. 


53. A. dıilutipes. Long. 6 m. Une femelle. Bien distinet 
de l’aeneus par la forme de son corselet. D’un bronze 


 verdätre plus clair en dessus; dessous du corps et antennes 
‚ brun fonee; les trois premiers articles etles palpes d’un 


en — 


‚derrugineux clair, pattes jaunätres, avec une tache brune 
‚sur le devant des cuisses vers le milieu. Corselet plus 


etroit, ce qui le fait paraitre moins court, plus retreci ä 
sa base, plus cordiforme, bien plus arrondi vers le mi- 


‚lieu des cötes et assez fortement sinu& pres des angles 
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posterieurs qui sont plus aigus et plus ressortants, cötes 
de la base coupes un peu obliquement; base du sillon la- 
teral posterieur un peu recourbee en dehors, le dessus 
un peu plus convexe; le milieu de la base ä peine ponc- 
tue pres des sillons. Elytres ä peu pres dans les me6- 
ınes proportions, l’espace entre les Epaules plus eitroit, 
courbe des cötes derriere celles-ci beaucoup plus forte; 
stries allant un peu en s’affaiblissant vers l’extremite, ce 
qui n’est point le cas dans !’aeneus, intervalles chagrines 
et creneles sur les cöles comme dans celui-ci. 

Je l’ai trouv6e parmi des insectes que j’ai eus de M. 
de Castelnau, provenant de Siam. 


54. A. maculipes. Long. 6—6'/, m. Colore come le 
dilutipes, cuisses tachetees de me&me, il differe par la 
forte ponctuation du milieu de la base entre les sillons 
lateraux posterieurs et par l’absence de crenulation sur 
les cötes des intervalles des elyires. 

Il a et&e trouve par feu Helfer dans -la province de 
Martaban. 


55. A. chalceolus. Long. 5'/, m. Les deux sexes. Plus 
large et plus raccourei que l’aeneus. D’un bronze olivätre 


plus terne, le dessous d’un brun noirätre plus luisant 


que le dessus; antennes brunes, avec les premiers arti- 
cles un peu roussätres; ainsi que les palpes; pattes bru- 
nes avec la plus grande partie de la jambe et des tar- 
ses jaunätre. Tele et corselet presque comme dans le 
dilutipes; antennes moins allongees; base du corselet un 
pen moins etroite; ponctuee distinctement entre les sil- 
lons. Elytres sensiblement plus courtes, plus larges, plus 
_ convexes, extremite des stries interieures plus faible; cö- 
tes des intervalles pas visiblement crenele, le point du 
troisieme intervalle place plus en avant. 
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 _Plusieurs individus trouves par le Docteur Bacon ei 
le capitaine Boys dans le nord de 1'Hindostan. J’en ai 
trouve quelques individus dans les insectes recueillis 
par feu Helfer. 

56. A. convexwmsculus. Long. 5 m. Deux femelles. I 
se distingue par son corselet convexe et tres-cordifor- 
me. D’un brun presque noir en dessous, un peu Tougeä- 
tre vers l’extr&mite de l’abdomen, le dessus d’une cou- 
leur olivätre brillante, mais assez foncee surtout sur la 
tete et le corselet; antennes brunes un peu rousses vers 
l’extremite, avec les trois premiers arlieles ferrugineux, 
palpes et pattes ‚d'un testace jaunälre. Tele comme dans 
Taeneus, antennes plus courtes ä articles peu allonges. 
Corselet de moiti& ä peu pres plus large que la t&te avec 


les yeux, un peu moins peu &€carles des cötes de la 


tete; cöles forlement et uniformement arrondis jusqu’ä 
la sınuosite posterieure qui est profonde et forme un 
angle rentrant presque droit, derriere lequel ils se re- 
dressent brusquement pour tomber & angle droit sur la 
base qui s’arrondit legerement vers les angles; le bord 
anterieur presque pas echancre; le dessus ires-convexe, 
surtout vers la parlie anterieure des cöles, lisse, un peu 
deprime vers la base, dont le milieu entre les deux sil- 
lons posterieurs est parseme de quelques points; les sil- 
lons moins profondement imprimes, un peu arques en 
dehors vers la base, ligne mediane tres-fine et peu en- 
foncee. Elytres un peu plus larges que le milieu du cor- 
selet, moderement allongees, cötes paralleles vers le mi- 
lieu, mais deerivant une courbe tres-forte vers les epau- 
les; le dessus fort convexe, stries lisses diminuant de 
profondeur vers l’extremite, intervalles planes, un peu 
plus convexes vers la base. Milieu du prosternum assez 
longuement sillonne. 
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Trouve par M. Wallace a Celebes. 


57. A. pallipes. Long. 4 m. Voisin du convexiusculus, 
mais plus petit, d’un brun presque noir en dessus, moins 
fonce en dessous avec l’extremite de l’abdomen rougeä- 
tre, labre et mandibules brun rougeätre, antennes brunes 
avec les trois premiers articles d'un jaune testace et 
l’extremite rougeätre, palpes d’un jaune assez clair, pat- 
tes d'un Jaune testace legerement rembruni sur le mi- 
lieu du devant des cuisses, partie posterieure du bord 
des elytres et leur rebord inferieur ferrugineux. Tele assez 
petite, tres-lisse, impressions frontales assez fortes. Cor- 
selet ä peu pres comme dans le convexinsculus, sıllons 
de la base plus profonds, milieu de la base plus lisse. 
Elytres presque semblables, un peu plus larges, plus 
bombees, stries plus profondes, intervalles plus couve- 
xes, tres-finement creneles sur les cötes, mais moins 
distinctement que dans /l’aeneus. Province de Martaban, 
Heller. 

Note. C’est peut-etre ä cette espece que se rappor- 
tent les Distrigodes bipunctatus MorscHuLsky Bull. de 
Mosc. 1864. Il. p. 355, et rufulus du m&me auteur 


Bull. de Mose. 1865 II. p. 227; celui-ci n’est probable- 


ment qu'une variete immature du premier qui peut-£ire 
n'est pas originaire de Ceylan comme l’indique cet au- 
teur; car Nietner ne l’a point decrit, quoiqu’il ait donne 
la description des Distrigus qu’il avait trouves dans cet- 
te le. 

98. A. femoralis MorscnuLsky (Distrigodes) Bull. de 
Mosc. 1864. ll. p. 354. Long. 4 m. Il ressemble extre- 
merment au precedent et n’en differe presque que par la 
couleur, qui est d’un noir brillant en dessus, un peu 
brunätre en dessous avec le bord des segments abdo- 
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minaux et l’anus &galement rougeätres. Il n’yaque les 
deux premiers articles des antennes et la base du troi- 
sieme qui soient ferrugineux, l’extr&mite est egalement 
rougeätre; les cuisses sont noires, avec le dessous rou- 
geätre, les jambes, les tarses et les trochanters posterieurs 
sont ferrugineux; il ya bien moins de rouge au bord des 
elytres. Milieu de la base du corselet bien ponctue. Me&me 
patrie. 


59. A. quadrigattatus. Long. 5 m. A peu pres de la 
taille du guitula, mais plus &troit, surtout dans sa par- 
tie anterieure, et plus convexe. Tete plus profondement 
impressionnee sur le front. Corselet bien plus &iroit et 
proportionnellement bien moins court, bien plus retreei 
a sa base et plus cordiforme, cötes bien plus arrondis, 
et brievement, mais profondement sinues pres des angles 
posterieurs, qui sont droits, assez saillants et aigus au 
sommet; le dessus lisse et assez convexe, ligne mediane 
assez impriimee, n’atteignant pas l’extremite, mais se 
prolongeant jusqu’a la base pres de laquelle elle forme 
sillon, Yimpression transversale anterieure presque nulle; 
celle posterieure parallele au bord posterieur dont elle 
est tres-rapprochee, bien marquee, l’espace entre les 
sillons lateraux ponctue, ceux ci lisses, plus profonds, 
l’espace qui les separe de la gouttiere laterale convexe, 
tres - Etroit, presque en pointe et separe de la base par 
une ligne imprimee qui relie le sillon lateral & l’extre- 
mite posterieure de la goutliere, celle-ci et le rebord 
lateral comme dans le guitula. Elyires un peu plus etroi- 
tes; l’ourlet basal plus etroit, son bord anterieur coupe 
plus obligquement vers les epaules, son bord posterieur 
remontant moins en arc de cercle vers celles-ci, base 
des cötes beauconp plus arquee, le dessus plus convexe, 
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les siries plus profondes, les intervalles plus convexes; 
le point du troisieme un peu plus en arriere, les cötes 
de chacun tres-subtilement granules. Le dessous d’un 
brun tres-fonce, avec le bord des segments abdominaux 
un peu ferrugineux, le dessus d’un vert-olivätre un peu 
fonce et luisant, avec deux taches d’un jaune testace 
sur chaque eEiytre, la premiere subtransversale, carree, 
placee au premier quart sur les 6, 7 et 8 intervalles, 
la seconde aux trois-quarts sur les 5, 6 et 7, dilatee, 
interieurement, le bord lateral et le rebord inferieur est 
de la m&me couleur dans les deux tiers posterieurs. An- 
tennes d’un ferrugineux plus clair aux trois premiers ar- 
ticles, plus fonce et presque d’un brun clair aux cing 
suivants, les trois derniers presque blancs; palpes et 
pattes d’un jaune testace. Trouve& par feu Helfer dans la 
prov. de Martaban. 

60. A. gquadrinotatus. Long. 5 m. De la taille du gua- 
driguttatus et formant le passage de celui-ci au guttula. 
Tete comme dans le premier. Corselet plus large que 
dans le premier, et plus Etroit que dans le second, moins 
retreci vers la base que dans le guadriqutiatus, moins 


fortement sinue vers les angles posterieurs le dessus 


n’est ni aussi convexe que dans le guadriguttatus, ni 
aussi plane que dans l’autre, les impressions du des- 
sus sont les m&mes, le milieu de la base n'est point 
ponctue ei la largeur de l’espace qui s£pare les sillons 
posterieurs des gouttieres tient le milieu entre ces deux 
especes. Elytres convexes et sillon&ees comme dans le 
quadrigutiatus, l’espace entre les deux extremites de 
l’ourlet basal est un peu plus grand que dans celui-ci. 
La couleur du dessus est plus obscure, la tache anterieure 
occupe la m&me place et les m&mes intervalles, mais 
elle est un peu triangulaire et se dilate exterieurement 
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‚ vers l’epaule, la seconde s’&tend en plus sur le quatrie- 


me intervalle; les antennes semblent &@ire entierement 


' ferrugineuses, cependant je dois dire que les trois der- 
niers articles manquent dans mon unique individu. 


Residence du Bengale et d&couvert par le Dr. Bacon. 


NortE Je presume que le Drimoctoma quudripustulatum 
Peyron (Ann. de la Soc. ent. de Franc. 1858. p. 371. 
pl. 9. fig. 4) est un Abacetus voisin de l’une des deux 
especes decrites ci-dessus ou de l’A. quadrimaculatus, 


 quoique distinet de tous les trois; la description du men- 
ton quoique imparfaite, convient plus äun Abacetus qu’ä 


un Drimostoma, et la figure ressemble assez aux Ab. 


 quadrinotatus, et quadrigultatus. 


61. A. confinis. Boneman (Argutor) Ins. Caflr. 1. p. 


‚482. ® 190; Long. 6 m. Une femelle. Il ressemble beau- 


coup au viridulus dont il a presque la coloration, mais 


‚il est plus etroit. La couleur olivätre du dessus est un 
peu terne; les antennes sont brunes, le premier article 
' ferrugineux, les deux suivants aussi, mais avec une tache 
' brune, les palpes ferrugineux, les deux derniers articles 


‚ tachetes de brun; les pattes brunes, les jambes rousses, 


rembrunies vers l’extr&mite, les tarses rougeälres. Tete 
plus etroite. Corselet de la m&me forme carree et pas 


‚ retrecie posterieurement, mais moins large, avec les an- 


gles anterieurs plus arrondis au sommet; les angles pos- 
terieurs un peu obtus, la sinuosite posierieure des cötes 
plus courte et plus faible, et les cöles de la base cou- 
pes un peu obliquement; le milieu de celle-ci est dis- 
tinetement ponctue. Elyires un peu plus £troites que dans 
le verıdulus, tout aussi planes, surtout vers l’extr&mite 


des internes, intervalles tres - planes, pas visiblement 
eneneles. 
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L’individu que je possede m’a &te envoye par M. Bo- 
heman lui-m&me sous ce nom, il vient de la Caffrerie, 
et cette espece n’a jamais figure daus les envois de M. 
Guieinrius. 

62. A. Dejeant. Nırtser Ann. and Magaz. of. nat. hist. 
1858. Il. p. 178. Long. 5 m. Trois femelles. Plus pe- 
tit que Z’aeneus, dont il differe par sa couleur et par la 
forme du corselet. D’un noir assez brillant en dessus, 
quelquefois bronze sur les elytres, plus brun en dessous, 
antennes d’un brun rougeätre; labre, palpes et pattes d’un 
testace rougeätre, cuisses legerement rembrunies vers le 
milieu. Tete un peu plus large, sillon irontal plus pro- 
fond dans sa partie posterieure; corselet un peu moins 
large, sensiblement plus retreci vers sa base, plus arron- 
di aux angles anterieurs et sur milieu des cötes qui 
ne sont pas sinu6s er arriere et tombent assez oblique- 
ment sur la base, cötes de celle-ci coupes assez obli- 
quemeni. 

63. A. cribricollis. Deszan (Feronia div. Argutor) Spec. 
de=Coleopt. V. p: 1755. N 198. 

Cette espece remarquable par les gros points qui cou- 
vrent la surface du corselet se trouve ä Sierra Leone et 
dans les possessions porlugaises du Senegal. 


64. A. laevicollis —= elongatus. Faırmarre Ann. de la 
Soc. ent. de France 1868. p. 770. Long. 7 m. Un mä- 
le. Color& comme le cribricollis et terne en dessus com- 
me celui-ci, il en differe par l’absence de ponctuation sur 
le corselet qui n’est legerement ponctue qu'entre les sil- 
lons posterieurs, il est bien moins retreci en arriere, les 
cötes sont moins arrondis vers le milieu et tres-legere- 
ment sinues devant les angles posterieurs; les siries des 
elytres sont plus fines et moins imprimees. 
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Je dois l'individu que je possede & feu Coquerel, qui 

‚ Yapris ä S-te Marie de Madagascar; j'ai dü changer le 
nom donne par M. Fairmaire, comme deja employe pour 
une espece du m&me genre. 


65. A. subopacus. LArertE (Argutor) Rev. Mag. Zool. 
1853. p. 372. Senegambie portugaise. 


! 


| 


66. A. antiguus. Deszan (Feronia div. Argutor) Spec. 
d. Col&opt. Ill. p. 246 N 37. = Distrigus submetallicus 
 Nıetser Ann. and Mag of nat. hist. 1858. 1. p. 177. 


N habite la cöte du Coromandel et ä Tranquebar; M. 
‚ Nietner l’a pris aussi ä Ceylan (Colombo); angles poste- 
\rieurs obtus, mais nullement arrondis; le dessus tres-lisse, 
" assez convexe; ligne mediane tres-fine, eflacde anterieu- 
‚ rement, milieu Je la base distinetement ponctue; sillons 
 lateraux posterieurs moins prolonds, plus arques en de- 
 hors vers la base; rebord lateral egalement tres-6troit. 
Elytres pas plus larges, mais plus courtes, descendant 
plus vers les cöles et l’extremite, mais un peu splanies 
le long de la base et de la suture; stries lisses plus fi- 


) D ‚ ‚ . ‚ 
nes, intervalles planes, non creneles. Prosternum sillonne 
‚au miieu, 


' Il se trouve pres de Pondichery; en Birmanie, et d’apres 
‚M. Nietner il habiterait aussi Geylan. 


Norte. Il est probable que les especes suivantes decri- 
‚tes par M. Boheinan dans ses Insecta Caffraria comme 
‚laisant partie du genre Feronts (div. Argulor) viennent 
‚se placer iei, mais je n’ai pu etudier aucune d’elles. 1) 
‚Fer. gilvipes Boueman |. ce. pag. 181. 2) Fer. pygmaea 
Boneman p. 182. 3) Fer. obtusa Boneman }. c. p. 184. 
|&) Fer. pumila BonHeman |. c. p. 185. Toutes sont origi- 
‚naires de Port Natal ou de l’interieur de la Caffrerie. 


| 
me: 2.18.9. 26 
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Norte 2. Motschoulsky a deerit (Bull. Mose. 1863. 1. 
p. 228. sous le nom de Coelostoma flavipes, et de Disir:- 
gus gicipes deux especes qui evidemment viennent se 
placer iei; je suis meme assez port& ä considerer la pre- 
miere comme idenlique avec le Distrigus Dejeani Nıer- 
NER et la seconde comme £lant synonyme de l’antiguus 
DEJEAn, ınais dans ce cas Motschoulsky aurait eu tort 
de leur donner des intervalles creneles et des stries 
ponctu6s. 

Note 3. Il y a tout lieu de croire que !’Argutor dis- 
color dont Roth a donne une courte diagnose dans Wieg- 
mann’s Archiv. 1851. I. p. 117; (3%). Piceo - niger 
nitidus, alatus, thorace cordato, postice utrinque striato, 
laevi, elytris suleatis, interslitiis laevissimis, antennis pe- 
dibus, ultimisque segmentis ventralibus piceis, (Abyssi- 
nia), est encore un Abacetus distinet de tous ceux que 
je connais, mais dont je ne saurais preciser la place 
dans la serie des especes. 


Nore 4. La Feronia (Argutor) fuscipes Kıuc (Ber. üb. 
Madag. Ins. p. 45. N 27) est sans doute aussi un Aba- 
celus, mais je ne le possede pas, et la description est 
trop incomplete pour qu’on sache oü la placer. On peut 
en dire autant de la Fer. (Argutor) parvula du meme 
auteur (Peter’s Reise nach Massamb. Ins. V. pag. 167.) 
qui est probablement voisine des especes de Caffrerie. 


67. A. Nielneri —= Distrigus aeneus NıETser Ann. and 
Magaz. of nat. hist. 1858. 1l. p. 177. Long. 5 m. Une 
femelle. Voisin de l’antiguus dont il a la coloration, et 
avec lequel il aen commun le pli eleve qui borde ex- 
terieurement la partie posterieure du sillon frontal, mais 
les e/ytres et surtout le corselet sont plus etroits; les cö- 
tes de celui-ci sont beaucoup meins arrondis; le sillon 
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lateral posterieur est bien plus enfonc& et la partie pos- 
terieure de l’espace qui le separe du bord lateral est 


 relevee en pli; les e/ytres sont bien plus larges que le 


corselet et cependant plus &troites que dans l’antıquus, 
plus convexes; les stries, surtout les interieures plus im=- 
primees vers l’extremite; les articles exterieurs des an- 
tennes sont moins allonges. 


Decouvert a Ceylan par Nietner et envoye par M. 
Dohrn. J’ai change le nom donn& par Nietner, parce 
qu'il appartient a une autre espece de ce genre. 


3. SULCcI FRONTALES BREVES HAUD PRODUCTI: 


a) Inlerstitio lerlio haud punclato. 


68. A. mmulus. Mesean (Feronia div. Argutor) Spee. 
Coleopt. V. p. 756. N 199. Tete bien plus grosse que 
dans /antıqua, sillons Ju front profonds, mais courts, un 
peu obliques, mais nullement arques ni prolonges en ar- 
riere; point de point enfonce sur le troisieme intervalle 
des elytres. On le trouve au Cap de Bonne-Esperance. 


b) Interstitio tertio unipunctato. 


69. A. striatus. Long. 12 m. Un mäle. D’un bronze 
olivätre brillant en dessus, presque noir en Jdessous, la- 
bre obscur borde& de ferrugineux; palpes, premier article 
des antennes et pattes d’un ferrugineux peu fonce, an- 
tennes brunes, le second et }e troisieme articles? d’un 
brun rougeätre. Tete carr&e, moyenne, lisse, suture de 
epistome presque nulle, sillons frontaux tres - courts, 
peu enfonces; yeux assez grands, mais peu saillants. An- 
iennes greles, depassant les epaules. Corselet de moitie 
plus large que la tete, en carr& moins long que large, 
(res - arrondi aux quatre angles, peu echancre au bord 
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anterieur, assez arrondi sur les cöles, base remontant 
un peu en s’arrondissant vers les angles; le dessus as- 
sez convexe dans sa partie anlerieure, presque lisse, 
sans impressions transversales, ligne mediane entiere 
ires - fine, ne formant sillon que pres de la base, pres 
des sillons posterieurs quelques points enfonces, ceux-ci 
profonds, n’atteignant pas la moilie du disque et se re- 
liant lelong de la base pa: une ligne arquee avec la ri- 
gole laterale; celle-ci peu £troite, lisse, rebord fin, as- 
sez releve et egal sur toute sa longueur; l’espace entre 
la rigole et le sillon tres - retreei vers la base et un peu 
convexe. Elylires un peu plus larges que le corselet, du 
double plus longues que larges, assez paralleles, base 
subtronquee, &paules nulleinent anguleuses, base des cö- 
tes assez arquee, exir&mile sinu6e assez prolongee et 
acuminde, le bout arrondi; le dessus moderement con- 
vexe, l’ourlet basal assez arque, les stries peu profon- 
des, mais tres nettement gravees, lisses; les intervalles 
assez planes, finement chagrines, le point du lroisieme 
place contre la seconde strie vers le milieu, la serie 
submarginale assez longuement interrompue vers le mi- 
lieu. Dessous du corps Lres-lisse; episternes met. allon- 
ges avec un fort sillon interieur; cuisses assez renfl&es 
au milieu; jambes et tarses greles et allonges; les trois 
premiers articles des anterieurs du mäle en triangle un 
peu plus long que large, coupes un peu obliquement et 
subechancres & leur extremite. 


Marque dans la collection Gory, comme venant du 
Cap de Bonne-Esp£erance. 


70. A. chalceus. Long. 9 m. Une femelle. I] ressem- 
ble au precedent, dont il a les principaux caracteres. Il 
est plus petit et sa couleur est en dessus d’un bronz& 
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plus mat, sourtout sur tout le pourtour du corselet et 
des elytres; les antennes sont noires avec le premier ar- 
ticle un peu ferrugineux en dessous, les palpes d’un brun 
assez fonce, les cuiss®s d’un noir bronze avec les jam- 
bes et les tarses bruns, ainsi que les parlies anlerieures 
de la bouche. Tete moins lisse, subrugueuse, suture de 
l’epistöme plus marqu&e. Corselet un peu retreci vers la 
base, plus arrondi sur les cötes qui se redressent tres- 
brievement pour former un Ires-petit angle obtus dont 
le sommet n’est point aigu; base subarrondie comme 
dans le strialus, le dessus plus plane anterieurement, 
les deux impressions transversales assez distincles, tout 
le pourtour plus visiblement chagrine que le disque, ce 
qui lui donne une teinle plus terne. Elyires comme dans 
le striatus avec les intervalles planes plus distinctiement 
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chagrines surtout pres des cötes et de l’extreinite. 
Envoyee par le pasteur Guieinzius de Natal. 


71. A. tibiellus. Long. 6 m. Un mäle. Colore & peu 
pres comme le chalceus, mais d’un bronze plus obscur 
et plus brillant. Beaucoup plus petit. Tete un peu plus 
allongee, tres - lisse. Corselet plus &troit, ce qui le fait 
paraitre plus allonge; angles anterieurs plus avances, 
ceux de la base plus marques, plus droits; le dessus 
tout & fait lisse, sauf quelques points sur le milieu de 
la base, rebord lateral un peu plus &troit. Zlytres toul 
a fait pareilles quant ä la forme, stries plus fines, inter- 
valles ä peine perceptiblement chagrines. 


Je T’ai achet& chez feu A. Deyrolle comme venant du 
Cap de Bonne - Esperance; il ne possedait que ce seul 
individu. 
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IV. TARSI HAUD SULCATI. 
4. SurLcı FRONTALES RECTI, OBLIQUI, PRODUCTI. 
a) Antennae articulo tertio piloso. 


72. A. stenoderus. MorscHouLskyv (Astygis) Bull. de 
Mosc. 1865. II. p. 229. Loug. 4'/, — 4°/, m. Les deux 
sexes. ll ressemble un peu au Salzmannı, mais sa forme 
est plus Elegante, et sa couleur d’un ferrugineux plus 
ou moins fonee, avec les arlieles exterieurs des anten- 
nes, les palpes et les pattes d’un testac® rougeätre. Te- 
te plus petite et plus etroite, tout le vertex finement 
ponetue, le front lisse, les sillons frontaux fins, peu en- 
fonces, partent de la suture de l’epistöme et se dirigent 
assez obliquement, mais en ligne presque droite, vers 
le bord interne des yeux; palpes recouverts de petits 
poils; minces et allonges; antennes fort greles, altei- 
gnant au moins le premier tiers de l’elytre. Corselet bien 
plus &troit, et bien plus retreci Asa base, plus cordilor- 
me, plus allonge, plus arrondi sur les cötes, & peine 
sinue pres des angles posterieurs, qui sont petits, un peu 
obtus, sans que leur sommet soit le moins du monde 
arrondi; base coupee assez obligquement pres des angles; 
le dessus bien plus convexe, bourrelet lateral bien plus 
fin avec une rang&ee de nombreux petits points piliferes 
dans la rigole; le milieu de la base fortement ponctue; 
le sillon lateral posterieur crenel& au fond; l’espace qui 
le separe de la rigole assez etroit et termine en pointe 
en arriere. Elytres de la m&öme forme, sinon que les 
epaules ne sont nullement anguleuses, que la courbe que 
decrit la base des cötes est plus forte et que l’extremite 
est plus arrondie; le dessus est plus convexe, avec le 
disque un peu aplani, le fond des stries couvert d’une 
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erenulation bien distinete et tres-serree, rebord lateral 
plus fin, la rigole marginale ofire &galement une rang6e 
de petits points fort serres, de chacun desquels se dres- 
se un pelit poil vertical sur Je bord lateral. Tout le 
dessous du corps couvert d’une ponctuation grossiere, 
peu serree, qui s’oblitere sur les cötes du prosternum et 
qui se change en granulalion sur les segments de l'ab- 
domen. 


Je l’ai d’abord recu de feu Kindermann, comme ve- 
nant de la Basse-Egypte, puis de Schaum, sous le nom 
de longicornis, qu’il merite assez; enfin de Motschoulsky 
qui l’a deerit sous celui que je lui ai conserve. 


73. A. dorsalis. Morscnoursky (Astygzs) Bull. de Mose. 
1865. 11. p. 229. Long. 4 m. Un mäle. Plus petit que 
le precedent et colore de möme, mais plus rougeätre en 
‚dessus avec une sulure noire qui s’etend jJusqw’ä la qua- 
trieme strie etne depasse pas le dernier quart des ely- 
tres. Tete plus courte, tout & fait lisse; sillons frontaux 
prolonges en arriere jusqu’au bord posterieur des yeux 
et mieux marques; anlennes lout aussi greles, mais moins 
longues. Corselet plus court, proportionnellement plus 
large, presque aussi relr&ci posterieurement, nuliement 
sinue devant les angles qui forment une tres-petite dent 
saillante; base coupee tout ä fait carr&ment; le dessus 
beaucoup plus plane; le rebord lateral plus large (com- 
me dans le Salzmannı) sans points piliferes sauf un seul 
vers le milieu de la base tres- peu ponctu6; le sillon 
lateral nullement crenele, l’espace pr&eangulaire plus pla- 
ne et moins etroit a sa base. Elytres comme dans le 
Salzmanni, plus courtes, plus planes, siries crenelees 
eomme dans le stenoderus, avec les intervalles tres- 
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planes, le point du troisi6me plac& plus en arriere; le 
dessous du corps presque lisse, sans ponciuation. 

L'individu que je possede m’a ete envoye par M. 
Dohrn, comme venant de Tranquebar. 

Norte. D’apres la description tres - insuffisante de M. 
Nieiner on pourrait admettre que son Distrigus rufopi- 
ceus, Ann. and. Mag. of nat. hist. 1858. IL. p. 177 est 
voisin du dorsalıs MoTscHouLsky; elle conviendrait meme 
assez ä celui-ci, si la taille indiquee (3 lig.) n’etait trop 
grande. | 

b) Antennae articulo tertio glabro. | 


74. A. rufotestaceus. Long 4'/, m. Une femelle. Tres- 
voisin du precedent et colore de m&me, mais couvert 
d’un vernis brillant et sans tache sur la disque. Tete et 
antennes comme dans le dorsalis. Corselet de la m&me 
forme et dans les m&mes proportions, avec la diflerence 
que les angles posterieurs sont droits, sans dent saillan- | 
te au sommet, et precedes d’une legere sinuosite; le 
dessous, tout aussi plane, est couvert d’une ponetuation | 
assez forte le long de toule la base et du bord anie- 
rieur, i! y a aussi des points assez nombreux plus pe- 
tits sur le disque qui est lisse par places. Elytres exacie- 
ment semblables ä celles du precedent quant & la for- 
ıne, mais descendant un peu plus vers les bords et 
l’extremite, avec le disque tout aussi aplani; erenulation 
des stries moins serr6e et plus forte, intervalles moins | 
planes. Prosternum rugueux et subponctu& vers le mi- 
lieu; le reste du sternum ponctue comme dans le sieno- | 
derus; abdomen entierement couvert d’une ponciuation | 
tres-serree el assez lorte. 

Il m’a &t& vendu par M. $. Stevens comme venanl 


du Deccan. | 


| 

| | 

Fi 
ee 
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9. SuLcı FRONTALES BREVES, EXTUS ARCUATI. 


(Elytra interstilio tertio haud punctato.) 


75. A. [errugineus. Long. 3°/, —5 m. Les deux sexes. 
Coloration comme dans le precedent, mais forme 1res- 
differente. Sillons frontaux comme daos le yuadrımacu- 
latus coudes en dehors et nullement prolonges posterieu- 
rement; le reste de la tete comme dans le rufotestaceus; 
antennes de m&ine longueur, mais bien plus fines. Cor- 
selet de pres du double plus large que la l&te, transver- 
sal, assez retreci anlerieurement ou les cöles sont assez 
arrondis jusqu au delä du milieu ou ils sont tres-longue- 
ment et legerement sinues, puis paralleles et tombent 
perpendiculairement sur la base qui est l&gerement arron- 
die; bord anterieur assez Eechancre; angles anterieurs un 
peu avances, assez arrondis au sommet; ceux de la ba- 
se exactement droits, aceres au sommet; le dessus as- 
sez plane, excepte vers la parlie anterieure des cöles, 
tres-lisse ä l’exception de la partie de la base comprise 
entre les angles posterieurs et les sillons; rebord late- 
ral tres - fin; rigole tres - etroile avec un gros point pili- 
fere avant le milieu et un second poil qui part de l’an- 
gle basal; ligne mediane tres -fine, nullement enfoncee; 
sillons posterieurs assez marques, partant de la base 
et avangant un peu obliquement en dedans jusqu’au 
tiers de la longueur. Ely!res d’un quart plus larges que 
le corsele, de moiti& plus longues que larges; base 
coupee tres-carrement, Epaules debordant un peu celle 
du corselet et formant un angle obtus peu arrondi au 
sommet; cötes paralleles, tres-peu arques vers l’epaule, 
extremite arrondie, nullement sinuee, disque plane, mais 
descendant assez brusquement vers les bords et l’extre- 
mite; stries fortement marquees, distinctement ponctuees, 
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les 3 — 6 n'atteignant point l'ourlet basal; intervalles 
tres-lisses, peu convexes vers la base, tres-eleves vers 
l’extremite; serie marginale longuement interrompue au 
milieu; rebord ınarginal finement dentel& en scie dont 
les dents "aeviennent de plus en plus serrees vers l’ex- 
tremite. Dessous du corps finement pointille, tout l’ab- 
domen ponctu&e comme dans le rwfotestaceus. Pattes ires- 
greles, peu allongees; dessus des tarses glabre. 


ll habite les deux presqu’iles des Indes et parait as- 
sez commun, au moins pres de Siam (Castelnau). Schmidt- 
Goebel l’a figure (Faun. Dirm. T. Il. f. 6 ) sous le nom 
d’Holconotus ferrugineus, mais pas deerit. 


Note 1. Le Distrigus bipustulatus BruLLk. (Hist. nat. 
des Ins. IV. p. 338.) me parait, d’apres le type conser- 
ve au Museum du Jardin des plantes, faire partie de 
mon genre Metaxys. 


Note 2. Je ne cite ici que pour m&moire les Argutor 
degener et relinguens WALKER tous deux de Ceylan, qui 
sont probablemant aussi des Abacetus identiques sans 
doute avec quelque espece que nous connaissons de ce 


pays: 


Note 3. M. de Castelnau decrit (Notes on Austr. Co- 
leopt. 1867. p. 412 et 113) plusieurs Drimostoma qui 
me paraissent plutöt Eire des Abacetus au moins en par- 
tie, mais n’en ayant vu aucune, jene fais qu’emeilre une 


hypothese. 


nn 
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CHLAEMINUS. 


MorscHoursky. Bull. d. Mosc. 1864. 1. p. 351. 
Distrigodes MoTscHouLsky ibid. p. 393. ex parte. 
Mentum et alia pleraque ut in Abaceto. 
Antennae articulo tertio pubescente, 


Tarsi supra pilosi; antici maris articulis tribus_dilata- 
tis, elongatis, apice valde oblique truncati; posterio- 
res haud sulcati. | 


Corpus supra pubescens. 


1. C. bigutiatus. MorscHoursky ]. c. 1864. II. p. 352. 
Long. 6‘/, m. Les deux sexes. D’un bronze verdätre en 
dessus, d’un brun obscur en dessous, un peu plus clair 
vers l’extremite; antennes d’un brun ferrugineux, premier 
article, labre et palpes ferrugineux, pattes d’un testace 
rougeätre, une tache moyenne presque arrondie aux trois 
quarts posterieurs des elytres d’un jaune assez clair; 
ainsi”qu’une tres-etroite bordure. Tete lisse, tout-a-fait 
semblable 4 celle de !’Ab. aeneus, sillons frontaux moins 
largement imprimes anterieurement. Corselet plus allon- 
ge, presque aussi long que large, d’un tiers plus large 
que la tete, tres - cordiforme, fort retreci a sa base, le- 
gerement e&chanere anterieurement, assez fortement et 
regulierement arrondi sur les cöles jusque pres des an- 
gles posterieurs qui sont presque droits, aigus au som- 
met et precedes d’une sinuosile tres - courte mais assez 
forte, base legerement arrondie en arc de cercle; le des- 
sus assez convexe, A peu pres lisse en avant, pubescent 
en arriere, distinctement ponctue entre les deux sillons 
posterieurs qui sont assez marques, largement imprimes, 
rugueux et se dirigent un peu obliquement en dehors; 
rebord lateral et rigole tres-etroits, point d’impressions 
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| 


; \ 
tranversales, ligne mediane tres - fine, effacee en avant. | 


Elytres un peu plus larges que le corselet, paralleles, un 
peu plus de ınoitie plus longues que larges, ironquees au 
milieu de la base dont les cöles, les &paules et la base 
des cötes ne forment qu’une courbe tres-arquee; extre- 
mite sinuee et arrondie; le dessus assez convexe, les 
stries lisses assez ınarquees, les intervalles moderement 
convexes sur toute leur longueur, ruguleux et pubes- 
cents; sur le troisieme contre la seconde strie un petit 
point place ordinairement un peu au delä du milieu; re- 
bord lateral tres- mince, serie submarginale assez lon- 
guement interrompue au milieu; le dessous du corps 
presque lisse, l’abdomen finement rugueux et subpube- 
scent. 

Il se trouve dans les parties meridionales de | Hindo- 
stan (Deccan et Tranquebar) ainsi que dans la presqu'ile 
orientale, ou feu Helfer l’a pris dans la province de 
Martaba. 

2. C. biplagiatus. Long. 7‘, m. Ressemble beaucoup 
au biguttatus, mais plus grand. Le corsel-t est un peu 
plus large et plus arrondi sur les ceötes, ce qui le fait 
paraitre plus retreci & sa base, le dessus est moins lis- 
se, surtout vers les bords lateraux qui sont plus pubes- 
cents, la ponctustion du milieu Jela base est plus fine 
et plus serr&e, le sillon lateral posterieur moins profond, 
et s’approchant moins du bord posterieur. Elytres sem- 
blables quant 4 la forme et a la convexite, ponciuation 
des intervalles plus forte, mais moins serr&e; tache pos- 
terieure, plus orangee, plus grande, s’etendant de la 
3-e ä la 8-e sirie, & peu pres en carre aussi Jong que 
large., Antennes, palpes et pattes d’un rouge ferrugineux 
uniforme, ainsi que le labre. 

Des environs de Rangoun en Birmanie. 
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3. €. quadriplagiatus Long. 7%, m. Une femelle. 
Voisin du precedent, mais plus grand et autrement co- 
lore. Dessous du corps d’un brun foncee, avec le bord 
posierieur, des trois derniers segments abdominaux rou- 
geätre; l&te et corselet en dessus d’un bronz& verdätre 
legerement irise; rebor]d de celui -ci jJaunätre; elytres 
plus fortement irisees, avec une etroile bordure et le 
rebord inferieur jaunätres, derriere l’epaule le long du 
bord lateral s’etend jusqu’au liers une grande tache jau- 
nälre & reflet crise qui s’avance en (diminuant peu a peu 
de longueur jusqu’a la quatrieme strie; elle ne touche 
pas & l’ourlet basal; derriere le milieu, placee comme 
dans le brgutiatus, une seconde tache de meme couleur, 
mais plus claire, arrondie, qui s’elend de la seconde ä 
la huitieme strie, le reste color& conıme dans le bigut- 
talus; antennes plus claires. Corse/et plus long que dans 
le biguitatus, base plus arrondie, angles posterieurs plus 
sailllants, dessus plus convexe, enlierement couvert de 
poils raides & peine perceptibles formant pubescence; 
rebord lateral un peu moins £troit; sillons lat£raux poste- 
rieurs plus enfonces, etplus arques. Elytres plus allon- 
gees, d’ailleurs tout-a-fait semblable, intervalles un peu 
plus convexes. Dessous du corps lisse, sauf quelques 


points enfonces sur les cöles des premiers segmenis ab- 
dominaux. | 


Je crois que cet insecte vient du Deccan. 


%. C. eruciatus. Long. 4°/, m. Une femelle. Beaucoup 
plus petit que le precedent, anquel il ressemble par la 
disposition des taches des elytres, mais dont il differe 
par la forme du corselet. D’un brun noirätre avec l’ab- 
domen, les parties de la bouche, les palpes, les anten- 
nes et les pattes d'un Jaune un peu testace; tete et cor- 
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selet d’un noir assez terne un peu bleuätre; bordure des 
elytres plus large; tache posterieure subitement retrecie 
sur les 6, 7 et 8-e intervalles; latache humerale com- 
me dans le guadriplagiatus, point de reflet irise sur les 
elytres. Tete finement chagrinee, sillon frontaux plus 
obliquement diriges vers le bord interne des yeux. Corse- 
let bien plus court, moins relreci ä sa base, moins ar- 
rondi sur les cötes et bien moins sinue devant les an- 
gles, qui sont moins saillants; base moins arrondie; le 
dessus bien moins convexe, legerement rugueux et sub- 
pubescent, milieu de la base pointille, ligne mediane as- 
sez fortement marquee, sillons posterieurs droits et as- 
sez profonds, espace entr’eux et les cötes plane, rebord 
lateral et rigole ä peu pres comme dans les precedents. 
Elytres plus raccourcies, ä peu pres comme dans le bi- 
guttatus, striees et ruguleuses comme dans celui-ci. Des- 
sous du corps plus distinctement rugueux sur l"abdomen 
que sur !e sternum. 


Trouv& par le Doctenr Bacon dans la presidence du 
Bengale. 


5. C. flavoguitatus. MorscHouLskı (Distrigodes) Bull. de 


Mosc. 1864. Il. p. 354. Long. 5°, m. C'est & l’espece 


que j’ai sous les yeux que la description insuffisante de 
cet auteur convient le mieux. La conformation des tarses 
dans le mäle nous oblige de placer cet insecte ici, quoi- 
que les intervalles des elytres soient lisses, il n y aqu’une 
rangee de tres-petits points piliferes sur chacun des cö- 
tes. Il ressemble extr&mement par la forme et la cou- 
leur au Chl. biguttatus, mais il est plus petit, et entie- 
rement glabre, hormis les deux rangees de tres - petits 
poils sur les cötes des intervalles; le corselei semble un 
peu plus long, plus convexe; le milieu de la base est 
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plus fortement ponctue, le sillon posterieur est neltement 
relie par une ligne iımprimee le long de la base avec 
la goutliere laterale. Les elytres ont la meme forme et 
lameme convexile; les intervalles un peu plus convexes, 
lisses, sont finement creneles sur les bords avec les tres- 
petits points selileres dont j’ai deja parle; la tache jau- 
ne de l’extremile est plus pelite, plus arrondie. La co- 


loration est comme dans le biguttatus. Le facies de ces 


insectes rappelle celui des Bembidium de la section des 


Peryphus et des Lera ä deux et ä qualre taches sur les 
elyires. 


Il se rencontre en Birmanie. 


AULACOCOELIUS. 
(auAaz, sillon, xotAız, ventre). 


Mentum ut in Coe/ostomo, denle medio minore. 


Ligula apice summo valde dilatata, caeterum ut in 
Abaceto. 

Palpi filiformes, tenues, elongati, apice truncati. 

Maxıllae subarcuatae, intus dense ciliatae, apice haud 
hamatae, obtusae. 


Mandibulae porrectae, elongatae, parum arcualae, nec 
apice acutae. | 


Labrum erassum, apice deflexum, sat profunde angu- 
latim emarginatum. 

Antennae longiusculae, tenues, arliculo secundo brevius- 
culo, apici praecedentis haud oblique inserto, tertio 
caeteris longiore; tribus primis glabris. 

Pedes mediocres, tarsı posteriores haud sulcati; (ma- 
rem non vidıi.). 
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Prosiernum postice marginatum; episterna elongata, in- 
tus suleigera; abdomen segmentis (ribus ultimis anti- 
ce transverse canaliculatis; e/ytra stria rudimentali 


deficiente. 


A. liopleurus. Long. 8'/, m.; Une femelle. D'un noir 
tres-brillant tant en dessus qu’en dessous, pattes brun 
fonce, ainsi que les antennes et les palpes; le bout de 
ceux-ci et les mächoires plus clairs, testaces. Tete, as- 
sez petite, carree, legerement £irauglee sur les cötes ä 
la hauleur du bord posterieur des yeux, convexe, tres- 
lisse; suture de l’epistöme un peu marquee, marquee 
de deux gros points qui remplacent les sillons frontaux 
qui font defaut; jJoues & peine renflees, yeux grands, 
saillants, hemispheriques, tout-ä-fait libres; deux points 
riliferes le long de leur bord interne. Corselet de moitie 
environ plus large que la tete, un peu moins Jong que 
large, presque rond, legerement retreci vers la base; 
bord anterieur tronque, angles anterieurs nullement avan- 
ces, oblus, peu arrondis au sommel; cötes tres-arrondis, 
excepte pres de la base oü ils sont un instant rectilig- 
nes; base assez arquee, angles poslerieurs A peine indi- 
ques, tout-&- fait arrondis; le dessus assez Convexe, 
tout-a-fait lisse, ligne mediane A peine visible; des deux 
impressions transversales la posterieure seule legerement 
indiquee; de chaque cöte de la base pres des angles 
une excavation arrondie avec deux petits sillons tres- 
couris, surtout l’externe, separes !’'un de ‚'autre par une 
petite carene; le rebord lateral finement releve en bour- 
relet, rigole interne tres-&troite. Elytres un peu plus lar- 
ges, que le corselet, un peu plus de moitie plus longues 
que larges, tronqu&es et m&me Echancrees ä la base; le 
eommencement des cötes forrnant avec les Eepaules une 


I 
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forte courbe, le milieu parallele, l’extremite sinuee et 
obtus&ement arrondie; le dessus descendant en pente as- 


'sez brusque vers les cötes et surtout vers l’extremite, 


un peu aplani aux abords de la suture; les cinquieme, 
sixieme ei septieme stries ä peine visibles, legerement 
ponctuees, les autres assez fortement marquees, lisses, 
la quatrieme s’efface pres de la base; toutes sont plus 
convexes, la troisieme n’a point de point enfonce, la strie 
marginale est tres- longuement interrompue au milieu, 
le rebord marginal est assez &troil, l’ourlet basal est 
droit au milieu et remonte vers les epaules; point de 
strie prescutellaire. Le dessous du corps est assez con- 
vexe, et tres-lisse, sauf une legere ponctuation sur les 
premiers segments abdominaux. 


I m’a ete envoye par M. Thorey, mais je ne sais 
s’il est originaire du nord de l’Australie (baie de Gar- 
pentaria,) ou de Lucon. 
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UNTERSUCHUNGEN 


über die 


ZUSAMMENSETZUNG DES FERGUSONITS. 


Von 


R. HERMANN. 


Mit dem Namen Fergusonit bezeichnet man Mineralien, 
die vorzugsweise aus einer Säure der Niobmetalle und 
‚ Yitererde bestehen und tetragonal krystallisiren. 


Solche Mineralien hat man bisher in Grönland, beim 
Cap. Farewell, in der Nähe von Arendal, zu Hampemyr 
und Helle und im Riesengebirge, in der Nähe von Schrei-- 
bershau gefunden. 


Was die Zusammensetzung des Fergusonits anbelangt, 
so ist dieselbe nicht ganz gleichartig. 


Forbes fand in den Fergusoniten von Hampemyr und 
Helle Thonerde und Wasser, die in dem grönländischen 
nicht enthalten sind. Deshalb hielt Forbes die norwegi- 
schen Fergusonite für eigenthümliche Mineralien und nann- 
te sie Tyrit und Bragit. 
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Was den Thonerde-Gehalt dieser Fergusonite anbelangt, 
so konnte er von anderen CGhemikern nicht gefunden 
werden. Ausserdem zeigte es sich, dass der Wasser- 
Gehalt der Fergusonite sehr schwankend war, indem er 
zwischen 1%, und 6,44°/, differirte und dass dieser 
Wasser-Gehalt keinen Einfluss auf ihre Form ausübte, 
denn Kenngott und Bondi fanden die Form der norwegi- 
schen Fergusonite ganz übereinstimmend mit der des 
grönländischen. Das Wasser des Fergusonits ist daher 
nicht chemisch gebunden, sondern accessorisch und kann 
man daher aufseine Gegenwart oder Abwesenheit keine 
besondere Mineral - Species gründen. Deshalb halten 
auch die meisten Mineralogen den Tyrit und Bragit für 
identisch mit Fergusonit. 


In Betreff der chemischen Natur des Fergusonits bleibt. 


aber noch eine Frage von Wichtigkeit zu entscheiden 
übrig. 

Diese Frage betrifft die Zusammensetzung der in den 
verschiedenen Analysen des Fergusonits als Niobsäure 
bezeichneten Substanz. Mit dem Namen Niobsäure wur- 
den nämlich bisher ganz verschiedene Stoffe bezeichnet. 


Die Niobsäure der Columbete ist (Ta Nd I); die Niob- 


säure des Aeschynits ist (Nd U); die Niobsäure des Sa- 
marskits hat die Zusaminensetzung R und besteht aus 
(il, Nö, Ta, Ti). 

Es fragt sich also: welche Zusammensetzung hat die 
angebliche Niobsäure des Fergusonits? 


Zur Beantwortung dieser Frage habe ich den Fergu- 
sonit von Neuem untersucht und dazu eine sehr reine 
Probe von Hampemyr verwandt. 


413 


Das Mineral bildete eine 360 Gran schwere krystalli- 
nische Masse, die in Granit eingewachsen war. 


Spaltbar nach einer Richtung. Bruch kleinmuschlig. 
Burchflächen glänzend, von metallischem Glasglanz. 
Bräunlich schwarz. Pulver zimmibraun. Schwach kanten- 
durchscheinend. Spröde und leicht zu pulvern. Härte 
spec. Gw. 5,31. 

Im Kolben erhitzt dekrepetirte das Mineral heftig und 
gab Wasser. 

Das entwässerte Mineral war beim Erhitzen in der 
Zange unschmelzbar. Dabei veränderte es aber die Far- 
be und wurde gelb. 


Mit Borax gab das Mineral Uran-Reaction. 
Durch Glühen verlor es 3,75°/, Wasser. 


Das ungeglühte Mineral wurde beim Schmelzen mit 
saurem schwefels. Kali leicht zersetzt. 


Nach dem Behandeln der so erhaltenen Salzınasse 
mit warmem Wasser blieb die metallische Säure in Ver- 
bindung mit Schwefelsäure ungelöst, während die Basen 


. gelöst wurden. 


Die weitere Behandlung zerfiel jetzt in die nähere Un- 
tersuchung der Natur der metallischen Säuren uud in die 
Zerlegung der basischen Bestandtheile. 


A) Untersuchung der metallischen Säuren des Fer- 
gusonits. 


Die ausgewaschene metallische Säure wurde mit Schwe- 
felammonium digerirt, die abfiltririe Lösung verdaimnpll 
und der Rückstand geglüht. 
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Dabei blieben nur 0,06°/, Zinnoxyd ohne Spur von 
Wolframsäure. 


Die mit Schwefel-Ammonium digerirte Säure hatte sich 
schwärzlich gefärbt. Man behandelte sie mit schwacher 
Salzsäure, die etwas Schwefeleisen löste, welche Auflö- 
sung der Lösung der basischen Bestandtheile des Fer- 
gusonits zugesetzt wurde. 


Die mit Salzsäure behandelten Metallsäuren waren 
dadurch noch nicht ganz entfärbt worden, was von ei- 
ner geringen Beimengung von Schwefelblei herrührte. 


Man glühte jetzt die Säure stark und erhielt als Rück- 
stand 43,38°/, Metallsäure. 


Diese wurde jetzt in Kalium - Metallfluorid umgewan- 
delt und näher untersucht. 


Diese Fluoride enthielten kein Kalium -Tantalfluorid. 


Man verdampfte ihre Lösung zur Trockne, um die 
überschüssige Flusssäure zu verjagen und löste das tro- 
ckene Salz in wenig heissem Wasser. 

Man erhielt dabei blos blättrige Krystalle, die noch- 
mals aus reinem Wasser umkrystallisirt wurden. 

Bei der Analyse gaben diese Krystalle: 

Wasser 6,33%. 

Schwefels. Kali 54,00°/, mit 24,24 Kalium. 

Metallsäure 44,24)... 

Metallsäure und Fluorcaleium 143,26%, mit 33,25 
Fluor. 

Da nun 24,24 Kalium 41,59 Fluor brauchen, so blei- 
ben 21,66 Fluor für das Metallfluorid. 

Es verhalten sich aber 14,59 : 21,66 wie 1 : 1,37, 
also nahe wie f : 2. 


m 
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Die Metallsäure des Fergusonits enthält daher auf i 
Atom Metall 2 Atome Sauerstoff und nicht 1'/, Atom, 


wie bisher angenommen wurde. Sie ist daher nach dem 


Typus R zusammengesetzt. 


Das Atom-Gewicht dieser Metallsäure findet man aus 
der Proportion von Kalium zu der Metallsäure nach der 
Formel: 24,24 : 44,24 = 488,8 : x. x = 892,1. 


Da nun in 892,1 Metallsäure 2 Atome Sauerstoff ent- 
halten sind, so beträgt das Atom-Gewicht des Metalls 
692,1 und ein solches Atom Gewicht entspricht einem 
Gemenge von 2 At. Niobium und 1 Atom. Ilmemium, 
denn N /), +U% = 69,7. 


Das blättrige Fluorid war daher nach der Forme] 


a Bl een H zusammengesetzt, denn 


diese Formel giebt: 


Berechnet. Gefunden. 
K 488,8 94,67 25,24 
Ns /, 1%). 694,7 34,78 34,32 
3 Fı 701,4 35,12 35,11 (') 
IH 119,5 5.63 6,33 


—_— 


19974 4100,00 100,00 


Die Analyse des Fluorides hatte also ergeben, dass 
die metallische Säure des Fergusonits von Hampemyr 
aus 2 Atomen niobiger Niobsäure und 1 Atom ilmeniger 
Ilmensäure bestand. Damit stimmten auch die Reactionen 
der aus dem Fluoride abgeschiedenen Säure überein. 


Dieselbe verhielt sich nämlich wie folgt: 


() Aus der Differenz 35,11; direkt aus Fluorcalcium 33,253. 


416 


Mit Phosphorsalz gab die Säure in der inneren Flam- 
me ein kastanienbraunes Glas, das bei starker Sätligung 
und gutem Blasen blaugrün wurde, so lange die Perle 
noch heiss war. Bei der Abkühlung wurde das Glas wie- 
der braun. 

Bei der Zinnprobe erhielt man eine intensiv blaue 
Lösung, die ihre Farbe nur langsaın veränderte, und 
zuerst grün und nach längerem Stehen an der Luft bräun- 
lich wurde. Eine orange Färbung, wie sie mit der Säu- 
re des Samarskits bei der Zinnprobe nach längerem Ste- 
hen der Lösung eintrat, wurde nicht bemerkt. 


Alle diese Reactionen entsprechen genau denen eines 
Gemenges von viel niobiger Niobsäure und wenig ilme- 
niger Ilmensäure. 


B) Untersuchung der basischen Bestandtheile des 
Fergusontis. 


In Betreff der basischen Bestandtheile des Fergusonits 
wäre zuerst zu bemerken, dass die von mir untersuchte 
Probe weder Thonerde noch Kali enthielt. 

Ausser den bereits von anderen Chemikern aufgefun- 
denen Bestandtheile wurde noch das Vorkommen von 
Thorerde und von geıingen Mengen von Titansäure be- 
merkt, wodurch die Analyse der basischen Bestandtheile 


des Fergusonits noch complieirter wurde. 


Man verfuhr dabei wie folgt: 

Die saure schwefelsaure Lösung der Basen wurde 
durch überschüssiges Ammoniak gefällt. 

In der filtrirten Lösung war jetzt nur noch eine ge- 
ringe Menge von Kalk enthalten, der durch kleesaures 
Ammoniak gefällt wurde. Seine Menge betrug 1,90°%,. 
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Der Ammoniak-Niederschlag wurde in überschüssiger 
Salzsäure gelöst, die Lösung zur Trockene verdunstet und 
der Rückstand in der 60 fachen Menge, vom Gewichte 
der Oxyde, Wasser aufgenommen. 


Man erhielt dabei eine trübe Lösung, die, ohne fil- 
trirt zu werden, mit überschüssigem unterschwefligsaurem 
Natron versetzt und zum Kochen gebracht wurde. 


Es entstand dabei ein reichliger Niederschlag, der, 
ausser Schwefel, den ganzen Gehalt des Fergusonits 
von Titansäure und Zirkonerde, den grössten Theil der 
Thorerde und eine geringe Menge von Uranoxyd enthielt. 


In der Lösung waren geblieben: die ganze Menge der 
Yttererde, der Ceroxyde, des Eisenoxyduls, der grösste 
Theil des Uranoxyd, "/,.., des Gewichts der salzsauren 
Lösung des Ammoniak - Niederschlags Thorerde und 
Spuren von Manganoxydul, die’auf bekannte Weise ge- 
schieden wurden. 


' Wir haben es jetzt nur noch mit dem durch das un- 
‚ terschwefligsaure Natron bewirkten Niederschlage zu 
‚ thun. 


Derselbe wurde geglüht und die Oxyde mit saurem 
ı schwefelsaurem Kali zum glühenden Fluss gebracht. Nach 
Zusatz von warmem Wasser gab die Schmelze eine klare 
. Lösung, die durch Ammoniak gefällt wurde. 


Dieser Niederschlag wurde noch nass vom Filter ge- 
‚ nommen, in möglichst wenig warmer Salzsäure gelöst 
und die stark mit Wasser verdünnte Lösung nach und 
‚ nach mit einer Auflösung der 4 fachen Menge vom Ge- 


‚ wichte der geglühten Oxyde krystallisirtem kleesaurem 
‚ Ammoniak versetzt. 
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Dabei entstand anfänglich ein starker Niederschlag, 


der sich aber nach Zusatz der ganzen Menge des klee- 


sauren Ammoniaks wieder theilweise löste. | 


Dieser Niederschlag bestand aus kleesaurer Thorerde. 
Die Quantität derselben betrug im geglühten Zustande 
1,95°/,. Ausserdem waren beim Fällen durch unter- | 
schwefligsaures Natron noch 1,49°), Thorerde in Lösung | 
geblieben. Im Ganzen hatte also der Fergusonit 3,44°/, 
Thorerde enthalten. | 


Die von der kleesauren Thorerde abfiltrirte Flüssig- | 
keit wurde in eine concentrirte Lösung von kohlensaurem | 
Ammoniak gegossen. | 

\ 


Dabei blieb die Flüssigkeit anfänglich ganz klar. Nach 
24 Stunden hatte sich aber, bei häufigem Umrühren, 
eine geringe Menge Titansäure - Hydrat abgesetzt, az 
nach dem Glühen 0, 67%, Titansäure hinterliess. 


Die von der Titansäure abfiltrirte. Flüssigkeit wurde 
zum Kochen erhitzt, das Kochen aber unterbrochen be- 
vor sich alles kohlensaure Ammoniak verflüchtigt hatte. 


Dabei hatte sich Zirkonerde-Hydrat abgeschieden, wel- 
che nach dem Glühen 4,02°/, Zirkonerde hinterliess. 


Die hiervon abfiltrirte Flüssigkeit hatte eine gelbliche‘ 
Farbe. Sie wurde stark eingedampft und zuletzt mit über- 
schüssiger Salzsäure versetzt. Ammoniak gab jetzt einen’ 
geringen Niederzchlag von Uranoxyd, das nach dem 
Glühen 0,50°%, Uranoxydul hinterliess. | 


Als#Resultat dieser Analyse des Fergusonits von Ham- 
pemyr wurden also erhalten: 


| 


j 
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Sauerstoff. Gef. Prop. Ang. Prop. 
Zinnsäure 0,06 0,04 
Niobige Niobsäure 29,56 6,47 9,97 2 2 
Ilmenige Ilmensäure 13,82 3,23 


Titansäure 0,67 0,26 
Zirkonerde 4,02 1,05 
- Thorerde 3,44 0,44 
 ' Geroxyde 0,72 :0,141540,19 2,03 2. 
Yttererde 31,83. 4,39 
Uranoxydul 3.43. 0,39 
.  Eisenoxydul 0,3 
Kalk - 4,90 0,54 
Manganoxydul 
\ Bleioxyd aaren 
' Wasser 3,75 
100,00. 


Die Zusammensetzung des Fergusonits entspricht mit- 


hin der Formel R? R, wozu noch verschiedene Mengen 
 accessorisches Wasser treten, dessen Quantität in Pro- 
‚ eenten ausgedrückt, den Formeln angehängt werden 
‚ kann. Der Fergusonit von Hampemyr würde demnach 


| ‚ die Formel R? R + 3,75%, H erhalten. 


Die bisher von anderen CGhemikern bei der Analyse 


j der Fergusonite verschiedener Fundörter erhaltenen Re- 


sultate sind nachstehend zusammengestellt worden. Da- 


- ‚bei wurde bei der Berechnung des Sauerstoff - Gehalts 


it 


der metallischen Säuren, die von mir gefundene Pro- 
‚ portion zu Grunde gelegt, wonach 892,1 Theile Metall- 
‚säure 200 Theile Sauerstoff enthielten. Auch wird man 
‚ bemerken, dass nachstehende Analysen alle mehr Cer- 
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basen angeben, als ich gefunden habe. Dies hat seinen 
Grund darin, dass diesen angeblichen Cerbasen fast die ° 
ganze Menge der im Fergusonite enthaltenen Thorerde ” 

beigemengt war. Die Quantität dieser Bestandiheile ist 
aber zu gering und ihre Atom - Gewichte sind zu wenig ” 
verschieden, um einen bemerkbaren Einfluss auf die Sauer- 7 
stoff-Proportion ausüben zu können; daher ist auch diese u 
Proportion in allen Fergusoniten sehr nahe gleich 2: 2° 3; 
und entspricht der Formel RR-tn H. ; | 
1) Fergusonit von Grönland. | 

g 
| 
B ap? 5 1 
Hemiödrisch tetragonal. Comb. P. —. on op. 
P 1288’; P: P 100%547; OP: P 115%486'; s! 
3 

ae "7: 469°17”. (Miller). Spaltbar nach P undent- 
lich. > unvollkommen muschlig. Spröde. Pech- Me 
BR 
i 


schwarz. Strich hellbraun. Halbmeisllischer Glanz. = 

in feinen Splittern durchscheinend. H. 5,5—6 G. 5,6— 

sm: 
Zusammenseizung: 


Hariwall. Sauersi. Weber. Sauersi_ 
Zinnsäure 1.00 021 0,35 0,07 
10 91=2,17 
Meiallsäure #7,73 a > ie 4851 10,93 auge 
Zirkonerde 3.02 0,79 6.39 1.82 
Yiiererde 4.31 8,34 : 33,61 T,68 | 
Cerossde 418 0,0)1001=20 385 8,5)10,8—2@ 
Uranoıydul 8,95 0,11 0,33 0,04 -— 
Eisenoxydul 0,31 0.07 1.33 029 
09.62 39 46 


Nach Hariwall beirug also die Sauersiofl - S: Propail 
10,01 : 40,91 oder 2 : 2,47; nach Weber dagege 
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10,28: 11,02 oder 2 : 2,14. Die Formel des Fergu- 
sonits von Grönland ist daher: 
R’R. 
2) Fergusonite von Arendal (Tyrit, Bragit). 
a) Thonerdehaltiger Fergusonit (Tyrit). 

Die Fergusonite von Arendal wurden von Forbes und 
Dahll entdeckt. Sie finden sich theils krystallisirt, theils 
derb in körnigen Massen. Krystallform nach Kenngott 
und Bondi wie bei Fergusonit von Grönland. Pechschwarz. 
Metallischer Glasglanz. Kantendurchscheinend. Bruch un- 
vollkommen muschlig. Sehr spröde. H. 6,5. G. 5,30 — 
5,96. 

Zusammensetzung nach Forbes: 


Tyrit v. Hampemyr. Tyrit v. Helle. 
| Metallsäure 44,90 10,06 10,06 = 2,16 44,48 9,97 9,97 = 2,10 
Thonerde 8,66 2,64 \ 3,55 1,65 
 Zirkonerde er 2,78 0,73 
; Yttererde 29,72 5,91 27,83 53,54 
 Ceroxyde 5,55 0,79\ 9,29 = 2,0 6,10 0,90 } 9,46 = 2,0 
' Uranoxydul 3,03 0,35 5,99 0,70 
 Eisenoxydul 6:20... 1,37 2,11 0,47 
" Kalk 0,81 0,23 | 1,68 0,47 
' Wasser 4,52 4,66 
| 100,19 100,18 


Da die Sauerstoff Proportion vorstehender Fergusonite 
nur unter der Voraussetzung mit der thonerdefreien Fer- 
‚ gusonite übereinstimmt, dass 1 Atom Thonerde 3 Atome 


R polymer isomorph vertritt, so erhalten sie die Formel: 
(R ÄD?R + 4,5% H. 
b) Kalihaltiger Fergusonit. 


‚ Ein solcher Fergusonit, den Potyka unter der Be- 
‚zeichnung Tyrit von Arendal erhielt und der auch die 


nn 
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äussere Beschaffenheit desselben hatte, besass folgende 
Zusammensetzung: 


Sauerstoff. 

Wolframsäure 1533 

Zinnsäure a er 077. — om 
Metallsäuren 43,49 9,75 | 
Zirkonerde 0,80 0,21 | 
Yttererde 31,90 6,35 | 
Ceroxyde 3,68 0,54 F 
Uranoxydul 4,12 0,48 | 

LEREND | 
Eisenoxydul 42 ‚0,25 ee | 
Kalk 1,95 0,55 | 
Kali 1.38 1,19 | 
Bleioxyd 0,41 0,02 | 
Wasser 3,71 | 
100,20 | 


Die Zusammensetzung dieses kalihaltigen Fergusonits 
entspricht also der Formel: 


RR+37IY/H 
c) Bragit. 


Derselbe stammt ebenfalls aus der Gegend von Aren- | 


dal und unterscheidet sich vom Fergusonite durch lich- | 


tere Farbe, was seinen Grund in anfangender Verwitte- | T 
rung haben dürfte. 


Das Mineral war derb. Graubraun. Bruch uneben, 
kleinsplittrig. H. 4,5. G. 5,50. 


Nach der Analyse von Michaelson bestand der Bra- 
git aus 


| 
| 
2 
1: 
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Sauerstoff. 

Metallsäure 48,10 10.78 10,18 :— 2,22 
Zirkonerde 1,45 0,38; 
Yttererde 32,21 6,50 
Ceroxyde 1,%3 1,10 
Uranoxydul 4,45 0,52 
Eisenoxydul 1,37 0,30 ,9,686 1... 2. 
Manganoxydul 0,11 0,02 
Kalk 4,82 0,51 
Talkerde 0,89 0,35 
Bleioxyd 0,09 0,006/ 
Wasser 1,03 

99,45 


Die Formel dieses Fergusonits wäre also RR + 


1,03%, H 
3. Fergusonit von Ytterby. 


Dieses von A. v. Nordenskiöld entdeckte und als Fer- 
gusonit erkannte Mineral, findet sich in der Nähe von 
Yiterby, eingewachsen in Quarz und Feldspath und be- 
gleitet von Yittrotantal und Xenotim. 


Der Fergusonit von Yitterby ist stets krystallisirt; doch 
sind die Krystalle unvollkommen ausgebildet, weshalb 
die Winkel bedeutend differiren. Krystallform hemiedrisch 


3P'% 0.97 
tetragonal. Comb: OP. P. eg „DB pP 102° 30. °— 


106° OP : P 126° 6° — 120° 12’. Farbe dunkelbraun. 
Schwach kantendurchscheinend. Glas-bis Fettglanz. Bruch 
körnig bis flachmuschlig. H 4,5 — 5. G. 4,89. 


N 2. 1869. 28 
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Zusammensetzung nach v. Nordenskiöld: 


Sauerstoff. 

Wolframsäure 2,85 
Tantalsäure 8,00. ') 0,94 Le 
Metallsäure 41,03 9,50 ee 
Yitererde 39,80 7,90 
Uranoxydul 1,12 0,13 
Eisenoxydul 0,70 0,15 a Te 
Kalk 3, fd 0,89 
Wasser 6,44 

100,39 


Die Zusammensetzung des Fergusonits von Yitterby ist 
also: RR -+ 6,44%, H; doch stimmt die Analyse schlecht 
mit der allgemeinen Fergusonit-Formel. 


Warscheinlich ist die Zirkonerde übersehen worden, 
durch deren grösseren Sauerstoff - Gehalt die Quantität 
des Sauerstoffs der Basen erhöht werden würde. 


4. Fergusonit von Schrerbershau. 


Dieser Fergusonit wurde von Websky aufgefunden. 
Er bildet dünne, bis 3 Linien lange, sehr spitze und et- 
was bauchige tetragonale Pyramiden. 


Gewöhnlich eıngewachsen in Quarz. 
Eine Analyse des Minerals ist noch nicht bekannt. 


(!) Die Tantalsäure wurde später von Blomstrand gefundeh. 


We WEEERSEESEEEN EEE 
2 
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ZUR 


ANATOMIE UND ENTWICKELUNGSGESCHICHTE 


PEDICELLINA 


VON 


B. ULsJanın. 


(Mit 2 Tafeln.) 


Die Pedicellina wurde 1835 von Sars (*) in Bergens 
Fjörd entdeckt und in zwei Arten — die P. laevis (pe- 
dicellis laevibus) und P. echinata (pedicellis echinatis) 
beschrieben. Seine Angaben über die Anatomie der Thie- 
re beschränken sich nur auf den leicht erkennbaren Darm- 
kanal und die Tentakelkrone. 


() Die vorliegenden Untersuchungen habe ich während meines einmo- 
natlichen Aufenthaltes im Frühjahre vorigen Jahres in Neapel unter 
der Leitung des H. Prof, Rud. Leuckart angestellt. Ueber die mei- 
sten von den in diesem Aufsatze mitgetheilten Beobachtungen habe 
ich mich mit ihm berathen und bei dr Deutung des Gesehenen 
seine geschätzte Meinung immer in Betracht genommen. 

(*) Wiegmann — Bericht über die Leist. im Felde der Zool. währ. 
d. Jahres 4835. Arch. f. Naturg. 1836. 190. 
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Thiere aus derselben Gattung wurden später von Hassal 
an der Küste von Schottland ('), von Van Beneden an 
der Küste von Ostende (*), endlich von Allman (?) und 
Goose (*) beobachtet. 


Die Beobachtungen von Hassal beschränken sich auch 
fast ausschliesslich auf den Darmkanal. Von ihm wurde 
auch schon die Leber an der kleinen Curvatur des Ma- 
gens und die Bruthöhle gesehen; die Natur der letzte- 
ren wurde aber nicht erkannt und als räthsethaftes dunk- 
les Organ über dem Magen angeführt. 


Die Beobachtungen von V. Beneden wurden an einer 
neuen Art, welche er P. belgica nennt, angestellt. Er 
beschreibt den After als ausserhalb der Tentakelkrone 
gelegen und sagt, eine Perigastricalhöhle von einer Flus- 
sigkeit erfüllt gesehen zu haben; die Tentakeln haben 
nach seinen Beobachtungen eine Höhle, in welche die 
Leibesflüssigkeit eindringt. Im räthselhaften Organe Has- 


sals wurden von ihm die Geschlechtsorgane erkannt; er. 


unterschied die Ovarien, welche Eier in verschiedenster 
Ausbildung erhalten und ein Testikel, welchen er nur 
nach Zerdrückung des Thieres in den ausgepressten Vis- 
ceren finden konnte, niemals aber in seiner natürlichen 
Lage sah. Die freischwimmenden Larven wurden vor 
ihm ziemlich dürftig beschrieben und abgebildet. 


(!) Hassal— The Annals of Natur. History. VII: 1841. 

() Van Beneden — Histoire naturelle du genre Pedicellina in den 
Mem. de l’Acad.roy. des sc. de Bruxelles. XIX. 1845. Dasselbe Thier 
wurde von V. Beneden unter dem Namen Crunomorpha im Bull. 
de l’Acad. des sc. Bruxelles 184% beschrieben. 

(?) Allman — Edinburg new philosoph. Journal. VI. 

(*) Goose — Naturalist's rambles on the Devonschire coast. London. 
1853. Die zwei letzten Arbeiten kenne ich nur aus den Berichten 
von R. Leuckart im Arch. f. Naturgeschichte. 


| 
\ 


| 


| 
| 
| 
I 
\ 


| 
| 
| 
| 
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Allman war der Erste, der auf die vielen Eigenthüm- 
lichkeiten der Organisation der Pedicellina aufmerksam 
machie. Er wies nach, dass die Pedicellina in vielen 
Zügen ihrer Organisation den Süsswasserbryozoen mit 
hufeisenförmiger Kopfscheibe ähnlıch sind, dass sie aber 
von diesen dadurch sich wesentlich unterscheiden, dass 
die Schenkel des Hufeisens eine fast geschlossene Krone 
bilden und der After innerhalb dieser Krone seine Lage hat. 


Goose beobachtete das Austreten der bewimperten 
Larven aus dem Leibe des Mutterthieres. Nach seinen 
Beobachtungen sollen die Larven aus dem Leibe des 
Mutterthieres durch den Mund heraustreten. 


Meine Untersuchungen trotz ihrer Unvollständigkeit er- 
gänzen 'und berichtigen die Angaben der früheren Beob- 
achter; desshalb glaube ich sie auch der Veröffentlichung 
würdig. 

Im Neapolitanischen Golfe habe ich zwei Pedicellina- 
Arten gefunden, von welchen die eine viel seltener als 
die andere zu sein scheint. Die gewöhnlichste Art, die 
man schon in geringen Tiefen auf verschiedenen Algen 
in Gesellschaft mit Hydroiden-Colonien angeheftet findet, 
unterscheidet sich durch die zahlreichen Auswüchse der 
Cutieula, welche den Stiel bekleidet. Durch dieses Merk- 
mal scheint diese Art mit der P. echinata Sars identisch 
zu sein. 

Die andere Art fand ich nur ein Mal zwischen ver- 
schiedenen Thieren, die mit dem Schleppnetze aus ziem- 
lich grosser Tiefe gefischt waren, Bei dieser Art fanden 
sich auf den Stielen keine Auswüchse der Cuticula; die 
unregelmässigen Erweiterungen des Stieles, so wie auch 
die unregelmäsigen Verzweigungen der ganzen Colonie 
und die Kleinheit der Kelche erlauben mir diese Art mit 
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der P. belgiea von V. Beneden zu identificiren. Meine 
Untersuchungen wurden nur an der ersterwähnten Art— 
die P. echinata Sars— angestellt. 


Die Pedicellinen-Colonien können leicht schon mit blos- 
sem Auge von den Hydroiden-Colonien durch die bei 
der geringsten Reizung auftretenden Krümmungen der 
Stiele unterschieden werden. Bei diesen Krümmungen 
der Stiele, welche schon von Sars notirt wurden, wer- 
den die auf den Stielen aufsitzenden Kelche bis auf den 
kriechenden Stamm der Colonie gebracht. 


Die Stiele, welche die Kelche tragen, so wie auch 
der kriechende Stamm, mittelst dessen die ganze Colo- 
nie an fremde Gegenstände befestigt ist, enthalten nur 
contractile und elastische Gewebe, während in den Kel- 
chen die Ernährungs- und Reproductionsorgane, sowie 
des Nervensystem eingeschlossen sind. 


Wein man ein unverletztes Thier unter dem Micro- 
scop beobachtet, so sieht man in dem Kelche mit Deut- 
lichkeit nur den schlingenförmigen Darmkanal. Auf dem 
Grunde des Kelches liegt der stark aufgeblasene Magen 
von intensiver rothgelber Farbe. Senkrecht zu ihm er- 
heben sich die zwei Schenkel des Darmkanals — die 
Speiseröhre von der einen und der Mastdarm von der an- 
dern Seite. Im Mastdarme, gleich neben dem Magen, 
sieht man noch eine kleine Erweiterung, in welcher sich 
ast immer ein Ballen verdauter Speisereste findet. 


Der ganze Darmkanal flimmert auf seiner inneren Fl 


che. Durch dieses Flimmern, welches schon von Sars 
beobachtet wurde, wird der gleich besprochene Ballen ın 
stete Rotirung gebracht. Das Flimmern rührt von ei- 
neın Flimmerepithelium, welches die innere Wandung des 


Darmkanals bekleidet. Die Zellen dieses Epithels sind 
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nicht im ganzen Darmkanal einander gleich. In der Spei- 
seröhre sind die Zellen lang, am hintern Ende ziemlich 
scharf zugespitzt und mit einem länglich - ovalen Kern, 
der mit feinkörniger Masse umgeben ist, versehen (Tf. 
V.f. 5). Die Zellen des Epitheliums im Magen und Mast- 
darme sind viel kürzer und in ihrer ganzen Länge ziem- 
lich gleich dick; ihre Kerne sind gross, rund und von 
einer grössern Masse von feinkörniger Substanz umge- 
ben (Tf. V.f. 4). 


Die rothgelbe Farbe des Magens rührt von einer gros- 
sen Menge von Leberzellen her, die in den Wänden des 
Magens eingelagert sind. Wie es schon von Hassal, 
V. Beneden und Allman bemerkt wurde, sind die Leber- 
zellen besonders an der kleinen Gurvatur des Magens 
angehäuft. 

Die Mund- und Afteröffnungen liegen, wie das schon 
Allman richtig erkannt hat, beide innerhalb der Tenta- 
kelkrone. Der Mund mit einer Mundklappe versehen 
liegt in der Mitte des Raumes, welcher von der Ten- 
takelkrone umgrenzt ist, während der After in demsel- 
ben Raume excentrisch gelagert ist. Zwischen diesen bei- 
den Oeffinungen bemerkt man noch eine dritte, die, wie 
es scheint, von allen genannten Beobachtern übersehen 
wurde, und die in eine besondere Bruthöhle führt, in 
welcher die Entwickelung der freischwimmenden Em- 


 bryonen aus den da abgelegten Eiern vor sich geht. 


Die Wände dieser Bruthöhle sieht man schon am un- 
verletzten Thiere gleich über dem Magen. Die dunkeln 


| Körper, welche Hassal schon sah, die er aber nicht zu 


deuten wusste, und die Van Beneden als Ovarien und 
Testiculi erklärte, sind nichts Anderes als die durch die 
durchsichtigen Körperwände des Thieres durchscheinenden 
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Wände der Bruthöhle. Man überzeugt sich leicht in der 
Richtigkeit dieser Behauptung, wenn man das Thier nicht 
nur in unverletztem Zustande, sondern auch auf Schnit- 
ten, die quer durch den Kelch geführt sind, untersucht. 
Auf solchen Schnitten sieht man sehr deutlich die Quer- 
schnitte der emporsteigenden Schenkel des Darmka- 
nals (Tf. V. f. 2. oe. d) und die dazwischen gelegene 
unregelmässig begrentzte Bruthöhle (bh); ihre Wände 
sind auf der Innenfläche mit einem nicht flimmernden 
Epithelium bekleidet. 


In dem Raume zwischen dieser Bruthöhle und der 
Speiseröhre sind die eigentlichen Fortpflanzungsorgane ge- 
lagert. 

In allen von mir auf Querschnitten untersuchten Exem- 
plaren habe ich immer nur weibliche Genitalien gefun- 
den, die in der fig. 2 abgebildet sind. Nur ein einziges 
Mal traf ich ein Exemplar, in welchem ich anstatt der 
Bruthöhle über dem Magen einen langen gebogenen Sack 
voll von sich bewegenden Sperınatozoen fand. Dieses 
Exemplar, welches ich leider nicht auf Querschnitten 
untersuchen konnte, halte ich für ein männliches Exemplar, 
während alle andern, in welchen ich trotz aller meiner 
Bemühungen nicht die geringste Spur von männlichen 
Organen finden konnte, für weibliche Individuen. 


Die Keimstöcke sind auffallender Weise, wie bei man- 
chen niederen Würmern, von den Dotterstöcken getrennt. 
Die Keimstöcke (ov fig. 2) sowie die Dotterstöcke (dt) 
sind mit eigenen Membranen und Ausführungsgängen ver- 
sehen; der Inhalt der Dotterstöcke besteht aus einer sehr 
feinkörnigen Substanz; von derselben Substanz sind auch 
ihre Ausführungsgänge ausgefüllt; der Inhalt der Keim- 
stöcke besteht aus ziemlich grossen ganz runden und 
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hellen Zellen mit deutlich wahrnehmbaren Kernen; die 
zwei Ausführungsgänge der Keimstöcke fand ich immer 
leer und darum auch ausserordentlich schwer und nur 
bei günstiger Beleuchtung zu erkennen. 

Die Ausführungsgänge der Keim- sowie der Dotter- 
stöcke münden getrennt von einander in ein unpaariges 
drüsiges Organ, das dicht an die Bruthöhlewand ange- 
legt ist (schd). 

Dieses Organ, das ich für eine Schalendrüse halte, 
besteht aus einer grossen Anzahl kleiner Schläuche mit 
grobkörnigem Inhalte. Dieser Inhalt macht das ganze Or- 
gaıı so undurchsichtig, dass ich nicht ermitteln konnte, 
ob es eine innere Höhle, in welche die Ausführungsgänge 
der Dotter- und Keimstöcke ausmünden, besitzt, oder ob 
die Ausführungsgänge direct in die Bruthöhle einmünden 
und die Drüsenmasse nur eine Umhüllung ihrer Endtheile 
bildet. Ersteres scheint mir wahrscheinlicher. 

Zwischen den Geschlechtsorganen und der Speiseröhre 
sieht man auf dem Querschnitte den oblongen Nerven- 
ganglion (g), welcher zur Speiseröhre zwei Aeste aus- 
sendet. Diese Aeste konnte ich nur auf einer ganz kur- 
zen Strecke verfolgen; in dem Ganglion lassen sich Gan- 
glionzellen und Fasern unterscheiden. 

Der ganze Raum zwischen den beschriebenen Organen 
und den Wänden des Kelches ist durch ein einfaches 


Bindegewebe erfüllt, in welchem Fasern in verschiede- 


ner Richtung durchlaufen und ein ziemlich enges Netz 
bilden (Tf. V. f. 3). Dieses Bindegewebe ähnelt sehr 
dem von Kölliker aus der Scheibe von Cyanea capillata 


‚ beschriebenen und abgebildeten einfachen Bindegewe- 


be (‘). 


(%) Kölliker — Icones histiologicae. Zweite Abth. 1 Heft. 1866. Tf. X 
By. 
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Die Tentakeln, die, wie schon längst bekannt, vondem 


Thiere nicht eingezogen werden können, haben auch 
keine innere Höhle; jeder Tentakel, wie schon Sars rich- 
tig bemerkt, ist nur auf der inneren Seite mit Flimmer- 
haaren versehen; er besteht aus einem eigenthümlichen 
Gewebe, welches dem Knorpelgewebe in den Tentakeln 
der Serpulaceen in Vielem gleicht (Tf. V.f. 9). Längs der 
inneren Seite des Tentakels läuft eine starke Schicht von 
Längsmuskelfasern, durch deren Zusammenziehen die ei- 
genthümliche Krümmung der Tentakeln nach Innen be- 
wirkt wird. Bei jeder Reizung biegen sich alle Tentakeln 
durch das Zusarnmenziehen dieser Muskeln nach Innen 
und der Rand des Kelches zieht sich, einer Börse ähn- 
lich, über die niedergefallenen Tentakeln zusammen. Die- 
ses Zusammenziehen des Kelchrandes wird durch einen 
starken Ringmuskel, der an der Innenseite des Randes 


herumläuft, bewirkt. 


Die Zahl der Tentakeln ist nicht beständig; während 
einige Exemplare nur sechszehn Tentakeln in der Krone 
hatten, zählte ich bei andern, wie es scheint, älteren In- 
dividuen, bis drei und zwanzig. Der ganze Kelch sowie 
die Tentakeln, sind durch eine structurlose Cuticula be- 
gränzi; dieselbe Cuticula geht vom Kelche auf den Stiel 
und den kriechenden Stamm herüber., 


Der Stiel ist vom Kelche durch eine Septa getrennt; 
über die Beschaffenheit dieser Septa sowie anderer, die 
zwischen zwei Thieren quer durch den Stolon gelagert 
sind (Tf.V.f. 8, s) konnte ich nicht ins Klare kommen. 
Der Stiel kann sich, wie schon oben gesagt, biegen; 
dasselbe Vermögen besitzt auch der kriechende Stamm, 
mit Hülfe dessen die ganze Colonie an fremde Gegen- 
stände befestigt ist. Man kann sich leicht davon überzeu- 


433 


gen, wenn man die Colonie von der Alge, auf welche 
sie befestigt ist, ablöst; dann sieht man nicht nur die 
einzelnen Kelche sich nach verschiedenen Richtungen 
senken, sondern die ganze Colonie viel stärkere unre- 
gelmässige Bewegungen ınachen. 

Diese Krümmung der Stiele sowie des kriechenden 
Stammes wird durch das Gontrahiren der contractilen 
Elemente, die fast den ganzen Stiel und Stamm ausfüllen, 
hervorgerufen. Während diese contractilen Elemente, die 
aus spindelförmigen Zellen mit mehr oder weniger lang 
ausgezogenen Endfäden und oblongen Kernen bestehen 
(Tf. V. fig. 7)in der Mitte des Stieles nach seiner Längs- 
achse gelagert sind, wird die Peripherie des Stieles 
sowie des kriechenden Stammes von einer starken Lage 
elastischer Fasern bekleidet. Diese elastischen Fasern, 
die im Querschnitte auf fig. 6 der Taf. V zu sehen sind, 
wirken in entgegengesetzter Richtung als die contractilen 
Elemente und stellen durch ihre Elastieität den durch 
das Zusammenziehen der contractilen Zellen gekrümmten 
Stiel wieder aufrecht. 


Die Cuticula, die den Stiel überkleidet, sendet in unre- 
gelmässigen Abständen eylindrische Fortsätze von sich 
ab; diese Fortsätze, die nie auf dem kriechenden Stamme 
zu sehen sind, scheinen, wie die Cuticula selbst, ganz 
strueturlos zu sein. 


Die Fortpflanzung der Pedicellinen geschieht durch 
Knospung und auf geschlechtlichem Wege. 


Bei der Pedicellina echinata geschieht die Knospung 
immer nur auf dem Ende des Stolons wo immer nur 
eine Knospe in bestimmter Zeit sich entwickelt. Dess- 
halb auch trägt die Colonie dieser Art eine ganz verschie- 
dene Physionomie als die CGolonie der P. belgica, wo 
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auf dem Ende des kriechenden Stammes zwei oder drei 
neue Tbiere gleichzeitig knospen und dadurch ein ganz 
unregelmässiges Ansehen der ganzen Colonie bewirkt 
wird. 


Eine Knospe in verschiedenen Stadien der Entwicke- 
lung ist auf Taf. VI. fig. 1 —4 abgebildet. Die Knospung 
beginnt mit einer kleinen Erhöhung der Cuticula, unter 
welcher sich einige runde, helle Zellen ansammeln. In- 
dem die Hervorragung der Cuticula sich vergrössert, ver- 
grössert sich auch die Zahl der in der Knospe befindli- 
chen Zellen. Bald sielıt man an der Peripherie der Knos- 
pe, unter der Cuticula, eine Schicht aus einer Reihe von 
langen, dicht an einander gedrängten Zellen; zu dersel- 
ben Zeit bildet sich nicht weit vom freien Ende der schon 
stark gewachsenen Knospe eine Ringfurche. Diese Fur- 
che wird allmählig tiefer und bildet endlich die Septa, 
welche den Kelch vom Stiele trennt, die äussere Schicht 
der länglichen Zellen folgt der sich bildenden Septa und 
überzieht diese zur Zeit ihrer Vollbildung von beiden 
Seiten. 


Zu dieser Zeit sieht man auch Umgestaltungen in der 
inneren Lage der runden Zellen eintreten. Man sieht 
nähmlich in dieser Zellenmasse sich zwei über einander 


gelegene Höhlen bilden, von denen die untere die grösste 
ist. Bei weiterer Entwickelung der Knospe geht diese 
in den Magen über, während die obere wahrscheinlich 
zur Bruthöhle sich verwandelt. Ueber das weitere Schick- 


sal der äusseren Lage der cylindrischen Zellen konnte 


ich nichts Sicheres ermitteln; sehr wahrscheinlich ist es, 


dass aus diesen Zellen sich das Bindegewebe entwickelt, 


welches den Perigastrikalraum der ausgewachsenen Thie- 
re ausfüllt. In fig. 3 ist eine fast ganz ausgebildete 


— u Keys Pen 
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Knospe dargestellt. Im Kelche sieht man schon‘ den Darm- 
kanal, sowie auch die Bruthöhle, während am Stiele,die 
Fortsätze der Cuticula schon entwickelt sind. Das aus der 
Knospe ausgebildete Thier steht nicht vom Anfange mit 
seinem Stiele senkrecht zum kriechenden Stamme. Es 
behält zum Stamme eine schiefe Lage (f. 4) bis eine 
neue Knospe, welche sich bald am Grunde dieses Stie- 
les bildet, durch blossen Druck ihn eine senkrechte Po- 
sition zum Stamme anzunehmen zwingt. 


Was die geschlechtliche Fortpflanzung der Pedicellina 
betrifft, so ist es mir da nur gelungen, einzelne Bruch- 
stücke zu erlangen, die doch die älteren Angaben von 
Van Beneden und Goose in Manchem ergänzen und be- 


‚ Tichtigen. 


D.e in den oben beschriebenen weiblichen Genitalorga- 
nen ausgebildeten Eier werden in die Bruthöhle abge- 
legt, wo sie ganz neben der Mündung der Geschlechts- 


 organe in einem Haufen von 7—15 zusammen an die 


Bruthöhlenwand angeheftet werden. Da bleiben sie bis 
zur vollen Entwickelung des Embryo. 


Die Embryonen, nachdem sie die Eihaut schon abge- 


‚ streift haben, bleiben noch lange in der Bruthöhle, wo 
jy | sie mittelst der abgestreiften Eihaut an die Bruthöhlen- 


‚wand angeheftet bleiben. Wenn eine Pedicelline unter dem 
‚ Deckgläschen gedrückt wird, so sieht man den Ei- und 
 Embryonenhaufen durch die Oeffnung der Bruthöhle he- 
‚ austreten; ein solches Bild führte warscheinlich Goose 


zu der Behauptung, dass die Embryonen durch die Mund- 


‚ Öffnung aus dem Mutterleibe heraustreten. 


Die Eier haben eine birnförmige Gestalt; mit ihrem 


 stielförmigen Ende werden sie an die Bruthöhlenwand 


‚ angeheitet. Unter der Eihaut finden sich fast beständig 
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zwei oder drei fadenförmige Körperehen mit einer An- 
schwellung am einen Ende, die sehr munter um den 
Dotterballen sich bewegen. Diese Körperchen sehen den 
Samenfäden so ähnlich, dass ich sie für solche ohne 
Weiteres annehmen würde, wenn ich nicht dieselben 
Gebilde auch in Eiern mit fast schon ausgebildeten Em- 
bryonen wiedergefunden hätte. 

Ueber die Befruchtung der Eier weiss ich nichts zu 
sagen. Bald nach dem Gelangen des Eies in die Brut- 
höhle klüftet sich der Dotter in zwei ganz gleiche Thei- 
le, dann wieder in zwei und sofort bis der Dotter in 
eine grosse Menge von Klümpchen zertheilt ist und die 
Forın einer Maulbeere angenommen hat. Zu dieser Zeit 
der Klüftung unterscheidet man im Dotter eine Höhle 
(Tf. VI, fig. 8). 

Die aus dem Dotter sich bildende Larve (Tf. VI, fig. 9) 
besteht aus einem ganz symmetrischen eutieularen Kel- 
che, in welchem der eigentliche sackförmige Leib der 
Larve ganz lose steckt und mit dem Kelchrand nur mit 
seinen Rändern in Verbindung steht. Im Grunde des 
sackförmigen Leibes liegt der Magen, welcher mit zwei 
noch kurzen zu ihm senkrecht gelagerten Schenkeln—der 
Speiseröhre und dem Mastdarme in Verbindung steht. 


Der schlauchförmige Leib der Larve kann aus dem 
Kelche ausgestülpt werden, was immer geschieht, wenn 
die Larve in Bewegung ist. Bei dieser Ausstülpung wer- 
den die inneren mit Flimmerhaaren bekleideten Wände 
des Schlauches zu Aeusseren und es bildet sich vor der 
Ausmündung des Kelches ein kragenartiges Velum, mit- 
telst dessen die Larve sich fortbewegt. 


Die Cuticula, welche die Wände des Kelches bildet, 
scheint wie beim erwachsenen Thiere auch structurlos 


| 
| 


| 
| 


um 
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zu sein; unter der Cuticula sieht man eine Lage von 
sehr schön ausgebildeten Matrixzellen. 


In den Kelchwänden sind zwei Oeffnungen vorhanden; 
die eine liegt am Rande des Kelches, während die an- 
dere in dem Grunde des Kelches seine Lage hat. Gleich 
hinter diesen beiden Oeffnungen sieht man eigenthümli- 
che ganglienförmige Organe, die mit einander durch zwei 
Comissuren vereinigt sind. Dieses Organ sieht einer Gang- 
lienkeite so ähnlich, dass ich es auch anfangs für ein 
solches gedeutet habe. Eine gründlichere Untersuchung 
bewies aber, dass eine solche Behauptung nicht die rich- 
ige war. Die zwei ganglienförmigen Organe treten, 
wenn man die Larve mit dem Deckgläschen drückt, aus 
den neben ihnen gelegenen Oeffnungen des Kelches her- 


vor, und dann sieht man, dass ihre Oberfläche mit langen 
_ starren und blassen Cilien bekleidet ist; im Innern die- 
‚ ser Organe konnte ich, trotz aller meiner Bemühungen, 
‘ nichts Ganglienzellen Aehnliches finden; ich sah nur blas- 


se Linien längs dieser Organe fortlaufen. 


Das Schwärmen der Larven ist, wie es scheint, von 


‚ sehr kurzer Dauer. In meinen kleinen Seeaquarien leb- 
ten Pedicellinencolonien ganz wohl mehrere Wochen lang; 
‚ ihre Bruthöhlen waren beständig mit Eiern und Larven 
voll, niemals aber konnte ich eine freischwimmende Lar- 
ve finden; auf dem Boden der Gläser fand ich ein Paar 


Mal Larven, die aber schon sehr weit entwickelt, zum 


Schwimmen unfähig und zum Festsetzen schon fertig 


‘ waren. 


Bei diesen Larven (Taf. VI. fig. 42), bei denen schon 


‚ der sich bildende Stiel mit den eigenthümlichen Cuti- 


Cularfortsätzen zu unterscheiden ist, kann der Leib nicht 


‚aus dem Kelche, an welchem er durch Bindegewebe 
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befestigt ist, ausgestülpt werden. Von dem eigenthümli- 
chen ganglienförmigen Organe war schon keine Spur zu 
unterscheiden. Vom ausgebildeten Thiere unterschieden 
sich diese Larven, bei welchen man schon die Bruthöhle | 
(bh) bemerken konnte nur dadurch, dass die Tentakel- 
krone sowie der Stiel noch unentwickelt waren. 

Den Uebergang der Larven zu dieser Stadie der Ent- 
wiekelung habe ich nicht beobachtet; trotzdem wageich 
die Vermuthung auszusprechen, dass die freischwimmen- ' 
den Larven den Cuticularkelch, in welchem ihr Leib frei- 
steckt sammt dem provisorischen ganglienförmigen Or- 
gane abstreift, und dann sich urn den Leib einen durch | 
Bindegewebe mit ihm in Zusammenhange stehenden 
Kelch ausscheidet. Diese Vermuthung basire ich auf den 
Umstand, dass ich in den Aquarien leere Kelche fand, 
die nach Form und Grösse sehr den Kelchen der frei- 
schwimmenden Larven glichen und die ich für von 
solchen Larven abgestreifte Kelche halte. | 


Erklärung der Abbildungen. 
Tofs.N. | 


Fig. 1. Pedicellina echinata Sars ziemlich stark vergrössert. oe— 
Speiseröhre; d—Mastdarm; vt—Magen; b— Cutieu- 
larkelch; bh—die durch die durchsichtigen Wände 
des Kelches durchscheinende Bruthöhle; s—septa zwi- 
schen dem Kelche und dem Stiele, auf welchem man | 
die Gutieularauswüchse sieht. | 

Fig. 2. Quersehnitt durch den Kelch ungefähr auf der Höhe | 
ab der Fig. 4 durchgeführt. G—ÜCutieula, d—Mast- j 
darm, oe— Speiseröhre, bh —Bruthöhle, o— Haufen 


von Eiern und Embryonen in der Bruthöhle befes- 
| 
\ 


’ 


Fig. 


Q 


A, 


N 2. 
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tist; ov—Keimstöcke; dot— Dotterstöcke; schd — 


Schalendrüse, g — Nervenganslion. 


Bindegewebe, welches den Raum zwischen der Kelch- 
wand und den innern Organen ausfüllt. Stark ver- 
grössert. e—Cutieula. 


. Zellen des Flimmerepitheliums aus dem Masidarme. 
. Zellen des Flimmerepitheliums aus der Speiseröhre. 
. Querschnitt des Stieles. e — eutieula; cl — Üutieular- 


Fortsätze, e— elastische Fasern, m— ceontractile Zel- 
len. 


. Contraetile Zellen aus dem Stiele isolirt und stark 


vergrössert. 


. Ein Theil des kriechenden Stammes mit einer Knospe 


an seinem freien Ende und zwei ausgebildeten Thie- 
ren, von welchen man nur einen Theil der Stiele 
sieht. s—Septa zwischen zwei Thieren. 


. Ein Tentakel stark vergrössert. m— Muskellage, durch 


welche das Tentakel nach dem Innern gekrümmt 
wird. 


Taf. VI. 


. Eine Knospe, in welcher man die Cuticula (c), die äus- 


sere Lage der langen Zellen (d) und die im Innern 
der Knospe gelagerten runden Zellen (e) sieht. s— 
Septa. 


. Dieselbe Knospe weiter entwickelt. h—die zwei Höh- 


len, welche man in der innern Lage der runden Zel- 
len sich bilden sieht. s -— Septa. 

Eine fast ausgebildete Kuospe. 

Eine Knospe im Anfange ihrer Bildung. 


. Ei, in welehem der Dotter in zwei Ballen zerfallen 


ist. 
1869. 29 
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Fig. 6. Der Dotter ist in vier Ballen zerklüftet. 
Fig. 7. » » sechszehn Ballen zerklültet. 
Fig. 8 » » eine grosse Menge von Ballen zer- 


fallen. Im Innern sieht man eine Höhle. 

In fig. 5—8 sind mit s! die samenkörperähnliehen Körper, die 
man unter der Eihaut findet, bezeichnet. 

Fig. 9. Eine Larve, die eben die Eihaut abgestreift hat, v — 
Velum, vt— Magen, e—ÜCutieula, mx—Matrixzellen 
der Gutieula, g?—ganglienförmiges räthselhaftes Or- 
gan. 

Fig. 10. Eine weiter ausgebildete Larve. Die Buchstaben haben 
dieselbe Deutung, wie in fig. 9. p—die starren Üi- 
lien, die das aus der Oeffnung des Kelches ausge- 
tretene ganglienfürmige Organ bekleiden. 

Fig. 11. Hinteres Ende einer Larve, um dieselben Cilien, die 
aus der anderen Oeffnung austreten, zu zeigen. 

Fig. 12. Eine zum Festsetzen fertige und zum Schwimmen!sehon 
unfähige Larve. p—der sich entwiekelnde Stiel; bh— 
Bruthöhle. | | 


UEBER 


TENTHREDO FLAVICORNIS und T. LUTEICORNIS. 


VON 
E. Barrıon. 


—— 


Während meines Aufenthaltes in Moskau im August 
dieses Jahres gab mir Herr Lindemann ein Pärchen ei- 
ner Tenthredo-Art, welches er in copula gefunden hatte 
und welches ihm unbekannt war. Das Weibchen kam 
mir auch fremd vor, das Männchen jedoch schien mir 
bekannt, ich konnte mich aber nicht auf dessen Namen 
' besinnen. Nach meiner Rückkehr aus Moskau verglich 
ich diese Thiere mit Exemplaren meiner Sammlung und 
da erwies es sich, dass das Männchen T. flavicornis war, 
welches Eversmann in seiner Fauna hymenopterologica 
volgo-uralensis, pag. 54, n. 33 beschrieben hatte, und 
dass es dem Exemplare, welches ich von Eversmann 
selbst, vor vielen Jahren erhalten hatte, vollkommen 
‚glich. Das Weibchen aber passte nicht zu der Beschrei- 
bung, welche Eversmann a. a. O. macht. Dieser Um- 
stand veranlasste mich, bei Fabrieius und andern etwas 
nachzulesen. Bei dieser Arbeit fand ich, dass in den ver- 


' schiedenen Beschreibungen dieser Art einige Wider- 
| 297 
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sprüche herrschen. Betrachten wir dieselben. Fabricius 
beschreibt seine Tenthredo flavicornis (Ent. syst. Il. pag. 
113, n. 34) folgendermassen: «T. antennis septemnodiis 
flava capite caudaque nigris. Caput alrum antennis flavis. 
Thorax niger dorso flava. Abdomen subpellucidum, fla- 
vum, apice nigrum. Alae hyalinae, apice fuscescentes. 
Pedes flavi.» Von Geschlechtsunterschieden sagt Fabri- 
cius kein Wort. In der Grösse vergleicht er diese Art 
mit Tenthredo (Nematus) salicis Lin., welche nur höch- 
stens 4'/, lang ist. Panzer giebt eine Abbildung dieser 
Art, nur malt er die Schenkel der Hinterfüsse schwarz. 
Die kurze Diagnose, welche er giebt, ist aus Fabricius 
abgeschrieben. Auch erwähnt Panzer nicht, ob er das 
Männchen oder Weibchen abbildet. Lepeletier de Saint- 
Fargeau beschreibt T. flavicornss Fab. (Monographia 
Tenthredinetarum, pag. 75, n. 224) also: «Antennae fla- 
vae. Caput nigrum, ore, clypeo emarginato palpisque 
flavis. Thorax niger, dorso flavo. Abdomen flavum, apice 
lato nigro. Pedes flavi; femoribus postieis nigris,. apice 
flavo, puncto coxarum albido. Alae flavohyalinae, apice 
fuscescentes.» Hinter dieser Beschreibung setzt Lepeletier 
«Sie femina.» Folglich kannte er das Männchen nicht. 
Diese Beschreibung unterscheidet sich von der Fabri- 
cius’schen hauptsächlich durch den Zusatz — femoribus 
postieis nigris, apice flavo. Harlig (Blattwespen. pag. 311, 
n. 48) giebt eine Beschreibung der T. fiavicornis F., 
welche noch mehr von der von Fabricius gegebenen ab- 
weicht. Er sagt nämlich: «Röthlich-gelb, Kopf und HAın- 
terleibs- Spitze schwarz; Mund und Fleck an der Basis 
der Hinterhüften gelb; Flügel mit schwärzlicher Spitze.» 
Sc gezeichnet will Hartig beide Geschlechter wissen. 
Die Länge giebt er auf 6'/,'” an. Aus dieser Beschrei- 
bung können wir nur ersehen, dass der ganze Körper 
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und alle Füsse röthlich-gelb gefärbt sind, was mit der 
Fabricius’schen Beschreibung nicht stimmt, Eversmann 
‚giebt von diesem Thiere eine Beschreibung (l. c.), wel- 
che von allen obenerwähnten am meisten abweicht. Er 
sagt nämlich von T. flavicornis Fab., «tota lutea, ma- 
eula frontis nigra (Mas et fem.)» und ausserdem führt er 
ein Weibchen mit schwarzer Hinterleibs-Spitze als Va- 
rietät an. Hinter der Angabe des Fundortes sagt Evers- 
mann «Vix praecedentes speciei (T. luteicornis Fab.) 
varietas.» Es ist mir nicht bekannt, wer die T. flavicor- 
nis als Varietät zu T. luteicornis gezogen hat; iın Gegen- 
theil luteicornis wurde nicht nur als Varietät, wie bei 
Lepeleiier, sondern sogar einfach als Synonym, als zum 
Beispiel bei Hartig, zu T. flavicornis gezogen. Endlich 
beschreibt Taschenberg (Hymenopt. Deutschl. p. 16) 
diese Art folgender Maassen: «Röthlich-gelb, Kopf, Tho- 
rax, besonders unten mit den Hüften und Hinterleibs- 
Spitze dunkler, bis glänzend schwarz, Mund und Fleck 
zwischen den hintern Hüften elfenbeinfarben; die gel- 
ben Flügel an der Spitze gebräunt;. 6'/,"'.» Alle diese 
Beschreibungen (') führen zu der Vermuthung, dass 1-siens 
T. flavicornis Fab. zu variiren geneigt ist; 2-tens, dass 
Eversmann die wahre flavicornis in seiner Fauna hy- 
menopterologica als luteicornis Fab. beschrieben hat 
und 3-tens, dass die als T. flavicornis von Eversmann 
angeführte Art wahrscheinlich eine neue Art bildet. Mög- 
lich, dass ich mich irre, aber es scheint mir, dass Fa- 
brieius als flavicornis ein Männchen und als luteicornis 
ein Weibchen ein und derselben Art beschrieben hat. 
Ich besitze zehn Weibchen und darunter ein Exemplar, 


() Die Blattwespen von Klug habe ich augenblicklich nicht zur 
Hand. 
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welches ich von Eversmann selbst und von ihm als lu- 
teicornis bestimmt, erhielt. Neun von ihnen passen ge- 
nau zu der von Fabricius gegebenen Beschreibung und 
nur ein Stück hat gelbe Flecken auf dem Rücken. des 
Brustkastens. Auch besitze ich vier Männchen dieser Art; 
auf zwei von ihnen passt die Beschreibung, welche Fa- 
bricius von seiner flavicornis giebt, auf's Genauste; nur 
bei den beiden andern Stücken ist der Rücken des Brust- 
kastens dunkel, so dass das Gelb wenig zu bemerken 
ist. Noch mehr werde ich in meiner Vermuthung be- 
stärkt, wenn ich die Abbildungen bei Panzer betrachte; 
die von ihm abgebildete luteicornis hat ganz die robuste 
Form und schwarzen Mittel- und Hinter - Schenkel des 
Weibchens von flavicornis. 


Nach allen diesen Vergleichen und Untersuchungen 
glaube ich die Synonymie dieser Art folgender Maassen 
zusammenstellen zu können: 


Tenthredo flavicornis Fab. e 
Mas. T. flavicornis Fab. Entom. Syst. Il. p. 113. 


n.ol. 
T. flavicornis Panz. Heft. 64. n. 2. 
T. flavicornis. Hart. Blattw. p. 311. n. 48 ()). 
T. flavicornis. Taschb. Hym. Deutschl. p. 16. 
T. luteicornis. Ev. Fauna hym. p. 54. n. 32. 
Fem. T. luteicornis. Fab. Entom. Syst. Il. p. 113. 

12 092, 
T. flavieornis. Lepel. Monogr. Tenth. p. 75. 
n. 224. 
T. Iuteicornis. Panz. Heft. 64. n. 1. 

() Die von Hartig (l. c.) als Synonym? angeführte T. umbellatarum 


-Panz. kenne ich nicht, denn in meinem Exemplare des Panzer- 
scheu Werkes finde ich keine Blaltwespe dieses Namens, 
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Aus diesem folgt, dass der Name flavicornis der von 
Eversmann (l. ec. n. 33) so benannten Art nicht bleiben 
kann, sondern mit einem andern vertauscht werden muss. 
Ich schlage also vor, diese Blattwespe, in Betreff der 
Verdienste, welche Eversmann um die Verbreitung der 
Kenntnisse der entomologisshen Fauna Russlands sich 
erworben hat, Tenthredo Eversmanni zu benennen. Die 
Diagnose derselben ist: 

T. Jutea; oculi maculisque frontis nigris; ore, clypeo 
emarginato palpisque flavis; macula coxarum po- 
sticarum flavo-albida; alae flavo hyalinae, apice 
fuscescentes. Long. 7°”. Sie mas. | 

Fem. differt: pectore, abdominis apice lato nig- 
ris, basis coxarum fuseis. Long. 8”. 

Diese Art ist gefunden worden im Gouvernement Ka- 
san, bei Orenburg und Moskau. Allenthalben ist sie sel- 
ten. Die ersten Zustände sind noch unbekannt. 


Als ich obige Arbeit vorhatte und Einiges in meiner 


‚ Tenthredeniden-Sammlung ordnen wollte, zog ich den 


Catalogus hymenopterorum Europae von Kirchner zu Rathe; 


‘ wer mich aber rathlos lies, war der Kirchnersche Cata- 


log. Es stellte sich heraus, dass Herr Kirchner entweder 
die Arbeiten der russischen Hymenopterologen nicht 
kennt, oder dass er sie absichtlich ignorirt, zum We- 
nigsten in Betreff der Ten!'hredeniden, denn die andern 
Hymenopteren-Familien genauer zu untersuchen, hatte 
ich bis jetzt nicht Zeit genug. Im Nachtrage (Catal. p. 
257 et seq.) finden wir freilich einige Eversmannsche 
Blaitwespen-Arten, warum aber nur diese und nicht 


‚alle von Eversmann aufgestellten Arten im Nachtrage 


aufgenommen sind, ist mir ein Räthsel. Sollte Herr Kirch- 
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ner wirklich das Haupt-Werk über russische Blattwes- 
pen, die Fauna hymenopterologica volgo-uralensis etc. 
deseripsit Eduardus Eversmann, abgedruckt im Bulletin 
de la Societe Imperiale des Naturalistes de Moscou, 1847 
Heft I. pag. 1—68, nicht gekannt haben? In diesem 
Werke führt Eversmann alle Blatt- und Holz-Wespen an, 
welche er im östlichen Russland gefunden hatte, und 
giebt ausser Angabe des Fundortes, Häufigkeit oder Sel- 
tenheit, auch noch die Diagnosen, nicht nur der von ihm 
entdeckten neuen Arten, sondern auch der schon längst 
bekannten Species. Da also die Arbeit Eversmann’s kein 
nacktes Namens-Verzeichniss ist, sondern wissenschaftli- 
chen Werth hat, so erlaube ich mir hier alle Arten von 
Blatt- und Holz- Wespen anzuführen, welche im Cataloge 
von Herrn Kirchner keinen Platz gefunden haben. 


Ausgelassen sind im Cataloge von H. Kirchner aus der 
Gattung: 
Nematus Jur. 


breviusculus Ev. Faun. hym. p. 17. N: 44. Casan. 


caudatus Ev. id. p. 16. N® 10. Casan. 
continuus Ev. id. p. 19. N 20. Casan. 
contractus Ev. id. p. 20. N 23. Gas. Orenb. 
diaphanus Ev. id. p. 19. N 22. Orenburg. 
fruticum Ev. id. p. 18. M 17. Casan. 
quitus Ev. id. p- 17. Ns 13. CGasan. 
squalidus Ev. id. p. 21. N 26. Casan. 
umbripennis Ev. id. p. 20. N 25. Gasan. 


Aneugmenus Hart. 
infuscatus Ev. Faun. hym. p. 29. N 12. Casan. 


Dineura. Dahlb. 
flaveola Ev. Faun. hym. p. 21. 4. Casan. 
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Dolerus Klug. 
femoratus Kl. Faun. hym. p. 24. N 11. Casan. 
magnicornis Ev. id. p. 25. N® 12. Orenburg. 


Emphytus. Klug. 
caligatus Ev. Faun. hym. p. 28. N 8. Casan. 


fenestratus Ev. id. p. 27. ® 6. Casan. 
parallelus Ev. id. pP: 128... NE 9 Gasanı 
radialis Ev. | id. p- 28. M 14. Gasan. 


(Diese Art wird vielleicht sogar ein neues Genus bil- 

den). 
Monophadnus Hart. 

luteiventris Klug. Faun. hym. p. 30. | 6. Casan. 

Diese Art ist auch bei Hartig, Blattwespen p. 271. 
N 18. angeführt. | 

Hinter der Gattung Phymatocera muss eingeschaltet 
werden Tenth. umbrosa Klug. Faun. hym. p. 32. N 12, 
welche vielleicht auch ein neues Genus bildet. 


Monostegia Costa. 

dolosa Ev. Faun. hym. p. 33. N i6. Cas.Orenb. 
Macrophya Dahlb. 

dolens Ev. Faun. hym. p. 42. 9. Casan. 


Warum im Nachtrage (pag. 259 des Cataloges) bei 
Macrophya femoralis in Paranthesen — Ev. gestellt ist, 
begreife ich nicht, da Eversmann niemals eine solche 
Blattwespe beschrieben hat. 


Taxonus Meg. 


anomala Ev. Faun. hym. p. 43. ® 1. Casan. 
opacomaculata Ev. id. p. 44. | 5. Casan. 


subjecta Ev. 


caligator Kl. 
hybrida Ev. 


luteipennis Ev. 


poecila Kl. 


flabellata Kl. 


fumipennis Ev 
major Ev. 


(%) Im Nachtrage zum Cataloge (päg. 2359) führt H. Kirchner eitte T. 
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Strongylogaster Dahlb. 


Faun. hym. p. 44. 


Tenthredo Lin. ('). 
Faun. hym. p. 47. 


id. p. 48. 
id p. 94 
id p. 48 
Tarpa Fab. 


Faun. hym. p. 57. 


Cephus Latr. 


Faun. hym. p. 65. 
id. p. 163% 


No:6,. Casan, 


N 14. Astrachan. 
No 46. Des. Kirgis. 
. I 34. 
. N 47. Mont. Ural. 


N 4. Orenburg. 


N 7. Orenburg. 
N 2. Orenburg. 


anomala Ev. au, welche aber in die Galtung Taxoıins gehört. 


UEBER 


DAS VORKOMMEN DER WEISSEN TRUEFFEL 


(Rmızorocon ALBUS Fries) 


IN DER UMGEBUNG VON MOSKAU. 


VON 


Dr. v. SHELESNoV. 


‚ Untersuchungen über die Verbreitung der Naturer- 
 zeugnisse in einer bestimmten Gegend können nicht 
‚nur dem Naturforscher, sondern überhaupt jedem Gebil- 
 deten von Nutzen sein, sobald die Untersuchungen einen 
' Gegenstand betreflen, welcher im gemeinen Leben ir- 
gend eine Bedeutung hat. Von diesem Gedanken _gelei- 
‚tet, untersuchte ich im September des Jahres 1868 den 
‚ Verbreitungsbezirk der weissen Trüffel, die, wie be- 
‘kannt, um Moskau in Menge vorkommit. 

Vielen Bewohnern der Stadt Moskau ist es bekannt, 
‚dass eine ziemlich grosse Menge von frischen weissen 
Trüffeln, im September, October und sogar oft im No- 
‚ vember, jährlich nach Moskau gebracht wird, und zwar 
‚besonders aus der Umgebung des berühmten Klosters 


‚ Sergievsky (Tpounko-Cepriescraa Jarpa). Um diese Zeit 


‚ kann man auf dem Wildmarkte (oxoruptäi pas) die Trüf- 
‚feln pudweiss kaufen. Hier kaufen sie die Grosshändler 
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auf und liefern dann diesen Pilz nach einer gewissen 
Vorbereitung unter dem Namen von Polnischen Trüffeln 


in den Handel. Die frischen Trüffeln werden aber auch 
von vielen Liebhabern feiner Esswaaren in kleineren 


Portionen den Bauern auf dem Markte abgekauft. 


Die einzige Quelle der weissen Trüffeln, nicht nur 
für Moskau sondern auch für das übrige Mittel- und Ost 
Russland, befindet sich gegenwärtig, auschliesslich in 
dem östlichen Winkel des Dmitrovschen Kreises, un- 


mittelbar um das Kloster herum, besonders aber in dem 


anstossenden südwestlichen Theile des Alexandrovschen 


Kreises des Gouvernements Wladimir. In diesen beiden 


Kreisen ist unschwer eine ziemliche Anzahl Dörfer zu 
nennen, auf deren Gebiete Trüffeln vorkommen und re- 
gelmässig gesammelt werden. Das Kirchdorf Ijinskoje 


liegt dicht bei der geistlichen Akademie in Viphania. | 


Weiter befindet sich dort: Abramovo, Alexejevo, Botovo, 


Pavlovo, Glinskoje, Nasarievo, Bojaninovo, Liapino, Shilzy, 


Tolevo, Frianovo, Kolivany, Rjazanzy, Scharapovo, Bo- 
boschino, Devüsino etc. Ich habe die Gegend von Iljin- 


skoje, Shilzy, Abramovo und Liapino besucht, besonders 
aber habe ich der 800 Dessjätinen grossen Klosterwald 


untersucht, der den See Torbejevo umgiebt. 


Die ganze hiesige Gegend ist hügelig, offen, sehr oft 


mit weiten Aussichten. Sie ist dicht bevölkert; dennoch 
kann man dieselbe eine bewaldete nennen. Der Boden 
ist lehmig. Zwischen dem Ackerlande liegen eine Menge 


kleiner Wäldchen von verschiedenem meist jugendlichem 


Alter, zerstreut. Sie bestehen hauptsächlich aus Birke, 
Espe und weisser Erle; zwischen diesen wachsen ein- 
zeln: Fichte, Kiefer, Weiden; seltener: Ahorn, Eiche, 
Eberesche, Faulbaum, Wachholder, Viburnum Opulus, Lo- 
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‚ nicera xylosteum, Evonymus verrucosus, Rhamnus fran- 


") gula ete.; besonders häufig, als Unterholz, erscheint aber 


der Haselnussstrauch. Auf Abhängen mit frischer Laub- 


erde bedeckt er oft ausschliesslich grosse Flächen, und 


auf solchen Stellen ist der Ertrag an Nüssen nicht un- 


' beträchtlich. Der. ehemalige Wächter der Klosterwaldun- 
‘ gen, der Bruder Onuphrius, mit dem ich, als mit einem 
- sachkundigen Manne, die ganze Excursion machte, hat 
- manchmal allein, an einem Tage, drei Maass (verzepnk») 
' Nüsse gesammelt und im Laufe des Herbsies dreissig 
' Maass. 


Nicht selten aber begegnet man ausgedehnten Wäl- 


dern, wo Fichte und Birke den Hauptbestand bilden 
und ein Alter von achtzig Jahren bereits erreicht haben. 
Diese Wälder sind aber selten vollkommen geschlossen. 


Das Dickicht wird durch liehte Stellen mit einzeln ste- 
henden Bäumen unterbrochen; dort wird der freie Boden 
zum Grasmähen und als Waldweide von den Bauern be- 


nutzt, 


Die Trüffeln werden am häufigsten in Wäldern ge- 


' funden, nahe an den Wurzeln der Bäume und Sträucher. 


‚Sie wachsen aber eben so gut auf lichten Stellen, auf 


' Waldwiesen, nicht selten auf verlassenem Ackerlande, 


‚sogar auf Feldrändern, die von der Hacke nicht berührt 
‚sind. 


| 
I 
) 
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Die Birkenwälder erzeugen die besten Trüffeln. Hier 
sind sie weiss, dicht, sehr aromatisch, haltbar uud wer- 
den deswegen auch besser bezahlt. Allein in trocknen 
Jahren, wenn der Boden hart ist, sind solche Stellen 
wenig erträglich. Während der Dürre wachsen die Trüf- 
feln üppiger in schattigem Espen- und dichtem Haselnuss- 
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Gebüsch, wo der Boden lockerer ist und mehr Feuchtig- 
keit enthält. Auf solchen Stellen sind die Trüffelklumpen 
grösser, zarter, süsser, und haben röthliches Fleisch; 
aber sie sind locker und halten sich weniger lange. Wenn 
sie diese Beschaffenheit haben, werden sie lieber frisch 
gegessen, in Wasser gekocht, mit Butter oder saurem 
Schmand. Die Bauern essen sie ebenfalls gern in Suppe 
und in Kuchen. Früher benutzte man dieselben zum Theil 
zur Bereitung eines säuerlichen Getränks (kacısıa mn). 

Die einzelnen Klumpen wachsen meistens dicht unter 
dem Rasen. Tiefer als 3 Zoll habe ich dieselben nie ge- 
funden. Das sind die sogenannten unterirdischen Trüf- 
feln oder Erdtrüffeln (3emaanoü Tpydeas). Die Klumpen 
werden einzeln, paarweise, seltener zu 3, 4 oder 5 Stück 
zusammen gefunden. Wenn sie auf diese Art gesellig 
vorkommen, so nennt man sie zersireute (pas3cbinHoä Tpy- 
dbeap). Nicht selten wachsen die Trüffeln frei über der 
Erde (überirdische Trüffel, Bepxosoä). Auf diese Art 
gewachsen bekommen die Klumpen einen grösseren Um- 
fang, können die Grösse eines Kinderkopfes erreichen 
und wiegen zuweilen drei Pfund. Schwerer kennt man 
sie nicht. Ich habe selbst einen Klumpen von 2 Pf. 7 
Solotnik "gewogen. Im Jahre 1868 waren die Trüffeln, 
wegen der Dürre, sehr klein. Die schwersten wogen 
1 Pf. Dieses Gewicht erreichen übrigens auch die Erd- 
trüffeln. Die überirdischen Klumpen sind locker, zart, 
wenig aromatisch: sie werden ebenfalls mehr frisch ge- 
gessen; für die Dauer taugen sie nicht; sie halten sich 
nicht und haben überhaupt dieselbe Beschaffenheit wie 
die Erdtrüffeln, die im lockeren, feuchten Boden gewach- 
sen sind. 

Die beiden leztgenannten Sorten sind den Feinden be- 
sonders ausgesetzt. Kühe, Schweine, Schaafe, und vor 
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wahrscheinlich von Novellia spinimana Meigen. 
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allen— Hasen, fressen sie gerne. Nicht weniger werden 
' sie von Schnecken, Insektenlarven, Käfern u. s. w. be- 


schädigt. Beinahe unter jeder Trüffel, die in meiner Ge- 


‚ . genwart ausgegraben wurde, fand ich ein bis drei Kä- 
fer (Geotrupes sylvaticus Fabr.). Im Fleische selbst be- 


fanden sich Larven von Agriotes obscurus Gyllenh. und 


Die Trüffeln fangen an, schon gegen Pfingsten sich zu 


: bilden, sogar früher, allein um diese Zeit sind sie klein 
‘und faulen bald. Die üppigste Entwickelung findet statt 
vom '%/,, August bis zum ‘/,, October. Sie wachsen 


" "noch besser, wenn der gefallene Schnee wieder thaut. 


Manchmal liegt die Schneedecke zwei Fuss hoch und 


dennoch wird die Jagd auf die Trüffen nicht unterbro- 


‚chen, weil der starke Geruch sogar durch diese mächti- 
ge Schicht bemerkbar ist. Frost ertragen die Trüffeln nicht: 
' einmal gefroren werden sie untauglich und im Frühjahre 
‚findet man die gefrorenen Klumpen verfault. 


Da die Trüfleln sich hauptsächtlich unter der Erd- 


‚ oberfläche bilden, so sind sie schwer ohne Hülfe der 


‚Hunde aufzufinden. Zwar zeigen sich in der trockenen 
‚Jahreszeit auf dem Fundorte weisse Fliegen (Novellia spi- 


nimana), die durch den nahenden Jäger verscheucht, sich 
in die Luft erheben, kleine Schwärme bilden und in ei- 


‚ner geringen Entfernung von der Erdoberfläche schwe- 
‘bend, die Stelle bezeichnen, wo die Trüffeln sich vor- 
finden. Allein dieses Kennzeichen ist für die gewöhn- 
‚lich Jagd unzureichend und nur für den aufmerksamen 
‚Beobachter merklich. 


Früher hat man die Trüffeln mit Bären gesucht: man 
riss ihnen die Eckzähne aus, und führte sie an Ketten. 


R | ‚Allein diese Jagd wurde sehr beschwerlich. Sobald das 
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Thier die Nähe des Pilzes spürte, rannte es so hef- 
tig vorwärts, dass der Jäger kaum nachlaufen konnte. 
Noch im Jahre 1860 hielt man im Dorfe Liapino vier 
Bären zu diesem Zwecke; aber nachdem einer von ihnen 
eine Frau verletzt hatte, indem er ihr die Haut von der 
Schulter herunterriss, erging das Verbot, diese gefähr- 
lichen Thiere zu halten. Jetzt werden auf diese Jagd nur 
Hunde eingeübt. Man wählt ein junges Thier mit gutem 
Gespür, ohne sich jedoch an eine bestimmte Race zu 
halten. Zuerst gräbt man kleine Stücke Brod in die Erde, 
und lässt suchen; nachher mischt man dem Brode et- 
was Trüffeln zu. Der Hund wird immer nüchtern mit 
auf die Jagd genommen und nach jedem Funde bekommt 
er ein Stückchen Brod, gleichviel ob der ausgegrabene 
Klumpen gut oder untauglich war. Der Jäger nimmt 
ausser dem Brode einen Korb oder Sack und ein langes 
Messer mit, ungefähr 21 Zoll mit dem Griffe. Wenn 
der Hund den gefundenen Klumpen nicht sogleich mit 
der Pfote herausscharrt, so steckt der Jäger sein Messer 
schräg unter den Pilz und schneidet rund herum die Er- 
de mit dem Rasen, und sogar mit den Baumwurzeln, 
die sich etwa an der Stelle befinden, heraus. 


In guten Jahren konnte früher ein Jäger, nach der 
Angabe der Bauern, gegen drei Pud Trüffeln täglich 
saınmeln. Wenn der Jäger gegen Abend aus dem Walde 
kommt, erwarten ihn schon die Händler, die ihm seine 


» 
Waare gleichsam entreissen und ihm grosses Geld vo- 


rauszahlen. Aber ein Jahr gleicht nicht dem anderen. 
Nach trockenen Sommern sammelt man wenig Trüffeln, 
und man hat überhaupt bemerkt, dass sie mit dem 
Wachsthume des Steinpilzes (Boletus edulis Bull.) glei- | 
chen Schritt halten. H. Lugovkin, einer der bedeutend- 
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sten Trüffelhändler auf dem Wildmarkte, hat gewöhnlich 
gegen hundert Pud Trüffeln für den Handel vorräthig; 
im vorigen Jahre indessen erhielt er nıcht mehr als 
Zwanzig Pud. Früher bezahlte man 45 R. Banco (12,86 
SK.) für das Pud. Der Bedarf war bedeutend. Jeder 
Gutsbesitzer, der auf dem Lande wohnte, versorgie sich 
mit Trüffeln; nach Moskau dagegen pflegte man nur die 
Ueberreste zu verkaufen. 


Gegenwärtig ist dieser Zweig der Localindustrie im 
Sinken begriffen. Zwar bezahlt man auch jezt 2, 3 bis 
4 SR. per Pud, je nach dem Ausfall der Ernte, alleii: 
die Nachfrage hat sich vermindert, obgleich man glau- 
ben sollte, dass der Gebrauch allgemeiner geworden ist. 
Grosse, leidenschaftliche Liebhaber der Trüffeljagd giebt 
‚es jetzt wenige, eben so wenig solche, die sich mit dem 
' Dressiren der Hunde beschäftigen. Der bedeutendste ist 
‘ jetzt der Bauer Maithaeus aus Liapino. Ihm und dem 
‚ Bruder Onuphrius verdanke ich die meisten Notizen über 
‚die Trüffeln.. Einen gut dressirten Hund kann man für 
15 SR. kaufen. 


Das Trüffelsammeln ist in dieser Gegend seit siebzig 
Jahren bekannt, seitdem die reichen Gutsbesitzer franzö- 
sische Köche in ihren Dienst genommen haben. Dann 
‚ fingen die Bewohner von Moskau ebenfalls an nach Trüf- 
‚ deln zu fragen und selbst zu kommen, um dieselben zu 
‚ sammeln. Besonders eifrig aber wurden sie gesucht, 
ı machdem unsere Armee vom Feldzuge nach Paris zu- 
‚ rückkehrte. Auch die Klosterbrüder hielten früher ei- 
nen besonderen Koch, der ihnen Vorrath an Trüffeln für 
' das ganze Jahr einmachte. Die Brüder versichern, dass 
' der Genuss der Trüffeln durchaus unschädlich ist, indem 
dieselben keine erhitzende Eigenschaften besitzen. 

N 2. 1869. 30 
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Der Verbreitungsbezirk der weissen Trüffel ist gewiss 
viel ausgedehnter, als der oben bezeichnete. Die ge- 
nannten Dörfer sollen nur die Gegend bezeichnen, aus 
welcher der Pilz für den Handel bezogen wird; allein 
schon in der nächsten Umgebung von Moskau, bei Da- 
vidkovo z. B. hat man ihn auch gefunden. Nach der 
Angabe glaubwürdiger Leute wächst die Trüffel sogar 
auf einigen Boulevards in der Stadt. Hier wird sie aber 
nicht gesammelt, entweder, weil sie in zu geringer 
Menge vorkommt, oder weil es an dressirten Hunden 
fehlt. — Wie gross die Menge der Trüffeln ist, die jähr- 
lich aus der Gegend des Klosters dem Markte zugeführt 
wird, ist schwer zu ermitteln. Einige versichern, dass 
auf den Jahrmarkt von Nishny Novgorod allein gegen 
1000 Pud gebracht werden, andere behaupten nur 200 P. 
In Moskau sind mehrere Lieferanten, welche die Trüf- 
feln im Grossen einmachen und sie auf dem Jahrmarkt 
in den Handel bringen. (Darunter sind die H. H. Lugov- 
kin auf dem Wildmarkte (oxotusä paap), Schapirin und 
Lunkov, gegenüber der St. Basilius Kirche, zu nennen.) 
Ausserdem wird, wie gesagt, eine nicht unbeträchtliche 
Menge in Moskau selbst frisch und noch mehr einge- 
macht verbraucht, da die ausländischen Trüffeln, trotz 
der in den letzten Jahren vermehrten Einfuhr, doch zu 
theuer sind ('). 

Die Zubereitung besteht haupsächlich in der vorgän- 
gigen, sorgfältigen Reinigung; im Liegenlassen in Hau- 
fen, gewöhnlich in offenen Tonnen, wodurch die Trüf- 
feln die bekannte zarte, aber etwas lederartige Beschaf- 
fenheit des Fleisches bekommen; im Einsalzen (und wie- 


(1) Im Jahre 1868 sind aus verschiedenen Staaten Europa’s 500 Pud 
Trüffeln für die Summe von 20.500 SR. in Russland eingeführt, 
worunter 207 P. direkt aus Frankreich. Das Pud also zu 41 SR. 
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der Liegenlassen), welches die Haltbarkeit sichert, zu- 
gleich aber den zu starken, sogar widerlichen Geruch 
mildert und dem Fleische die schwarze Farbe mittheilt. 
Endlich die letzte Operation besteht im Einlegen der 
Trüffeln in Flaschen, welche, nach dem Erwärmen in 
kochendem Wasser und nach dem Austreiben der Luft, 
gut verkorkt und verharzt werden. 


Aus welchem Grunde die hiesigen Trüffeln den Na- 
men «polnische» führen, konnte ich bis jetzt nicht er- 
fahren. Zwar in den Gouvernements Tschernigov und 
Kiev sollen grosse Wälder blos zur Trüffeljagd verpachtet 
werden, allein Niemand kann sich erinnern, dass die- 
selben jemals aus Westrussland, noch weniger aus Po- 
len, nach Moskau gebracht worden wären. Aus diesem 
Grunde sollten sie diesen Namen nicht mehr führen, son- 
dern «Trüffeln von Troiza» heissen. 


Wollte man die Verbreitung der Trüffeln ausser der 
beschriebenen Gegend näher in’s Auge fassen, so würde 
sich herausstellen, dass trotz des Mangels an gedruck- 
ten Quellen, ihr Vorkommen, nach sicheren Angaben, 
in vielen, weit von einander liegenden Orten, sich mit 
Bestimmtheit nachweisen lässt. So wachsen sie z. B. in 
der Umgebung von St. Petersburg, in den Gouverne- 
ments Orei, Kiew, Tschernigow, in der Krim, im Kau- 
‚ kasus u. s. w. In dem letztgenannten Theile des Reichs, 
ın der Provinz Carabag, sollen Trüffeln in Menge vor- 
‚ kommen und für den Privatgebrauch gesammelt werden. 
Diese Angaben geben aber keinen Aufschluss über die 
Arten und Gattungen, denen die Trüffeln angehören. 
Nach Sobolevsky (') und Weinmann (?) wächst um Pe- 


‚ *) Flora Petropolitana. 


©) Enumeratio stirpium u. s. w. Petropoli 1837 p. 282. 


30* 
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tersburg nicht nur Rhizopogon albus, sondern auch Tu- 
ber eibarium. Das Vorkommen des letzteren ist aber zwei- 
felhaft, wurde wenigstens von keinem späteren Beobach- 
ter bestätigt. Man versicherte mich, dass in der näch- 
sten Umgebung von Moskau ächte schwarze Trüffeln sich 
finden, so auch im Kreise Bolchov der Gouvernement’s 
Orel, wo dieselben eine weisse Schale besitzen und über 
der Erdoberfläche wachsen. Nach der Mittheilung des 
General-Leiutenants W. v. Sinowiev haben die weissen 
Carabagschen Trüffeln einen knoblauchartigen Geruch 
und dadurch zeigen sie Verwandtschaft mit den piemon- 


tesischen. 


Aus Allem, was bis jetzt über das Vorkommen der 
Trüffeln gesagt wurde, geht hervor, wie wenig Kennt- 
nisse man über diesen Gegenstand besitzt. Neue For- 
schungen werden gewiss dazu dienen, nicht nur die Wis- 
senschaft zu bereichern, sondern auch aus einer unbedeu- 
tenden Localindustrie, wie das in der Umgebung des Klos- 
iers Troize (Sergievsky) der Fall ist, eine ausgezeichnete 
Erwerbsquelle der Bewohner grosser Landstrecken zu 


machen. 


nes 


MATERIAUX 
POUR SERVIR A L’ETUDE DES INSECTES DE LA Russıe ('). 
COLEOPTERES DE LA RUSSIE ORIENTALE. 


PAR 


S. SoLsKY. 


Harparus pexus Menetr. Sarepta (A. Becker). 
 Harparus ampLicoLLis Menetr. Astrakhan (B. Ya- 
kowleff). 

ÜHLAENIUS HOLOSERICEUS F. a eie recemment trouve 
a Astrakhan par Mr. B. Yakowleif et a Sa- 
repta par Mr. Becker. 

CHLAENIUS ALUTACEUS Gebl. 

Ledebr. Reis. Il, 3. p. 48. Moischoulsky Ins. 
Siber. p. 232. Bull. Mose. 41847 I p. 316. 

Chl. pubescens Menetr. Cat. rais. p. 11A. 

Chl. eribricollis Zoubk. Bull. Mosc. 1833 p. 
316. 


(?) Suite aux articles: I, I et III. Hor. Soc. Ent. Ross. IV. et art. 
IV. Hor. Soc. Ent. Ross. V. 
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Geile espece m’a te r&cemment envoyee d’Astrakhan, 
par Mr. Yakowleff. Elle ressemble beaucoup aux Chl. 
suleicollis Payk. par sa forme et la sculpture des tegu- 
ments. Mais elle est moins large; la töte et le corselet 
sont d’un bronze verdätre fonce, luisants; le corselet est 
moins large et moins grand que chez le Chl. suleicollis, 
nullement echanere au bord anterieur; la sculpture est 
la m&me, mais toutes les impressions sont moins fortes 
ainsi que la ponctuation. Les elytres sont d’un bronze 
ires - fonce, leur granulation est plus fine et plus serree 
que chez le Chl. sulcicolls, et la pubescence est plus 
longue. 

PriLontHus EPHIPPIUM Hoffmg. in litt. Quelques exem- 
plaires de cette rare espece me furent envoyes par Mr. 
Yakowleff, qui les a pris aux environs de la ville d’As- 
irakhan, oü cette espece est cependant assez rare. Ces 
individus sont parfaitement semblables ä lindividu qui 
porte ce nom dans la collection du Musee de Berlin. 
Il me semble qu’il est plus juste de considerer cette 
espece, avec Erichson, comme une espece distinete 
du Ph. punctu Grav. avec lequel l’a reunie Mr. 
Kraatz (Natg. Ins. Deutsch. II. p. 649). La difference 
de coloration, quoique tres-grande et ä ce qu'il parait 
ires constante, ne suffirait peut-&tre pas toute seule ä 
la distinguer s’il n’y avait pas d’autres caracteres tout 
aussi constants. Tous les Ph. ephippium que j’ai exami- 
nes sont en general moins robustes que les individus de 
Ph. punctus provenant de la m&me localite, plus 
attenues en arriere et ont un corselet un peu plus £iroit, 
ä cötes plus paralleles et paraissant pour cela un peu 
plus allonge. 

C’est ä cette m&me espece que se rapporte le Phr- 


lonihus scutellatus Motsch. (Bull. Mosc. 1860. Il p. 


— 


Abi 


965. Hochhuth — Bull. Mose. 1862 Il p. 64.) des 
bords du fleuve Oural ei des Steppes des Kirghises. Il 
ya donceärayer du Catalogue Gemminger et Harold 
vol. II p. 592 le Ph. ephippium, variete du Ph. punctus 
et p. 593 le Ph. scutellatus Moisch. et dire: 


 PuıLontuus EpHippium Hoffmg. in litt. 


Nordm. Symb. p. 114. Erichs. Gen. Spec. Staph. 
p. 507. Kraatz Natg. Ins. Deutsch. II p. 619. 
Philonthus scutellatus Motsch. Bull. Mose. 1860. 
II p. 565. Hochhuth Bull. Mose. 1862. Il 


p- 64. 


PHILONTHUS VELATIPENNIS N. Sp. niger milidus, capile, 
thorace elyirisque aeneis, his subopacis, densius sericeo- 
pubescentibus, apice ferrugineo-maculatis; anlennis pedi- 
busque piceis, thorace utringue crebre punclalo. Long. 


6, mim. 


Praecedenti vicinus, sed minor et praesertim angustior 
elytrisque longioribus pruinoso pubescentibus distinctus. 
Niger nitidus, capite, thorace elytrisque aeneis. Caput 
thorace vix latius subquadrato-orbiceulatum, erebrius pun- 
ctatum, fronte medio longitudinaliter laevigata, antice in- 
ter oculos foveola parva triangulari impressa. Antennae 
capitis thoracisque longitudine, tenues, arliculo terlio se- 
eundo paulo longiore 4 — 10 elongato, obconieis, sen- 
sim paulo brevioribus et crassioribus, penultimis tribus 
latitudine parum longioribus, ultimo oblongo-ovato, apice 
iruncato, subemarginato, inferne acuminato; fusco-piceae, 
basi dilutiores. Palpi fusco picei. Thorax coleopteris pau- 
lo angustior, latitudine haud brevior, lateribus parallelis 
subreetis, basi cum angulis posterioribus rotundatus, 
angulis anterioribus deflexis, erebre punctatus, spatio me- 
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dio longitudinali sat angusto Jaevissimo. Punctlis thoraeis 
capilisque pilis brevibus, depressis fulvis instruetis. Sceu- 
tellum nigrum, crebrius subtiliter punctatum, fusco-pu- 
berulum. Elytra thorace longiora, oblonga, parallela, api- 
ce versus suturam oblique truncata dense subtiliter ru- 
guloso-punctulata, minus nilida, pube fulvescenti brevi 
densius veslita, pruinosa; virescenti-aenea, apice macula 
difusa ferruginea, prope suturam anterius usque ad me- 
dıum longitudinis dilatata; sutura ipsa fere usque ad apicem 
virescenti-aenea. Abdomen subtiliter sat dense puncta- 
tum, pubescens, subiridescens. Pedes picei, tarsis rufes- 
centibus. Alae albo-hyalinae. 

Mas segmento sexto ventrali triangulariter emarginato. 


Cette espece a Et& d&couverte par Mr. Yakowleff aux 
environs de la ville d’Astrakhan. Elle se distingue faci- 
lement des especes voisines par sa laille moins grande, 
son eorps plus &troit, plus parallele et prineipalement par 
ses 6lyires allong6es, paralleles, densemeni et finement 
pointillees et recouverles d’une fine pubescence serree, 
qui ternit leur surface, peu luisante par elle-m&me. Les 
contours de la tache ferruginense apicale ne sont pas 
tranchants et la pubescenee qui revetla surface des &ly- 
ires rend cette tache peu distincle, bien visible seule- 
ment sous un certain jour. La place de ceite espece est 
aupres des Ph. ephippium et rufipennis: elle fait le pas- 
sage, par ses elytres allongees el pruineuses, au groupe 
des Ph. dimidiatipennis, sericeus elc. 

PLatyprosopus ELONGATUS Mnnh. Cette espece a cie 
prise dans les environs de la ville d’Astrakhan par Mr. 
Yakowleff. Elle n’y est pas tres-rare. 


Bryaxıs MELINA mihi (Bryaxis rubra Motsch. Bull. 
Mose, 1851 II p. 492.) Je propose de substituer ce nom 


| 


| 
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a celui deMr. Motschoulsky parcequ’une Bryaaıs rubra 
a deja ete decrite auparaavant par Mr. Aube (Ann. d. Fr. 
1844 p. 115), de Colombie. Mr. Motschoulsky a pris 
cette espece pre&s de Gourieff, sur la mer Caspienne, 
moi, je l’ai recue d’Astrakhan, de Mr. Yakowleff. 
Elle est un peu plus petite que la Br. juncorum, courte, 
convexe, luisante, non ponctuee, d’un rouge orange clair; 
les elytres et l’abdomen sont revetus d’une tres - fine 
pubescence couch6e assez abondante. Les antennes de 
la femelle semblables ä celles de Br. juncorum, celles 
du mäle ont le cinquieme article beaucoup plus gros que 
les preeedents, 6 — 8 graduellement plus courts et plus 
minces; les trois derniers forment une massue sembla- 
ble a celle de Br. juncorum. La fossette antesculellaire 
du corselet tres-petite. Elytres avec une strie suturale 
entiere et une dorsale sinueuse, n’atteignant pas le bord 
posterieur. | 

Ne serait-ce pas la Br. Chevrieri Aub. Ann. de France 
1844 p. 114.) de l’Italie et de Syrie? Je ne connais cette 
derniere que par la description, qui convient assez bien 
ames individus femelles et quant & la patrie, — il n’y 
aurait rien d’etonnant qu’une espece d’Italie et surtout 
de Syrie se trouve ä Asirakhan. 

Byrumus remoratus Aub. (Ann. d. Fr. 1844 p. 132) 
Sarepia, envoy6 par A. Becker. Le Byth. bajulus Ham 
pe, d’Agram (en Autriche), decerit dans Wien. Entom. 
Monatschr. 1863 p. 287 me parait €tre idenlique avec 
ceite esp6ce. 

Grarzsıs BECKERI n. sp. oblongo-ovata, rufoferruginea, 
opaca, breviter setosa; clypeo antice quadridenticulato, tho- 
race aeguali, medio obsolete canaliculato, elytris punctato- 
slriatis, interstitüs costatıs, serialim setosis. Long. 4, 
mim. 
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De la couleur de Gl. Frwaldskyi et tout aussi peu 
luisante que celle-ci, mais beaucoup plus grande et de 
forme ovale oblongue, moins attenuece en avant. La tete 
non ponctuee, parsemee sur le devant de petits tuber- 
cules pointus devenant plus gros et plus serres vers le 
bord anterieur du celypeus qui est arme de quatre peti- 
tes dents aigües, dont une de chaque cöte au devant 
des yeux, formee par une saillie du bord lateral, recour- 
bee en avant, et deux, — un peu plus petites au milieu, 
sur le bord anterieur; ces dernieres plus rapprochees 
entr’ elles que des dents laterales; la surface de la tete 
est parsemee de quelques tres-petits poils couches, 
presque imperceptibles et tres-disperses comme chez 
Gl. Frivaldskyi, seulement il est un peu moins retreci 
vers le devant et ne presente snr sa surface pour toute 
impression qu’un faible sillon longitudinal sur le milieu 
du dos, qui n’atteint pas le bord anterieur, et une assez 
grande foveole noirätre au fond et peu profonde de cha- 
que cöle dans l’angle latero-posterieur, situee presqu’a 
egale distance du bord posterieur et du lateral; ıl est 
herisse, comme chez Gl. Frwaldskyi, de: poils Jaunätres, 
raides, inclines en arriere, assez clairsemes. Les elytres 
sont aussi de la meme forme que chez l’espece de 
Westwood, mais sculptees un peu autrement: les ran- 
gees de gros points peu profonds, sont separees par des 
intersiries eleves en forme de cötes, dont la premiere 
est unie par l’extrömite ä la neuvieme, la deuxieme ä la 
huitieme et la troisieme ä la septieme; les quatrieme, 
einquieme et sixieme sont renfermees dans celles-ci avec 
leurs extr&mites libres, la cinquieme etant un peu plus 
courte. Chacune de ces cötes est garnie d’une rangee 
de poils raides, jaunätres, comme chez la @!. Frivaldskyı, 
assez distants, un peu plus longs et plus releves que 


ri 
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ceux du corselet et accompagnee des deux cötes, sur 
toute sa longueur, d’une ligne elevee tres-fine mais bien 
distinete, qui fait que regardees d’en haut et de cöte tou- 
tes les stries paraissent doubles, la ligne secondaire du 
cöte oppose a la lumiere n’etant pas visible. Le reste 


est comme chez la @G!. Frivaldskyt. 


 Ceite espece habite les environs de Sarepta, oü elle 
a et& decouverte par Mr. A. Becker. 

Ne serait-ce pas cette espece que Mr. Zoubkoff a 
deerit sous le nom de Trox Eversmanni Karel. dans 
le Bull. Mosc. 1833 p. 321? 


SERISCIUS RUFIPES Gebl. (Crypticus rufipes Gebl.Ledeb. 
Reis. p. 125. Bull. Mosc. 1847 Il p. 481. Seriscius pu- 
bescens Moisch. Bull. Mosc. 1845 I. p. 77.) envoye 
par Mr. Becker, de Sarepta. MM. Motschoulsky et 
Gebler l’ont regu de Siberie et des Steppes des Kir- 
ghises. De la couleur du Crypticus pruinosus Duf. maıs 
un peu plus grand, long. 5—5'/, mim., relativement 
plus large et plus ovalaire, moins parallele sur les cötes. 
La ponctuation est en general plus forte et surtout plus 
serree et plus ruguleuse sur ie corselet et les Elytres, 
qui sont pour cela un peu plus ternes; le corselet esi 
beaucoup plus transversal, ses cöles moins parallels ä 
partir de la base et convergents en courbe moins brus- 
que vers la tete. 


Je ne puis encore rien dire sur la validite du genre 
Seriscius, ere& par Mr. Motschoulsky, n’ayant pas assez 
de materiaux pour bien etudier la structure de ces in- 
sectes. Mais en tout cas il me semble que ces insectes 
offrent dans la pubescence serree qui revei leur corps, 
un caractere assez bon pour justifier leur separation des 
vrais Uryplicus, pour en faire au moins un sousgenre. 
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Eusomus TAENIATUS Kryn. (Eusomatus taeniatus Kryn. 
Bull. Mose. 1834 p. 169) Sarepta (Becker). 

CALLIDIEM RUFIPES F. Sarepta (Becker), 

PuyToEcıa GENIcuLATA Friv. Sarepta (Becker). 

RHaEBUS MAannERHEIMI Motsch. 


Bull. Mose. 4845. I. p. 108. tb. 1 Sf. 14—14’ 
2 Horae Soc. Ent. Ross. T. VI. p. 94. 
Ithaebus sagroides Sisky.llor. Soe. Entum. Ross. 
IM 2.41: mM2VEp5 9 
fthaebus Becker: Suffr. Stettin Entom. Zeit. 1867. 
p. IA. 


Astrakhan (Becker). Mr. Motschoulsky (l. e.) con- 
siderait les individus ä grosses cuisses comme des femel- 
les. C’est a verifier! 


PLECTROSCELIS BREVIUSCULA Fldrm. Sarepta (Becker). 


St. Petersbourg, le 27 Octobre 1369. 


Supplement. 


Harparus Motschulskyi Gemm. Hrld. Catg. I. p. 
281—=latus Motsch. Ins. Siber. p. 203 de Sarepta (A. 
Becker), est une bonne espece, tres distincte du 4. 
hirticollis Ill. Mr. Becker l’a repandue dans les Salz 
tions avec ce dernier nom, 

HarpaLus acuminatus Motsch. est tout & fait different 
du H. pexus Men. avec lequel il se trouve reuni dans 
le Catalogue Gemminger et Harold |. p. 281; il ap- 
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partient au groupe des harpales amariformes, comme 
H. servus Dft. tandisque l’espece de Menetries fait par- 
tie du groupe ou se trouve le H. hospes Sturm, auquel 
il ressemble beaucoup. Mr. Becker me l’a envoye& de 
Sarepta ainsi que le 

 Harparus THoRrAacıcus Motsch. qui parait m&me n’6tre 
pas rare dans cette localite. 

Netidula fusula Gebl. de Sarepta (Becker) Gebl. 
Bull. Mose. 1833 p. 283. id. 1847 II p. 444. 
Gemm. Hrld. Gate. IM. p. 819. 

Netidula regalis Zoubk. Bull. Mose. 1833 p. 320. 
Gemm. Hrld. Cats. II. p. 819. 

Nitidula elegans Stierl. doit aussi eeder la place 
au nom plus ancien et le Catalogue Gemminger 
et Harold qui n’en fait pas du tout mention est 
encore a reclifier sous ce point. 


St, Peiarsburg le 5 Janvier 1870. 


NOTE 


SUR LEMPUSA MUSCAE CGOHN ET SON RAPPORT 


AVEC LES SAPROLEGNIEES. 


EUGENE DE-La-Ruve. 


Th. Bail, dans son article sur les maladies des in- 
sectes (‘) dit, entre autre, avoir trouve Z!’Empusa sur 
plusieurs mouches et autres insectes. Il les decrit com- 
me des formes conidiennes d’un Mucor, car plus loin, 
il dit avoir remarque que !’Empusa donne naissance ä 
un Mucor. Dans d’autres cas !"Empusa donne naissance 
a plusieurs Mucorinees, comme par exemple Mucor ra- 
cemosus, M. stolonifer et Rhizopus. 


Une transformation analogue fut aussi decrite par H. 
Hoffmann, dans son article «Ueber Saprolegnia und Mu- 
cor» (?). Il dit avoir remarqu& que les Saprolegniees, 
cultivees avec soin, se transforment en Mucor. 


J’ai eu l’occasion de repeter les observations ei-devant 
decrites et me crois en droit d’affirmer, que la base de 
ces observations est fausse. J’ai cultive plusieurs formes 


(1) Mittheil. über d. Vorkommen und d, Entw. ein. Pilzformen. 
(?) Botan. Zeitg. 1367, Ne 44. S. 345. 
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de Saprolegniees sans avoir jamais observe aucune {race 
de leur transformation en Mucor. Pour m’exprimer plus 


largement sur ce sujet, je vais decrire mes observations 
d’une maniere plus detaillce. 


Les Saprologniees sont & juste titre appelees entomo- 
phytes. Leur apparition soudaine sur le corps des in- 
sectes tombes dans de l’eau est vraiment surprenante. 

'J’ai eu l’occasion de cultiver ainsi, pendant plusieurs 
 mois, des exemplaires de six especes de Saprolegniees, 
appartenants ä des genres differents, qui se sont formees 
sur les corps de mouchse (Musca domestica) et de cou- 
‚sins (Tipula pipiens). Ges especes sont: Saprolegnia fe- 
rox, S. monoica, une variete du Sapr. dioica de Prings- 
heim, que je veux nommer S. dioica-ramosa DLR., vu 
‚la quantite de ses ramifications, Achlya prolifera, une 
‚espece indefinie de !’Aphanomyces deBy et une nouvelle 
‚espece du genre Pythium, que je designe sous le nom 
‘de P. fimbriatum DLR., vu quelle n’a pas encore ete 
‘deerite par aucun de mes antecedenis ei quelle se dis- 
tingue de toutes les aspeces decrites par Pringsheim et 
‚de Bary, par son exterieur et quelques autres caracte- 
ires ('). 
La prodigieuse rapidit@ du developpement des Sapro- 
ı ‚legniees sur le corps des insectes fait admettre que ces 
j.  derniers contiennent deja les spores de ces plantes, en 
„  tombant dans l’eau. Ceite supposition peut &tre confir- 
‚mee par des observations directes. Chaque autömne on 
‚trouve une quantit& de mouches, accroupies au plafond 
'et aux müres; les unes sont dejä mortes, les autres vi- 
() Quoique j’aie Etudie le developpement de cette plante, je ne me 
deciderai de publier mes observations que quand je reussirai de la 


eultiver encore une fois, pour avoir tout le droit de l’appeler spe- 
cies Nova. 


470 


vent encore, mais paraissent accablees June maladıe qui 
leur donne la mort. Si on les soumet ä une exploration 
anatomique, on trouve dans leur corps une grande quan- 
tite de vesicules rondes et ovales (fig. {1 et 2, a). Ces 
vesicules fürent remarquees dans le corps des insectes 
par un grand nombre des observateurs des Saprole- 
gniees (*). Mes observations me per'nettent de les dis- 
tinguer comme Je premier degre du developpement des 
Saprolegniees, ainsi que l’ont deja fait, avant moi, Ro- 
bin (°) et Cienkowsky. 


Ces vesieules donnent bientöt naissanee & des fila- 
ments, gros de 0,01—0,03 Mm., qu’on a designe com- 


(*) Voyez p. ex. Cohn—«Empusa Muscae» (Nova Acta XXV, I), Fre 
senius—«Ueb. d. Pilzgatt. Entomophthora (Abh. d. Senck. naturf 
Ges. II), Lebert— «Ueb. d. Pilzkr. d. Fliegen», Cienkowsky — «Al- 
genstudien» (Bot. Zg. 1855) etc. 

(*) Hist. natur. d. veget. parasites. 1853. 
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me une nouvelle espece de Champignon entomophage. 
Cohn lui a donne le nom d’Empusa Muscae, Fresenius 
celui d’Eniomophthora, Lebert celui de Myzophyton Cohnu, 
enfin Germain de St. Pierre celui de Trichotrauma ('). 

Cienkowsky et Robin ont deja manifeste l’opinion que 
ces filaments ne sont autre chose qu’un degre de de- 
veloppement des Saprolegnieces. Mes observations ne font 
que confirmer cette opinion. Gomme preuve, j’ajoute ici 
la description du developpement progressif de Saproleg- 
nia monoica Pringsh. et de ’Achlya prolifera Nees ab 
Es. sur le corps des insectes. 

Dans le corps d’une mouche, toute eouverte de fila- 
ments de Saplognia monotca, on irouve une grande quan- 
tite de vesicules rondes et ovales (fig. 1, a), larges de 
circa 0,02 Mm.; le contenu de ces vesicules est gra- 
nuleux; on y trouve aussi quelquefois une ou deux gout- 
tes d’huile. Dans le corps des mouches ces vesicules sont 
entourees d’une substance graisseuse, jaunätre; melee 
avec de l’eau, elle prend la couleur du lait. Parmis ces 
vesieules on trouve quelques-unes qui ont change leur 
fiorme ronde ou ovale en une forme irreguliere, ayant 
forme une petite excroissance äl’un de leurs bouts (fig. 
1, b). Ges excroissances se developpent bientöt en fila- 
ments plus ou moins longs, sortants du corps de la mou- 
che et formants un duvet touffu qui couvre toutle corps 
de l’insecte (fig. 1, c). Plus tard, ces filamens se deve- 
loppent davantage et prennent la forme de gros fila- 
ments uni-ou pluricellulaires. Si on les compare aux 


' filaments de Saprolegnia, on ne trouve rien d’analogue 


entre eux; mais si on observe tous les degres de leur 
developpement consecutif, on est frappe de leur analogie 
avec les filaments de Saprolegnia. Nous avons ebauche 
(l) Robin, p. 390. 

N 2. 1869. 31 
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plusieurs de ces degres de developpement sur le dessin 
ci-joint (fig. 1, d—h). 

L’Achlya prolifera passe par les m&mes degres de d&- 
veloppement. Le corps de l’inseete est rempli de vesi- 
cules, qui se transforment bientöt en des filaments ana- 
logues ä !'Empusa Muscae; ces derniers donnent une se- 
rie de formes intermediaires aux filaments de !’Achlya. 
Nous en avons ebauche quelquesuns (v. fig. 2, c—f.). 


Fig. 2. 


Nous voyons done, que !'Empusa Muscae n'est qu’un 
degre de developpement des Saprolegniees. Quant & 
l’affırmation de Bail et de Hoffmann que les Saproleg- 
niees elles-memes ne sont que des degres de develop- 
pement des Mucorinees, — elle nous parait entierement 
fausse et basee sur des experiemes peu exactes. 


Charkow. 
Le 11 Octobre, 1869. 


innen 


UEBER 


DIE IN DER UMGEGEND VON CHARKOW 


AUFGEFUNDENEN CHARACIUM-ARTEN. 
von 
Lupwıc ReınHaRD. 


(Mit 1 Tafel. ) 


ich hatte Gelegenheit, im October Monate in der un- 
mittelbaren Umgegend von Charkow eine vergleichend 


‚grosse Anzahl von Characium-Arten auizufinden, nähm- 
lieh 12 Arten, unter denen 3, wie ich glaube, neu sind. 


Die Zeit, in welcher ich meine Characien einsammelte, 
war zur Beobachtung ihrer Entwicklungsgeschichte nicht 


‚günstig, weshalb ick auch Nichts über ihre Entwicklung 


zu sagen habe und mich leider nur auf die einfache 


‚Beschreibung der von mir beobachteten Arten beschrän- 


ken muss. Da aber die Kryptogamenkunde in Russland 
bis jetzt nur wenig berücksichtigt wurde, so glaubte ich, 
dass auch dieser kleine Beitrag nicht nutzlos sein werde, 
umsomehr da bei uns, so viel ich weiss, die Gattung Cha- 


au? 
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racium noch gar nicht studirt wurde; es ist wohl ziem- 
lich unbekannt, welche von den im westlichen Europa 
aufgefundenen Arten, auch bei uns vorkommen. 


Die Literatur über die Characien ist noch sehr gering; 
die mir bekannt gewordenen Schriften bestehen nur in 


folgenden Werken: 


4. Kützing. Species Algarum, 1849. pag. 208. 


IND 


Nägelt. Gattungen einzelliger Alsen, 1849. Hier 
wird Characium Nägeli A. Braun (nicht 
aber Characium Sieboldi A. Braun, wie es 
Dr. Hermann im später genanntem Aufsatze 
pag. 23 sagt) beschrieben und abgebildet 
und Ch. Sieboldi A. Br. erwähnt. 


. A. Braun. Verjüngungen. 


0 


_ Alsarum unicellularıum genera nova et mi- 
nus cognita, 1855, pag. 29. 


5. Rabenhorst.Hedwigia, I (‘). 


6. — Kryptogamenflora von Sachsen ete. 1863. 
pag. 140. 
7. Hermann. Ueber die bei Neudamm aufgefundenen Ar- 
ten des Genus Characıum, in Rabenhorsts Bei- 
träge zur näheren Kenntniss und Verbrei- 


tung der Algen, 1863. Heft I, pag. 23. 


Be 
8. Kützing. Tabulae Phycologieae VI, Tab. 69. Nur 


Species: fig. 4. Charaeium Sieboldi, f. 2 


| 
I} 


| 
} 
| 
| 
| 


u 
In 


yh 


k ’ 4 


| 
I 


Ch. acuminatum und f. 3 Gh. minutum 


A. Br. 


(% Diese Schrift ist mir nur aus Citaten bekannt. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Ehe ich zur Beschreibung der von mir aufgefundenen 
Characium-Arten übergehe, sei mir erlaubt, noch eine 
beiläufige Bemerkung über die Ansicht des Parasitismus 
der Characien zu machen. Ich bin der Meinung, dass 
man nicht Gründe genug hat, selbige für Parasiten zu 
halten. Berücksichtigt man die Umstände, dass die Cha- 
racium - Arten nicht alle Fadenalgen bewohnen (‘) und 
dass sie nicht auf jeder Algenart gleich oft vorkom- 
men (*), ohne ihre anderen Fundorte zu beachten, so 
kommt man leicht zu dem Schlusse, dass diese Gattung 
parasitischer Natur ist; erwägt man aber was Alexander 
Braun über Characium (Hydrocytium) acuminatum «Hab:- 
tat in fontium labrıs et saxıs inundalıs, nec non in ollıs 
aqua repletis, nunc ipso saxo insidens» sagt (?), ferner, 
dass er das Characium angustum an den Wänden der 
Gefässe, in welchen Algen kultivirt wurden (*) und Dr. 
Hermann das Ch. Nägelii A. Braun auf altem Holze (?) 
beobachteten, so muss man durchaus zu der Ueberzeu- 
‘gung kommen, dass die Gharacien nur Epiphyten sind; 
denn ächte Parasiten können auf solchem Boden nicht 
vegetiren. Ich bin sogar der Meinung, dass man vielleicht 
alle Characiumspecies auf einer und derselben Algenart 
(z. B. auf Cladophora longissima oder auf Cl. insignis) 


() Man kann wahrscheinlich diese Erscheinung durch die verschiede- 
nen Eigenschaften der Membran der Wirtbspflanzen erklären; als 
Beleg dazu kann der Umstand dienen, dass die Zygnemeen weder 
von Characium-Arten, noch von anderen pflanzlichen Parasiten oder 
Epiphyten, ausser einigen Diatlomaceen, bewohnt werden. 


_— 


(?) So z. B. kommen sie nie auf den Zygnemeen und nur selten auf 
Mesocarpeen vor. Im Gegentheil findet man sie oft auf den Con- 
ferva- und Ulothrixspecies, auch auf Hydrodietyon utriculatum Roth; 
besonders aber auf Cladophora - Arten. 

() Al. Braun. Unicell. pag. 26. 

(®) ib. p. 36. 

(%) Hermann, I. c. p. 235. 
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finden könnte, wenn man nur eine sehr grosse Anzahl 
von Exemplaren derselben untersuchen wollte. Diese 


Ansicht über den Pseudoparasitismus der Characien ist 
auch ein Resultat meiner Beobachtungen, und ich halte | 
deshalb die genaue Bezeichnung der Fundorte der Cha- 
racienspecies für etwas unwichtiges. Zu dieser letzteren 
Bemerkung werde ich dadurch bestimmt, dass man oft 


unvorsichtiger Weise durch Verschiedenheiten in den 
Fundorten einer Pflanze geleitet, Varietäten zu Arten 
erhebt. 


Ich habe, wie schon bemerkt wurde, 13 Characium- 


species gefunden, nähmlich: 


a) bereits bekannte Arten: 
1. Characium longipes Rabenh. 


ß afine mihi, nov. var. 


2. Ch. subulatum A. Braun. 
3. Ch. tenue Hermann. 
3 Raphidiforme mihi, nov. var. 


4. Ch. angustum A. Braun. 

5. Ch. pedicellatum Hermann. 

6. Ch. ornithocephalum A. Braun. 
7. Ch. elava Hermann. 

8. Ch. Pringsheimi A. Braun. 


b) neue Speeies: 
9, Cheracium obovatum mihi. 
3 longipes mihi. 
10. Characium ovatum mihi. 


ii. Ch. ellipticum mihi. 
12. Ch. rostratum mihı. 
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Die An- oder Abwesenheit des Podetiams scheint mir 
ein sehr constantes Merkmal zu sein, weshalb ich das- 
selbe bei der Feststellung der von mir aufgefundenen 
neuen Arten als Hauptkennzeichen gebrauche: bei den- 
jenigen Arten, die ein Podetium besitzen, sehen wir 
dasselbe während der ganzen Entwicklungsperiode der 
Alge, wie die Abbildungen in dem citirten Werke von 
A. Braun zeigen. 

Ich hoffe mit der Zeit, wenn auch nicht alle, doch we- 
nigstens die meisten bisher bekannten Characium-Speecies 
aufzufinden, denn die grosse Zahl der im Verlaufe eines 
Monats aufgefundenen Arten zeigt, dass die Characien, 
wie auch sehr viele andere Algen, kosmopolitisch sind. 


Genus CHuaracıum A. Braun. 


Näg. Einz. Alg. pag. 86. 

Kütz. Spec. Alg. p. 208. 

A. Braun, Alg. Unic. gen. pag. 29. 

Rabenh. Krypt.-Fl. v. Sachs. etc. p. 140. 

Nach der An- oder Abwesenheit des Podetiums zer- 
fallen die Arten der Gattung Characium in zwei Gruppen. 


A. CH. Popkriara. 
Stipite in podetio atro-rufo dilatato. 


Sp. 1. Characium eliptieum Reinhard, nov. sp.? 


(Fig. 1.) 
Ch. cellula erecta, eliptica, apice hyalino, obtuso; sti- 
pite hyalino, in podetio plano atro-rulo dilatato. 
Habitat in filis Ulotrichis. 


Die Länge der Zelle='/,,— /.  , die Breite '/,.„— 
1, MM 


U, die Länge des Stieles circa '/,,, 
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Diese Art habe ich im stagnirenden Torfwasser neben 
der Agronomischen Ferme, unweit von Charkow, am 
20 October, gefunden. Sie hat viel Aehnlichkeit mit Ch. 
acutum A. Br. Vielleicht ist sie mit ihr zu vereinigen? 

Sp. 2. Ch. subulatum A. Braun. 
(Fig. 2.) 

A, Braun Ale. Unie.p:47. TV 

G. Rabenh. Krypt.-Fl. v. Sachs. pag. 141. 

Hermann, |. e. p. 25. 

Ch. Cellula erecta vel suberecta, oblique lanceolata, 
subfalcata, apice acuto; stipite vix conspicuo, in podetio 
plano atro-rufo, cum podetiis specierum vieinarum saepe 
confluentum, dilatato. 

Habitat in fluminibus et stagnis, filis Cladophorae et 
Ulotrichis, et cellulis Hydrodictyoni utrieulati. 

Die Linge—'/,— in ; die Breite bis"), = 

Ch. subulatum gehört zu den gewöhnlichsten Arten 
in den Umgegenden von Ckarkow. Man findet oft bis 
zehn vegetirende Individuen beisammen, deren Podetien 
zu einem gemeinsamen Podetium zusammengeflossen sind. 

Fig. 2. b. Ein abgerissenes Individium ohne Podetium. 
Das Abreissen von dem Podetium zeigl: dass letzteres 
sehr fest an der Wirthspflanze haftet. Ich habe das Ab- 
reissen des Characiums von der Wirthspflanze durch 
Schläge mit der Präparirnadel auf das Deckgläschen ver- 
ursacht. 


Sp. 3. Ch. obovatum Reinhard, nov. spec. 
| (Fig... 3.) 
Ch. Cellula erecta, obovata; stipite hyalino, longitudine 


fere totam cellulam equante, in podetio atro-rufo plano 
dilatato. 
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Habitat in stagnis, filis Ulotrichis. 

Die Länge der Zelle mit dem Stiele '/,,” , die Länge 
der Zelle ohne des Stieles '/,,”"; die Breite der Zelle 
21 a Pe 

3 lJongipes mihi. (Fig. 3.b.). Cellula oblique-obovata, 
stipite longitudine cellulam valde superante. 

Habitat iisdem locis cum specie. 

Die Länge der Zelle mit dem Stiele '/,”", die Län- 
ge des Stieles '/,,”". 

Diese Art ist sehr ähnlich dem Ch. pyriforme A. Braun, 
unterscheidet sich aber von demselben dadurch, dass 
sie ein Podetium hat und keinen Nucleus besitzt. 


Sp. 4. Characıum Pringsheimüu A. Braun. 


(Fig. 4.) 


A. Braun. Alg. Unicel. gen. pag. 106. 

Ch. Cellula ovata, breviter acuminata, acumine subob- 
liquo; stipite hyalino, brevi, in disco minuto atro-rufo 
dilatato. 

Habitat in rivulis, cellulis Hydrodictyoni utrieulati Roth. 

Länge der Zelle ',,, , Breite circa '\., 

Ich habe nur ein Exemplar von dieser Species ge- 
funden. 


Sp. 5. Ch. rostrutum Reinhard, nov. sp. 


(Fig. 5.) 

Ch. Gellula subinelinata, superiore latere valde curva- 
ta, inferiore fere recta, apice in rostrum hyalinum acutum 
producto; stipite hyalino, in podetio plano atro-rufo dilatato. 

Habitat in filis Ulotrichis (in flamine Udy). 

Ense u, — la  , Breite bis Ya 
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Dieses Characium hat viel Aehnlichkeit mit Ch. orni- 
thocephalum A. Braun; unterscheidet sich durch das Po- 
detium und durch den fast unbemerkbaren Uebergang 
der Zelle in den Stiel. 


B. CH. EPODETIATA. 


Siipite angustissimo, filiformi, plus minusve crasso, 
hyalino; basi aut nodoso incrassato, aut discoideo dila- 
tato. 


Sp. 6. Ch. ornıthocephalum A. Braun. 
(Fig. 6.) 


A. Braun, Alg. Unic. pag. 42. Tab. Ill. C. 

Rabenh. ]. c. p. 140. 

Ch. Cellula inclinata, superiore latere valde curvata, 
apice in rostrum hyalinum acutum producto; stipite basi 
vix dilatato. 

Habitat in stagnis torfosis, algis confervaceis. (Bei der 
Agronomischen Ferme am 20 October gefunden). Ist 
dem Ch. rostratum mihi ähnlich. 

Scheint mir in der Umgegend von. Charkow selten 
zu sein. 


Sp. 7. Ch. longipes Rabenh. 
(Fig. 7.) 


Hedwigia 1. T. IX. f. 1. 

A. Braun, Alg. Unie. p. 43. Tab. V. 2. 

Hermann, 1. c. pag. 29. 

Cellula suberecta, plus minusve late lanceolata, apice 
hyalino, acuminato; stipite nodoso incrassato. 

Habitat in rivulis et stagnis, filis Ulotrichis et Glado- 


phorae. 
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Die Zelle ist Y— /." lang und Yo Ya 
breit; der Stiel ist '%,— /n "lang. 

Ist, wie auch das Characium subulatum, die gemeinste 
Art der Umgegend von Charkow. 

var. affıne mihi (Fig. 7. b.) Die Unterschiedszeichen 
von der typischen Form sind aus der Zeichnung ver- 
ständlich. 

Ich habe nur einmal diese Varietät gesehen. 


Sp. 8. Ch. angustum A. Braun. 


(Fig. 8.) 
A. Braun, Alg. Unic. pag. 36. Tab. III. B. 
Rabenh. Kr. Fl. v. Sachs. pag. 140. 
Ch. Cellula erecta, lanceolata, apice hyalino; stipite 
erasso, discoideo dilatato. 
Habitat in stagnis, filis Confervacearum. 


Die Länge der Zelle /,,— /,” (mit dem Stiele), 
die Breite YUV. 
Ist in der Umgegend von Charkow ziemlich selten 


‘Sp. 9. Ch. ovatum Reinhard. 
(Fig. 9.) 


Ch. Cellula erecta, ovata, obtuso - acuminata; stipite 
hyalino, brevi, basi nodoso dilatato. 

Habitat in rivulis, cellulis Hydrodietyoni utruculati. 

Die Zelle ist mit dem Stiel '/,,”” lang und Ya 
breit. Selten. 


Sp. 10. Ch. Clava Hermann. 
(Fig. 10.) 
Hermann, |. c. pag. 27. Tab. VI. B. fig. 2. 
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Ch. Cellula erecta, elavaeformis, apice rotundato; sti- 
pite brevi, hyalino, basi nodoso incrassato. 

Habitat in rivulis, fills Confervacearum. 

Die Länge der Pflanze ist ‘/,,”" und die Breite ‘/,,,- 
Selten. 


Sp. 11. Ch. pedicellatum Hermann. 
(Fig. 11.) 


Hermann, 1. c. pag. 

Ch. Cellula subrotunda, erecta vel suberecta; stipite 
tenuissimo, filiformi, cellulam longitudine aequante. 

Kommt in der Umgegend von Charkow nicht be- 
sonders oft vor. Bewohnt die Zellen von Hydrodietyon 
utrieulatum. 

Der Durchmesser der Zelle ist '/,,,” 


Sp. 12. Ch. tenue Hermann. 
(Fig. 12.) | 


Hermann, ]. c. pag. 27. Tab. VI. fig. 10. 

Ch. Cellula erecta, gracilis anguste-lanceolata, saepe 
sub falcata; stipite brevissimo, vix conspicuo. 

Habitat in Cladophoris. 

Länge der Zelle /,—'/," ; Breite "/,0 — /a50 "m. 

8 Raphidüforme mihi (Fig. 12. b.) Cellula gracili, elon- 
gata, semilunari, ad '/,,”m longa. 


Ist nach der Gestalt ganz aehnlich dem Raphidium. 


Charkow, 
31 Octob. 1867. 
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Erläuterung der Figuren. 


Tab. VI. 


Fig. 1. Characium elipticum mihi. 
Fig. 2. Characium subulatum A. Braun. b. zeigt ein Exem- 
plar, welches bei dem Abreissen sich vom Podetium losge- 


trennt hat. 
Fig. 3. Characium obovatum mihi. b. var. longipes mihi. 
Fig. A. Characıum Pringsheimü A. Braun. 
Fig. 5. Characium rostraitum mihi. 
Fig. 6. Characıum ornithocephalum A. Braun. 
Fig. 7. Characıum longipes Rabenh. b. affine mihi. 
Fig. 8. Characium angustum A. Braun. 
Fig. 9. Characium ovatum mihi. 
Fig. 10. Characium Clava Hermann. 


Fig. 
Fig. 


41. Characium pedicellatum Hermann. 
42. Characıum tenue Hermann. 


NOTE 


Die Redaction des Bulletin de la Societe des Natura- 
listes de Moscou, sieht sich nach einer Mittheilung des 
Herrn Generallieutenants v. Helmersen veranlasst, nach- 
träglich folgende Berichtigungen zu dem, im 4-ten Hefte 
des Jahrganges 1868, erschienenen Aufsatze des Herrn 
Eichwald zu geben «Die Lethaea rossica und ihre Geg- 
ner. Zweiter Nachtrag». 


1. pag 350 behauptet H. v. Eichwald: Helmersen habe 
im Bullet. de Moscou 1867. Il. pag 564, um Eichwalds 
Annahme des gleichzeitigen Niederschlages der Gebirgsfor- 
mationen des Kaukasischen und Krimschen Hochgebirges 
zu widerlegen, die Bemerkung gemacht, dass das Gebirge 
der Krim nicht wie der Kaukasus von SO nach NW, 
sondern von NO nach SW streicht. In dem citirten Ar- 
tikel Helmersens ist jedoch von solchem Zwecke nicht 
mit einem Worte die Rede, sondern es heisst in dem- 
selben (Punkt 2) wie folgt: «Herr Eichwald (‘) sagt, der 
Kaukasus und das Krymgebirge haben dasselbe Streichen. 
Dagegen möchte ich mit allen Geologen und Geographen 
behaupten, dass der Kaukasus von SO nach NW, das 
Krymgebirge aber von NO nach SW streicht, und dass 
ihre Streichungslinien sich unter eınem Winkel von 120 
Grad schneiden: 


(*) Bullet, de Moscou 1866. IY. pag. 491. 
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2. pag. 351 c. 1. sagt Herr Eichwald, Helmersen habe 
einen Orthoceratites vaginatus, als vom Bogdoberge her- 
rührend, zuerst beschrieben. Dies hat Heimersen nicht 
gethan, d. h. den Orthoceratit nicht beschrieben, son- 
dern nur gesagt, der Orthoceratit habe einen seitlichen 
Sipho und sei in einem Kalksteingeschiebe enthalten. 
Man kann das in den «Erläuterungen zu der Ueber- 
sichtskarte der Gebirgsformationen im Europäischen Russ- 
land, 1841 pag. 24 lesen, wo noch hinzugefügt ist, dass 
dieses Fossil von Goebel am Bogdo gefunden, und dass 
dieser Fund in diesem Theile Russlands auffallend ist. 


SEANGCES 


DE LA 


SOCIETE IMPERIALE DES NATURALISTES 
DE MOSCOU. 


SEANCE DU 40 AVRIL 1869. 


S. Exc. Mr. le Prince ALEXANDRE PROHOROVITSCH SCHIRINSKY-SCHIH- 
MATOFF Temercie pour sa nomination comme membre honoraire et 


comme President de ia Societe. 


S. Exc. Mr. v’Eıcawarp de St. Petersbourg envoie la 2-de partie 


de son article: Die Lethaea rossica und ihre Gegner. (Voy. Bulletin 
1868. NO 4.). 


Mr. le Dr. Eo. Branpr de St. Petersbourg fait parvenir ä la Socie- 


te la suite de son travail sur la denture des Musaraignes. 


Mr. le Dr. Petermann de Gotha envoie le premier Compte rendu 
des contributions qui jusqu’au 1 Avril 1869 ont etie faites pour Il’ex- 


pedition polaire allemande; elles se montent a 30000 ecus. 


Le Secretaire, Dr. Renarp. presente le Bulletin NO 3 de 1868 qui 
a paru sous sa redaction. 


La Societe d’histoire naturelle de Br&me remercie pour le dernier 
Bulletin et reclame le N’ 4% de 1867 qui ne lni est pas parvenu. 


N 1. 1869 1 


”) 


E 


Mr. le Professeur Ovsıannınow de St. Petersbourg remercie pour sa 
nomination comme membre honoräire et promet sa cooperation active | 


aux lravaux de la Societe. | 


M-de KATHERINE SCARPELLINI et Mr. le Dr, Gumo Scuenzr envoient 
leurs observations 0Zono - et maguelo - meteorologiques faites dans les | 


mois de Fevrier et Mars a Rome et ä Budau. | 


Le Secretaire, Dr. Renarp, dirige de nouveau l’attention de la So- 
ciete sur le Jubil@ du Doctorat de S. Exc. Mr. Eichwald et sur ses 
nombreux ouvrages et les decouvertes qu’il a faites dans toutes les | 


parties de l’histoire naturelle. 


Son Excellence Mr. PırrRE DE TeuiHATcHer Ecrit de Näples qu’il a 


engage l’editeur de sa Geologie de l’Asie mineure & faire remeltre 


les 1 et 2 volume de cet ouvrage ä& Mr. Masson pour la Societe des 


Naturalistes de Moscou. — Le 2-de volume, qui conlient la Paleonto- 


logie de l’Asie mineure, va paraitre dans 2 mois en seconde edition, 


augmentee d’appendices nombreux et etendus. I 


Mr. le Professeur Roporpue LEuKART de Giessen envoie l’annonce de 


sa translation comme Professeur de Zoologie et Zootomie ä l’Univer- 


sıte de Leipzig. 


Mr. le Dr. EpovuAnp Branpt de St. Petersbourg remercie pour 8a 


nomination comme membre de la Socieie, 3 | 


Mr. le Professeur James Haızes fait don de 2 photographies repre- 
sentant premieremeut le squelette d’un Mastodon giganteus decouvert 
a Cohoves pres de New-York en 1868 et dont Mr. Alfred Wild a fait‘ 
don au Cabinet d’histoire naturelle de New-York et 2-dement la 
iocalite rocheuse oü ce Mastodon a El& deterre. | 

Mr. ApoLpue SENONER de Vienne remercie pour le Bulletin et com-' 
munique qu’oulre le Journal entomologique il va paraitre aussi un! 
Journal botanique ä& Florence; il dirige l’attention de la Sociele de 
rechef sur l’interet que presente le dernier Numero du Bulletin de la| 
Societe geographique de Florence. | 


[! 
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Lettre de remercimens du Conseil de l’Universile de >i, Petersbourg 


pour la part que la Societe a prise au Jubil& semiseculaire de la fon- 
dation de cette Universite. 


Le Comite de bienfaisance slave ä Moscou s’est adresse a la So- 


‚ ciete avec la priere de vou!loir bien communiquer quelques doubles 


‘de ses d’objets d’histoire naturelle pour le Musee de Doubrownik. 


Mr, le Professeur J. Borsenkow a expose ses observations sur l’@vo- 


lution de l’ovaire et des ovules de la poule. (Voy. Bullet. NP 1. 


: 1869 ) 


S, Exc. Mr. le Vice - President Auex. Gr. FıscHuher De WAaLDHEIm a 


 parle des observations interessantes faites par Mr. l’Acad&micien Woit 


"de Munich sur la regeneration du cerveau exstirpe chez les pigeons, 


Mr. le Professeur S. A. Oussow en offrant au nom de la Societe I. 


“ d’acelimatation de Moscou un oeuf du Casoar de la nouvelle Hollande 


' peu connues rassembl&es durant l’expedition dans l’Oural 


pondu dans le jardin Zoologique de cette Societe, a communique plu- 
sieurs renseignemens interessans sur leur ponte, 


Mr. le Professeur N. N. Kaurrmann a parle de plusieurs plantes 
moyen 
faite aux frais de la Societe par MM. Sabaneeff et Claire. 


Lettres de remercimens pour l’envoi du Bulletin de la part des So- 


eietes Imp. des amis d’histoire naturelle de Moscou, de geographie de 


‚ 8t. Petersbourg, d’histoire naturelle de Jaroslav, Courlandaise des 


sciences de Mitau, des medecins russes de Moscou, de la Societe d’his- 


toıre naturelle de Lunebourg, de I’Institut I. R. geologique de Vien 


' ne, des Societes d’histoire naturelle de Stoutigart et de Boston, des 


Societes Royales des sciences de Göttingue, d’Edimbourg et de Har 


lem, de la Societ6 americaine philosophique de Philadelphie et du 


Lycee d’histoire naturelle de New York. 


La cotisation une fois payee pour toujours a ete remise avec 40 
Rbis par S. Exc. Mr. I. Petr. Korniloff, le prix du diplöme et la co- 
tisation pour 1869 avec 19 Rbls par Mr. le Dr. Ed. Karl. Brandt, la 
entisation pour 1869 par S. Exc. MM. Czernai, Belke ei Renard. 
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DONS. 


a. Livres 0 lerts. 


. Jenaische Zeitschrift für Medizin und Naturwissenschaft. Band 4, 


Heft 3 u. %. Leipzig, 1866. in 8°. De la part de la Societe de 
medecine et d’histoire naturelle de Jena. 


. Stitzungsberichte der Gesellschaft für Natur- u. Heilkunde in Dres- 


den. 1868. I. Dresden, 1866. in S°. De la part de la Societe d’his- 


toire naturelle et de medecine de Dresde. 


. Atti della R. Accademia delle scienze di Torino. Vol. 3, disp. 


5—8. Torino, 1868. in 8°. De la part de !’Academie R. des scien- 
ces de Turin. 


. Atti del Reale Istiluto Veneto di scienzi, lettere ed arte. Tonmio 


XIII, serie terza. Dispense 1 — 8. Verezia, 1867 — 68. in 8°. De 
la part de Institut Royal des sciences de Venise. 


. The transactions of the entomological Society of London. Third 


series. Vol. 3, part the sixth. London, 1869. in 8°. De la part de 
la Societe entomologique de Londres. 


. Tijdschrift voor Entomologie. Tweede serie. 4-e Deel. 1 Afleering 


I. Gravenhage, 1868—69. in 8°. De la part de la Societe entomo- 
logique des Pays -Bas a Leide. 


. Heyer, Gustav. Allgemeine Forst- und Jagd-Zeitung. Jahrgang 44, 


November. Frankfurt a. Main, 1868. in 8%. De la part de Mr. 
Heyer de Münden, 


‚ Petermann, A. Mittheilungen aus dem Gesammitgebiete der Geo- 


graphie. 1868. XI. 1869. N° 1. Gotha, 1868—69. in 4°. De la 
part de Mr. le Dr. Petermann de Gotha. 


. Journal de Conchyologie. 2 serie. Tome9. NO. Paris, 1869. in 80, 


De la part de la Redaction.‘ 
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11. 


12. 


12. 


13. 


16. 


17. 


18. 


19. 


» 


9) 


Archives ne@erlandaises des sciences exactes et naturelles. Tome 
3, livr. 4, 5. La Haye, 1868. in 8°. De la part de la Societö 


hollandaise des sciences de Harlem. 


Annales de la Societe literaire, scientifigue et artistique d’Apt. 
Troisieme Annee. Apt (Vaucluse). 1867. in 8°. 
la Sociöte literaire, scientifique d’Apt. 


De la part de 


Archiv für Naturgeschichte. Jahrgang 34, Heft 3, 4. Berlin, 1868 
in 8°. De la part de Mr. le Professeur Troschel de Bonn. 


Bulletin de la Societe botanique de France. Tome 16-&me. Comp- 
tes rendus des sciences, 3. Tome 15-&me. Revue bibliographiqne. 
D. Paris, 1867—68. in 8°. De la part de la Societ& botanique de 
France a Paris. 


Comptes rendus hebdomadaires des seances de V’Academie des 
sciences. Tome 67, N’ 24—26. Tome 68, N’ 1, 2, 3. Paris, 1868— 


69. in #°. De la part de l’Academie des sciences de Paris. 


. Tables des comptes rendus des s&ances de l’Academie des sciences 


de Paris. Premier semestre 1868. Tome 66. Paris, 1868. in 4°. 
De la part de l’Academie des sciences de Paris. 


Sitzungsberichte der naturwissenschaftlichen Gesellschaft Isis in 
Dresden. Jahrgang 1868. N? 10—12. Dresden, 1869. in S°. De lu 
part de la Societe d’histoire naturelle, Isis, de Dresde. 


Württembergische naturwissenschaftliche Jahreshefte. Jahrgang 22, 
Heft 3. Jahrgang 25, Heft 1. Stuttgart, 1868. in 8°. De ia part 
de la Societe des Naturalistes de Stouttgart. 


Oversigt over det Kongelige danske Videnskahernes Selskabs For- 
handlinges ag dets Shedlemmers Arbeider i Aaret, 1867. NP 6.02 
1868. NP 1 og 2. Kjöbenhavn, 1868. in S%. De la part de la So- 


ciete Royale danoise des sciences de Copenhague. 


Steen, Adolph. Om Integrationen of Differentialligninger der fer« 
til Additionstheoremer for transcendente Functioner. Kjöbenhavn 
1868. in 8’. Di la part de la Sosiete R. danoise des sciences dı 
Copenhague. 


Ö 
20. #Kypnaıo Munucrepersa Hapoanaro Upocsbmenia. 1869. Despauz. 
C.-IIerep6ypre, 1869. in 8°. De la part de la Redaction. 


21. Ynusepcumemcria usBbcTia. 1869. N? 2. Kiesp, 1869. in 8’. De 
la part de U Universite de Kiev. 


22. Bulletin de la Sociele algerienne de climatologie, sciences physiques 
et naturelles. 1368. NO 4, 5 et 6. Alger, 1868. in 8’. De la part 


de la Societe algerienne de Climatologie d’Alger. 


23. Brenner, Rudolf. Untersuchungen und Beobachtungen aus dem Ge- 
biete der Elektrotherapie. Band 1, Abtheilung 1. Leipzig, 1868. 


in 8°. De la part de l’auteur. 


24. Mocroecria Bbaomoctn Ha 1869. N° 62. Mocksa, 1869, in gr. fol. 
De la part de la typographie de U’Universite de Moscou. 
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. Cospemennar abronucs Ha 186). N°11—13. Mocksa, 1869. in #. 


De la part de la typographie de UUniversite de Moscou. 

26. Upasumeavemeennoiü Bbceraure. 1869 r. NV 61— 77. C.-Derep- 
6ypre. 1869. in gr. fol. De la part de la Redaction. 

27. C.-Demepöypreria Bbaomocru Ha 1569. N’ 71-97. C.-llerepöypr®, 
1869. in gr. fol. De la part de la Redaction. 


28. St. Petersburger Zeitung. 1869. NO 73—93. Sit. Petersburg, 1869 
in fol. De la part de la Redaction. | 


29. Beuepnan Tasera. 1869. NP 61—77. C.-Ilerep6ypre, 1869. in fol. 
De la part de la Redaction. 


30. Journal de St. Petersbourg, 1869. NO 62—78. St. Petersbourg, 
1869. in fol. De la part de la Redaction. 


31. Courrier russe. 186%. NO 23 — 28. St. Petersbourg, 1869. in fol. 
De la part de la Redaction. 


32. Pyceria Bbaomocrm. 1869. N? 62—T3. Mockza, 1869. in %. Dela 


part de la Redaction. 


33. Cospemennpıa usBbcria ma 1869. N’ 76—97. Mocksa, 1869. in g. 
fol. De la part de la Redaction. 


34. 


‚36. 


38. 


39. 


0. 


41. 


42. 


43. 


44. 


H 
Annalen der Landwirthschaft. Wochenblatt. 1869. N’ 12 —14. 


Berlin, 1869. in 4°. De la part du Ministere prussien d’agricul- 
ture de Berlin. 


. Mocrosecraa MeAanunnckaa Tasera ma 1869. N’ 7—8. Mocksa, 


1869. in #4. De la part de la Redaction. 


Sitzungsberichte der Kurländischen Gesellschaft für Literatur und 
Kunst aus dem Jahre 1868. Mitau. 1868. in 4°. De la part de la 


Societe Courlandaise pour la litterature et l’art a Mitau. 


. Ocmens-Carens, BapoHs, ©. C. Orgers MHmneratorckaro Pycckaro 


Teorpa®ugeckaro O6mecrsa 34 1868 r. C.-IIerep6ypre, 1869. in 8°, 
De la part de la Societe I. geograpkique de St. Petersbourg. 


Tpyovı VIMNEPATOPCKATO BOAbBHATO JKOHOMHYecKaro Oö6mecrza 
1869. Tom» 1, spinyck& 1. C.-Herepöyprg, 1869. in $°. De la 


part de la Societe Imp. libre economique de St. Petersbourg. 


Transactions of the Chicago Academy of sciences. Vol. I, part 1. 
Chicago, 1867. in 89°. De la part de l’Academie des sciences de 
Chicago. 


Journal of the Academy of natural sciences of Philadelphia. Neu 
series. Vol. 6, part 2. Philadelphia, 1867. in 4%, De la part de 


ÜAcademie des sciences naturelles de Philadelphie. 


Proceedings of the Academy of natural sciences of Philadelphia. 
1867. NO 1—4. Philadelphia, 1867. in 8°. De la part de l’Acade- 
mie des sciences naturelles de Philadelphie. 


Lea, Isaac. Index to Vol. I, to XI of Observations on the genus 
Unio. Philadelphia, 1867. in 4°. De la part de l’auteur. 


Boston Journal of natural history. Vol. I. N® 1—4, Vol. II. Vol. 
IIE. NO 4—4. Vol, IV. NP 4, 2—4. Vol. V. NP 1—4. Vol. VI. Bos- 


ton, 1834—57. in 8%. De la part de la Societe d’histoire natu- 
relle de Boston. . 


Proceedings of the Boston Society of natural history. Vol. II—VI, 
Vol. XI. feuilles 7—30. Boston, 1842—68. in 8°. De la part de le 
Societe d’histoire naturelle de Boston. 


46. 


or 
[14 
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. Condition and Doings of the Boston Society of natural history. 


May 1867. May 1868. Boston, 1867—68. in 8°, De la part de la 


Societe d’histoire naturelle de Boston. 


Memoirs read before the 3oston Society of natural Society. Vol. 
I, part. III. Boston, 1868. tn 4%. De la part de la Societe d’his- 


toire naturelle de Boston. 


Annual of the Boston Society of natural history... 1868—69. 1. 
Boston, 1868. in 8°. De la part de la Societe d’histoire naturelle 
de Boston. 


Gartenflora. 1869. Februar. Erlangen, 1869, in gr. 8°. De la part 
de Mr. le Dr. Regel de St. Petersbourg. 


Verhandlungen der K. K, geologischen Reichsanstalt. Sitzung am 
16 März 1869. Wien, 1869. in gr. 8°. De la part de UInstitut I. 


R. geologique de Vienne. 


. Cotta, B. v. Die Steppen Westsibiriens. (Ausland 1869, N° 13) in 


4°, De la part de l’auteur. 


—— Ueber den geologischen Bau des Altaigebirges. (Berg- u. 
Hüttenmännische Zeitung. 1869. N? 6). Leipzig, 1869. in 4°. De la 
part de l’auteur. 


. Astronomical and meleorogical observations made at the United 


states naval observatory during the year 1865. Washington, 1867. 
in 4°. De la part de l!Observatoire astronomique de Washington. 


. Memoirs of ihe american Academy of arts and sciences. New se- 


ries. Vol. 9, part 1. Cambridge, 1867. in 4°. De la part de l’ Aca- 


demie am£ericaine des aris et des sciences de Cambridge. 


. Proceedings of the american Academy of arts and sciences. Vol. 


7, feuilles 24—42. 1S66. in 8°. De la part de l’Academie ameri- 
caine des arts et des sciences de Cambridge. 


Annual report of the Irustees of the Museum of comparative Zoo- 


logy at harvard College in Cambridge. 1867. in8°. De la part du 


Musee zoologique comparatif de Cambridge. 


. Bulletin of the Museum of comparative Zoology. 1867. N® 5, 6. 


in 8°. De la part du Musee zoologique comparatif de Cambridge. 


en 


57. 


9. 


60. 


62. 


63. 


66. 


67. 


I 


Proceedings of the american philosophical Society. Vol. X. 1867. 
N® 77. Philadelphia, 1867. in 8°. De la part de la Societe ameri- 
caine philosophique de Philadelphie. 


_—— of the american Association for the advancement of 
science. Fiftcenth meeting. Cambridge, 1867. in 8°. De la part de 
l’ Association am£ericaine pour l’avancement des sciences d Cam- 


bridge. 


—— of the Essex Institute. Vol. 5, NP 5, 6. Salem, 1868. 
in 8°. De la part de UInstitut Essex de Salem (Massachusetts). 


Perry, John, B. Queries on the red sandstone of Vermont. BRos- 


ton, 168. in 8°. De la part de l’auteur. 


. The Transactions of the Academy of science of St. Louis. Vol. 2. 


1861—68. St. Louis, 1868. in 8°. De la part de l’Academie des 


sciences de St. Louis. 


Annals of the Lyceum of natural history of New Jork. Vol. 8. 
N® 15, 16, 17. New Jork, 1867. in 8°. De la part du Lycee d’his- 


toire naturelle de New- York. 


The american Journal of science and arts. Vol. 4%. NV 130—135. 
New Haven, 1867. in 8°. De la part de la KRedaction. 


. Report on epidemico Cholera and yellow fever in the U. S. army 


during 1867. Washington, 1868. in 4°. De la part du Chirurgien 


general de l’armee des Etats-Unis a Washington. 


Twenty-first annua! report of the Ohio State Board of agriculture 
for the year 1866. Columbus, 1867. in 8°. De la part de la Societe 
d’agriculture de l’etat Ohio ad Columbus. 


Bulletin mensuel de la Societe Imperiale zoologique d’acclimata- 
tion. 2-de serıe. Tome 6. 1869. NP 1, 2, Paris, 1869. in 8°. De 


la part de la Societe Imp. zoologique d’acclimatation de Paris. 


Jahreshefte des naturwissenschaftlichen Vereins für das Fürsten- 
thum Lüneburg Ill. 1867, in 8°. De la part de la Societe d’histoire 


naturelle de Lunebourg. 


N 2. 1869 2 


-88. 


713. 


14. 


71. 
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Nachrichten von der K. Gesellschaft der Wissenschaften aus dem 


ahıre 1868. Göttingen, 1868. in 8°, Delapart de la Societe Royale 
des sciences de Göttingue. 

Verhandlungen der pbysical. medizin. Gesellschaft in Würzburg. 
Neue Folge. Band 1, Heft 3. Würzburg, 1868. in #. De la part 


de la Socidt& physico-medicale de Wurzbourg. 


. Sitzungsberichte der Kön. Bayer. Akademie der Wissenschaften 


> 


zu München. 1868. Il. Heft 3 u. 4 München, 1868. in 8°. De la 


part de l’Academie Royale des sciences de Munich. N 


Monaitsbericht der Königl. Preussischen Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin. 1869. Januar. Berlin, 1869. in 8°. De la part 


de ’Academie R. des sciences de Berlin. 


. Horae Societatis entomologicae rossicae. Tom V. N’ %. Tom 6, 


NO 2. Petropoli, i867—59. in 80, De la part de la Societe ento- 
mologique de St. Petersbourg. k 


N 


Msewcmian u yueusis 3Janucku Kaaancraro Mumpepcatera. 1868. 
Beiuyckp 1-ü.. Rasans, 1869. in 8°. De la part de Ü’Universite 


= 


de Kasan. 


Banucku VIMnNEPATOPCKAFO C.-Herepöyprekaro MuHepaAioruueckaro 
Oömecrsa. Bropan cepis. YHacıs 3-a. €.-Hersp6ypr», 1868. in 8°. 
De la pert de la Socieie I. mineralogique de St. Petersbourg. 


Iamudecamuanmnik w6useä Ann. C.-Herep6ypekaro MuHepaso- 
rngeckaro O6mecrsa 7 arzapa 1867 r. €.-Herepöyprs, 1868. in 8°. 
De la part de la Soeiete I. mineralogique de St. Petersbourg. 


} ‚Ko6pe, V. Coskterugeckie ONbITbl Kalb MereopnTamu E CXOAHbINH 


Gb HUMu 3eMHbIMU TOPHBIMM HapoAaame, Hepes. cp Pparn. H. Jas- 
pora. C.-Herepö., 1868. in 8°. De la part de la Soci6te I. minera- 
logique de St. Petersbourg. i 


Report of the Superintendent of the United States coarl survey, 
showing the progress of the survey during 1863, 1864 and 1865. 
Washington, 1864—67. in 8°. De la part de l’inspection du littoral 


N 


des Elats-Unis a Washington. 
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78. Proceedings of Ihe California Academy of natural sciences. Vol, 


III, part 4. San Francisco, 1867. in 8°. De la part de Ü’Academie 
| des sciences naturelles de St. Francisco en Celifornie. 

| 

| 


| 79. Memoirs presented to the California Academy of sciences. Vol, I, 
| part 2. San Francisco, 1868. in 8°. De la part de Ü’Academie des 
| sciences naturelles de St. Francisco en Californie. 


‚80. Annual of the nalional Academy of sciences for 1866. Cambridge, 
1867. in 8°. De la part de l’Academie nationale des sciences de 
Cambridge. | 


, 31. Zanucru Mnmnerarorckaro O6bmecrsa Ceapckaro Xosahkcrsa Kix- 

| 

Hoä Poccin. 1869. N’ 1. Osecca, 1869. in 8°. De la part de la 

Societe Imp. d’agriculiure du Midi de la Russie d’Odessa. 

82. Ilpupoda m Bemuesmwonwnie. 1868. NO 9, 10. C.-Herepöyprr, 1868. 
in 4. De la part de Ü'Editeur. 


83. Borpyıs cubra. 1863. N? 9, 10, G.-Herep6öypre, 1868. in#. De la 
part de son edileur Wolf. 


84. Bulletino meteorologico de)i’Osservatoro del R. Collie; 


. 


gsio Carlo 
Alberto in Moncalieri. Vol. IV. N® 2. Torino, 14869. in 4. D 


part de Mr. le Professeur Er. Denza de Turin. 


e la 


| 85. Brecmnurs Pocciückaro O6mecıza CanogoAacıtsa 8% C.-Herepöyp- 
rb. 1869. N? 2. C.-Herepöypr», i869. in 8°. De la part de la 
 Soci6te d’horticulture russe de St. Petersbourg. 
86. Transactions and Proceedings of the Royal Society of Victoria. 
Part 1, Vol 9. Melbourne, 1868. in 8’. De la part de la Societe 
Royale de Vicioria d Melbourne. 


87. Proceedings of the Royal Society of Edinburgh. Session, 1867 — 
68. Vol. 6, NO 74 — 76. in 8°. De la part de la Socidte Royale 
d’Edimbourg. 


88. Transactions of the Roya! Socieiy of Edinburg. Vol. 25, part 1. 


_ Session, 1867 — 68. in 4°. De la part de la Socidi&E Royals 
d' Edimbourg. 


89. 


9%. 


gi: 


92. 
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4ctes de l’Academie Imperiale des sciences, belles - lettres el arts 
de Bordeaux. 3-&me serie. 1868. 1 et 2 trimestres. Paris, 1568. 


in 8°. De la part de l’Academie I. des sciences de Bordeaux. 


Prix decernes par l’Academie Imperiale des sciences de Bordeaux 
pour l’annee 1868. (Seance publique du 11 Mars 1869). Bordeaux, 
1869. in 8°. De la part de UAcademie I. des sciences de Bor- 


deaus. 


Steinschneider, Moritz. Al—farabi des"arabischen Philosophen Le- 
ben und Schriften. St. Petersbourg 1869. in 4°. (Memoires de 
l’Acad. I. des sciences de St. Petersbourg. Tome 13. N° 4). De 


la part de l’Academie I. des sciences de St. Petersbourg. 


Kokscharow, N. Ueber Linaritkrystalle. St. Petersbourg 1869. 
(Mem, Acad. sc. de St. Petersbourg. Tome 13. N 3). De la part 


de l"Academie I. des sciences de St. Petersbourg. 


. Pyccroe ceasckoe xo3aücrtko. 1869. Tomz 1. NO 2. Mocksa, 1869. 


in 8°. De la part de la Societe I. d’agriculture de Moscow. 


Membre elu. 
Actif: 


(Sur la presentation de MM. Borsenkow et Kauffmann). 


Mr. Dimiteı NıcoLagwıTsch ZERNOFF de Moscou. 


SEANCE DU 18 SEPTEMBRE 1869. 


Lecture d’un papier de Mr. le Curateur de l’arrondissement universi- 


taire de Moscou, Prince A. P. Schirinsky-Schihmatoff, dans lequel 


il annonce que son Excellene Mr. le Ministre de l’instruction publique 


l’a 


confirme comme President de la Societe et a sanctionn& les change- 


mens dans les paragraphes du Röglement de la Societe qui ont ele 


presentes dans la seance du 20 Mars de cette ann&e. 


I 
l 


| 
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Mr. le Professeur H. TraurscuhoLn presente une notice sur le Kim- 


meridge et le Neocomien. 


Mr. le Pasieur I. Kıwaıt envoie un article & l’occasion du Jubile 
semiseculaire du Doctorat de l’Academicien Eichwald sous le tilre: En- 


neas Ichneumonidarum novarum (Curoniae, 


Mr. le Professeur N. N. Kaurrmann pr&@sente une nolice sur la fleur 
mäle du Casuarina quadrivalvis. Avec une planche. 


Mr. Ferniınanp MuLrer de St. Petersbourg envoie 2 arlicles sous le 
titre: Ein Beitrag zur Klimatologie Sibiriens et: Ueber die Bestimmung 
der magnetischen Inclination durch Beobachtungen ausserhalb des 


Meridians. 


Mr. Aurxanpee Becker de Sareplta remel son rapport sur son voyage 


a Derbent.' 


Mr. le Professeur H. TrAaurtscuoLp presente un travail sous le litre: 


Ueber sekulare Hebungen und Senkuugen. 


Mr. le Pasteur I. Kıwarn de Poussen envoie une notice: Coup 
d’oeil sur la flore de Courlande. 


Mr. le Professeur Arex. Bunce de Dorpat fait parvenir ä la Societe, 
pour la fete seculaire de la naissance d’Alexandre de Humboldt, un tra- 


vail sur les Heliotropees de la flore mediterranno-orientale. 


Mr. le Professeur E. Barrıon de St. Petersbourg envoie des observa- 
tions sur quelques especes de Coleopteres du Catalogue coleoptero- 


logique de MM. Gemminger et d’Harold. 


Mr. le Professeur I. Borsenxow remet un travail sous le titre: Zur 
Entwickelungsgeschichte des Eies und des Eierstockes beim Buhne, 
Mit 2 Tafeln. 


Mr. le Professeur Schweitzer pre@sente ses observations spectrales 


sur les protuberances solaires. 


Le Comite de Prague pour l’organisation de ia fete seculaire de Huss 
annonce qu’on deit celebrer le 500 anniversaire de la naissance du ma- 
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23 et 24 2 
gistre Jean Russ le ON a RE TUN a Prague et Ann 
4 et 5 Septembre 2 Septembre 
a Goussinck (lieu de naissance de Huss), et invite la Societe Impe- 


riale & y prendre part d’une maniere ou de l’autre. 


MM. les libraires Calvary etC-ie de Berlin s’informent sila Societe 
est disposee & ceder la suite de ses Bulletins et de ses Me&moires et 
a quel prix. — Mr. Calvary rend en mäme temps attentif A ses Cata- 
logues d’antiquites. Mr. ie Commissionnaire Lang a &tE charge de 
se meilre en relation avec MM. Caivary et C-ie au sujet de la vente 


des Bulletins et des Memoires. 


MM. Trutat et Cartailhac de Toulouse envoient la premiere livrai- 
son, 2-de serie de leurs Materiaux pour l’histoire primitive et natu- 
relle de ’bomme et proposent l’echange de leur Revue contre le Bul- 


letin de la Saeiete, 


Son Excelience Mr. le Baron F. R. Osten-Sacken remercie pour 
l’envoi de 2 exemplaires du tome 12 des Nouveaux Memoires de la 


Societe, contenant la flore de Perse du Dr. Buhse. 


Mr. T. I. Scuarrer de Tiflis fait mention des changemens subits qu’a 
presentes la temperature de ce printemps & Tiflis. Apres que les 
Amandiers de la ville eurent fleuri, le 18 Mars ‚survint subitement 
apres quelgues jours de pluie une raffale qui couvrit les montagues 
environnantes d’une Epaisse couche de neige. — Le 5 Avril il yavait 
encore 3 degres de froid. — !l est ä remarquer que ces cehangemens 
de temperature ont ete predits avec une exactitude estraordinaire par 
Je moines du Couvent d’Etschmiadsin pres d’Erivan. Le Couvent 6rige 
depuis exviron 1500 ans a constamment tenu un Journal d’observa- 
tions me&t6orologiques qui presente probablement le recueil le plus 


ancien dans ce genre. 


Mr. Vıcror de Morscnoussky & Simpherepol remercie pour sa no- 


mination comme membre honoraire de la Soeciete, 


Mr. Auexannee Becker de Sarepta annonce qu’il va enireprendre un 


voyage scientifique vers Mangıschlak sur ia cöte orientale de la mer 


vo 
199) 
caspienne, ei si son sejour s’y proionge, il penetrera probablement 


jusque vers le lac d’Aral et meme jusqu’a Hiva. 


Mr. le Pasteur Kavarı de Poussen envoie une leitre de felicitation 


1 


adressee ä Mr. Eichwald pour son Jubile doctoral de 30 ans. 


Le Secrälaire Dr. Renaan, annonce que Son Ex. Mr. le Conseiller 
intime de Trautverter a eu !a complaisance de se charger de re- 
meitre & Mr. Eichwaid lors de sor Jubile de 50 ass de Doctorat 
Vadresse de felicitations et le diplöwe de membre honoraire de la part 
de notre Societe. Son Excellence a de m&me presente une adresse de 
felieitations de I’Institut I. R. geologique de Vienne, de }’Universite 
de Kasan et lafelieitations de ir. Kavall, qui ont ete toutes adressees 
a notre Sociele pour Mr. Eichwaid. e 


Mr. le Professeur Apoırur Eronensaar de Paris fait don de plusieurs 
de ses dernieres publications de 1868 ei exprime le desir de voir 
3 i 


combler les lacunes qui se trouvent dans son exemplaire du Bulletin 


de la Socicte. 


Mr. Axeı Eromann, Directeur en Chef du Lever geologique de la 
Suede a Stockhoim, adresse un apercu de toutes les publications et 
cartes qu’il a envoye@es jusquici el prie de lui indiquer les objets 
manquans. — Le Bureau a envoye& ä la Societe jusqu’ici: }. Les feuil- 
les 1—-30 de la Carte geologique de la Suede avec 


Te 


ies renseigne- 
mens y relatiis. 2. Une carte generale de l’extension de i’argile gla- 
ciale dans la partie meridionale de la Suede. 3. Coup d’oiel general 
des sections diverses de la Carte geologique de la Suede. et 4°. Ex- 
pos& des formations qualternaires de la Su&de. Texte 1 vol. in 8°, At- 
las 1 vol. in 4%. — Mr. Axel Erdmann prie de vouloir bien lui an- 


noncer si la Societ@ a recu tout ce qui est signale plus haut. 


Mr. le Dr. €. A. Donuen, President de la Societe entomologique de 
Stettin, accuse reception des insectes de l’isle de Java.que Mr. Behr 
lui a adresses au nom de la Societe. — Mr. Dohrn remercie en meme 
temps pour les derniers Numeros du Bulletin de ia Societe. 
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Mr, les Professeur Stroser de Parme appelle l’attention sur son 


ousrage:« Materiali di Paleontologia comparzta raccolti in Sudamerica» 


qui est sous presse et dont il envoie la premiere planche. 


Son Excellence, Mr. le Couseiller prive Eıcawaıp remercie pour sa 
nomination comme membre honoraire et pour l'adresse de felicitations 
que la Societe a bien voulu lui envoyer ä l’occasion de son Jubile de 


50 ans de Doctoral. 


Les gerans de la #3-&me reunion des Naturalistes et medeeins alle- 
mands, MM. le Professeurs RemsBoın et Baata envoient l'invitation et 
le programme de cette reunion pour cetie annee ä Insbruck, commen- 
eant le 18 Septembre et finissant le 24 Septembre. — Ces Messieurs 
ajoulent ä ce programme en meme temps l’arrangement pris avec les 
chemins de fer de l’Allemagne qui avec une liberalite genereuse accor- 
dent des diminulioas de prix considerables pour les Naturalistes se 


rendant a Insbruck. 


Mr. le Professeur G. A. Dausaee de Paris annonrce l’envoi de la 
Geologie experimentale et de queiques autres brochures publiees par 


lui et remereie en meme lemps pour le Bulletin de ia Socıele. 


Mr. le Senateur Erıe de Besumont de Paris en envoyant sa carte 
photographiee annonce l’envoi de som Rapporti sur les progres de la 
Stratigraphie adresse au Minisire de Finstruction publique de France 
a l’occasioa de l’exposition internationale de 1867. — En remereiant 
en me&me temps pour le Bulletin de la Societe il promet de communi- 


quer ä l’avenir plus souvent de ses nouveaux travaux. 


Mr. le Dr. Feavınann de Herver de St. Petersbourg propose de pre- 
parer un registre alphabetique pour l’Enumeration des plantes ras- 
semblees par Mr. Semenow et publiees actuellement en entier dans le 


Bulletin de la Sociele. 


La Societe hollandaise des sciences de Harlem envoie son program- 


me de questions, mise au coacours pour 1870. 


Mr. le Pasteur Kıvarı de Poussen en Courlande rend aitentif que, 
pour les progres ulterıeurs de l’histoire naturelle en Russie, la So- 


ciete Imperiale des Naturalistes pourrait fructuensement eooperer en 
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tachant de doter les &tablissemens d’instruction publique, notam- 
ment les Gymnases ei les Lyc&es, d’objets d’histoire naturelle pouvant 
servir a en rendre l’enseignement d’autant plus pratique et attrayant. 
Mr. Kavall pense de m&me que sur une demande que la Societ& adres- 
serait ä ses membres disperses dans le vaste empire de Russie il 


s’en trouverait beaucoup qui seraient disposes A fournir ä la Societe 
les exemplaires dont elle aurait besoin & ce sujet. 


Mr. ALEXANDRE BECKER annonce son retour de son voyage ä la Pe- 
ninsule de Mangischlak et donne quelques details sur les resultats de 
cette expedition en prometiant de communiquer plus tard une des- 
eription complete de cette excursion avec indication de tout ce qu'il 
y a trouve en fait de plantes et d’animaux. 


Mr. Armanp de OtaATRrraces de Paris annonce l’envoi des Numeros 
de la Revue des cours scientifiques de la France contenant ses lecons 
sur P’unite de l’espece humaine. Il dirige l’attention de la Societe sur 
Yetude des migrations des peuples dans le Nord de la Russie. — Mr. 
de Quatrefages dit qu’il n’y a pas de doute que la Russie n’en ait eu 
de considerables et c’est meme lä qu’il est all& chercher Ile seul 
exemple d’une migration par terre. — Il croit qu’en Russie ilya 
certainement des faits importans & meitre en lumiere. — Les mouve- 
mens des peuples blancs allophiles dans l’interieur de l’Asie sont sü- 
rement trös-curieux et encore tres-embrouilles dans lV’Ethnographie 
asiatique. 


Mr. Körren de St. Petersbourg s’informe sı la Societe voudra se 
se charger de la publication d’un travail de son frere & Leipzig, sous 
le titre: «UVeber die Stellung der Entwickelungsgeschichte zu den 
übrigen Wissenschaften von der organischen Welt mit allgemeinen 


Bemerkungen über die Individualität in der Natur.» 


Mr. le Docteur Fervınann Murrer de Melbourne envoie 4 tableaux 
stereoscopiques representant quelques scenes des indigenes de l’Aus- 


tralie et annonce l’envoi de quelques autres objets ethnographiques. 


S. Ex. Mr. Pıerre de TcHinatcHer annonce qu'il adonne ordre qu'’on 
envoie ä la Socieie l’appendice et les tables des matieres destinees & 


N: 2. 1869. 3 
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completer sa Paleontologie de l’Asie mineure, qui viennent de paraitre 
a Paris. Mr. de Tchihatcheff communique en meme temps qu’il va 
entreprendre une nouvelle Edition de l’Asie centrale de Humboldt, 
augmentee des nombreuses notes, additions et changemens indiqu6s 
par feu Humboldt m&me et laisses dans sa correspondance et ses let- 
ires, dont Mr. Guerin ä Paris est le possesseur. — C’est ainsique cet 
ouvrage au lieu de 3 volumes en aura 4. 


Mr. le Secretaire Dr. Renarn presente le N° 4 du Bulletin 1868 de 


la Societe, qui a paru sous sa redaction. 


Mr. le Pasteur Kavarr de Poussen exprime le desir de Mr. Lorwe, 
Dipterologue, de recevoir le Bulletin 1847 qui contient la fin des tra- 


vaux de Gimmerthal sur les Dipteres de la Russie. 


Mr. le Professeur Ed. Frnzer de Vienne en nous envoyant un pa- 
quet de plantes de CEryptogames de l’expedition de la fregate Novara 
promet de faire parvenir ä la Societe plus tard une collection sem- 
blable de Phanerogames aussilöt que ces plantes seront pretes ä 
etre publiees. — La collection des Cryptogames est tr&s-precieuse & 
cause du peu d’exemplaires doubles que lexpedition a rapportes 


de son voyage. 


Mr. Norman Lockyer de Londres annonce la prochaine publication 
d’un nouveau Journal, la Nature, et propose l’echange de ce Journal 


eontre le Bulletin de la Societe. 


L’Institut Royal des sciences et des lettres ä Milan envoie ses 
questions de prix pour 1870. 


Mr. H. E. Daesser, Ornithologue ä Londres adresse par l’entre- 
mise de Mr. En, Berens de Moscou une liste d’oeufs d’oiseaux de 
l’Europe et de l’Ame£rique qu’il propose ä la Societe en Echange con- 
tre des oiseaux de la Siberie. — Mr. Dresser se declare pret ä avoir 
en vue ä Londres les interdts de la Societe prineipalement vis-a-vis 


des Soeietes d’histoire naturelle de cette ville, 


Le Cabinet Imp. mineralogique de Vienne envoie la liste de Meteo- 
rites qui s’y trouvent le 1 Juiliet 1869. La liste montre qu'il y & 
186 pierres meteoriques et 91 masses de fer meteorique. 
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Madame Cartuerınz Scarprıuinı de Rome et Mr. le Dr. Gu:wo Schenzi 

de Bude envoient leurs observations magn&eto-meteoriques pour les 
mois d’Avril jusqu’a Juillet 1869. 
_ Mr. le Chevalier Armann Tuıerens de Tirlemont en Belgique &crit 
qu’il a perdu par suite d’un incendie tous ses papiers et enire auires 
aussi le diplome de la Societ& qui lui a ele confere le 15 Octobre 
1864 sous le N 945. U prie de lui renouveler ce diplöme. 


Mr. Pırrag Iv. BartenıEeFF, bibliothecaire de la bibliothöque Tschert- 
koff, indique les annees et les Numeros du Bulletin et des Me&moires 
de la Societe I. des Naturalistes de Moscou qui manquent dans cette 
bibliotheque et propose pour remplir ces lacunes toutes les publica- 
tions de feu Alex. Dim. Tschertkoff et les ann&ees de ses Archives 
publiees aux frais de cette bibliotheque qui ne se trouvent pas dans la 
bibliotheque de la Societe. 


Son Ex. Mr. le Baron F. R. Osten-Sacken de St. Petersbourg envoie 
un exemplaire de la carte du systeme Tianschan qui appartient ä son 
Sertum tianschanicum publie avec Mr. Y’Academicien Ruprecht dans 


les Memoires de l’Academie des sciences de St. Petersbourg. 


Son Excellence Mr. P. de TceuisATcHerr donne quelques details sur 
son sejour ä Exeter ou il s’etait rendu sur l’invitation de !’Association 
britannique pour l’avancement des sciences. — L’Assemblee de ceite 
annee-ci a E&i& tres-frequentee et fort interessaute sous le rapport des 
discours prononce&s, 


Mr. le Dr. Feavınann HERDER annonce que la suite de son travail 
sur les Plantae Raddeanae est achevee et qu’il la met ä la disposi- 
tion de la Societe pour &tre publise dans le Bulletin. 


Mr. Anoıprue Senoner de Vienne Ecrit entre autres que la fabrica- 


tion du papier extrait du bois s’est tellement augmentee en Italie 
qu’on peut dire que la moitie du papier est fabriqu& avec du beis. 


Des cartes photographiees pour l’Album de la Societe ont El& envoy&es 
de la part de MM. Hochstetter de Vienne, Elie de Beaumont, Daubree 
et Brogniart de Paris, Westwood de Londres, de Mr. F. Ovsiannikoff 
et par l’entremise de Mr. Annenkoff de feu Mr. Antoine Lukianovitsch 
Andreschewsky. 
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Le prix du diplöme et la cotisation pour 1869 a &te paye | de la 
part de Mr. D. H. Zernoff et la cotisation pour 1869 par Const. 
Matw. Pheophilaktoff, Vas. Matv. Tscherna&w la cotisation pour 1869 
et 1870. 


Le Secretaire Renarp annonce la mort de nos membres Ivan Fe- 
dorovitsch Weisse de Revel et de Mr. le Conseiller intime Carus 
de Dresde. 


Mr. le Conseiller d’etat actuel Alex. de Bunge de Dorpat Ecrit qu’il 
desire ceder de son vivant son grand et riche herbier & une insti- 
tution publique & des conditions tr&s-acceptables et A un prix fort 
modere, — Cet herbier contient plus de 30000 espe&ces et pour la 
flore de la Russie c’est assurement la plus riche collection particu- 
liere qui existe. — Cet herbier renferme comme de raison tous les 
Echantillons authentiques qui ont servi detypes aux nombreux travaux 
monographiques de Mr. Bunge. — C'est ainsi que certaines familles, 
telles que les Chinopodiacees, les Tameriscinees, les Echinops etc. etc. 
et surtout les Astragales. qui seulent comptent plus de 1000 especes 
s’y trouvent abondamment repr&esentees. — Les conditions de vente 
sont: 2000 Rbls une fois payes et puis durant 5ans 500 Rbls. annuel- 
lement, ou en cas de son dec&s premature, 3000 Rbls ä sa famille. — 
Les flores des pays limitrophes y ont aussi de nombreux representans 
et generalement on y trouve des Echantillons de la vegetation de tous 


les pays. 


Mr. le Membre-Correspondant G. A. Crerc dans une lettre adress@e 
d’Ekatherinbvurg ä Mr. le Secretaire N. N. Kauffmann a communique 
quelques observations sur la flore de l’Oural moyen qu’il a exploree 
et sur quelques plantes remarquables. Dans la me&me letire M. Clerc 
fait mention d’une colleetion de mineraux de l’Oural d’environ 300 
especes parmi lesquels se trouvent des Echantillons precieux. — 
Le prix en est de 300 Rbls. — Mr. Clerc offire en meme temps ses 
services ä& tous ceux qui voudraient acquerir des mineraux de celle 
contree. 


Mr. V. I. Ouusanıng a expose les resultats de ses observations faites 


durant le printemps de 1868 sur un Bryozoaire du genre Pedkcellina. 
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D’apr&s son opinion cet animal differe essentiellement de tous les 
autres Bryozoaires. Mr. Oulianine A cet eflet a detaill& les particula- 


rites anatomiques et histiologiques de cet Etre et a expos@ en suite 


ses modes de reproduction tant sexuelle que par la division an moyen 


de gemmules. Il a tout particulierement dirige l’attention sur les ex- 


‘croissances cylindriques qui l’on rencontre sur la culicule du pedi- 


cule de cet animal, qui sont caracteristiques pour cette espece. Les 
ovules sont soumis A une complete division en 2, en 4, en Setc. La 
larve sortie d’un tel oeuf et nageant librement dans l’eau differe con- 
sid6rablement de image parfaite de cet animal; — ainsi au lieu de la 
couronne de tı.ntacule elle est munie d’un organe vibratile qui lui sert 


pour la locomotion, L’occasion d’observer la metamorphose me&me de 


cette larve en image parfaite ne s’est pas presentee ä Mr. Oulianine, 


qui dans ses aquariums renfermant des colonies entieres de cet ani- 
mal n’a constamment pu voir que des larves qui avaient deja passe 
a l’etat parfait de Pedicellina avec les pedicules munies des excrois- 
sances cit@es. 


Mr. V. F. Oscuanıne a dirige l’attention des membres de la Societe 
sur plusieurs h&mipteres de differentes regions de la Russie en expli- 
quant leurs caracteres sur des Echantilions. Il en avait envoye& 2 especes 
a Mr. Fieber qui les a reconnues pour nouveiles et les amdme nom- 
mees quoique pas encore decrites. L’une est une nouvelle esp£ce, 
Typhlocyba semipunctata etl’autre copstilue meme un nouveau genre, 
Myrmecophyes Oschanini appartenant ä la famille des Phytoridees. Elles 
ont eteitrouvees toutes les deux dans le district de Dankow du Gouverne- 
ment de Riazan. Mr. Oschanine a pris dans la meme localite sur les peu- 
pliers argentes une nouvelle espece du genre Idiocerus qu’il a nomme 
Id. albidus et dans le district de Svenigorod du Gouvernement de Moscou 
une forme non d£crite de la famille des Psyllodees, Aphalara »ilosa. 
il a parle en suite sur le Nezara Basniniae n. sp. envoye de Kiachta 
a la Societe des amis de la nature par Madame A. X. Basnine et sur 
le Zusanda taurus, trouve pres d’Elisabethpol au CGaucase et transmise 


au Musee zoologique de l’Universite par la Societe I. des Naturalistes 
de Moscou. 


Letires de remercimens de la part de Son Altesse Imperiale Grand 
Duc Alexis Alexandroviisch par l’entremise de Son Exc. Mr. Possiett, 
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de Son Altesse Imp. le Prince P. G. d’Oldenbourg, de L.L. Exec, MM. 
Delianofl, Comte Serge Stroganoff, Comte Lutke, Nicol. Vas. Issakoff, 
Comte Al. Keiserling, Chr. I. Lasarefl, Comte Adlerberg et de MM. 
Bertholdi, Belke et I. P. Gortschakoff, — de la part du Lyc6e Ale- 
xandre, des Universit@s de St. Petersbourg, Moscou, Kasan et Dorpat, 
de Institut d’agriculture et du Jardin botanique de St. Petersbourg, 
du Lycee Demidoff de Jaroslav, de l’Academie I. des sciences et de 
la Societ& I. libre &conomique de St. Pötersbourg, de l’Ecole d’horti- 
culture d’Ouman, des Societes des medecins russes, et d’agriculture 
de Moscou, de la bibliotheque de Karamsine de Simbirsk, de la So- 
ciete d’histoire naturelle de Jaroslav, de l’Institut des mines de St. 
Petersbourg, de la Societe I. des medecins de Vilna, de la bibliotheque 
Imperiale publique, de ’Academie I. medico-chirurgicale et de la So- 
ciete des medecins russes de St. Petersbourg, de la Societe des mede- 
cins d’Odessa, des Societes d’histoire et des antiquites et des Natura- 
listes de Riga, de l!’Academie d’agriculture et des arts de Verone, de 
la bibliotheque publique de Mayence, de la Societe des Naturalistes 
de Brunn, de l’Academie des sciences de la Nouvelle Orleans, de la So- 
ciete d’histoire naturelle de Bonn, de l’Athenee et de la bibliotheque 
d’Amsterdam, de l’Universit&E de Leide, de l’Institut geologique de 
Vienne, de la Societe d’histoire naturelle de Halle, de la Societe I, 
zoologico-botanique de Vienne, de ’Academie R. des sciences de Bru- 
xelles, de V’Institut Smithson de Washington et de MM. Chs- Koch 


de Berlin et Adolphbe Senoner de Vienne. 


DONS. 


a. Objets offerts. 


Le Comite statistique du district de Jakoutsk fait don de 59 peaux 
d’oiseaux des environs de Jakoutsk. 

Mr. le Professeur Fenzeı de Vienne a oflert ä la Sociei@ un paquet 
de plantes Cryptogames de l’expedition de la fregate Novara aulour 


du monde. 
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Madame Craıne Ivanovna Iuuıne a fait don d’une riche collection 
d’objets d’histoire naturelle de la Crime, du Caucase, de la Grece, 
de la Turquie et de l’Asie mineure, savoir 1072 especes de plantes, 


500 especes de coquilles en 2619 exemplaires et une collection 
d’insectes. 


Mr. Tu. P. Strrou a remis 244 dessins ä l’aquarelle de plantes du 
Gouvernement de Vologda avec une liste de la faune et de la flore 
de ce Gouvernement. 


Mr. B. A. Tınomirorr fait don d’une collection de plantes du Gou- 
vernement de Smolensk. 


b. Livres offeris. 


4. Zeitschrift der Deutschen Geologischen Gesellschaft. Band 20, 


Heft 4. Berlin, 1868. in 8°. De la part de la Societe geologique 
allemande de Berlin. 


2. Mittheilungen der schweizerischen entomologischen Gesellschaft. 
Vol. 2, N’ 10. Schaffhausen, 1868. in 8°. De la part de la So- 
ciete entomologique de Schaffhouse. 


3. Jahrbuch der K. geologischen Reichsanstalt. Jahrgang 1869. Band 
19. NP A, 2. Wien 1869. in gr. 8°. De la part de Institut 1. 
geologique de Vienne. 


4. Oesterreichische botanische Zeitschrift. Jahrgang 19, 1869, N° 3, 
4, 5, 6, 7, 8, Wien, 1869. in $°. De la part de Mr. le Dr. Sko- 
fitz de Vienne. 


. Mazzoni, Antonio. I corpi considerati come chimische Individua- 
lita. Fuenza 1868. in 8°. De la part de l’auteur, 


. Sitzungsberichte der mathematisch naturwissenschaftlichen Classe 
der K. Akademie der Wissenschaften in Wien. Jahrgang, 1869. 


N? 4—9, 12, 13, 14—19. Wien 1869. in S’. De la part de Mr. 
Is Chevalier de Haidinger de Vienne. 


1 


‚ Brandt, Ed. Ueber das Nervensystem der gemeinen Schüssel- 
schnecke. 14868. in 8°. De la part de l’auteur. 
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8. Brandt, Ed. Ueber das Nervensystem von Chiton fascieularis. 1868. 
in 8°. De la part de T'auteur. 


9. Tpyovı IlmmEePAToOPcCKATO ROAbHATO 3KOHOMHYeCcKaro ÜObmecrsa. 
1869 r. Toms 1-5. Bermyere 6-5. Tome 2-5, sem. 4, 2, 3, 4,5. 
Toms 3-#, ssıu. 1, 2. C.-Derep6ypr&, 1869. in 8°. De la part 
de la Societe I. libre economique de St. Petersbourg. 


10. Trutat et Cartailhac. Materiaux pour l’histoire primitive et na- 
turelle de l’homme. Annee 5-&me, 2 serie. N° 1, 2, 3, 4. Paris, 
1869. in 8°. De la part de MM. Trutat et Cartailkac de Tou- 


louse. 


311. Verhandlungen des naturhistorisch - medizinischen Vereins in 
Heidelberg. Band 5, I. 1869. in 8°. De la part de la Soeiete 


d’histoire naturelle et de mödecine de Heidelberg. 


12. Verhandlungen der K.K. geologischen Reichsanstalt. 1869. N® 6, 
7, S, 9, 10. Wien, 1869. in 8°. De la part de UInstitut I. R. 


geologique de Vienne. 


43. Zantedeschi, Franc. Incertezze della livellazione barometrica e 


geodetica. 1865. in 8°. De la part de T'auteur. 


14. #Kypnaass Munuctepcersa Hapossaro Ipoc»tmeeia. 1869. Maprs, 
Anptıs, Maü, Issue, Isıs. C.-Derepöyprs, 1869. in 3°. De la 


part de la Redaction. 


15. Bericht (9-ter) des Offenbacher Vereins für Naturkunde vom i2-ten 
Mai 1867 bis 17 Mai 1868. Offenbach am Main, 1868. in®°. De 


la part de la Societe d’kistoire naturelle d’Offenbach. 


46. Heidelberger Jahrbücher der Literatur. Jahrgang 62. Januar, März. 
Heidelberg, 1869. in 8°. De la part de ’Universite de Heidelberg. 


17. Mocrocria Yauusepcuterckia uss&cria. 1869. N° 3, 4, 5. Moczsa 


1869. in 8°. De la part de ÜUniversite de Moscou. 


48. Abhandlungen herausgegeben vom naturwissenschaftlichen Vereine 
in Bremen. Band 2, Heft 1. Bremen, 1869. in &. De la part de 


la Soeiete d’histoire nuturelle de Breme. 
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19. Hzencmia u yıensIa 3anmcku Kasanckaro Ynuupepcurtera. 1868. 


Beınyckb 2. Kasanp, 1869. in 8°. De la part de !Universite de 
Kasan. 


20. Memoirs presented to the California Academy of sciences. Vol. 


I, part 2. San-Francisco, 1868. in #. De la part de l’ Academie 
californienne des sciences de St. Francisco. 


91. Annual of the National Academy of sciences for 1866. Cam- 


bridge, 1867. in 8°. De la part de l’ Academie nationale des scienccs 
de Cambridge. 


32. Proceedings of the California Academy of natural sciences. Vol. 
3, part 4, 1867. San-Francisco, 1867. in S’. De la part de l’Aca- 
demie californienne des sciences de St. Francisco. 


23. Mockoecria Bbaomocru Ha1869. N’ 79—202. Mocksa, 1869. in fol. 
De la part de la typographie de Ü"Universite de Moscow. 


24. Cospemennar abronnch Ha1869. N’ 14—32. Mocksa, 1869. in 4. 
De la part de la typographie de l’Universite de Moscow. 


25. Pyceriv Btcruure ma 1869. NO 3, 4, 5, 6, 7. Mocksa, 1869, 
in 8°. De la part de la typographie de l"Universite de Moscou. 
26. Ipasumesecmeennwü Bberauke. 1869. N’ 78—184—199. C.- 

flerep6öypr», 1869. in fol. De la part de la Redaction. 


27. C.-Uemepöyprcrin Bbaomocın na 1869. N? 98—230—254. C.-IIerep- 
6ypre, 1869. in fol. De la part de la Redaction. 


28. St. Petersburger Zeitung. 1869. N? 94-—245. St. Petersburg, 1869. 
in fol. De la part de la Redaction. 


29. Beuepnaa Tasera na 1869. N° T8—163—185— 201. C.-Derepöyprs, 
1869. in fol. De la part de la Redaction. 


30. Journal de St. Petersbourg. 1869. N? 79—183—208. St. Peters- 
bourg, 1869. in fol. De la part de la Redaction. 


31. Courrier russe. 1869. NO 29—54—67. St. Petersbourg, 1869. in 
fol. De la part de la Redaction. 


N 2. 1869. & 
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32 Pyecr?a Bbaomocru Ha 1869. No 79—300 Mocxsa, 1869. in 4°. 
De la part de la Redaction. 


33. Cospemennoa musaBbcria Ha 1869. NO 98—255. Mocksa, 1869. in 


p. fol. De la part de la Redaction. 


34 Annalen der Landwirthschaft. Wochenblatt. 1869. N’ 15—19—24— 
28—34. Berlin, 1869. in 4°. De la part du ministere prussien d’ayri- 
culture de Berlin. 


35. Wochenschrift für Gärtnerei. 1869. N? 11—15—18—20—25—28. 
Berlin, 1869. in 4°. De la part de Mr. le Professeur Koch de 
Berlin. 


36. Mocrkoeckaa Meaununckas rasera na 1869. N’ 9— 10—13—17—24. 
Mockra, 1869. in #. De la part de la Societe des medecins rus- 


ses de Moscou. 


37. Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Band #, 
Heft 2. Berlin, 1869. in 8°. De la part de la SocietE geographique 
de Berlin. 


38. Berliner entomologische Zeitschrift, Jahrgang 12. Heft 3 und 4, 
Jahrgang 1 u.2. Berlin, 1868—69. in 8°. De la part de la Societe 
entomologique de Berlin. 


39. Memoires de la Societ@ des sciences physiques et naturelles de 
Bordeaux. Tome 6. Cahier 1. Bordeaux, 1869. in 8°. De la part 


de la Societe des sciences physiques et naturelles de Bordeausz. 
40. Extraits des proces verbaux des seances de la Societe des scien- 
ces de Bordeaux. Annee 1868—69. in 8°. De la part de la So- 
ciete des sciences physiques ei naturelles de Bordeaux. | 
41. Jnusepcumemcecria ussbcria. 1869. N° 5, 4, 5, 6. Kiess, 1869. 
in 8°. De la part de ÜUniversite de Kieff. 
42. Gartenflora. 1869. März, April, Mai. Erlangen, 1869. in 8°. De 
la part de Mr. le Dr. Regel de St. Petersbourg. 


43. Monatsbericht der Königl. Preussischen Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin. 4869. Februar, März, April. Berlin, 1869 in 
8°. De la part de l’Academie R. des sciences de Berlin. 
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#4, Bulletin mensuel de la Societe Imp. zoologique d’acclimatation. 
2-de serie. Tome 6. Numeros 3, A, 6. Paris, 1869. in 8°. De la 


part de la Societe d’acclimatation de Paris. 


45. Bulletino della Societa entomologica italiana. Anno primo, fasc. 
2. Firenze, 169. in 8°. De la part de la Societe entomologigque 
stalienne de Florence. 


46. Zanucku VMmNErATOPCcKATO O6mecrsa Ceiscraro Xosaucrsa HOx- 
Hoü Poccin. 1869 r. N’ 2, 3, 4%. Oaecca, 1869. in 8°. De la part 
de la Societe Imp. d’agriculture d’Odessa. 


41. bulletin de l’Academie Imp. des sciences de St. Petersbourg. 
Tome 13, feuilles 32 — 37. St. Petersbourg, 1869. in 4°. De la 


part de !’Academie Imp. des sciences de St. Petersbourg. 


48. Brosset, M. Histoire chronologique par M. Tkhithar d’Airivank, 
XIll-e S. (Memoir. de l’Acad. des sciences. VIIser. Tom. 13, N05). 
St. Petersbourg, 1869. in 7%. De la part de l’dcademie TI. des 


seiences de St. Petersbourg,. 


49. Sperk, Gustav. Die Lehre von der Gymnospermie im Pflanzen- 
reiche. (M&em. d. l’Acad. d. sc. VII ser. Tome 13, N? 6). St. 
Petersbourg, 1869. in 4. De la part de l’Academie I. des scien- 
ces de St. Petersbourg. 


50. Tpydvı mepsaro cutisıa Pyeckux% ecTectBoucnsırareiel BB C.- 
Herepöypr&, npoucxoauswaro c» 28 Aexaopa 1867 no 4 Ansapa 
1868 r. C.-Ulerepöypr», 1868. in 4°. De la part de l’Universite 
de St. Petersbourg. 


51. Xeccseps, K. Marepiaısı a1a nosHaHia OHexckaro osepa m O6o- 
HeSKCKarO Kpaa IIPeHMyIHeCTBeEHHO BT 300A0THYECKOMB OTHOME- 
rin. Ipuaoxenie kb TPpyAamB TepBaro Cyb3A1a PYCCKuUXT% ECTEecTBo- 
mensirateaeü. C.-Ierep6ypre, 1868. in 4°. De la part de l’Uni- 


versite de St. Petersbourg. 


52. Ninni, A. P. e Saccardo. P. A. Commentario della fauna, flora 
et gea del Veneto e del Trentino. Venezia 15 Aprile 1869. Ap- 
pendice. Venezia, 1869, in 8°. De ta part de MM. les Redacteurs. 
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53. Verhandlungen der K. K. zoologisch-botanischen Gesellschaft in 
Wien. Jahrgang 1868. Heft 1—4#. Wien, 1868. in 8°. De la part 
de la Societe I. R. zoologieco-botanique de Vienne. 


54. Neilreich, August. Die Vegetations-Verhältnisse von Croatien. 
Wien, 1868 in 8°. De la part de la Societe I, R. zoologico-bota- 


nique de Vienne. 


99. Heller, Cam. Die Zoophyten und Echinodermen des adriatischen 
Meeres. Wien, 1868. in 8°. De la part de la Societe I. R. zoolo- 
gico-botanique de Vienne. 


56. Frauenfeld, Georg v. Zoologische Miscellen. XIV, XV. Wien, 
1867 u. 1868. in 8°. De la part de l’auteur. 


57. —— Ueber Drehkrankheit bei Gemsen. 1868. in 8°. De la part 


de l’auteur. 


383. —— Beiträge zur Fauna der Nicobaren. 1868. in 8°. De la part 
de lauteur. 


39. —— Weitere Mittheilung über den Baumwollschädling Egyp- 
tens. 1868. in 8°. De la part de l’auteur. 


60. —— Ueber den von Herrn Schirl erfundenen Schmetterlings- 
Selbstfänger. 1868. in 8°. De la part de l’auteur. 


61. —— Offenes Schreiben an Herrn Franz Maurer, als Erwide- 
rung auf dessen Schmähschrift Nicobariana. in $°. De la part 


de l’auteur. 


62. Sitzungsberichte der gelehrten estnischen Gesellschaft zu Dor- 
pat. 1868. Dorpal, 1869. in 8°. De la part de la Societe savanie 
de lEsthonie a Dorpat. 


63. Schriften der gelehrten estnischen Gesellschaft, N® 7. Dorpat, 


1869. in S°. De la part de la Societe savante de l’Esthonie a 
Dorpat. 


6%. Bulletin de la Societe Vaudoise des sciences naturelles. Vol. IX. 
N® 56. Vol. X. NO 61. Lausanne, 1866—1869. in 8°. De la part 


de la Societe Vaudoise des sciences naturelles de Lausanne. 
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6b. Thielens, Armand. Petites observations sur quelques plantes cri- 


tiques. Supplement, 1768. in 8°. De la part de l’auteur. 


66. —— Note sur le Senecio barbareofolius Rchb. espece nouvelle 
pour la flore belge. 1868. in 8°. De la part de T'auteur. 


67. —— Notice sur le Carex ligerina Bor. Gand, 1869. in 8°. De 
la part de l’auteur. 


68. Negri, Cristofor. Discorso tenuto nell’adunanza solenne del 28 
Febbrario 1869. Firenze, 1869. in 8°. De la part de l’auteur. 


69. Bonsdorff, E. I. Physiologiska anmärkingar öfver den rationella 
vattenkurens inflytande pä den syphilitiska sjukdomen. Helsing- 
fors, 1866. in 4°. De la part de l’auteur. 


70. Giornale di scienze naturali ed economiche publicato per cura 


del Consiglio di perfezionamento annesso al R. Istituto tecnico 
di Palermo. Vol. 4, fasc. 4. Palermo, 1868. in 4°, 
Ulnstitut technique de Palerme. 


De la part de 


71. Redtenbacher, Ludwig. Reise der oesterreichischen Fregatte No- 


vara. Zoologischer Theil. 2-ter Band. Coleopteren. Wien, 1867. 
in 4°. De la part de l’auteur. 


72. Bulletino nautico e geografico in Roma. Vol. 5. NP 2—3. 


Roma, 
1869. in 4°. De la part de Mr. E. F. Scarpellini de Rome. 


73. Scarpellini, Caterina. Lettera necrologica intorno a Rosa Taddei. 


Roma, 1869. in 8. De la part de Madame C. Scarpellini de 
Rome. 


74. Banucku Kapkasckaro ObwmecTtBa CeAbCKkaro xosaaäctBsa. ToAr 
13-n. N’ 5 u 6. Tome 14-a. N’ 1—6. Tusancy, 1867—68. in 8°. 


-De la part de la Societe d’agriculture du Caucase a Tiflis. 


19. Natuurkundig Tijdschrift voor Nederlandsch Indie, Deel 2%. Vijfde 


serie. Deel 4, Aflevering 1—4. Batavia, 1862. in 8°. De la part 


de la Societe Royale d’histoire naturelle des Indes neerlandaises 
a Batavia. 


76. Barrande, Ioachim. I. Reapparition du genre Arethusina Barr. 
U. Faune silurienne des environs de Hof, en Baviere. Avec 2 
planches. Prague, 1868. in 8°. De la part de lauteur. 
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71. Bulletino meteorologico dell’Osservatorio del R. Collegio Carlo 
Alberto in Moncalieri. Vol. 4. N® 3, 4%, 5. Torino, 1869. in &*, 
De la part de la Direction de l’Observatoire. 


78. Jahresbericht des physikalischen Vereins zu Frankfurt a. Main 
für 1867—68. Frankfurt a. M., 1868. in S. De la pari de la So- 
ciete physique de Francfort s. M. 


79. Kapnunckiü, A. 06% ABTHTOBEIXb MOopoAars Aepesuu Myınarae- 
Boä u ropb! Korkanapp Ha Ypaab. C.-llerep6yprs, 1869. in 8, 
De la part de ÜlInstitut des mines de Si. Petersbourg. 


80. Inder seminum quae hortus botancius Imperialis Petropolitauus 
pro mutua ecommutatione oflert. 1868. Petropoli, 1869. in 8°. De 
la part du Jardin I, botanique de St. Peiersbourg. 


s1. Daubree, A. Notice sur la decouverte et la mise en exploitation 
de nouveaux gisemens de chaux phosphatee. Paris, 1868. in 8, 
De la part de T'auteur. 


82. —— Erperiences synthetiques relatives aux meieorites. Paris, 
1868. in 8°. De la part de T'auteur. 


83. Omwems Wmu. Kasancraro IK0OH0Mmwyeerraro Obdmeersa 32 1868 r. 
Kasans, 1869. in 8°. De la part de la Societe 1. economigue de 
Kasan. 


84. Bulletins de FAcademie Royale des sciences de Belgique. 37-eme 
annee, 2-de serie. Tomes 25 et 26. Bruxelles, 1868. in 8°. De ia 


part de T’Acodemie R. des sciences de Belgique & Brurelles,. 


85. Memoires de F’Academie R. des sciences de Belgique. Tome 37. 
Bruxelles, 1869. in 4. De la part de TAcademie R. des sciences 
de Belgique a Bruxelles. 


86. Annuaire de l’Academie R. des sciences de Belgique. 1869. Bru- 
xelles, 1869. in 12°. De la part de TAcademie R. des sciences de 
Belgique a Brurelles. 


87. Quetelet, A. Observations des phenomenes periodigues pendant les 
annees 1865 et 1866. in #°. De la part de Tlauteur. 
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88. Quetelet, A, Annales meteorologiques de Y’Observatoire Royal 
de Bruxelles, 2-de annee. Bruxelles, 1868. in 8°. De lu part de 
Vauteur. 


89. Brongniart, Adolphe. Rapport sur les progres de la botanique 
phytographique. Paris, 1869. in gr. 8°. De la part de l’auteur. 


90. —— et Gris, Arthur. Description de quelques plantes remar- 
quables de la Nouvelle—Caledonie. 1868. in 4%. De la part de Mr. 
Adolphe Brongniart. 


9. —— Note sur un fruit de Lycopodiacees fossiles. 1868. in 4°. 


De la part de l’auteur. 


92. —— Consid6rations sur la flore de la Nouvelle — Caledonie, 
41865. in 4°. De la part de l’auteur, 


93. Revue septentrionale. Premiere annee. Tome 1. Janvier. St. 
Petersbourg, 1869. in 8°. De la part de Mr. de Suzor a St. 
Petersbourg. 


94. Banucxu Umneritorckaro C. Merepöyprckaro MuHepasoruyecka- 
ro O6mectsa. Bropar cepia, yvacts 4-4. C.-Herep6yprs, 1869. in 
8°. De la part de la Societe I. mineralogique de St. Petersbourg. 


95. Mamepiarvı ara reoaoria Pocciu. Tom% 1. C.-Herep6yprs, 1869. 
in 8°. De la part de la SocieteE I. mineralogique de St. Peters- 
bourg. 


96. Kokscharow, Nicol. Materialien zur Mineralogie Russlands. Band 
5, Bog. 13—24 (Ende des 5-ten Bandes). St. Petersbourg, 1869. in 
80, De la part de l’auteur. 


97. Annalen der Landwirthschaft in den Königlich-Preussischen Staa- 
ten. Monatsschrift. 1869. April, Mai, Juni. Berlin, 1869 in S°. 
De la part du ministere prussien d’agriculture de Berlin. 


98. The Quaterly Journal of the geological Society. Vol. 25, part 2. 
N° 98. London, 1869. in 80. De la part de la Societe geologique 
de Londres. 


99. Barboza du Bocage, I. V. Eponges siliceuses nouvelles de Por- 


tugal et de l’ile St. Jago (Archipel du Cap-Vert). Lisbonne, 1869. 
in 8°. De la part de l’auteur. 


32 


400. Littre, E. et Wyrouboff, G. La philosophie positive. Revue. 2-de 
annee, NV 6. Troisieme annee, N° 1. Paris, 1869. in 8°. De la 
part de Mr. Gr. Wyrouboff a Paris. 


401. Annual Report of the Commissioner of patents for the year 
1565. Vol. 1—3. Washington, 1867. in 8°. De la part de la Commis- 


sion des patentes des Etats-Unis de Washington. 


102. Verhandlungen des naturforschenden Vereins in Brünn. Band 6. 
Brunn, 1868. in S°. De la part de la Soeiöte d’histoire naturelle 
de Brunn. 


103. Archiv des Vereins der Freunde der Nalurgeschichte in Meklen- 
burg. 22-tes Jahr, Güstrow, 1869. in SO. De la part Societe des 


amis del’histoire naturelle de Meklenbourg. 


104. DpomoroAası 3acbaaniü O6mecrsa C.-Ierepöyprckaxs Pycckux% 
spayeä. 1869. Ancr. 19 u 20. C.-DIerep6ypr#, 1869. in 8°. De la 
part de la Societe des medecins russes de Sit. Petersbourg. 


105. Erdmann, A. Sveriges geologiska undersökning. N® 26 — 30. 
Avec 5 cartes in gr. fol. Stokholm, 1868. in 8°. De la part du 
Bureau de l’exploration geologique de la Suede a Stokholm. 


106. Comptes rendus hebdomadaires des seances de FAcademie des 
sciences. Tome 68. NP 4A—12. Paris, 1869. in 4%. De la part de 


U’Academie des sciences de Paris. 


107. Keller, Anton. Tomaso Catullo. Padova, 1869. in 8°. (2 ex.) De 
la part de Mr. Ad. Senoner de Vienne. 


108. Annales de la Societ& Linn&enne de Lyon. Seconde serie. Annee 
1868. Tome 16-&me, Paris, 1868. in 8°. De la part de la Societe 
Linneenne de Lyon. 


109. Aucmorz aaa uoctrureieü KaBkasckuxb MUHEePAAbHbIXBb BOAL. 
N® 1—4, 9, 10, 11, 12. Dararopers, 1869. in 8%. De la part de 
Mr. le Dr. Smirnoff. 


140. Ulrich, Axel. Jahres-Bericht (12-ter) des Schwedischen Heil- 
gymnastischen Institutes in Bremen. Bremen. 1869. in 8°. De la 
part de l’auteur. 
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441, Correspondenzblatt des Naturforscher-Vereins zu Riga, Jahrgang 


17. Riga, 1869. in 8°. De la part de la Societe des Nuturalistes 
de Riga. 


| 4412. Bulletin de la Societe d’histoire naturelle de Colmar. 8 et 9 an- 
nees. 1867 et 1868. Colmar, 1868. in 8°. De la part de la Societe 
d’histoire naturelle de Colmar. 


| 413. Bulletin de la Soeciete geölogique de France. 2-&me serie. Tome 
| 25, feuilles 42—55. Paris, 1869. in 8°. De la part de la Societe 
geologique de France a Paris. 


414. Bulletin de la Societe botanique de France. Tome 15-&me. Comp- 
tes rendus des s&ances 1. et Revue bibliographique. E. Paris, 


1868. in 8°. De la part de la Societe botanique de France d 
Paris. 


B15. Annales des sciences naturelles. 5-&me serie. Botanique. Tome 9, 
N’ 3 et A. Paris, 1868. in 80. De la part de la Redaction. 
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‚116. Archives du Musee Teyler. Vol. 2, feuilles 1 et 2. Harlem, 1869. 


| in gr. 8. De la part des Directeurs de la fondation Teyler a 
Harlem. 


417. Pyccxoe ceapckoe xosaäcrso. 1869. N’ 3. Mocksa, 1869. in 8° 


De la part de la Societe I. d’agriculture de Moscou. 


\ 

‚118. Omwems Komutera meskosorcısa 3a 1868 r. Mocksa, 1869. in 
| 8°. De la part de la Societe I. d’agriculture de Moscou. 
| 


119. Kypnars Mmnerstorczaro Mockosckaro O6mectsa ceAbcKaro 
xosaüctsa 1869. N’ 7. Mocksa, 1869. in 8°. De la part de la So- 
ciete I. d’agriculture de Moscou. 


‚120. Omz Komurera semseakAaia, cocToamaro npa Hmn. Mockosckons 
‚  O6meersb ceısckaro xosaüctsa. 1869. in 8°. De la part de la So- 
en Rt: 

ciete I. d’agriculture de Moscou. 


12. Hacmasıenie aıa socnurasia AuoHckaro Ay6oBaro meAkonpaAa 

| Amamaa. 1869. in 80%. De la part de la Societe 1. d’agriculture de 
| Moscou. 

me 2.1869, 5 


Te 
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> 


123. 


126. 


128. 


129. 


130. 


Kosasescrk?ü, Ham. AHkos. O xeı1Tohi meAyHkb Hau sKe1TomG 6yPp- 
xyab (Medicago falcata), kakb cpeacırb nporapy ykyırenia Obıme- 


HEIMH 3KIBOTHEIMH. MockBa, 1869, in 120, De Ta part de la Societe 


I. d’agriculture de Moscou. 


Bulletin de l’Academie Imperiale des sciences de St. Petersbourg. 
Tome XIV, feuilles 1—8. St. Petersbourg, 1869. in 8°. De la part 


de !’Academie I. des sciences de St. Petersbourg. 


. Bulletin du Congres international de botanique et d’horticulture 


reuni & Amsterdam les 7—11 Avril 1865. Amsterdam, 1866. in 
$. De la part du Congres international de botanique et d’horti- 
culture de 1865. 


. Masters, Makw. T. Synopsis of the south-african Restiaceae. in 


80, De la part de l’auteur. 


—— Note of the presence of stamens within the ovarium of 
Baeckea diosmaefolia. in 3°. De la part de l’auteur. 
—— On some points in the Morphology -of the Malvales. in 


8%. De la part de l’auteur. 


—— The genus Cochliostema. 1868. in 4°. De la part de 


Vauteur. 


The international horticultural Exhibition and botanical congress, 
held in London from May 22-nd to May 31-st. 1866. Report of 
Proceedings. London, 1857. in 8°. De la part du Comite d’expo- 


sition internationale d’horticulture de St. Petersbourg. 


Briucmnurs Pocciückaro O6mectsBa CaaoBoAcTBa 85 C.-Herepöyprt. 
41869. N? 3. C.-Derepöyprz, 1869. in 8°. De la part de la Socidte 
d’horticulture de St. Petersbourg. 


. Omuems o abüctsBiaxb MmueErAToPrcKATO BoABHATO IKOHOMHYECKATO 


O6smecrsa 3a 1869 r. C.-Herep6öyprs, 1869. in 8°. De la part de 


la Societe I. libre eEconomique de St. Pe£tersbourg. 


.. C6opnurd CTATUCcTayeckuxp cBbabHiä o Kaskast. Tome I. Tus- 


aucst, 1869. in $. De la part de la Section caucasienne de la 


Societe I. geographique russe a Tiflis. 


133. Honoes, A. Teopia orsbcaoä mmaroi crpyu. C.-Derepöyprs, 


1869. in 8°. De la part de l’auteur. 


134. Philosophical transactions of the Royal Society of London. Vol. 
458, part 1. London, 1868. in 4°. De la part de la Societe Royale 
de Londres. 


435. Proceedings of the Royal Society. Vol. 16. N’ 101—104#. London, 
1868. in 8°. De la part de la Societe Royale de Londres. 

136. The Royal Society 30-th November 1868. iu 4°, De la part de 
la Societe Royale de Londres. 


437. Dillwyn, L. W. Materials for a fauna and flora of Swansea and 
the Neighbourhood. Swansen, 1848, in 8°. De la part de l’auteur. 


138. Nederlandsch meteorologisch Jaarbock voor 1868. Twintigste 
Jaargang. Erste Deel. Utrecht, 1868. in 4°. De la part de ÜInsti- 
tut Royale meteorologique des Paysbas a Utrecht. 


139. Opomoro.soı sach Aaaniü CosbTra MÜMNEPATOPCKATO XapbKoBcKkaro YHu- 
»sepcurtera. 1868 r. N? 6—9. Xappkoss, 1868S—69. in 8°. De la 
part de UUniversite de Kharkov. 


140. Heosnwascrktü, A. Bosbauu mA0A0BbIXB Aepezp BB Kpsımy. 1868. 


in 8°, De la part de l’auteur. 


14. _— boab3uu mMA0A0BBIXb AepeB6 B» Kpeimy. C.-Ierep- 
6ypr#, 1869. in 8°. De la part de l’auteur. 


142. Kiefer, H. Erdbeben in Kaukasien im Jahre 1868. Tiflis, 1869. 
in 8°. De la part de l’auteur. 


143. Mopuus, A. Cuucox 3ambyareıpabämuxe 3emaerpaceniü 1868 r. 
Tusaucz, 1869. in 8°. De la part de l’auteur. 


144. Verhandlungen des naturhistorischen Vereins der preussischen 
Rheinlande. Jahrgang 25. Erste Hälfte. Bonn, 1868. in 8°. De la 


part de la Societe d’histoire naturelle de Bonn. 


145. Bericht (13-ter) der Oberhessischen Gesellschaft für Natur- u. 
Heilkunde. Giessen, 1869. in 8°. De la part de la Societe d’his- 


toire naturelle et de medecine de Giessen. 


146. 


147. 


148. 


149. 


150. 


152. 


153. 
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Heyer, Gust. Allgemeine Forst- u. Jagd-Zeitung. 1869. Januar, 
Februar, März, April, Mai. Frankfurt a. Main, 1869. in 8°. De la 
part de Mr. le Redacteur. 


Grewingk, C.. Ueber Eisschiebungen am Wörzjärw- See in Liv- 


land. Dorpat, 1869. in 8°. De la part de l’auteur. 


Gruber, Wenzel. Beiträge zur Anatomie des Schädelgrundes. Ab- 
theilung 1. St. Petersbourg, 1869. in 4°. De la part de l’ Academie 


I. des sciences de St. Petersbourg. 


Brandt, Ioh. Fr. De Dinotheriorum genere. St. Petersbourg, 
1869. in 4°. De la part de ÜUAcademie I. des sciences de St. 


Petersbourg. 


Osten-Sacken, Fr. v. u. Ruprecht, F. I. Sertum tianschanicum. 
St. Petersbourg, 1869. in 4%. De la part de U’Academie I. des 
sciences de St. Petersbourg. 


. Atti del Reale Istituto Veneto di scienze, lettere ed arte. Tomo 


14, ser. 3, dispense 6. Verezia, 1868 — 69. in 8°. De la part de 


"Institut R. des sciences de Venise. 


Ipas3dnosanie wönaena 50-Tu-ıbrBeü auteparypnoü AbateabHocTu 
MHsana Hranmozmuya Aaxeyunurosa 4 maa 1869 r. Mocksa, 1869. in 8, 


De la part de la Redaction des Coepemer. u3en cmia. 


Linsser, Carl. Untersuchungen über die periodischen Lebenser- 
scheinungen der Pflanzen. 2-te Abtheilung. St. Pötersbourg, 1869. 


in 40, De la part del’Academie I. des sciences de St. Petersbourg. 


. Brandt, Ioh. Friedr. Untersuchungen über die Gattung der Klipp- 


schiefer (Hyrax Eierm.). St. Petersbourg, 1869. in 4°. De la part 


de l’Academie I. des sciences de St. Petersbourg. 


. Correspondenza scientifica in Roma. Volume settimo. N® 47. 


Roma, 1869. in 4°. De la part de Mr. E. F. Scarpellini de Rome. 


. Inbjudningsskrift till de Magister- och Doktorspromotioner hvilka 


af filosofiska Fakulteten vid K. Alexanders- Universitetet i Fin- 
land. Helsingfors, 1869. in 4°. De la part de ÜUniversite I. a 
Helsingfors. 


‘474, 


177. 


a 


157. 
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Terrehdyssanoja 31 p. Toukokuata W. 1869. Helsingissä, 1869. 
in 4%. De la part de l’Universite I. d’Helsingfors. 


458—169. Dissertationes (9) Universitatis Helsingforsiae. 1869. in 8°. 


De la part de l’Universite d’Helsingfors. 


170. Vogelsang, H. u. Heissler, BE. Ueber die Natur der Flüssigkeits- 


171. 


175. 


176. 


178. 


einschlüsse in gewissen Mineralien. in 8°. De la part de Mr. le 


Professeur Vogelsang de Delft. 


—— Nachtrag zu der vorhergehenden Abhandlung. in 8° 
De la part de l’auteur. 


. Novorum Actorum Academiae Caesareae Leopoldino - Carolinae 


germanicae naturae curiosorum. Tom. 54. Dresdae, 1868. in 4°. 
De la part de l’Academie I. Leopoldino - Caroline des sciences 
naturelles a Dresde. 


. Amtlicher Bericht über die 40-ste Versammlung deutscher Natur- 


forscher u. Aerzte zu Hannover im September 1865. Hannover, 
1866. in 4%. De la part de la Societe des Naturalistes de Han- 
nover. 


Boxpyıs c»bra. 186". N° il, 12. G.-Herepöyprp, 1868. in 4°. De 
la part de l’editeur, Mr. Woljf. 


Ipupooda u 3emaesworonie. 1868. NP 11,12. C.-Herep6ypr», 1868, 
in 4. De la part de l’editeur, Mr. Wolff. 


Schriften der Universität zu Kiel aus dem Jahre 1867. Band 14. 
Kiel, 1867. in 4%. De la part de l’Universite de Kiel. 


Regel, Ed. Sertum Petropolitanum seu Icones et descriptiones 
plantarum quae in horto botanico I. Petropolitano floruerunt. 
Fasc. 3 et 4. Petropoli, 1869. in gr. fol. De la part du Jardin 
Imp. botanique de St. Petersbourg. 


Annual Report of ihe Commissioner of patents for the year 
1866. Vol. 2,3. Washington, 1867. in 8°. De la part de la Com- 
mission des patents a Washington. 


38 


179. IIpomoxoawsı sachaamiü Copbra HUmn. Xapskoscxaro Yausepcu- | 


sera 1869 r. NO 1—3. Xapskoss, 1869. in 8°. De la part de 


U Universite de Kharkov. 


150. Murray, Andrew. The Journal of travel and natural history. 
Vol. 1. N° 6. London, 1869. in 8°. De la part de Mr. Andree 
Murray de Londres. 


181. Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Band 4, 
Heft 3. Berlin, 1869. in 8°. De la part de la Socidte geographi- 
que de Berlin. 


182. Parlatore, Filippo. Le specie dei Cotoni. €. Tavoli, Firenze 1866. 
in S’. et in gr. fol. De la part de Mr. le Professeur Parlatore 


de Florence, 


185. —— Considerations sur la methode naturelle en botanique. 


Florence, 1863. in 8°. De la part de l’auteur. 


184. Jahresbericht (54-ler) der naturforschenden Gesellschaft in Em- 
den. 1868, Emden, 1869. in 8°. De lapart dela Societe d’histoire 


naturelle d’Emden. 


185. Prestel, M. A. F. Das Gesetz der Winde, abgeleitet aus dem Auf- 
treten derselben über Nord-West-Europa. Emden, 1869. in 8°. De 


la part de l’auteur. 


486. Bianconi, G. G. Osservazioni sopra i gessi di monte Donato e 
sopra i loro fossili. Bologna, 1869. in 8°. De la part de l’auteur. 


187. Thielens, A. Notice sur les Ibis falcinellus Tem. et Elanus mela- 
nopterus Leach. Mons, 1869. in 8%, De la part de l’auteur. 


188. —— Notes conchyl&ologiques par le Dr. A. Senoner. Bruxelles 


in 8%. De la part de l’auteur. 


189. Hasıeuenie u35 OTyeTa 0 COCTOAHIiH u Abateasuocra mu. Xapp- 
kosckaro Yausepcurera 3a 1868 r. Xapskops, 1869. in 8°. De la 


part de UUniversite de Kharkov. 


190. IIneprs, Tycerars. Ouepku Asrorornyeckoi @»10psI \epHaro 


mopa. Xapbkor®, 1869. in 8°. De la part de U"Universite de 


Kharkov, 


14. Basencriü, B. Ucropia 3Mm6pionaısHuaro passurla Kiemei. C.- 
Herepöypr®, 1869. in 8°. De la part de U"Universite de Kharkov. 


492. Pozoeuus, A. O603pbnie chbmenHnXb M BbICHIUXB CHOPOBLIXB Pa- 
CTeHiü BX0AAIMUXB Bb COCTaBb &40pbI TyOdepniü Kiesckaro Yue6- 
Haro okpyra. Riese, 1869. in 8°. De la part de UUniversite de 
Kieff. 


193. The transactions of the entomological Society of London, 1869. 


part 4. London, 1869. in 8°. De la part de la Societe entomologi- 
que de Londres. 


4194. Ganin, M. Ueber die Embryonalhülle der Hymenopteren- und 
Lepidopteren-Embryonen. St. Petersbourg, 1869. in 40, De la part 
de U Academie I. des sciences de St. Petersbourg. 


| 195. Zawarykin, Th. Verlauf der Chylusbahnen im Dünndarme. St. 


P6tersbourg, 1869. in 4%. De la part del’Academie I. des sciences 
de St. Petersbourg. 


‚196. Toduunvü Akt Derposckoü semaeabıpygeckoü u abcHoü Axra- 


aemin, Osıeımiü 29 Itona 1868 r. Mocksa, 1869. in 8°. (3 3x3.). De 
la part de l’Academie d’agriculiure de Petrovsky Razoumovsky. 


197. Verhandlungen der gelehrten estnischen Gesellschaft zu Dorpat. 
Band 5, Heft 4. Dorpat, 1869. in 8%. De la part de la Societe 
savante de lEsthonie a Dorpat. 


198. Denza, P. Franc. Le aurore polari del 1869. Torino, 1869 in 12°, 
De la part de lauteur. 


199. Hynapees, Konct. IlpocronapoAnsia masBaHia pacreHiü 8% Tsep- 
ckoä ryÖepniu. Tsepp, 1869. in 80%, De la part de l’auteur. 


200. Woronin, M. Beitrag zur Kenntniss der Vaucherien. 1869. in 4°, 
De la part de l’auteur. 


#0 
201. Boponuns, M. Mukosormueckin wacabAorania, 
1689. in 4°. De la part de l’auteur. 


Membre elu. 
Actif: 
(Sur la proposition des 2 Secretaires) 


Mr. le Dr. P. I. Brenner & St. Petersbourg. 
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faıtes 


I INSPIPUT DRS ARPENTRURS (DIT CONSTANTIN) 


DE MOSCOT, 


pendant les mois 
de 


Na Juin, Juillet, Aoüt, Septembre, Octobre, Novembre 
et Decembre 1868 ('). 


et commüniquees 
par 


3. WEINBERG. 


| 
kı is. r . ’ 2 ra 
") Vir le Resume des Observations de toute Vannee & la fin, 


! 2.1869. [ 


6) 
MAI 1868 (nouveau style). — Observations meteorolog j 
55° 45' 53" N. Loneitude — 37° 39' 51" & l’Est de Green} 
; 


w 


+ 
oo 
1 


Barometre a 13140 R. Thermometre exteie 
DATES. (demi-lignes russes). de Reaumur. 
Sh. du sh. apres | 40h. du $h. du | sh. apres 
matin midi soir matin |. midi 
1.1 586,43 1.586,83 1 586,587 ı So Tee 
2 .| 587,14 | 587.88 | 588,82 | 08 | oe 
3 || 589,12 | 589,75 | 591,30 || + 67 | + 140 
4 || 593,54 | 593,61 593,58 || + 86 | + 14,3 
5 || 393,10 | 390,79 | 590,86 || + 9,8 | + 12,0 
6 || 588,98 | 586,69 |-585.96.,|| + 77 | + 08 
7. ||. 584,18 | 586,40 | 586,48 7 58 | 2m 
s || 590,07 | 590,82 | 591,49 | + 42 | + 7,0 
9 || 59232 | 592/50: |! 59216 | + 52 |+ 86 
59392 | 593'96 | 595,53 + 0. | 
595,93 | 596,27 | 597,04 | + 73 | + 449 
597,25 | 596,63 | 596,18 | + 9a 180 
596,30 594,68 594,50 | + 9,1 | + 14% 
594,49 | 594,79 | 594,61 || + 40,9 | + 13,3% 
592,53 | 590,50 | 590,80 || + 123 | + 171 
591,90 | 592,45 | 59280 || + 19,5 | + 15,2 
593,93 | 592,70 | 593,20 j| + 12,0 | + 8 
59341 | 591,77 | 591,30 | + 13,0 | + 165 
591,55 | 591,39 | 589,93 || + 10,0 | + 121° 
2 587,57: | 586,49 | 585,36 || + 90.) 
2 583,22 | 583,32 | B8a.20 | + 58. u 
2 583,66 584,68 584,85 | + 71 
584,80 586,89 588.18 | + 69 | + 118 
2 589,67 | 589,79 | 58934 | + 95 | 2 154 
586,03 | 584,73 | 584,98 | +3 | + A 
585,13 | 583,34 | 583,79 || + 41,3. | + 188 
7 1) -586,31 1589,81. | 591.39 | 4 81 | Cm 
592,14 | 588,59 | 586,50 | + 7,3 | + 19 
584,14 | 585,20 | 586,93 | + 9,7 | + 13,3 
589,72 | 590,58 | 590,97 || + 10,7 |) + 14,8 
590,98 | 590,26 | 590,00 || + 11,5 | + 172 
| | 
\oyennes.|| 589,96 | | + 43,0 
If 


\ 589,80 | 590,00 
1 | 


Ei 


bi 
| 


2} 
3) 


"btitut des arpenteurs (dit Constantin) de Moscou. Latitude — 
538 pieds anglais ou a peu pres 


| a lessus de la mer 


— 
— 


Disction des vents. 


alme 
alme, N 


iblel al 
alme |. 


‚DE | 
alme) 
‚iible | 
iible 
„able | 
ame. 
un 
‚\ible 
—oderl 
oder 
ible e 
NNCH 
ible 
üble | 
uble | 
alme | 
üble 
alme | 
‚uble 


Me —n 


4 h. apres 
midi 
SO faible 
S faible 
S faible 
SO modere 
SO faible 
\W faible 
SW modere 
SW faible 
SW faible 
\W faible 
N faible 
NO faible 
N faible 
NW faible 
NW modere 
NW faible 
W faible 
W faible 
NW faible 
NW faible 


| 
| 
| 
I NO fort 7163 


N faible 
N faible 
NW faible 
NW modere 
N faible ! 
NW fort 
SW faible 
SO modere 
N faiole 


| W faible 


u — 


40h. du 
soir 


O modere || 


S faible 
S faible 
S faible 
SO faible 
W faible 
W faible 
SW faible 
Galme 
CGalme 


Galme 
Galme 
Galme 
Galme 
W faible 
Galme 
Galme 
Galme 
Galme 
N modere 


N modere 
N faible 
Galme 
W faible 
Galme 
N faible 
Galme 
SW faible 
Galme 
CGalme 
Galme 


| 
Fi, 


Etat du 'orel: 


murezse) 


nn anne 


du 4 h. apres 40h. du 
matin | midi | soir 

| Nuageux Ser. str. Pluie 

| Pluie Nuageux Pluie 

| Ser. str. Ser. str. |Ser. str. cum. 

‘Ser. cir. cum.| Ser. cum. Ser. cir. 

Ser. str. cum.| Nuageux Ser. str. 
Nuageux Nuageux Nuageux 
Ser. cum. Ser. Ser. 

Ser, str. cum.| Ser. Ser. 
Ser. cum. Ser. Ser. cir. cum. 
Ser. str. Ser. str. Ser. str. 
Ser. cir. Ser. str. cum.| Ser. 
Ser. Ser. Ser. 

| Nuageux Ser. Nuageux 
Ser. Ser. cum. Ser. 

Ser Ser. cir. cum.| Ser. 
Ser. Ser. cum. Ser. 
Ser. cum. Ser. cum. Ser. 
Gouv. Nuageux Nuageux 
Ser. cir. Couv. Ser. 

Ser. cir. str y Ser: \cum: Nuageux 
Nuageux Pluie Gouv, 
Ser. cum. Nuageux Nuageux 
Ser. cum. Ser. str. Ser. 

Ser. cir. cum.| Ser. cum. Ser. cum. 
Gouv. Ser. cum. Nuageux 

Ser. cir. cum.| Ser. sir. Nuageux 
Ser. str. Ser. cum. Ser. 
Ser. Ser. cum. Nuageux 
Gouv. Ser cum. Nuageux 
Ser. Ser. cum. Nuageux 
Ser. str. Ser. cir. Str. Ser. 


4, 


JUIN 1868 (nouveau style). — Observations meleorolog 
55° 45' 53° N. Longitude = 37° 39° 51" a l’Est de Green) 


r 1. 
a EL N eu HP al u Ne al Er BE Vin a une, Pe RD a TÜR Mrs EN NEN LE ve 
MÄR NRIREEN  — 


DATES. 


m 
oo 11T D— 


Barometre a 13Y,2 R. Thermometre exly 


. y* r | 
(demi-lignes russes). de Keaumur. 


4h. apres | 40h. du || 8h. du | 4h. apres im 


midi soir matin midi 


8h. du 
matın 


585,03 | 584,54 | 584,66 || + + 

586,22 | 588,51 | 889,74 || + 2 

589,92 | 591,96 | 594,60 || + + 

595.18 | 595,16 .| 595,18 || + + 1 

596,08 | 594,97 | 394,38 || + + Ri 

594,01 | 592,08 | 591,92 I + 14,1 | + 19,0 Bi 

590.18 | 390,21 | 590,28 || + 15,3 | + 16,0 IM 

589,74 | 588,67 | 589,38 || + + 4 

590,88 | 591,16 | 59,06 || + + ih 

591,48 | 590,19 | 592,45 || + + Bi. 

594,50 | 394,59 | 594,39 || + + 

594,04 | 5391,34 | 590,75 || + " 

589,98 | 589,71 | 589,74. || + + 

589,77 | 5389,92 | 590,44 || + + 

590,94 | 5391,72 | 591,87 || + = 

592,71 | 590,29 | 589,38 || + + 

588.81 | 590,14 | 590,28 || + 14,2 | + 

591,28 | 586,18 | 583,22 | + 14,7 | + 

582,18. |» 582,85: | 383,900. 7 370% 

587,99 1.587,66. ..587,50. 0,5 5 | 

BITTER Br regen 

583,89: |" 585,50. h».586,92 12 08:2 ala 

588,66 | 589,29 | 589,86 || + 10,0 | + 4 

590,08 | 589,73 | 589,44 || + 11,8 | + | 

588,15 | 588,75 10.588,66. || + 10,2] & B 

588,39 587,88 587, B2En E10, 2 SE #1 

586346 1° 585,64. |. B88.68. 5 ı 195 | z 

B83,18 | 582,58 | 582,60 | + 98 | + Fi 

582,70 | 583,49 | 583,50 || + 83 | + 127 

583,82 | 585,38 | 586,15 || + 11,8 | + 168 MEI 
cm 

Pe 588,90 Prayer 589,06 || + 11,9 | + 149 4 
| 


9 


\ 3 Institut des arpenteurs (dit Constantin) de Moscou. Latitude = 
io audessus de la mer = 


rt; 


| 
1 


irection des vents. 


'W fble 
SW 'ble 
Wi ble 
SW Ible 
"W dere 
N !ble 
Aile | NW iable | Tome” 
\W Ible 
N Ible 
\W ible 
(me 


Fe 


SEN apres 


midi 


be | NWfaible | Wfaible | 
NW faible 
NO faible 
N faible 
NW faible 
Galme 

N faible 
Galme 

W faible 
NW faible 


W faible 
W faible 
Calme 
NW faible 
N faible 


NW modere 
NW modere 
SW modere 
NW modere 
NW modere 


NW faible 
N faible 


N moder& 


N faible 
NW faible 
CGalme 
NW faible 
W faible 
W faible 
NW faible 


a Ba a BE 


40h. du 
soir 


W faible 
NW faible 
N faible 
Galme 
CGalme 
Galme 
Galme 
Galme 
CGalme 

N faible 


CGalme 
Galme 
Calme 
CGalme 

NW faible 
NW faible 
NW faible 
W faible 


NW modere 


CGalme 


Galme 
NW faible 
NW faible 

Galme 

N faible 

CGalme 

Galme 

Galme 
NW faible 

Galme 


sh. du 
matin 


Couv. 

Ser. str. 
Ser. 
Ser. 
Ser. 
Ser. 
Ser. 
Ser. 
Ser. 
Ser. str. 


Ser. cir. cum. 


Ser. 
Nuageux 
Nuageux 


Ser. cir. str. 


Ser. 


Ser. cir. cum. 


Ser. 
Pluie 
Ser. cir. 


“ Nuageux | Nuageux | Ni 
Nuageux 
Ser. 

Ser. 
Couv. 
Nuageux 


Ser. cum. 


Nuageux 


Ser. cum. 


Couv. 


cum. 


— 


2 h. apres 


midi 


Ser. cum. 


Nuageux 


Ser. cum. 


Ser. 
Ser. 
Ser. 
Nuageux 
Ser. 


Ser. cum. 


Pluie 


Ser. cum. 
Ser. cir. cum. 


Nuageux 
Nuageux 


Ser. cum, 


Ser. cum. 
Ser. cum. 
Ser. cir. 
Nuageux 
Nuageux 


Nuageux 
Nuageux 


Ser. cum. 
‚Ser. cum. 


Nuageux 
Ser. cum. 
Nuageux 
Ser. cum. 
Nuageux 
Ser. cum. 


Etat du ciel. 


‚Ser. 


10h. du 


soir 


Ser. 
Ser. 
Ser. 
Ser. 
Ser. 
Pluie 
Ser. 
Ser. 
Nuageux 


Ser. 
Ser. 
Nuageux 
Nuageux 
Ser. 


Ser. cum. 
Ser. cum. 


Pluie 
Nuageux 
_ der. er, | Nuageux I Nuageux 


cum. 


538 pieds anglais ou a peu pres 


Nuageux 


Ser. 


Ser. cum. 


Ser. cir. 
Nuageux 
Pluie 
Nuageux 
Ser. 
Nuageux 


Ser. cum. 


. 
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JUILLET 1868 (nouveau style). | 
55° 45' 53°’ N. Longitude = 37° 39' 51" a V’Est de Greenwie 


Moyennes. 


Barometre a A3Ys R. 


(demi-lignes russes). 


 $h. du | Ah. apres | 10h. du 
matin 


586,29 
586,66 
587,66 
585, 712 
535,94 
587,29 
588,75 
588,87 
589,70 
589,89 


592,02 
591 ,94 
59270 
588,73 
585,64 
587,10 
589,95 
589,75 
591,24 
589,85 


587,12 
586,18 
590,55 
591,02 
887,71 
586,15 
588,50 


590,55 


589,35 
588,14 
589,28 


588,62 


HE 


h. apres 


midi 


586,91 
586,40 
586,05 
584,57 
586, > 
587,6 

588, > 
588,66 
589,61 
590,43 


591,54 
992,94 
590,81 
587,21 
586,53 
588,50 
589,72 
590,27 
590,56 
588,36 


"587,12 | 886,12 | 586,13 
586,76 
590,97 
589,89 
586,37 
586,17 
589,40 


“590,07 


589,50 
587,10 
586,70 


588,40 


40h. du 
soir 


586,29 | 386,91 | 886,92 
587,16 
589,75 
584,49 
586,79 
588,43 
588,62 
588,87 
589,63 
590,96 


— Observations metcorologiqw. 


Thermomeitre exterin 


+ | FF +++ tt tt HH HH HH HHt HH Hr FH tt tt tr ++ 


IT 
Luri ER} 
ci { 
* 
Ye 
N 154 | 
3 
n+ 
Pu UI nn 
' 
ud 
(j 
5 
ı 
‘ 
‚2 
a 
\ 
| 
N 1 
i 


de Reaumur. | 


a a a a 1 za u u u ze 


*| 


| 


7 


alnstitut des arpenteurs (dit Constantin) de Moscou. Latitude — 


on | 
& 
= 


irection des vents. 


 h. apres 


midi 


N faible 
N faible 
N faible 
Galme 
NW faible 
Galme 

N faible 
N faible 
N faible 
Calme 


Bon äible : '  Calme | 
SO faible 
Gaime 
Galme 
NW faible 
N faible 
N faible 
NO faible 
S faible 
SO faible 


S faible 
W faible 
N faible 
NW faible 
'S faible 
N faible 
NO faible 
Galme 

NO faible 
N faible 
NW faible |  Galme faible 


h. apres | AO h. u 
soir. 


| _Nfaible 


Galme 
N faible 
Galme 
NW faible 
Galme 
Galme 
Galme 
Galme 
Galme 


| Galme 
| Galme 
Galme 

| Galme 
N faible 

N faible 
Galme 
Galme 
CGalme 
SO faible 


Sfaible | Calme Galme 
| Calme 
NW faible 
Galme 
CGalme 

N faible 
NW faible 
NW faible 
N faible 
CGalme 

Galme 


Etat du ciel. 


Me Adu | mh. Apres) 10h. du | 
matin a, mmatin dia Imidiisnn| 3 so, midi 
om 22 plaielseı me) Pluie 
Nuageux Ser. cu 
Ser. Ser. cnm. 
Ser. cum. Ser. eir. 
Sr. Ser. 
Ser. Ser. 
Ser. Ser. cum. 
Ser. Ser. 
Ser. Ser. cum. 
Ser. Ser. cum. 
Ser. Ser. cum. 
Ser. cum. Ser. cum. 
Ser. Ser. sir. 
Nuageux Pluie 
Couv. Ser. cum. 
Nuageux Gouv. 
Ser. cir. cum.| Ser. 
Ser. cir. Ser. cir. 
Ser. str. Ser. cum. 
Ser. str. Pluie _ 
Ser. eir. cum.|Ser. eir. cum.| Ser. str. 
Ser. Ser. cum. 
Ser. Ser. cum. 
Ser. Ser. 
Ser. Ser. 
Couv. Couv. 
Couv. Couv. 
Couv. Ser. CiT. 
Couv. Nuageux 
Couv. Gouv. 
Couv. Ser. cum. 


EEE 
ar 


u 


40h. du 
soir 


Couy 
Ser. 
Ser. 
Ser. 
Ser. 
Ser. 
Ser. 
Ser. 
Ser. 
Ser. 


Ser. cum. 
Ser. eum. 
Nuageux 
Nuageux 
Pluie 
CGouv. 
Ser. 
Ser. 
Ser. 
Ser. 


Ser. 
Ser. 
Ser. 
Ser. 
Ser. cum. 
Couv. 

Couv. 


sir. 


str. 


str. 


Ser. cir. cum. 


Nuageux 
Gouv, 
Ser. str. 


cum. 


audessus de la mer — 538 pieds anglais ou & peu pres 


S 


\ 


AOUT 1868 (nouveau style). — Observations meteorologig 
55° 45° 53° N. Longitude — 37° 39° 51” ä l’Est de Greenwic 


Sh. du 
matın 
386,77 
589,01 
389,75 
592,51 
592,24 
593,23 
590,20 
588,90 
590,64 
591,14 
392,02 
392,67 
592,02 
593,87 
594,47 
595,60 
597,06 
594,33 
592,26 
595,11 


juli 
© oo 1m Or de SO 


595,30 
593,19 
593,67 
594,03 
593,02 
593,66 
592,77 
587,93 


592,19 


(demi-lignes russes). 


| Ah. apres 


midi 
587,19 
589,47 
590,98 
592,23 
592,35 
591,88 
589,11 
589,43 
590,67 
591,50 


Barometre a43'%’ R. | 


40h. du 


soir 
587,99 
589,64 
591,20 
592,25 
592,86 
591,41 
588,86 
590,03 
390,83 
91,75 
592,91 
591,86 
592,45 
594,15 
394,30 
596,71 
595,36 
593,27 
592,78 
596,60 
595,59 
593,27 
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EXTRAIT DU REGSLEMENT 


DE LA 
SOCIETE IMPERIALE DES NATURALISTES 


DE MOSCOU. 


Annee 1869... 68 -ime de se an 


Les Membres qui auront pay& la cotisation de 4 Rbls annuellement ow 
la somme de 40 Rbls une fois payee recevront, ‘sans aucune redevancı e 
nouvelle, les M&moires et le Bulletin de la Societe. a 


L’auteur de tout Memoire insere dans = ouvrages de la Societe, re- 
cevra gratuitement 50 exemplaires de son Memoire tires & part. e 


Les travaux presentes ä la Societe peuvent &tre rediges dans tont 
les langues generalement en usage. 


Les Membres de l’interieur de HEmipire peuvent envoyer äla Socidite 
. 3eurs lettres et paquets affranchis de tout droit, en ayan soin de les 
adresser ä la Societe Imperiale des Naturalistes de Moscou. Bo 


Les Membres &trangers peuvent se servir de la voie ner e 
des legations de Russie accreditees aupres de leurs gouvernemens 
spectifs. | 


La Soeiete doit ä la munificence de Sa Majest& ’Empereur une s 
annuelle de 2,857 r. 14 c. 


